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5.    Das  Lehnwesen. 

Anf  Grnudlagen  erwachsen  die  in  die  ältere  Frän- 
kische Zeit  zurückgehen,  hat  das  Lehnwesen  sich  in  die- 
ser Periode  za  einer  Institution  entwickelt  die  tief  in  das 
rechtliche  und  politische  Leben  des  Volkes  eingedrungen 
ist,  neue  Rechtsgrundsätze  erzeugt,  neue  Formen  des  staat- 
lichen Zusammenseins  begründet  hat.  Auf  den  verschie- 
densten Gebieten  der  Verfassung  macht  es  seinen  Einfluss 
geltend,  und  es  scheint  daher  noth wendig  zuerst  im  all- 
gemeinen die  hier  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse 
ins  Auge  zu  fassen. 

Ist  aber  vom  Lehnwesen  oder  mit  Anwendung  frem- 
der Worte  vom  Beneficial-  oder  Feudalwesen,  und  dem 
entsprechend  vom  Lehn-  oder  Feudalrecht  die  Rede,  so 
ist  damit  an  sich  nur  die  eine  Seite  der  Sache  um  die 
es  sich  handelt  bezeichnet ,  und  nicht  einmal  die  in  wel^ 
eher  das  Wesen  derselben  beruht.  Die  Ausdrücke  we- 
nigstens welche  hier  zu  Grunde  liegen  reichen  weiter,  be- 
ziehen sich  auf  UebertragUDgen  von  Land  und  anderen 
Gegenständen  zu  verschiedenem  Recht,  an  verschiedene 
Personen  \    Erst  die  Verbindung  mit  der  Vassallität,  wie 

^    Vgl  Homeyer,  Sachsenspiegel  11«  2,  S.  271  ff. 

A 


sie  sich  in  der  Karolingischen  Zeit  ausgebildet,  giebt  der 
Institution  den  Charakter,  unter  dem  sie  den  tiefgreifen- 
den Einfluss  übt^,  Aenderungen  in  der  Stellung  der  be- 
theiligten Personen  begründet,  Rechte  und  Pflichten  erzeugt 
die  sich  an  die  Stelle  der  allgemeinen  staatlichen  Bezie- 
hungen setzen,  dem  Staat  selbst  ihr  Gepräge  aufdrückt 
und  ihn  auch  innerlich  umgestaltet  ^ 

Lange  freilich  herrscht  hier  keine  bestimmte  Ord- 
nung, kein  festes  Recht.  Was  überall  von  den  Zuständen 
und  Einrichtungen  dieser  Zeit  gesagt  werden  muss,  dass 
sie  sich  im  Fluss  der  Gestaltung  befanden,  gilt  nicht  am 
wenigsten  hier:  selbst  was  in  Karolingischer  Zeit  näher 
bestimmt  oder  doch  zu  Gewohnheit  und  Regel  geworden 
war,  ist  zum  Theil  wieder  ins  Schwanken  gekommen,  und 
es  dauert  lange,  ehe  allgemeine  Rechtsgrundsätze  sich 
Anerkennung  verschafft  haben  ^.  Es  geschieht  früher  in 
Italien  unter  dem  Einfluss  einer  fortdauernden  Beschäfti- 
gung mit  dem  Recht  überhaupt  als  in  Deutschland;  dort 
sind  auch  die  Könige,  schon  Konrad  II,  in  weiterem  Um- 
fang Lothar,  veranlasst  worden,  einzelne  gesetzliche  Be- 
Stimmungen  zu  treffen  ^  die  als  solche  nicht  für  das  Deut- 

^  Das  hat  richtig  FaugeroD,  Les  b^n^flces  et  la  yassalitä,  1868,  bemerkt, 
aber  den  Zusammenhang  zu  spät  eintreten  lassen,  und  nicht  genügend  erklärt. 

^  Im  ganzen  wohl  begründet  ist  übrigens  die  allgemeine  Bemerkung 
von  Eichhorn  §.  286,  II,  S.  399:  *Nur  muss  man  sich  .  .  .  nicht  verlei- 
ten  lassen,  in  den  juristischen  Verhältnissen  des  Lehnwesens,  als  der  blossen 
Form,    das  Princip  und  Wesen  dieser  Verfassung  selbst  zu  suchen'. 

^     Schon  id-  Karolingischer  Zeit  sagt  man  jure  beneficiario  possidere  und 

ähnlich,  und  so  oder  jure  beneficii,  jure  beneficiali  jetzt  sehr  allgemein ;  ebenso 

jure  feudali;  s.  Stellen  in  der  Anmerkung  und  Trad.  S.  Emmer.  127,  S.  56; 

.  Lunael.  155,  S.  89;  Garst.  61,  S.  145;  Tegems.S.  51;  Gotw.  217,  S.  53. 

^  Zweifelhaft  scheint  mir,  ob  die  LL.  II,  S.  38^*^*  herausgegebene  Ca- 
pitula  wenigstens  in  dieser  Form  Konrad  II.  zugeschrieben  werden  können. 
Der  Ausdruck  ^ostandiciae',  die  Abfassung  4n  Roncalia'  passt  nicht  auf  seine 


sehe  Reich  galten  ^ ,  nur  als  Belege  fiir  die  herrschende 
Aoffassong  der  Zeit  wohl  in  Betracht  kommen. 

So  gilt  es  die  Beneficial-  und  yassallitätSYerhält^isse 
zu  schildern,  wie  sie  uns  im  Leben,  d.  h.  in  den  Nach- 
richten der  Schriftsteller,  den  Zeugnissen  zahlreicher  Ur- 
handen ,  entgegentreten. 

Eine  wesentliche  Verschiedenheit  nach  Stämmen  oder 
Provinzen  zeigt  sich  nicht.  Nur  Lothringen  bietet  hier 
wie  anderswo  manche  Eigenthümlichkeit  dar,  oft  aber 
mehr  in  den  Ausdrücken  als  in  den  Sachen,  oder  doch 
nur  so  dass  einiges  sich  hier  früher  oder  vollständiger 
ausgebildet  hat  als  in  andern  Theilen  des  Reichs. 

Auszugehen   ist  von  dem  Beneficium   und  auch  der 
ftl'gemeine  Begriff  desselben  zu  berücksichtigen,  zu  zei- 
gen,  wie  derselbe  nach  den  erhaltenen  Denkmälern  ein 
^0  Weit  reichender  war,  dass  nicht  er  allein,  sondern  nur 
'A  Verbindung  mit  anderem,  speciell  eben  der  Vassallität, 
*^  Grundlage  jener  grossartigen  Entwickelung  ward  um 
^^  es  sich  hier  hauptsächlich  handelt;  während  dann  für 
^^Uche  Lebensverhältnisse  freilich  auch  das  Beneficium 
^^^  solches  seinen  Einfluss  geltend  machte. 

***•       Noch  weniger  freilich  kann  (wie  Giesebrecht  will,  IV,  S.  456)  an  Kon- 
*H.  gedacht   werden,    der  gar  nicht  in  Italien  war.     Wahrscheinlich  ist 
^^^e  spätere  Redaction  auf  Grund  eines  von  jenem  erlassenen  oder  ihm  zu- 
geschriebenen Gesetzes  (vgl.  Ficker,  Heerschild  S.  66),  und  ähnlich  mag  es 
®*f**     2am  Theil  mit  den  Gesetzen  Heinrich  III.  verhalten,  LL.  II,  S.  kS  ff. 
"*'   ^«m  erstem  ist  das  Stück  S.  200  nahe  verwandt,  das  Pertz  Heinrich  IV. 
«nschreiti^  Eichhorn  §.  278  N.  x,  II,  S.  267,  aber  auch  Heinrich  IH.  vin- 
^^  >    während  Laspeyres  beides  erst  dem  Staufer  beilegt.  —     Den  Auetor 
^     de   beneficiis  kann  ich  mit  Homeyer  erst  ins  13.  Jahrhundert  setzen 
*öhre  ihn  nur  einzeln  zur  Vergleichung  an. 
.    ,       *      Wie   es  Dönniges  S.  588   wenigstens   von  dem  Gesetz  Heinrich  III. 
^Ptet.     Eher   liesse   es    sich   nach  den  Ausdrucken^  noch  von  der  Lex 
is  Lothars,  LL.  II,  S.  84,  annehmen.     Vgl.  darüber  den  Abschnitt  8. 
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Beneficium  bildet  im  allgemeinen  den  Gegensatz  von 
Eigengnt  (praedium)  oder  Erbgut  (allodium)  ^:  das  Recht 
dessen  der  es  innehat  geht  auf  die  Verleihung  eines  an- 
dern, des  dazu  Berechtigten,  zurück. 

Aber  Beneficium  wird  von  anderem  übertragenem  Gut 
unterschieden.  Unter  den  Besitzungen  geistlicher  Stifter 
die  an  andere  ausgethan  bilden  die  Beneficien  einen  be- 
sonderen Theil,  im  Gegensatz  zu  dem  gewöhnlichen  Zins- 
gut, das  abhängige  Leute  in  Händen  habend    Wenn  da- 

^  Ann.  Alam.  911,  S.  55:  praedium  et  beneficinm.  Urk.  Otto  I, 
Lacomblet  110,  I,  S.  66:  quicqnid  idem  W.  comes  beneficii,  nos  vero  prae- 
dii  habere  visi  samus.  Trad.  Werth.  111^,  S.  6:  privatns  tarn  beneficio 
quam  predio  snpradicto  .  •  .  careret.  Tbielm.  VIII,  7,  S.  864:  quicquid 
IQ  S.  villa  in  beneficium  habuit  in  praedium  ab  bis  acquisivit.  Ekkeb.  Sang. 
S.  87:  cui  et  praedia  damnatorum  confiscata  in  beneflcium  sunt  tradita. 
Zusammen  praedia  und  beneficia  auch  Ann.  Allah.  1071,  S.  822;  Lambert 
1075,  S.  229.  235;  Ann.  August.  1078,  S.  129;  Berth.  1080,  S.  326; 
Paul.  Bernr.  85,  S.  525.  Vgl.  Urk.  OUo  I,  Martene  Coli.  I,' S.  332:  jure 
predii  possidebat;  MR.  ÜB.  361,  I,  S.  417:  ut  agrum  .  .  .  tam  ipse  quam 
tota  ejus  posteritas  jure  predii  perpetuo  possideret;  Cont.  Reg.  954,  S.  623 : 
et  predio  contentus;  Trad.  S.  Petri  10,  S.  6:  babent  sibi  in  predium 
sublatum;  Calmet  V,  S.  187:>terram  .  .  .  a  feodo  separaverunt  liberamque 
et  praedium  facientes.  —  Anemodus  I,  64,  S.  239:  quaslibet  res  sive  he- 
reditalum  quoque  seu  beneficiorum  aut  accedentium  proprietatum.  Tbietm. 
I,  4,  S.  736:  hereditatem  jure  et  maximam  beneficii  partem  gratuito  regis 
suscepit  ex  munere.  Ann.  Egmond.  985,  S.  446:  suscepit  in  propriam  he- 
reditatem  ab  0.  rege  quicquid  habuerunt  antecessores  sui  in  beneficio.  Ann. 
August.  1077,  S.  129:  bereditatibus  et  beneficiis  privantnr.  —  Scböpflin  H. 
Zar.  Bad.  IV,  S.  20:  cum  tali  allodio  quäle  ipse  pro  beneficio  habet.  Cal- 
met III,  S.  36:  alodum  suum  vel  feodum  quod  a  me  tenet.  Ann.  Mosom. 
997,  S.  161 :  alodüs  et  beneficiis.  —  Tbietm.  V,  5,  S.  792 :  suimet  bene- 
ficii maximam  partem  accepit  in  proprietatem ;  vgl.  V,  23,  S.  802.  Sigebert 
V.  Wieb.  c.  11,  S.  512:  G.  regalem  fiscum  majoribus  ipsius  munificentia 
imperiali  loco  beneficii  attribulum  in  partem  propiietatis  suae  usurpaverit  ... 
quod  fieri  nullo  modo  lex  publica  sinit. 

«  So  Eberh.  Fuld.  43,  8.  10.  11.  12.  13.  15  fi".  63,  S.  123.  Gü- 
ler?erzeichnis  von  Metlach,  MR.  ÜB.  II,  S.  359;  vgl.  Acta  Pal.  III,  S.  83: 
quorundam  qui  beneficia,    hoc  est  mansos  ad  supradictas  cnrtes  pertinentes, 


gegen  jetzt,  wie  in  früherer  Zeit,  Beneficinm  meist  gleich* 
bedeutend  mit  Precarium  gebraucht  oder  speciell  von  dem« 
jenigen  gesagt  wird   was   bei    Eingehung  eines  solchen 
Precarium  za  dem  hingegebenen,  zam  Niessbrauch  wieder 
erlangten  Gut  hinzugefügt  oder  statt  dessen  gegeben  wird  \ 
so  ist  doch  mitunter  auch  bestimmter  unterschieden,  aber 
in  einer  Weise  dass  es  schwer,  ja,  wenn  der  Sprachge- 
branch aller  zu  Gebote  stehenden  Denkmäler  beriicksich* 
tigt  wird,^  unmöglich  ist,  eine  durchgehende,  für  alle  Fälle 
geltende  Unterscheidung  zu  machen.     Jedenfalls  kommen 
da  Terschiedene  Momente  in  Betracht,  ohne  dass  eins  oder 
das  andere  ganz  durchschlagend  wäre.    Forderte  das  Pre- 
carium   früher  eine  Erneuerung  nach  Ablauf  bestimmter 
(fünf)  Jahre,  so  ist  das  bald  ganz  in  Abgang  gekommen. 
Es  war  regelmässig  auf  Lebenszeit  gegeben,  oder  für  be- 
stimmte ein  für  alle  Mal  vertragsmässig  festgesetzte  Nach- 
folger im  Besitz,  während  bei  dem  Beneficinm  sich  bald 
andere  Rücksichten,   namentlich  ein  Anspruch  der  Erben 
auf  die  Succession,  geltend  machten.    Anderer  seits  hatte 
hier  der  Wechsel  in  der  Person  des  Eigenthümers  eine 
gewisse  Bedeutung.  Aber  auch  andere  Verleihungen  wur- 
den als  nur  persönlich  betrachtet,  ohne  dass  am  Ende  bei 
der  einen  wie  der  andern  Art  die  Sache  wesentlich  mehr 
als  formelle  Wichtigkeit  hattet     Es  konnte  für  den  Be- 

tenent;  Trad.  S.  Pelri  Sal.  S.  94:  In  T.  habemus  15  beneficia,  de  quibas 
annuatim  recipere  debemus  etc.  Und  ebenso  schon  früher  beim  Irmino  and 
sonst;  s.  VG.  IV,  S.  155  N.  Vgl.  nachher  S.  9  N.  4.  Aach  bei  blossem 
Pacbtgat  wird  der  Name  gebraucht;  Mir.  S.  Qnirini,  Oefele  II,  S.  61:  pra- 
tum  .  .  .  qaod  ille  in  totius  anni  subsidium  a  parocho  instar  benefidi  loca- 
tnm  conduxerat. 

^    S.  über  dies  and  das  Folgende  die  Anmerkung. 

'    S.  nachher. 
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sitzer  einen  Vortheil  haben  Beneficinm  in  lebenslängliches 
Eigenthnm,  wie  man  sagte,  zn  verwandeln.  Das  sollte 
aber  nicht  blos  gegen  den  Einfluss  solchen  Wechsels  si- 
diern,  sondern  gab  auch  Freiheit  von  Zins  und  Dienst, 
wie  diese  oder  doch  das  eine  oder  andere  fast  immer 
mit  dem  Beneficium  verbunden  waren.  Eben  als  Eigen- 
thum  auf  Lebenszeit  ist  auch  das  Precarium  verstanden, 
dabei  höchstens  ein  Zins  als  Recognition  des  Eigendiä- 
mers  bedungen  ^  Regelmässig  wird  es  nur  ^  für  eine 
Gegenleistung  dessen  der  den  Niessbrauch  erhält  gege- 
ben; und  ist  so  ein  Rechtsgeschäft,  das  nach  gewissen 
allgemeinen  Regeln,  aber  unter  mannigfachen  Modifica- 
tionen  und  besonderen  Bedingungen  vollzogen  werden 
kann,  das  aber  nicht  ttber  diese  hinausgreift,  an  sich  kei- 
nen Einfluss  auf  die  persönlichen  Verhältnisse  der  Bethei- 
ligten übt.  Dagegen  handelt  es  sich  bei  dem  Beneficium, 
insoweit  man  es  unterscheidet,  um  eine  einseitige  Lei- 
stung, um  eine  Hingabe  von  Gut  zu  Niessbrauch,  und 
zwar  so  dass  regelmässig  eine  nähere  Verbindung  zwi- 
schen dem  Verleiher  und  Empfänger  vorausgesetzt  oder 
begründet  wird,  die  diesem  besondere  Verpflichtungen  auf- 
erlegt, und  in  dem  Verhältnis  der  Vassallität  einen  be- 
stimmteren Charakter  annimmt.  Wie  es  sich  auf  dem  Bo- 
den des  Precariums  entwickelt  hat,  so  hat  es  sich  auch 
nur  allmählich,  selbst  in  dieser  Zeit  ^nicht  vollständig  von 
demselben  gelöst^. 

^  Es  kann  also  am  wenigsten  der  Unterschied  des  Beneficinm  und 
Precarium  darin  gefunden  werden,  dass  jenes  etwa  Gewere  an  dem  Gut  ge- 
geben habe,  dieses  nicht.  Heussler,  Gewere  S.  53  ff.,  hat  gezeigt,  dass  sie 
wirklich  dem  Precaristen  zukam. 

^  An  dieser  Auffassung  muss  ich  entschieden  festhalten  im  Gegensatz 
zu  Roth,  der  umgekehrt  glaubt' eine  spätere  Vermengung  der  Verhältnisse  und 


Die  Deutschen  haben  in  ähnlichem  Sinn  und  lange 
auch  in  derselben  Unbestimmtheit  von  Lehen  gesprochen  \ 

Ausserdem  wird  seit  dem  elften  Jahrhundert  'feodam', 
Teudnm',  gesagt,  dessen  Ursprung  und  Bedeutung  nicht 
ganz  deutlich,  das  aber  jedenfalls  nicht  auf  eigentlich 
Deutschem  Boden  erwachsen  istl 

Das  Wort,  das  sich  zuerst  im  südlichen  Frankreich 
nachweisen  lässt,  ist  ton  Westen  her  nach  Lothringen, 
etwas  später  nach  Italien  und  wahrscheinlich  auch  auf 
diesem  Wege  nach  Deutschland  gekommen.  Nur  allmäh- 
lich gelangt  es  hier  zur  Anwendung,  manchmal  neben 
'beneficium'  gesetzt,  sei  es  um  möglichst  vollständig  die 
hierher  gehörigen  doch  immer  nicht  ganz  gleichartigen 
Verleihungen  zu  umfassen,  sei  es  um  einmal  eine  gewisse 
Verschiedenheit  unter  denselben  auszudrücken:  anfangs 
anch  von  Zinsgut  gebraucht,  steht  es  später  eher  in  ei- 
oem  Gegensatz  zu  demselben ;  auf  das  zweiseitige  Geschäft 
des  Precarium  hat  es  keine  Anwendung  erhalten,  gilt  aber 
sonst  in  demselben  weiten  Umfang  der  Verhältnisse  in 
dem  sich  der  Ausdruck  'beneficium'  findet.    In  dieser  Fe- 


der auf  sie  bezüglichen  Ausdräcke  annehmen  zo  können.  Wie  das  von  An- 
fang an  der  Fall  war,    ist  VG.  II.  gezeigt. 

^  So  in  Glossen  für  beneßcium  (daneben  für  mutuuro,  usura,  foenus; 
nicht  für  precarinm;  Graff  11,  S.  123);  in  andern  Denkmälern  nur  die  Zu- 
sammensetzung erveleben.  Die  Bedeutung  war  ebenso  weit  und  anbestimmt 
wie  die  von  beneßcium;  s.  Haltaus  S.  1223.  Urbar,  das  Kern,  M^moires 
de  la  soci^t^  de  linguistiqne  de  Paris  11,  S.  229,  zur  Erklärung  von  feudnm 
heranzieht,  kommt  in  dieser'Zeit  gar  nicht  vor  (zuerst  vielleicht  Eberh.  Fuld. 
62,  S.  140:  sacrosanctum  urbor,  gerade  im  Gegensatz  zu  den  Beneficien 
des  Stifts)  und  hat  eine  wesentlich  andere  Bedeutung;  s.  Haltaus  S.  1997 
—  1999. 

'    S.  anch  über  das  Folgende  die  AnaHerkung. 
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riode  md  smA  qAler  ^  isl  dict  BOck  catsduedcm  ui  üe- 
IicigewidiL 

Auf  cüzebe  Gcgeadea  beschräskt  sud  asdne  Be- 
zricbmgeB  for  UebertragVBS  tob  Xiessbrasch  (dooati- 
Yui;  m  Baion)  oder  for  Ldim  (isciis,  casumitiui;  in 
Lothriflgoi  luid  Elsass). 

Innerhalb  des  weiten  Uai£auigs  den  dw  Begriff  der 
Ldien,  anck  abgesehen  Ton  den  Precarien  in  dea  Sinn 
zwdseitiger  Leistoogeii,  hat,  ergeben  sich  Unterscheidungen 
nach  den  Po^onen  die  sie  eapfangen  nnd  nach  doi  Be- 
dingungen nnter  denen  sie  sie  eapfangen.  Aber  anch 
diese  tragen  keinen  scharf  b^renzten  Charakter  an  sich: 
fibttaü  finden  sich  üebergänge,  die  es  nunOglich  aadien 
bestimmte  Arten  der  Verieihnngen  ganz  auszusondern  nnd 
auf  dn  ando^es  Gdiiel  zu  Terweisen. 

An  nnd  ffir  sich  erschdnt  jeder  fiüiig  Ldi»  za  Mipfiui- 
g«:  wenn  sjKUer  Banem,  Kaoflente,  Gdstliche,  Franenals 
angeeignet  gahm ',  so  ist  das  ffir  diese  Zeit  so  woiig  wie 
for  die  ältere  Fränkische '  als  Recht  oder  Gewohnheit  an- 
erkannt Die  Lehen  nahmen  nur  in  ihrer  Hand  ümeü  be- 
sonderen Charakter  an,  waren  nicht,  oder  wenigstens  nicht 
immer,  mit  denselben  Verpflichtoiigen  oder  Leistungen 
Terbunden,  die  zur  Regel,  aber  doch  auch  noch  nicht  zum 

^    Dafar  zeugt  Tor  allem  der  Anctor  tHus  de  benefidis. 

*  S.  Homejer  S.  29S.  504.  Der  Anctor  fet»  de  beoeficus  I,  4  nd 
5  sagt  doch  nnr:  jore  careat  benefidali,  und  beröcksidit  ansdrncUidi  dok 
Fall :  Si  qnis  tarnen  mii  istornm  coocedit  benefidiun :  die  Yerieikiiiig  sei  dann 
rein  pcrsönlidi,  gebe  weder  anf  die  Erben  noch  auf  einen  andern  Hefm 
ober;  c  129  qiricfat  ihm  nnr  das  Recht  ab  jodicandi benefidun.  Tgt  anch 
Ficker,  Heersdüld  S.  216,  der  eine  bestimmtere  Scheidong  anch  nicht  tot 
dem  12.  Jahrhundert  annimmt  nnd  dann  bemei^  ^dass  diese  Seite  der  Lehre 
ja  eigeotficfa  nberhanpt  nicht  zu  scharfem  Abschlösse  gelangte'. 

»    VgL  VC.  IV,  S.  185  ff. 


festen  Recht  geworden  sind.  Und  wenigstens  bei  den 
Frauen  war  auch  das  nicht  der  Fall:  sie  haben  die  vas- 
sallitische  Huldigang  geleistet  oder  andere  sie  fiir  sich 
leisten  lassen  und  so  die  Verpflichtungen  übernommen 
welche  darin  enthalten  waren  ^ 

Aber  allerdings  giebt  es  Beneficien  oder  Lehen,  wo 
eine  solche  nicht  statthatte,  nicht  statthaben  konnte.  Dann 
bestand  aber  regelmässig  eine  Abhängigkeit  anderer,  nie- 
derer Art,  welche  jene  ausschloss. 

Dahin  gehören  die  bäuerlichen  Lehen  (beneficia  ru- 
sticalia,  rnsticorum),  die  nicht  einfach  mit  gewöhnlichem 
Zinsgut  zusammenfallen^:  Leute  die  in  niedriger  Abhän- 
gigkeit stehen,  Liten,  Slaven,  befinden  sich  im  Besitz  der- 
selben ^  Grössere  Güter  eints  Stifts  zerfallen  mitunter 
in  eine  Anzahl  von  Lehen  ^  deren  Verleihung  wahrschein- 
lich an  Landbauer  geringeren  Standes  erfolgte.  Selbst 
Knechte  (servi)  werden  als  Empfänger  genannt^:  doch 
bleü)t  es  undeutlich,  ob  nicht  solche  gemeint  sind  die  auf 

^     S.  nnten. 

3  Urk.  Konrad  II.  für  S.  Evre,  Calmet  II,  S.  363:  ex  beneficiis  aa- 
tem  rusticalibus  clausurae  et  aedificia  tectorum  .  .  .  constniantur.  Trad. 
Goiw.  143,  S.  36:  duo  beaeßcia  rnsticorum.  Vgl.  Calmet  III,  S.  36:  si 
qnis  de  familia  mea  vel  de  rusticis  alodum  snum  vel  feodum  quod  a  me 
tenet  .  .  .  dare  volnerit,  lando.  Trad.  S.  Petri  Sal.  297,  S.  187:  benefi- 
dom  agricolae.  Solche  sind  es  wohl  auch,  von  denen  es  heisst  MR.  ÜB. 
514,  I,  S.  570,  dass  die  in  SIeiche  ^2  mansnm,  quem  possederant^  relicta 
integraliter  omni  hereditate  et  beneßciali  jure,  aufgeben.  Wo  znerst  der 
Name  feodum  sich  findet  bezeichnet  er  gerade  solche  Güter;  s.  die  Anmerk. 

8     So  in  Fulda;  Eberh.  48,  S.  134;  43,  69,  S.  124. 

^  Trad.  Gotw.  225.  226:  predium  unum,  8  scilicet  beneficia;  256, 
S.  62:  dominicale  et  duo  beneficia;  262,  S.  64;  274,  S.  68.  Meiller  Beg. 
Beb.  S.  14  Nr.  17:  quod  predium  continet  6  beneficia;  S.  12  Nr.  7:  tria 
feoda.     Dümge  S.  129:   predium  ad  K.  pro  3  beneficiis  computatum. 

^  Trad.  Weldenb.  41«  S.  329:  predium  quod  habuit  servus  ejus  in 
beneficium.     Schöpflin  H.  Zar.  Bad.  IV,   S.  20:    proprio    servo   .  .  .   com 
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die  eine  oder  andere  Weise,  durch  Uebernahme  eines  be- 
stimmten Dienstes  oder  Amtes,  in  eine  bessere  Stellang 
gelangt  waren. 

Häufig  ist  eben  das  Beneficium  mit  einem  Dienst  oder 
Geschäft  verbunden:  die  Belohnung  oder  Besoldung  fttr 
dasselbe.  Und  auch  in  den  Kreisen  der  niedrigen  Ange- 
stellten findet  sich  das:  Weingärtner*,  Fischer*,  Hand- 
werker^ erhalten  ein  Gütchen,  das  ihnen  Entschädigung 
gewährt  für  die  Arbeit  die  sie  dem  Herrn  leisten.  Ebenso 
ist  es  bei  Jägern,  Förstern^,  Meiern  oder  Schultheissen ^ 

tali  alodio  qnale  ipse  pro  beneflcio  habet.  G.  S.  Trud.  IX,  15,  S.  285: 
tradidit  illud  cuidam  servo  ecciesiae  uostrae  in  feodo.  Vgl.  Cbron.  Ebersb. 
c.  18,  S.  440:  Dederunt  etiam  propter  immunitatem  regiam  de  ipso  allodio 
cortim  unam  cum  beneficio  servili  in.  jus  ac  dominium  regni. 

^  Berth.  Zuif.  c.  4,  S.  99:  vinitores  cum  beneficiolis  propriis  ad  ex- 
colendam  Tineam  deputatis.  Ortlieb  I,  6,  S.  75 :  cuncta  beneficiola  quae  ad 
cultnram  vineae  fuerant  deputata.  Fund.  Salem,  c.  16,  Mone  Z.  IX,  S.  200: 
agri  tantum  quod  snfficiat  ad  beneficium  operatoris  earnndem  Tinearum. 

^  Urk.  Arnulfs,  Wilmans  S.  211:  piscationem  in  M.  .  .  .  atque  Uni- 
versum beneficium  quod  N.  ejus  provisor  habuit  nna  cum  omnibus  mansis 
et  familiis  quae  ad  ipsam  piscationem  providendam  et  ad  praedicti  N.  bene- 
ficium pertinebant.  Dumge  S.  70:  beneficiis  piscatorum.  Grandidier  IT,  S. 
199:  piscatores  qui  habent  feodum  a  preposito.  Vgl.  Hist.  de  Metz  IV,  S. 
104:  piscatio  de  L.  et  2  piscatores  ...  et  terra  ipsorum  quae  pertinet  ad 
beneficium  piscaturae  ejusdem,  wo  wohl  die  Fischerei  selbst  Gegenstand  des 
Beneficium  ist. 

'  MR.  ÜB.  338,  I,  S.  393:  yenatoribus,  piscatoribus,  fabris,  cementa- 
riis,  architectis  sive  latomis  nostris  eorumque  beneficiis.  Mon.  B.  11,  S.  279 : 
carpentarium  apud  A.  cum  beneficio  suo.  Zahn  36,  S.  11 :  cafpentani  be- 
neficium. ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  140:  beneficium  lignarii  artiflcis. 
Eberh.  Fuld.  32b,  S.  63:  artificis  beneficium.  Vgl.  Urk.  Heinrich  II,  Mon. 
B.  VI,  S.  158:  praedia  quaedara  cujusdam  artificis  quae  ad  monasterium  .  .  . 
pertinebant,  eo  quod  idem  servus  esset  ejusdem  ecciesiae;  ist  wohl  Eigengut. 

^  Pez  III,  3,  S.  686:  beneficium  etiam  ad  eandem  silvam  pertinens 
(IVs  mansi),  cuslodem  quoque  silvae.  Trad.  Ebersb.  53,  S.  26:  2  man- 
sos  a  forestariis  possessos. 

^  Piot  12,  S.  18:  (2  tnansos)  habet  tUücus  in  beneflcio.  Pez  III, 
3,  8^687:  beneficium  H.  dispensatoris. 
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der  FaD,  nur  dass  mitunter  das  Arotsgnt  noch  von  dem 
Lehngnt  nnterschieden  wird^;  und  zeigt  sich  manchmal 
Neigung  hier  wie  in  den  höheren  staatlichen  Verhältnis*- 
sen  das  Amt  selbst  als  Lehn  zu  behandeln,  so  haben  dem 
di6  Herren  mißlichst  zu  wehren  gesucht^,  sind  dagegen 
als  UebergriflT  und  Misbrauch  eingeschritten  ^. 

Hieran  reihen  sich  die  Ministerialen,  welche  regel- 
mässig zugleich  Beneficium  hatten,  deren  Dienst  daran 
gebunden,  davon  abhängig  war;  wie  das  früher  ausführ- 
lich dargelegt  ist^  Man  begiebt  sich  auch  in  das  Ver- 
hältnis der  MiniSterialität ,  wenn  man  Beneficium  erhält  ^ 
d.  h.  eben  auch  um  es  zu  empfangen. 

Eigenthümlicher  Art  sind  die  Verhältnisse  bei  den 
Geistlichen.  Einmal  pflegt  mit  den  einzelnen  geistlichen 
Stellen  ein  Gut  verbunden  zu  sein  das  dem  Inhaber  Un- 
terhalt oder  sonstigen  Vortheil  gewähren  sollte^  und  das 

^  Erhard  225,  II,  S.  23:  quedam  quasi  villicationis  jure  ad  eos  spe- 
ctabant;  Tgl.  127,  I,  S.  99:  ipsis  autem  villicis  qui  domus  bas  inhabitabant ; 
Trad.  Weihenst.  S.  368:  villicatoriam  curtem. 

^  6.  S.  Trud.  IX,  5,  S.  281:  et  villicns  donum  villicationis  seorsim 
acdperet  et  donum  feodi  seorsum;  vgl.  IX,  13,  S.  284:  utile  vidi  esse  aec- 
desiae,  ut  villicus  episcopi  beneficiatus  esset  abbatis.  Lacomblet  317,  I,  S. 
210:  commisimus  vel  prestitimus  non  in  beneficium  sed  in  villicationem. 
Polain  S.  17:  lege  et  jure  ministeriorum  et  non  jure  beneficiorum.  Faicke 
S.  657:  non  tamquam  beneficium  sed  quasi  officium  tenerent.  Vgl.  Er- 
bard 176,  I,  S.  136:  beneficium  et  edificia  patris  sui  excepta  villicatione; 
188,  S.  147:  officium  und  beneficium  patris  getrennt;  Wjbald  Epist.  18, 
S.  99:  joarias,  majorias  et  villicaliones  necnon  et  beneficia  quae  a  P.  se- 
cando  acceperunt. 

^    Darüber  noch  später. 

*    VG.  V  (RV.  1),  S.  332  ff. 

«    Beispiele  sind  Trad.  Werth.  116,  IIl*»,  S.  14;  Trad.  Tegems.  S.  55. 

^  Trad.  Michaelb.  I,  S.  679:  ea  ratione  ut  quicunque  clericus  ipsum 
altare  decantaret,  hoc  bonum  in  beneficium  de  hoc  altari  haberet.  Miraens 
II,  S.  952:  prebeadam  quam  decanus  ejusdem  ecciesiae  pro  feodo  sui  de- 
canatns  obtinebat.    Le  Glay  Gloss.  S.  123:  mansum  feodo  cantoris  ejusdem 
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nicht  Mos  mit  demselben  Namen  wie  di^  entsprechenden 
Güter  weltlicher  Beamten  bezeichnet  wird,  sondern  sich 
auch  sachlich  ihnen  durchaus  ver^^Ieicht.  Dann  werden 
auch  einzelne  Kirchen  oder  Gapellen  selbst  auf  diese 
Weise  übertragen*:  der  Empfänger  hat  unter  diesem  Ti- 
tel die  geistlichen  Functionen  zu  üben  und  die  Einkünfte 
zu  ziehen.  Daneben  geschah  es  nicht  selten  dass  die  Ein- 
zelnen Theile  des  kirchlichen  Besitzes  zum  Niessbranch 
erhielten  * :  immer  kommt  hier  die  Zugehörigkeit  zur 
Kirche  in  Betracht.  Aber  auch  wo  eine  solche  nicht  sich 
findet ,  haben  Verleihungen  unter  diesenf  Namen  stattge- 
funden :  Yon  einem  Bischof  an  einen  Abt  und  umgekehrt, 

ecciesiae  pertinentem  (hierher  gehört  wohl  auch  der  Ausdruck  in  der  fal- 
schen Urk.,  Kremer  Orr.  S.  16:  obtuli  eidem  ecciesiae  quasdam  res  meae 
proprietatis  qnas  hoc  nominavi  vocabulo  provendelehn).  Calmet  HI,  S.  51: 
non  qnidem  jure  hereditario,  ut  ad  ejus  primiceriatum  lege  beneficü  sen  all- 
qua  ah'a  ratione  respiceret.  Vgl.  Lütticber  Urk.  bei  Dacange  II,  652 :  prae- 
ter beneficium  praeposili,    decani  et  scholastici. 

^  Lacomblet  88,  I,  S.  49:  ecciesiam  .  .  .  post  obitum  R.  presbiteri, 
Scolaris  videlicet  magistri,  qni  ipsam  nunc  jure  beneGciario  tenet.  Calmet 
II,  S.  236,  giebt  ein  primicerius  eine  Kirche,  die  er  vom  Bischof  jare  bene- 
ficü hat,  für  Geld  zurück.  Dunod  Besan^on  I,  S.  XLI:  has  ecclesias  te- 
nuit  in  beneficium  ipse  archiepiscopus  ab  antecessore  suo  V.,  nee  quisquam 
credat  eas  fuisse  ex  paterno  beneßcio,  licet  sibi  provenissent  a  quodam  0. 
Bis.  canonico,  qui  cum  sibi  heredem  constituit,  sicque  adhuc  puer  de  mann 
archiepiscopi  percepit. 

^  Karl  III,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  115:  giebt  cuidam  monacho  ...  et 
cuidam  presbytero  .  .  .  beneficium  quod  ab  eodem  monasterio  visi  sunt  habere, 
zu  lebenslänglichem  Eigenthum;  ebenso  Arnulf,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  106: 
einem  clericus  quicquid  ...  ex  parte  episcopii  sui  in  beneficio  habuit;  ÜB. 
d.  L  ob  d.  Enns  II,  S.  43,  einem  presbyter  eine  Capelle.  Ludwig  d.  K., 
Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  169:  canonici  Patavienses  quaedam  loca  quae  antea 
una  cum  decimatione  ab  .  .  .  episcopis  in  beneficium  habere  noscnntnr. 
Heinrich  III,  Gall.  ehr.  XIV,  S.  398,  für  die  Canoniker  von  Metz:  sive  ad 
dominicatum  suum  teneant  sive  alicui  fratrum  in  beneficium  detur.  B.  Rein- 
hard von  Halberstadt,  Urk.  d.  Kl.  Stötterlingenburg  1,  S.  1:  B.  presbiteri, 
qui  reliquam  dimidietatem  (einer  villa)  in  beneficio  habet. 
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Ton  dem  Vorsteher  eines  Stifts  an  den  eines  andern :  und 
die  Kirchen  oder  Klöster  selbst  erscheinen  manchmal  als 
Verleiher  oder  Empfänger  \  Ebenso  haben  Personen  geist- 
lichen Standes,  jeden  Ranges,  vom  Erzbischof  bis  zum 
Mönch  nnd  zur  Nonne,  vielfach  Lehn  yon  Weltlichen  em- 
pfangen^: auch  von  diesen  wurden  Kirchen,  über  die  sie 
zu  verfugen  hatten,  in  solcher  Weise  vergeben',  einmal 
hat  eine  Frau  das  Kloster  Monsee,  den  heiligen  Michael, 
wie  es  heisst,  und  die  ihm  dienten,  mit  einem  Gut  belehnt  ^ 
Dass  umgekehrt  die  höchsten  Weltlichen  Gut  von  den 

^    S.  Beispiele  in  der  Anmerkung. 

«    S.  V.  G.  IV,  S.  186  N.  3.    Hier  einzelne  Beispiele.     Karl  III,  ÜB. 

^'  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  28:  qaod  abbati  P.  apud  P.  in  beneßcium  conces- 

^mns.    Arnulf,  Mon.  ß.  XXXI,  1,  S.  120,  einem  Abt  quandam  potenlie  re- 

galis  caasam,  quam  ipse  prius  in  beneficinm  habuit,   zu  Eigenlhum  gegeben. 

^^^  I,  Sagittar  S.  148:  quod  idem  episcopis  in  beneßcium  babere  videtur; 

«^enso  S.  152;    Heinemann  46,  S.  36.     Otto  H,    Mon.  ß.  XXVIH,  1,  S. 

^^^ :   cortilem  locum  .  .  .  quem  P.  diaconus  suusque  frater  ...  pro  bene« 

"^0  possedit;  eb.  S.  230:    quam  in  beneßcium  ei  (Biscbof)  donatnm  babui- 

^^^'      Heinrich  II,  Orr.  G.  IV,  S.  435 :   Otto  III.  comitatum  .  .  .  sibf  (Bi- 

*^®0    in   beneßciarium  jus  concesserat;    ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  71 : 

folcqtilt]  fratribus   inibi  Deo   famulantibus   olim   pro    beneficio   concessimus. 

nelorich  III,  Schannat  Worm.  52:    capellanus   erhält  was  er  zu  Beneßcium 

^^  \n  proprium.     Heinrich  IV,  Stumpf  Acta  314,  S.  445:  4  mansos,  quos 

pnnaum  L.  comes,   postea  predictus  B.  episcopus   a  nobis  beneßcio  habue- 

^^^l   Cod.  üdalr.  76,  S.  155:  beneßcium  N.  praepositi  .  .  .  tibi  (Bischof) 

^^niuiitiinius ,  ut  ad  utilitatem  ejus  illud  conserves.  —  Lappenberg  155,  S. 

^  *     capellanus    hat    eine   curia  vom  Markgrafen  zu  beneßcium.     Acta  Pal. 

'    ^«80:    Pfalzgräßn   schenkt  beneßcium  M.  kapellani  mei.  — 'Vgl.  auch 

^Qgebliche  Gesetz  Konrad  II,  LL.  II,  S.  38**:    Item   si  clericus  habens 

^^cium  a  rege  datum,  non  solum  persone  sed  ecclesie  datum  etc. 

Ludwig  d.  j.,  Böhmer  Frankf.  ÜB.  S.  4:    von    dem  Abt  W.,    dem 

^Pelle  zu  Frankfurt  übertragen  (commissa),  heisst  es:  siculi  regiae  par- 

*^Uc  in    beneßcium   habere   fisus   est.    Lothar  111,  MB.  ÜB.  IL  S.  25: 

Vier  und  capellanus  noster  eine  Capelle  in  beneßcio  habuit. 

g  **     Trad.  Lunael.  162,  S.  91 :    ego  Mathildis    .  .  .    quodam    feodo  T. 

^m     ^^tn  Michahelem  in  Mause  et  in  ejus  servitio  ibidem  degentes  per  manus 

^^am  liberi  et  nobilis  H.  feodavi. 
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geistlichen  Stiftern  empfingen,  ist  in  anderem  Znsammen- 
kang  näher  ins  Ange  zn  fassen^.  Selbst  Yon  den  Karo- 
lingischen Königen  ist  es  nicht  verschmäht  Kirehengat  zu 
Lehen  zu  nehmen  ^  Und  haben  ihre  Nachfolger  sich  des- 
sen längere  Zeit  enthalten,  so  liess  Lothar  der  Sachse 
sich  lYieder  von  dem  Römischen  Bischof  die  Mathildischen 
Güter  in  Italien  gegen  einen  Zins  übertragen^,  und  auch 
von  anderen  Lehen,  die  er  von  Bischöfen  und  Achten  em- 
pfangen ^  ist,  wenn  auch  in  späterer  Erzählung,  die  Rede: 
vielleicht  solchen  die  er  schon  als  Herzog  gehabt  und  als 
König  in  der  Hand  behalten  K  Seine  Nachfolger,  die  Stau- 
fer,  haben  kein  Bedenken  getragen,  auch  auf  diesem  Wege 
ihren  Besitz  und  ihre  Einkünfte  zu  vermehrend 

Aber  kein  Theil  des  Reichs  ist  in  solcher  Abhän- 
gigkeit gewesen :  nur  Französische  Eitelkeit  hat  die  Deut- 
schen Könige  Lothringen  als  Lehn  Frankreichs  besitzen 
lassen  '^. 

^  S.  unten  nnd  da  auch  fiber  die  Ansicht  Fickers,  dass  es  erst  im 
11.  Jahrhundert  üblich  geworden. 

«    S.  VG.  IV,  S.  187. 

8  Es  heisst  in  der  Urk.  P.  Innocenz  11,  Mansi  XXf,  S.  392:  vobis 
committimus  et  ex  apostolicae  sedis  dispensatione  concedimus  atque  .  .  .  per 
annulam  investimus.  Nach  ihm,  nobiü  viro  H.  Bavariae  dnci  generi  vestro 
et  filiae  vestrae,  uxori  ejus,  eandem  terram  cum  praefato  censu  et  snpra- 
dictis  conditionibus  apostolica  benignitate  concedimus,  ita  tarnen  ut  idem  dnx 
hominium  faciat  et  fidelitatem  S.  Petro  ac  nobis  nostrisque  successoribus  ju- 
ret.     Das  that  Lothar  nicht.     Vgl.  Ficker,   Heerschild  S.  33  ff. 

^  Hist.  Weif.  c.  16,  S.  464:  omnia  beneficia  quae  imperator  ab  epi- 
scopis  et  abbatibus  habuit. 

«    Ficker  S.  38  ff.  *    Ebend.  40  ff. 

'  Hist.  Franc.  Senon.,  SS.  IX,  S.  567:  Dedit  autem  Hlotharius  rex 
Othoni  regi  in  beneficio  Hlotharium  regnum;  quae  causa  conlristavit  magis 
corda  principum  Francorum.  Vgl.  Hugo  Flor.  Mod.  act.  c.  5,  S.  382.  Sagen- 
haft berichtet  Jocundus  c.  21,  S.  99,  von  Karl  d.  E. :  dedit  rex  nepoli  suo 
(Heinrich  I.)  ejusque  fillo  in  beneficium  quod  est  a  Colonia  usque  ad  fluvium 
ülum  (die  Aisne). 
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Dagegen  halben  die  Grossen  des  Reiqhs  a^uch  yqh 
Fremden  Lehen  genommen:  der  Herzog  von  Lothringen 
Yom  Franzdsisehen  König  ^ ,  der  Bischof  Yon  Liittich  vom 
£rzbi$chof  von  Reims  l 

Beschränkungen  in  Beziehung  auf  das  Recht  der 
Verleihung^  kommen  in  dieser  Zeit  nirgends  vor.  Oass 
Geistliche  noch  öfter  Lehen  gaben  als  nahmen,  ist  bereits 
erwähnt.  Auch  Frauen  erscheinen  activ  lyie  passiv  durch- 
aas lehnsfähig^,  lyenn  sie  auch  bei  den  einzelnen  Hand- 
hflgen  lYclchq  vorkamen  yfie  bei  andern  Rechtsgeschäften 
ei^er  Vertretung  bedurften^.  Erst  ganz  am  Ende  der 
*  Periode  zeigt  sich  eine  bestimmtere  Spur  der  Anschauung, 
(iass  Stand  und  politische  Stellung  bei  der  Verleihung  der 
Lehen  in  Betracht  kamen  ^:  was  dann  mit  der  Huldigung 
zusammenhing  die  der  Empfänger  zu  leisten  hatte. 

Natürlich  war  ein  Recht  der  Verfügung  über  den  Ge- 
genstand der  Verleihung  erforderlich.    Aber  nicht  Eigen- 

^  Mir.  S.  Sebast.,  Bonq.  XI,  S.  456:  der  König  ein  Gut  des  Klosters 
S.  Medardi  in  der  Champagne  duci  ...  in  beneAcio  possidendnm  cootra- 
didit. 

«    S.  ürkk.  13,  S.  33. 

^    Homeyer  S.  308. 

«  S.  die  Urk.  oben  S.  14  N.  3;  Acta  Pal.  III,  80:  Pfalzgräfm  Adel- 
heid schenkt  an  Limburg  beneficium  M.  kapellani  mei  •  .  .  hoc  pacto  scili- 
cet,  ut  idem  bomo  dum  advixero  mihi  serviat  jure  beneficiario.  Geller  geben 
Mann  und  Frau,  Sohn  und  Mutter  zusammen  ßeneficien;  Trad.  Fuld.  765, 
S.  372;  Miraeus  II,  S.  957. 

^     S.  a.  a.  0.  und  unten. 

^  Hierher  gehört  die  Urk.  Konrads  von  Salzburg  für  Gnrk,  Eichhorn 
fieytr.  I,  S.  214:  decimam  .  .  .  dare  non  possemus,  ideo  scilicet^quia  pref. 
dnx  Engelbertus  et  jilii  milites,  qui  eam  beneficii  nomine  possidebant,  amit- 
tere  nolebant  .  .  .  eandem  decimam  a  potestativa  manu  yen.  ep.  Hiltiboldi, 
aliorum  principum  et  episcoporum  Salzpurgensis  ecclesiae  suifraganeorum  di- 
gnitati  et  excellentie  jam  adequaU,  postulatam  nomine  beneficii  ut  ante  te- 
nendam  susceperunt. 
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thum.  Auch  abgeleiteter  Besitz  (Gewere)  genügte*.  Na- 
mentlich konnte  Lehn  selbst  weiter  gegeben  werden,  nnd 
eine  Uebertragung  bis  in  die  dritte  Hand  lässt  sich  in 
einzelnen  Beispielen  nachweisen^,  ohne  dass  anch  damit 
eine  bestimmte  Grenze  gezogen  wäre^  Nur  da  kam  der 
Grundsatz  überhaupt  nicht  zur  Anwendung,  wo  nicht  der 
Charakter  des  Lehns  allein  und  vollständig  herrschte, 
wie  es  bei  den  Aemtern,  namentlich  den  höheren  Reichs- 
ämtern, der  Fall  war:  aber  auch  dieVogtei,  und  die  Graf- 
schaft wenigstens  dann  wenn  sie  mit  einem  andern  Für- 
stenamt, dem  eines  geistlichen  Fürsten  oder  einem  Her- 
zogthum,  verbunden  war,  sind  weiter  zu  Lehn  gegeben  *. 
Dass  der  König  über  Kirchengut  verfügte,  hat  in  den  be- 
sonderen Verhältnissen  in  denen  er  zu  diesem  stand  sei- 
nen Grund:  inwieweit  es  geschah,  ist  später  zu  zeigen. 
Gegenstand  des  Lehns  kann  aber  alles  Mögliche  sein 
was  irgend  Nutzen,  Einkommen,  gewährte,  so  dass  man 
fast  eher  fragen  kann,  was  als  nicht  dazu  geeignet  galt, 
als  dass  sich  vollständig  aufzählen  Hesse,  was  so  verwandt 
worden  ist.    Nur  fahrende  Habe  machte  eine  Ausnahme  ^ 

^  S.  im  allgemeinen  Buri,  Erläuterung  des  Lehn-Rechts  S.  449  ff.; 
Homeyer  S.  307. 

'  MR.  Uß.  531,  I,  S.  589:  qui  tercio  loco  illud  a  D.  possederat. 
Stampf  Acta  110,  S.  134:  vom  König  der  Herzog  in  Baiern,  von  diesem 
der  Markgraf  Otokar  von  Steier,  von  ihm  nobilis  homo  E.  Auch  Jocnndus 
c.  78,  S.  123.  Häufiger. sind  die  Fälle  in  zweiter  Hand:  MR.  ÜB.  314,  I, 
S.  368;  Miraeus  H,  S.  957;  Rodulfi  epist.,  SS.  X,  S.  324;  Cas.  Pelersh. 
VI,  5,  S.  661 ;  Riedel  XVH,  S.  429. 

8  Nach  Auetor  velus  de  ben.  II,  69 :  proprietalis  beneficium  usque  in 
sextam  mannm  descendit  (wohl  mit  Rücksicht  auf  die  Theorie  von  den  7 
Heerschilden);  dagegen  67:  judicandi  beneficium  non  descendit  in  quartam 
manum;   111,  1:   in  secundam  manum  non  descendit  urbanum  beneficium. 

^    Davon  ist  später  zu  sprechen. 

»    Homeyer  S.  286. 
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Am  meisten  ist  wohl  noch  immer  Grundbesitz  gege- 
ben, und  zwar  jede  Art  desselben,  einzelne  Hafen  ^  und 
grössere  Höfe  —  ein  Theil  konnte  Beneficium,  ein  Theil 
Eigengut  sein^  — ,  Häuser  in  den  Städten*,  Brauereien S 
Mühlen 5,  Salzpfannen«,  Weinberge ^  Wälder »,  Fische- 
reien^ und  was  der  Art  mehr  ist;  Burgen  und  Schlösser 
mit  ihrem  Zubehör,   ganze  Städte  ^^  ja  Provinzen   und 

^  Die  Sache  äberall;  den  Ausdrnck  beneficiales  mansos  hat  Grandidier 
n,  S.  154. 

^  Trad.  S.  Petri  Sal.  243,  S.  143:  curtis  una,  cnjus  medietas  bene« 
ficinm,  medietas  proprium  ipsius. 

^  Trad.  S.  Emmer.  127,  S.  56:  ut  daret  N.  curtim  qnam  incolue- 
rant  parentes  sui  in  porta  S.  Emmer.  eo  jure  sicut  ab  illis  lege  beneficü 
jam  possederat.    Vgl.  oben  S.  10  N.  3. 

*    G.  S.  Trud.  IX,  15,  S.  285:  camba;  22,  S,  297:  bracena. 

^  G.  Gembl.  cont.  53,  S.  543:  molendino  in  munidpio  E.  sito  jure 
benefidi  mnneratur;  G.  S.  Trud.  VI,  6,  S.  296:  molendina  redemit  quae 
gnvissima  pecnnia  invadiata  aut  beneßciata  dicebat  sibi  fraus  maligna  no- 
strorom  feneratomm:  vgl.  IX,  8,  S.  283. 

^  G.  Salisb.  c.  8,  S.  39:  2  patellas  salis  .  .  •  nobis  abstulit  et  co- 
miü  .  .  .  has  in  benefido*  tradidit.  Trad.  S.  Petri  Sal.  S.  113:  ad  bene- 
fiöa  prestitum  habemus  ...  2  loca  patellae. 

^  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  329:  Yineas  qnas  A.  palatinus  comes  ad  be- 
li^om  habuit. 

^  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  126:  einer  hat  mansos  silvaticos  in  benefi- 
°on).  Vgl.  Sehems  S.  327:  cum  silva  et  ea  quae  per  se  est  et  ea  quam 
^m  beneficio  partiebatnr  cum  quoque  usu  frnctuario. 

^  Chron.  Lauresh.  S.  371:  locum  ad  piscationem  quam  0.  habuit  in 
^efidnm. 

'^  Amnlf,  Boczek  I,  S»  54 :  schenkt  W.  was  er  zu  Benefidum  gehabt 
^i>Ioco  .  .  .  ac  dnobus  castris  in  eo  aedificatis.  Thietm.  VI,  34,  S.  821: 
bnrgwardum  quem  antecessores  sui  in  beneficium  possederunt.  G.  Camer. 
^  115,  S.  452:  castellum  hie  Valentinianense  benefidavit.  Lacomblet  280, 
^  S.  182:  montem  S.  M.  .  .  .  quem  jure  feodi  de  nostra  manu  teuuerat. 
^^^^.  13,  S.  33:  de  benefido  Remensis  ecclesiae  quod  ad  castellum  quod 
^-  dicitur  pertinet.  Vgl.  Schultes  Hist.  Schriften  S.  233  ff.  über  zwei  ca-> 
^tra  welche  die  Gräfin  Cbuniza  an  Bamberg  giebt:  der  von  ihr  geschiedene 
Gemahl  mit  seinem  Sohne  a  manu  episcopi  in  beneficium  reciperet  .  •  • 
tantum  ad  vitam  suam,  mit  besonderer  Bestimmung  über  eine  domos  quae 

1 
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Rache  \  wo  natoriich  die  Verieihang  noch  einen  anderen 
Charakter  annahm. 

Fortwährend  sind  Kirchen  ^  Klöster  \  Capellen  ^  Ho- 
spitäler ^  ja  Altäre  ^  Gegenstand  eines  Beneficinms  gewe- 
sen. Es  war,  wie  schon  bemerkt,  die  Form  in  der  sie 
Männern  geistlichen  Standes  auch  mit  den  daran  geknüpf- 
ten kirchlichen  Functionen  übergeben  sind^.  Handelte 
es  sich  aber  hier  auch  um  die  Güter  welche  sie  besassen, 
die  Einkünfte  welche  sie  gewährten,  so  ist  in  anderen 
Fällen  nur  hierauf  Rücksicht  genommen  und  oft  genug 

erat  antemorale  (so  zn  lesen)  castri  G.  .  .  .  et  castellanom^  beneficinm  u 
W.  et  S.  —  Thietm.  VI,  12,  S.  809:  snper  4  orbes  .  .  .  Thiedberno  be- 
neßdiiin  concessit;  VI,  22,  S.  814:  Walecorn  et  prenomiiiataai  nrbem  in  be- 
neGdom  adipischiir.  G.  Camer.  abbr.  c  11,  S.  506 :  qua  Cameracnm  de 
mann  impo^toris  H.  in  feodo  tenebat 

^  Ann.  Saxo  1126,  S.  763:  proTindam  in  beneficinm  acdpit.  Flandr. 
gen.  clO,  S.  320:  Bracbautnm  ei  ...  in  feodnm  concessiL  Vgl.  Tbietm. 
y,  15,  S.  797.  —  Als  Beleg  fnr  die  Uebertragnng  von  Reicben  fabre  ich 
zunächst  nnr  des  gleichen  Ausdrucks  wegen  an  Gregor  Vn.  Reg.  n,  13, 
S.  128:   regnnm  a  rege  Teutoniconmi  in  benefidom  snscepistis. 

*  Otto  U,  Biineos  ill,  S.  297 :  de  ecdesiis  benefidalis.  Eh.  II,  S. 
957:  A.  comes  et  mater  ejus  J.  ecdesiam  S.  Salrii  jure  hereditario  possi- 
debant,  quam  in  benefidom  A.  de  A.  (eine  Frao)  tenebat,  a  qoa  eam  G. 
de  L.  et  oxor  comitissa,  ab  bis  etiam  A.  et  R.  nior  ejus  necnon  G.  eomm 
filins  tenoisse  noscontnr.  Vgl  Petras  DauL  Dp.  20  c  3,  DI,  S.  223:  prae- 
düs  in  militiam  profligatis  omniqne  possessione  terrena,  insoper  etiam  et  de- 
dmae  ac  plebes  (die  Pfarridrchen)  addontnr  in  benefidom  saecnlaribos. 

3  Conc  Mog.  889  c.  25,  Mansi  XVIII,  S.  71:  De  monasteiiis  de- 
ricornm,  monachoram  atqoe  poellarom,  qoae  derids  si?e  laids  benefidi  jnre 
donata  sunt.    Anderes  später. 

*  Hon.  B.  XXVni,  1,  S.  80.  84.     Vgl.  oben  S.  12  N.  1. 

B  Le  Glay  GIoss.  S.  37,  y.  J.  1122:  bospiUlitiom  ...  in  feodo  et 
bominio  a  majoribos  corie  episcopalis  occapatom  ...  ab  hominio  et  feodo 
absolTimns.    Vgl.  Bari  S.  527  ff. 

*  Goalbert  V.  KaroH  Fl.  c  108,  S.  612:  12  attaria  qoae  in  feodnm 
acceperaL    Vgl.  Bori  S.  517  ff. 

Y    S.  oben  S.  12. 
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anch  za  Gunsten  Weltlicher  über  sie  yerfiigt  \  der  Verbote 
welche  dawider  ergingen  nicht  geachtet.  Vor  allem  waren 
es  die  Klöster  die  mit  ihren  reichen  Einkünften  wieder  und 
wieder  an  weltliche  Grosse  zu  Bieneficium  gegeben  sind  ^. 
Da  Gregor  VII.  den  Kampf  gegen  die  Investitur  der  Geist- 
lichen durch  die  Hand  der  Laien  aufnahm,  untersagte  er 
allgemein  die  Verleihung  kirchlicher  Stellen  und  Würden 
zu  Beneficium  auch  an  jene  ^.  Aber  durchgedrungen  ist 
er  damit  nicht  ^:  auch  später  fehlt  es  nicht  an  Beispielen, 
dass  so  über  Kirchenämter  verfügt  worden  ist. 

Aelter  und  oft  wiederholt  von  der  Kirche  ist  die  Vor- 
schrift, dass  Zehnten  nicht  als  Lehn  übertragen  werden 
sollten ^      Aber  wie  wenig  ist  sie   beachtet^.      Kaum 

^    Hier  einige  Beispiele  aus  späterer  Zeit:    Urk.  Heinrich  IV,  MR.  ÜB. 
^^^,  I,  S.  441 :  Ein  miles  giebt  dem  Biscliof  von  Verdun  benefidnm  suum, 
i(I  est  4  ecclesiarum  tercias  partes,  ein  anderer  beneficium  suum,  id  est  ec- 
^^lesiam  .  .  .  cum  beneficio  ibidem  silo;  eb.  383,  S.  440;  vom  Erzb.  EgU- 
l>ert:  ecciesiam  cuidam  de  familia  S.  Petri  ...  in  beneficium  dederam,  cu- 
jus servitio  et   opera  in   plerisqne  negociis  domi  et  foris  sepe  usus  fueram; 
erhält  sie  zurück,  um  sie  dem  Stift  St.  Simeon,  dem  sie  gehörte,  wiederzu- 
^ben,    ea    videlicet  conditione  ut  ipse  iliam  a  preposito  in  beneficium  reci- 
peret,   auf  Lebenszeit  gegen  Zins;    Heinrich  V,  Huillard-Br^holles  H,  1,  S. 
305:  comes  ß.  de  H.,  qui  eandem  ecciesiam  in  beueficio  prius  habuit. 
*    Darüber  ist  später  zu  handeln. 

^  Berth.  1078,  S.  309:  in  laicos  .  .  .  data  est  sententia  anathema- 
tis  sive  clericos  .  .  .  quicumque  decimas  vel  qnascumque  aecciesiaticas  di- 
gnitates  cuilibet  clerico  seu  cuicumque  personae  ...  in  beneficium  dare 
.  •  .  presumpserint. 

^    Vgl.  Giesebrecht,  Kirch!.  Gesetzgebung  S.  50. 
8    Schon   Conc.  Trev.  v.  J.  888,    MR.  ÜB.  I,  S.  133.      Das   Verbot 
Gregor  VII.  Conc.  Rom.  1078,    Reg.  VI,  5^,   S.  334.     Vgl.  Berth.  1078, 
S.  309.  314;    Bern.  1085,  S.  443;    Seherus  S.  339. 

^  Sigebert  V.  Deoder.  c.  15,  S.  472:  decimas  aecclesiarum  suae  di- 
oeceseos  a  praedecessoribus  stipendii  vel  beneficii  loco  deputatas  personis 
laicalibus  .  .  .  subtraxit  illis.  Berth.  Zvif.  c.  1,  S.  98:  zwei  Drittel  der 
decimae  nsurpatae  sunt  in  manum  laicam.  V.  Meinw.  c.  51,  S.  123.  Ch" 
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über  irgend  einen  Gegenstand  ausser  Land  ist  so  oft,  so 
immer  aufs  neue  auch  zu  Gunsten  yon  Weltlichen  als 
Beneficium  verfugt  wie  über  Zehnten.  Und  da  Papst  Ca- 
lixt  IL  auf  dem  Goncil  zu  Reims  (1119)  das  Verbot  der 
Investitur  in  einer  Form  erneuern  wollte  welche  die  Ver- 
leihung von  Zehnten  und  von  Kirchengut  überhaupt  aus- 
zuschliessen  schien,  regte  sich  darüber  lebhafte  Unzufrie- 
denheit :  er  sah  sich  am  Ende  veranlasst  eine  Fassung  zu 
wählen  welche  die  Frage  unberührt  liess  K 

Wie  es  bei  Kirchen  und  Zehnten  sich  um  Nutzungen 
und  Abgaben  handelte,  so  sind  solche  auch  vielfach  sonst 
zu  Lehn  gegeben :  statt  der  Gegenstände  selbst  der  Ertrag 
den  sie  boten,  das  Recht  die  Vortheile  zu  ziehen  welche 


Hild.  c.  18,  S.  854.  V.  Conrad!  Sal.  c.  21,  S.  75:  ante  archiep.  Ch.  vix 
aliquae  decimae  dari  solebant  per  totum  episcopatum ;  sed  eas  dari  labore 
ingenti  et  industria  coegit,  quamvis  eas  in  beneficio  possideri  a  laicis  nulla 
ratione  probibere  valuerit.  Haec  enim  abnsio  tarn  firma  ratione  invaluit,  ut, 
nisi  divina  potentia,  cui  nicbil  est  imposslbile ,  sublata  fuerit,  nee  apostolico 
mandato  nee  episcoporum  strenuosissima  pertinacia  auferri  posse  credatur; 
vgl.  die  Urk.  desselben  für  Gurk,  Eichhorn  ßeytr.  I,  S.  214.  Beispiele  in 
Urkk.  Mon.  B.  XXIX,  2,  S.  32:  bis  (decimis)  tantum  exceptis  quas  secula- 
ribus  in  beneficium  constat  esse  innodatas;  Trad.  Gotw.  190,  S.  46:  de- 
cimatio  de  nostro  dominicali  que  in  beneßcio  erat  niarchionis  L.  et  item  ab 
eo  ejus  militis;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  144;  Chron.  Lauresh.  S.  436; 
Lacomblet  146,  I,  S.  90;  195,  3.  126;  202,  S.  130;  209,  S.  136;  288, 
S.  189;  Hodenberg  Verd.  GQ.  II,  S.  35;  Lappenberg  131,  S.  124;  133, 
S.  125;  Riedel  XVII,  S.  431. 

^  Hesso  S.  427 :  ventum  est  ad  illud  decretum  quo  investiturae  aec- 
clesiarum  laicis  interdicebantur,  in  quo  sie  continebatur:  Investitnram  omnium 
aecclesiarum  et  aecciesiasticarum  possessionum  per  manum  laicam  fieri  mo- 
dis  Omnibus  prohibemus.  Quod  cum  recitatum  fuisset,  tantum  murmur  quo- 
mndam  clerieorum  et  multorum  laicorum  per  concilium  intonuit,  ut  diem  us-* 
que  ad  vesperam  sub  gravi  contentione  pertrahcrent.  Videbatur  enim  eis, 
quod  sub  hoc  capitulo  papa  decimas  et  cetera  aecclesiastica  beneficia,  quae 
antiqnitus  laici  tenueranl,  eonaretur  rpinuere  Tel  auferre.  Die  Form  wird 
^ßändert« 
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sie  gewährten.  So  ist  es  schon,  wenn  die  Natzang  eines 
Waldes  \  die  Jagd  oder  ein  Theil  derselben  ^,  der  Gewinn 
eifler  Mühle '  übertragen  wird ,  und  dasselbe  ist  der  Fall 
bei  Münzen^  und  Zöllen^,  Brücken-  und  Fährgeldern ^ 
bei  Zinsen  ^  und  Leistungen  yerschiedener  Art,  die  Gegen- 
stand des  Beneficiams  sind. 

^  Trad.  Garst.  30,  S.  137:  beneficium  quod  A.  de  silva  excolenda 
possedit. 

'    Duvivier  S.  498:  accipitres  silvarum  ccciesie  ab  eo  recepit  in  feodo, 
'    MR.  ÜB.  391,  I,  S.  448:    reditus  molendinornm  quos  de  benefitiali 
coDditione  a  B.  cellerario  nostro  alterius  beneßcii  absolvimus  recompensatione. 
H'  Homeyer  S.  283  unter  3b. 

*  Otto  III,  Stampf  Acta  238,  S.  335:  portionem  thelonii,  monete  et 
^Qsas,  quam  ipse  .  .  .  hactenus  in  beneßcium  tenuit.  Duvivier  S.  372: 
dimidiam  partem  telonei,  monetae  et  totius  debiti  quod  inde  ad  nostrum  jus 
respicit.    Vgl.  Gall.  ehr.  Xlll,  S.  558. 

^  Konrad  I,  Böhmer  Acta  34,  S.  35:  comitis,  qui  tunc  ipsum  telonei 
^lebitqai  habuit  in  beneficium.  Otto  I,  OB.  v.  Hoil.  I,  S.  23:  telonium  . . . 
qood  w.  jam  olim  ad  beneßcium  concessum  habuimns.  MR.  ÜB.  448,  1, 
^'  ^07:  teloneum  apud  G.,  antiquum  sdlicet  beneßcium  comitis  B.  de  Tr« 
^S^'  Chron.  Lauresh.  S.  436;  Joannis  II,  S.  805;  Gualbert  V.  Karoli  c.  89, 
^606:  redditibus  telonei  milites  sui  feodati  fueraut  a  tempore  omnium  pre« 
"ficessorum  suornm  comitum. 

^    Le  Glay  Gloss.  S.  35:   hoc   quoque  pedagium  de  nostro  feodo  erat 
«iudq^jg  tenebat  quidam    miles    homo   noster.     Trad.  Formb.  358,  S.  729: 
uiitatem  diei  quam  d.  Ita  habebat,  in  beneßcio  a  domina  sua  tenens,   von 
^ineti^  transitus,  dessen  Recht  unter  mehrere  vertheilt. 

^    Otto  I,  Mekl.  ÜB.  I,  S.  19:    Quicqnid    enim  .  .  .  censuali  jure  a 

"Uitis  nobis  Sclavorum  nationibus  .  .  .  persoIv|lur,    sive  nostro  juri  aspi- 

*^      sive  alicni    ßrlelium    nostrorum   beneßciarium   existat.       Sioet   S.  213: 

®^su  tameu  regio  ei,  cujus  feodum  est,  non  sublracto.     Ada  Pal.V,  S.  184, 

-^delbert  von  Mainz:  ceosus  8  constitutos  in  S.,  10  inA.  .  .  .  quos  H. 

^  ^ofcis  et  anlecessoribus  nostris   in  beneßcio  habuit.     W.  ÜB.  III,  S.  468, 

^.  von  Worms:    inbeneßciari  ei  et  successoribus  ejus  censum   illum  de 

®®Ja  St ,  qui  respicit  ad  manum  episcopi  in  anno  bissexlili,   qui  vulgari- 

ift         *^"'*  Kifchlose,    et  illum  de  manu  episcopi  possideanl.      Guden  I,  S. 

*     fiscalem   mansum   cujus    servicii  jus  a  me  susceperunt  in  beneficium. 

Q      '  H.  XXIX,  2,  S.  45:    der  B.  von  Passau    giebt    das  jus  petitionis  zu 
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Daraus  erklärt  sich,  wenn  nicht  bloss  Knechte,  über 
die  man  wie  über  Sachen  auch  in  dieser  Weise  verfügte  \ 
auch  andere  abhängige  Leute  Gegenstand  einer  Verlei- 
hung wurden :  Freigelassene,  Colonen,  Barschalken,  soge- 
nannte Albanen,  mit  und  ohne  die  Güter  zu  denen  sie 
gehörten  \  Dadurch  konnte  die  Lage  derselben  verschlech- 
tert werden^:  namentlich  die  freien  Colonen  und  Zins- 
leute erblickten  darin  eine  Beeinträchtigung  ihres  Rechts, 
eine  Gefahr  für  ihre  Freiheit,  und  sie  haben  deshalb  sich 


1  S.  VG.  IV,  S.  480.  Ein  paar  Beispiele  aus  dieser  Zeit:  Trad.  Ebersb. 
37,  S.  23:  mancipiis  inbeneiiciatis;  Trad.  maj.  mon.  Batisb.  7,  S.  158: 
mandpüs  in  beneficium  acceptis;  15,  S.  175:  mancipia  quae  .  .  .  benefi- 
cii  jure  possederat;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  161:  mancipia  in  proprie- 
tate  vel  in  beneficio  a  me  vel  a  preposito  sive  camerario  hactenus  retenta. 
Vgl.  Eichhorn  Beytr.  I,  S.  184;   V.  Oudalr.  c.  3,  S.  390. 

^  Syn.  Mett.  888,  c.  8,  MB.  ÜB.  I,  S.  135:  servis  autem  ac  (so  zu 
lesen;  s.MansiXVIlI,  S.  81)  proprüs  libertis  sive  beneficiaüs.  Trad. Tegems* 
S.  31 :  colonus  in  beneficio  serviens,  wie  S.  38 :  servus  in  beneficio  serviens. 
Trad.  Fris.  1201,  S.  504:  parscalcos  quos  A.  in  beneficium  tenuit.  Mi- 
faeus  I,  S.  276:  homines  vero  qui  de  terra  censnali  ejusdem  predii  sunt 
beneficiati  fundos  suos  ab  abbate  tenebunt  .  .  .  nee  praeter  simplicem  ter- 
rae censum  aliquod  requisitionis  jus  sive  ullam  districtionem  ibi  habebunt. 
Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  201:  abhängige  Leute  von  Weissenburg  sind  den  fide- 
libus  des  Königs  beneficiales;  vgl.  Gall.  ehr.  XIII,  S.  493.  V.  Meinvir.  c. 
108,  S.  129:  Liutburgam  in  beneficium  ad  terminum  vitae  suae  concessit; 
vgl.  c.  65,  S.  124.  Call.  ehr.  III,  S.  22:  Albanos  .  .  .  quos  ea  solum 
conditione  Th.  deA.,  qui  eis  feodatus  est,  multo  precatu  in  manu  mea  red- 
didit.     Spätere  Beispiele  Homeyer  S.  286. 

^  Darüber  klagt  Gerhoh,  De  aedif.  Dei  c.  14,  S.  296:  Nunc  autem 
non  solum  agri  militibus  traduntur,  sed,  quod  magis  detestandum  est,  ipsi 
ecclesiae  coloni  majori  Servitute  sub  militibus  affiiguntur,  quam  si  essent 
proprii  servi  eorum  .  .  .  Quod  enim  ad  eos  pertinet,  famulos  ecclesiae  mi- 
litibus praestare,  a  quibus  aut  debitam  servitutem  aut  pro  Servitute  censum 
non  nimium  eos  gravantem  debent  ecclesiarum  ministri  accipere?  Ad  hoc 
enim  solummodo  constat  eos  ecclesiae  oblatos,  ut  minus  sub  ecclesiae  quam 
sub  hominis  dominio  angarientur,    non  ut  ex  eis  milites  inbeneficientur. 
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ausdrücklich  dageg^en  verwahrt,   durch  besondere  Urkun* 
den  das  verletzte  Recht  herstellen  und  sichern  lassen  ^ 

Kam  es  bei  allen  Lehen  zunächst  auf  den  Ertrag 
an,  so  konnte  auch  eine  bestimmte  Geldsumme,  sei  es  aus 
einer  einzelnen  Quelle  von  Einkommen  ^  sei  es  ganz  all- 
gemein ohne  Beziehung  auf  solche  *,  Gegenstand  der  Ver- 
leihuflg  werden:  die  Meinung  ist,  dass  der  Belehnte  sie 
alljährlich  empfangen  soll,  einmal  oder  zu  verschiedenen 
Terminen  ^  und  die  Sache  bekommt  so  bald  den  Charak- 
ter einer  I^eibrente  für  hingegebenes  Gut ,  bald  mehr  den 
einer  Besoldung  für  zu  leistende  Dienste.  Statt  Geld  kann 
auch  wieder  anderes,  eine  Lieferung  von  Lebensmitteln, 
Wein,  Kleidern,  zugesichert  sein^    Hier  fehlt  das  Recht 

»    VG.  V  (RV.  I),  S.  257  ff. 

'  V.  Meinw.  c.  54,  S.  123:  omne  etiam  illornm  benefidnm,  Tidelicet 
nommornm  33  talenta  in  decimatione  et  aratris  comparata.  Erbard  167,  I, 
S.132:  12  libras  decimarnm  in  benefldam  dedimns.  Vgl.  Wärdtwein  Snbs. 
^1  S.  310  (pro  marca  anri  in  beneficinm  dedirons  heisst:  znm  Betrag  von 
Uark).  318;  Moser  S.  43.  44.  58.  60.  61;  Heda  S.  128. 

'  Sloet  S.  112,  V.  J.  956:  conccssit  ei  singnlis  annis  de  sna  parte 
<I«il2  libras  in  beneficinm  dorn  viveret.  Lacombiet  279,  I,  S.  182:  40 
^- .  .  .  pro  beneficio  cuidam  W.  constitnit.  Wärdtw.  Subs.  VI,  S.  324 : 
<Ic  facaltatibns  ecclesie  nostre  2  libras  beneßcii  ...  eis  prestitimns ;  S.  328: 
concessionis  in  beneficinm  5  talenta;  vgl.  S.  330.  Erbard  198,  IT,  S.  4: 
I)«neüciQm  solvens  annuatim  10  tal.  et  ex  camera  nostra  2  tal.  Trad.  Fuld. 
^^d)  S.  359 :  a  camera  abbatis  ...  8  talenta  pro  beneficio  acciperet.  Trad. 
^arst.  179,  S.  176:  inbeneficiatus  maica  una  et  dimidia.  Trad.  Wertb. 
^0)  3^ ,  s.  10:  per  manns  accipiens  more  militari  3  talenta  denariorum  in 
^oefidum  ei  concessi,  1  gravioris  monetae.  Lappenberg  119,  S.  113:  ut 
fieret  homo  noster  per  manns  et  acciperet  .de  camera  nostra  8  libras  denar. 
^'ar.  Vgl.  Chart.  S.  Bertini  S.  202;  Cosmas  II,  28,  S.  86.  Mitunter 
^  <ioch  wobl  nur  der  Ertrag  der  Güter  gemeint;  Eleclio  Lotharii  c.  7,  S. 
^^^'  200  marcas  quibus  eum  rex  prius  inbeneficiare  promiserat;  Ann.  Pe- 
•gav.  s.  240:  der  Erzbischof  von  Mainz  habe  Wiebert  1300  talentorum  be- 
nefidum  gegeben,  der  König  300  tal. 

^    So  in  dem  Beispiel  der  Trad.  Werth. 

^   Erhard  184(2),  I,  S.  142:  benefidum  suum,  dimidiam  scilicet  car- 
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an  einem  bestimmten  Object ;  doch  scheint  der  Begriff  der 
Gewere  auch  hierauf  ausgedehnt  zu  sein  \ 

Nicht  anders  ist  es^  wenn  das  Amt  nun  immer  all- 
gemeiner als  Lehn  angesehen  und  behandelt  wird.  Es 
geschieht  in  den  niederen  Kreisen  bei  Gutsverwaltern, 
Meiern  oder  Schultheissen ' ,  wenn  auch  die  Herren  es 
hier  zu  hindern  suchten^;  namentlich  aber  bei  den  hö- 
heren Beamtungen  der  Vögte,  Grafen,  Markgrafen  und 
Herzoge,  mögen  jene  noch  von  einem  andern  als  dem 
König  abhängen  oder  mag  yon  diesem  über  die  wichtigsten 
Functionen  im  Reich  in  solcher  WMse  verfügt  werden^: 

radam  vini.  Grandidier  II,  S.  241:  quoddam  beneficiam  d.  F.  militi  .  .  . 
coQstituimus  .  .  .  hoc  est  autem  beneßcinm  quod  Stiv.  ecciesia  eidem  F. 
singulis  annis  .  .  .  dare  debebit,  octo  vid.  nummos  Tüll,  dimidiamque  asina- 
tam  Tini  et  curiale  modinm  avenae.  Vgl.  Trad.  Fald.  758,  S.  367 :  acdpe- 
ret  beneficiam  quod  valeret  10  talenta,  insnper  omnibus  annis  a  d.  abbate 
acdperet  60  camisialia.  ßei  Precarien  findet  sich  die  Lieferung  von  Pelzen, 
z.  B.  Erbard  182,  I,  S.  140:  insuper  pellicium  et  pelles  tali  viro  conve- 
nientes.  —  Was  sind  in  Urk.  Otto  III,  Hodenberg  Brem.  GQ.  III,  S.  7 :  in 
beneficiam  dedisse  40  basingas  singnlis  annis  ex  Fresia? 

^  Vgl.  Stobbe,  in  der  Encycl.  von  Ersch  and  Gruber  LXV,  S.  439. 
476,  besonders  Heassler,  Gewere  S.  274  ff.,  gegen  die  Ansicht  derer  welche 
annehmen,  dass  die  Gewere  am  Becht  mit  einer  Gewere  am  Gut  verbanden 
sein  mässe.  Aber  ich  kann  es  doch  nur  eine  Fiction  nennen,  wenn  dieser 
sagt,  Bechte  jeder  Art  gehören  zum  liegenden  Gut. 

*    Vgl.  Duncker,  Z.  f.  D.  B.  II,  S.  39;  Homeyer  S.  283. 

^  Erhard  178,  I,  S.  138:  officium  quod  quidem  E.  pro  hereditario 
beneficio  yendicabat;  vgl.  188,  S.  147;  MB.  ÜB.  449,  I,  S.  508.  Falcke 
S.  406:  beneficiom  quod  babuerunt  ab  ecciesia  nostra,  villicationem  sdlicet 
in  U.  et  dedmas  et  ofiicium  in  H>;  vgl.  Kindlinger  Münst.  Beitr.  II,  S.  140. 
Wibald  klagt  nach  Urk.  Konrad  III,  Polain  S.  25:  quod  ministeriales  sui 
curtium  suamm  ministeria,  id  est  jndidarias  et  villicationes  per  feodum  et 
hereditario  jure  vellent  oblinere.  Dagegen  erklärt  sich  schon  die  Urk.  Lo- 
thars,   Polain  S.  17. 

^    Vgl.  vorher  S.  11  und  später. 

^  Davon  ist  später  genauer  zu  handeln.  Hier  nur  ein  paar  Beispiele: 
Bern.  1077,  S.  243:    comitem  inbeneficiavit;  Flandr.  gen.  c.  10,  S.   320: 
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hier  hat  die  Vassallität  der  Person  die  Anwendung  des 
Beneficialverhältnisses  nach  sich  gezogen. 

Unterschied   man   ursprünglich  Aemter  and  Lehen, 
Verleihung  zu  Amt  und  Lehn  \  im  Lauf  der  Zeit  ist  bei- 
des mehr  in  einander  geflossen.     Es  handelt  sich  einmal 
am  die  mit  dem  Amt  verbundenen  nutzbaren  Rechte,  dann 
aber  auch  um  alles  was  einen  rein  hoheitlichen,  staatli- 
chen Charakter  an  sich  trug:    der  Belehnte  hat  die  Ue- 
bung  und  den  Niessbrauch  unter  den  Verhältnissen  und 
Bedingungen   die  sich  aus  dem  Charakter  der  einzelnen 
Rechte  ergeben.    Eine  Hauptsache  ist  die  Gerichtsbarkeit. 
Dass  diese  aber  allein  zu  Lehn  gegeben  ^  nicht  als  Tbeil 
eines  Amtes,   einer  Grafschaft  oder  Vogtei,  davon  findet 
sich  in  dieser  Periode  kein  Beispiel.  —  Die  Bezeichnung 
'honores'  gilt  zunächst  von  den  Amtslehen ^,   hat  aber  in 


firacbantum   ei   homioio  accepto  in  feodQio  concessit;    Ann.  Saxo  1101,  S. 

734:  marchiam  Fresiae  in  ben^ficium  accepit,  sicut  fertar,   etiam  per  testa- 

mentnm  scriptnre;  1139,  S.  776:   Albrecbt  der  Bär  nimint  Sachsen  in  An* 

sprach  avito  benefidi  jure. 

^     Cont.  Reg.  949,  S.  620:  qaicquid  beneßcii  aut  praefecturarom  ha 
buit.    Lambert  1075,  S.  239:  dignitatibns  et  beneficiis;  vgl.  Berth.  1077, 
S.  294  ff.  —  Urk.  Otlo  II,  Heinemann  52,  I,  S.  41 :  qui  easdem  regiones 
Vel  in  beneßcium  vel  in  ministerinm  babent. 

*  Ancb  die  'judiciariae'  S.  24  N.  3  sind  Gerichtsamter. 
8  VG.  IV,  S.  183  ff.  Wipo  c.  21,  S.  267:  tolnmque  honorem 
^tinm  sibi  restituiu  Lambert  1071,  S.  197:  bonores  pnblicos.  Ann.  Hild. 
Uli,  S.  113  (Paderb.  S.  125):  honori  suo  restituitur.  Ann.  Saxo  1112, 
^-  749  (Paderb.  S.  126):  honoribus  suis  restituuntur.  Cbron.  S.  Andr. 
^*  33,  S.  537:  omni  honore  Flandriae  .  .  .  exciusum  penitus  esse.  Vgl. 
^osmas  111,  15,  S.  108;  III,  60,  S.  131.  Es  steht  von  dem  Amt  eines 
Aliens  V.  Meinvr.  c.  151,  S.  138.  Aber  auch  von  Geistlichen:  Berth. 
^085,  S.  444:  episcopi  .  .  .  potius  bonores  suos  relinquere;  Wido  I,  15, 
^*  164:  nullas  episcopatus,  nullus  denique  ecclesiasticus  bonor;  G.  Ger. 
^^mer.  c.  2,  S.  498:  imperatorem  .  .  .  de  quo  ipse  honorem  acceperat  s. 
^^mer.  ecciesiae. 
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Deatschlaud  nie  die  allgemeine  Verbreitung  erlangt  wie  in 
Frankreich:  am  meisten  wird  es  in  Lothringen  gebraucht 
und  da  wohl  auch  in  weiterer  Ausdehnung  von  Lehen 
überhaupt \ 

Kann  der  Gegenstand  desLehns  ein  so  verschieden- 
artiger sein  und  ist  der  Kreis  derer  die  als  Verleiher  oder 
Empfänger  betheiligt  sind  ein  sehr  weiter,  Personen  sehr 
ungleicher  Stellung  und  Lebensverhältnisse  umfassend,  so 
sind  auch  die  Folgen  welche  sich  an  einen  solchen  Act 
knüpfen,  insonderheit  die  Verpflichtungen  welche  mit  dem 
Lehn  übernommen  werden  noch  sehr  verschiedener  Art. 

Es  entsprach  dem  Charakter  einer  Verleihung  die 
Einkommen,  Nutzen  gewährte,  wenn  als  Entgelt  ein  Zins 
gezahlt  ward  ^ :  in  nicht  wenigen  Fällen,  wo  er  vorkommt, 

^  Hugo  Flav.  952,  S.  364:  a  C.  duce  quidam  Virdunenses  honoribas 
priventur.  In  noch  etwas  anderm  Sinn  heisst  es  Cbron.  S.  Hub.  c.  24,  S. 
583:    M.  castrum  cum  omni  bonore  Uli  subjecto. 

^  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  230:  omnem  tributnm  et  servidum  quod 
...  ad  eandem  curtem  ex  benefido  militum  suorum  persolvebatnr.  Trad. 
Weibenst.  S.  366 :  Gut  in  beneficium  für  sich ,  seine  Frau  und  seinen  Sohn 
pro  40  den.  annualiter  persolvendis.  Trad.  Aug.  145,  S.  185:  einer  bittet 
inbeneficiari  se  quodam  praedio  ecciesiae  .  .  .  beneficium  quod  postulavit 
.  .  .  sibi  soli  quamdiu  ?iveret  sicut  alten  colono  ecclesie  ad  40  den.  annua- 
tim  prestitimus.  Trad.  Salisb.  15,  S.  475:  quidam  e  nobilioribus  b.  Ruod- 
berti  ministerialibus  .  .  .  erhält  ein  von  ihm  geschenktes  Gut  in  beneficiuai 
auf  Lebenszeit,  iopositnm  .  .  .  exsolvens  censum.  Vgl.  Trad.  S.  Petri  Sal. 
239,  S.  141;  274,  S.  166;  363,  S.  236;  Mon.  B.  XIV,  S.215.  Dumge 
79,  S.  129:  Unumquodque  autem  2  solidos  persolvit  in  censu  et  1  soli- 
dum  in  stura  preter  alias  diversas  justicias  secundam  morem  nostrae  regio- 
nis;  80:  dao  beneficia  4  sol.  in  tributo  reddentia.  Grandidier  I,  S.  170: 
ein  homo  der  Kirche  erhält  ein  Gut  für  sich  uHA  seine  Erben;  de  eodem 
beneficio  in  eodem  beneficii  loco  .  .  .  talentum  o^bent  annuatim  persolvere. 
Binterim  und  Mooren  III,  S.  104:  de  allodio  quod  Tb.  de  U.  sub  nomine 
pheodi  sibi  addixit  .  .  .  singulis  annis  2  libras  Daventr.  monete  persolvat, 
de  superhabundanti  vero  usu  ejusdem  allodii  preposito,  per  cujus  manum  ec- 
ciesiastica  benefida  disponuntur,  serviaU  Erhard  198,  II,  S.  4:  beneficium 
solvens  annuatim  10  tal. 
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tritt  aber  diese  Rücksicht  zurttck  nad  hat  die  Leistung, 
wie  bei  dem  Precarium  ^ ,  keine  andere  Bedeatang  denn 
als  Anerkennung  für  das  Recht  des  Verleihers  an  dem 
Gegenstand  der  Belehnung  zu  dienen*^:  einmal  wird  sie 
hier  Gihthure  genannt  ^.  Der  Stand  der  Empfänger  macht 
an  sich  keinen  Unterschied :  verpflichtete  sich  doch  Lothar 
für  die  Mathildische  Erbschaft  zu  einem  Zins  an  die  Rö- 
mische Kirche^;  auch  sonst  haben  höhergestellte  Perso- 
nen ähnliche  Leistungen  auf  sich  genommen  ^  Häufiger 
aber  war  es  in  den  niederen  Kreisen ,  wo  Pachtyerhält- 
nisse  einen  solchen  Charakter  annahmen  ^ ,  und  wo  man 
Torzogsweise  von  Zinslehen  sprach  ^  ohne  dass  diese  doch 
mit  den  Bauerlehen  ganz  zusammenfielen :   auch  Männer 

ritterlichen  Standes   fanden    es   in   ihrem  Interesse   sich 

solche  übertragen  zu  lassend 


^    S.  oben  S.  6. 

^  Acta  Pal.  III,  S.  80:  ob  gestae  rei  monimentum.  MB.  ÜB.  383, 
I,  S.  441:  annis  singulis  ...  3  denarios  pro  iavestiturae  respectu  .  .  . 
persolvat;  382,  S.  440:  singulis  annis  12  porcos  saginatos  et  totidem  ca- 
misiaiia  fratribus  pro  Testitura  persolveret.  Vgl.  über  die  Bedeutung  des  ^pro 
investitura'  Heussle/,   Gewere  S.  52. 

^  Erhard  198,  II,  S.  4:  edle  Frauen  zahlen  für  ein  beneficium  1 
nummum  gihthure. 

*     S.  oben  S.  H  N.  3. 

^    Beispiele  noch  aus  späterer  Zeit  Ficker,   Heerschild  S.  28. 

^  Idung  Liber  quaest.  c.  5,  Pez  II,  2,  S.  518:  conductiones  agrorum 
et  vinearum,  quas  honestiori  vocabulo  vocant  censualia  beneficia. 

^  ÜB.  d.  L.  ob  der  Enns  II,  S.  166:  quecunque  pheoda  vel  benefi- 
cia censualia  a  nobis  habent  (Ministerialen  vom  Markgrafen  Otakar).  Cbron. 
Otenbnr.  S.  617:  censuale  beneficium,    zahlt  1  sol. 

^  Idung  sagt  a.  a.  0.  wohl:  turpe  est  militibus  legitimis  censualibus 
stipendiari  beneficiis ,  quae  solis  conveniunt  rusticis ,  nee  recipit  utilis  hone- 
stas  quod  su|det  avara  utilitas;  aber  fügt  hinzu:  Sed  huic  sententiae,  quae 
est  tarn  rationis  quam  auctoritatis ,  qui  saecularium  erunt  consentientes  ? 
Erklärt  sich  auch  dagegen,   dass  Geistliche  solche  empfangen. 
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Abgaben  bei  dem  Wechsel  sei  es  des  Besitzers  oder 
des  Herrn  kommen  bei  Beneficien  in  Deutschland  wäh* 
rend  dieser  Periode  als  Recht  oder  auf  bestimmtem  Ver- 
trag  beruhend  so  gut  wie  gar  nicht  vor,  während  sie  in 
Frankreich  und  England  eine  so  bedeutende  Rolle  ge- 
spielt haben:  nur  ganz  vereinzelt  ist  etwas  der  Art  aus- 
bednngen  worden  \  Dagegen  liessen  allerdings  die  Kö- 
nige sich  die  Ertheilnng  von  Aemtern  oft  genug  und  im 
Lauf  der  Zeit  immer  mehr  mit  Geld  bezahlen,  und  dass 
ähnliches  auch  in  andern  Verhältnissen,  namentlich  wo 
und  solange  kein  bestimmtes  erbliches  Recht  anerkannt 
war,  geschehen  ist,  kann  keinem  Zweifel  unterliegend 

Recht  eigentlich  zum  Wesen  des  Beneficiums  gehört 
der  Dienst^:   es  ist  eine  Ausnahme,  wenn  er  ganz  fehlt, 

*  Ich  weiss  nur  ein  Beispiel,  Ankershofen  Kftrntb.  Reg.  im  Arch.  f. 
Oesterr.  G.  II,  S.  357,  y.  J.  1096:  Der  Abt  von  Ossiach  giebt  der  Frau 
Berchta  und  ihrem  Sohn  ein  Gut  zu  Lehn  und  Dienst:  nach  ihrem  Tod 
kann  der  Broder  es  für  10  Mark  Silber  erbalten.  Homeyer  S.  475  führt 
nur  spätere  Stellen  an,  und  meist  wird  in  ihnen  die  Abgabe  ausdrncklich 
ausgeschlossen. 

>  Hierher  gehört  schon  Trad.  S.  Petri  Sal.  212,  S.  119,  wo  einer 
ein  Gut  giebt,  um  dem  Sohn  die  Nachfolge  in  einem  Beneficium  zu  sichern, 
und  ähnlich  sonst.  —  Walter  §.  606,  II,  S.  268,  giebt  an,  dass  der  Erbe 
das  Heergerftthe  habe  abliefern  müssen,  citiert  aber  nur  LL.  II,  S.  38**, 
wo  ostanditiae,   das  ohne  Zweifel  gemeint  ist,  etwas  ganz  anderes  bedeutet. 

^  Das  drückt  z.  B.  die  Urk.  Acta  Pal.  III,  S.  80,  aus,  v.  J.  1093: 
Die  Pfalzgräfm  Adelheid  giebt  das  Beneficium  ihres  Capel[an  an  Limburg,  ut 
idem  homo ,  dum  ego  advixero ,  mihi  serviat  jure  beneficiario ;  stirbt  sie 
vorher,  kein  servitium  ausser  jährlich  6  den.  de  singulis  mansis,  nach  dem 
Tod  desselben  das  Gut  an  das  Stift.  Erbard  174,  I,  S.  136:  jure  beneficii 
accepit  et  competentis  servitii.  Gall.  ehr.  III,  S.  169:  fidelitatem  et  servitium 
inde  priori  ipsius  ecclesiae  faciant.  Würdtwein  Subs.  VI,  S.  314,  wird  ei- 
nem bestimmten  Dienst  das  *ad  plenum  deservire'  gegenübergestellt.  Hariulf 
Chron.  Cent.,  Bonq.  XI,  S.  129:  miles  qui  beneficiarie  cun\  jurejurando 
nostrati  abbati  famulari  habebat,  ist  wohl  schon  bestimmt  Kriegsdienst  ge- 
meint.   Unter  servicium  kann  aber  auch   Zins  verstanden   werden;    z.  B. 
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durcli  besonderen  Vertrag  ausgeschlossen  wird^.  Aber 
der  Dienst  ist  besonderer,  höherer  Art. 

Man  kann  es  hierher  zählen,  wenn  die  Ausführung 
bestimmter  Geschäfte,  die  Versehung  eines  Amts  den  An- 
lass  zur  Verleihung  gegeben  hat  l  In  andern  Fällen  sind 
einzelne  Verpflichtungen  besonders  übernommen:  so  ein- 
mal die  Wagen  eines  Klosters  zu  geleiten  und  gegen  räu- 
berische Angriffe  zu  vertheidigen  ^  Von  allgemeinerer 
Bedeutung  ist,  wenn  die  Inhaber  von  Beneficien  zu  Ross- 
diensten  verbunden  sind:  einen  Abt  zu  Pferd  zu  beglei- 
ten oder  ihm  das  Pferd  zu  eignem  Gebrauch  darzuleihend 
£s  sind  das  Dienste  wie  sie  eben  den  Ministerialen  ob- 
'^g:en  und  dazu  führten  diese  von  andern  abhängigen 
I^euten  zu  unterscheiden,  die  aber  auch  bei  ihnen  gerade 
^Q  den  Besitz  eines  Beneficiums  gebunden  waren  ^. 

Eben  dieser  Dienst  nimmt  regelmässig  einen  kriege- 
'^^chen  Charakter  an  ^.    Darauf  vor  allem  kommt  es  schon 

^^^ch  Aetas  S.  166:  ne  idem  beaeßdum  absqae  servicio  habere  videatur, 
^  Urnas  tIdI  fratribus  hisdem  annuatim  persolvere  debet. 

^    S.  vorher.  *    Vorher  S.  10. 

^  Grandidier  II,  S.  241:  benefidam  .  •  .  tali  conditione  constituimus, 
^^lUcet  ut  carros  nostros  victui  nostro  necessaria  portantes  cum  bominibus 
^ostris  veniendo  et  redeundo  a  .  .  .  raptoribns  defendere  et  usque  ad  nos 
^^ducere  studeat.    Es  ist  der  Vogt  der  dafür  das  Benefidam  empfangt. 

*  Schöpflio  I,  S.  227,  für  Maurmunster :  Ingenui  seu  liberi  (mansi)  di- 
cuniur  baronibus  inbenefidati  neque  censum  solventes  neque  triduana  servi- 
"8  fadentes ;  cum  caballis  serviunt,  vel  ipsi  cum  abbate,  si  volueril,  equitando, 
^^'    sibi,   si  forte  petieril,   prestando. 

*  VG.  V  (RV.  I),  S.  334  ff. 

*  Trad.  Brix.  50,  Sinnacher  II,  S.  610:  benefida   quae  militari  obse- 
^rga  praesciiptum  pontificcm  deservivit.      Heinrich  V,  Fejer  II,  S.  51 : 

^^^s  (heres)  per  militare  servitium  deserviat;   S.  52:   beneflcium  militaii 

Q         '^^    studeat   deservire.      Auch  Grandidier  II,  S.  127:    militari  servicio. 

«hr.  XIII,  S.  462:    si  proservire  fideliter  voluerit  sicut  caeteri  milites 
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bei  den  Ministerialen  an  und  ebenso  bei  anderen  welche 
Lehen  empfangen:  dadnrch  erhalten  diese  eine  Bedeutung 
weit  über  das  Gebiet  der  Besitz-  und  allgemein  ständi- 
schen Verhältnisse  hinaus,  greifen  in  die  öffentlichen  Zu- 
stände ein.  Der  Grund  dazu  ist  auch  schon  früher,  in 
der  Fränkischen  Zeit,  gelegt ;  aber  zu  einer  weiteren  Aus- 
bildung, zu  einem  steigenden  Einfluss  auf  die  rechtliche 
und  staatliche  Ordnung  hat  es  jetzt  geführt.  Die  politi- 
sche Bedeutung  des  Lehnwesens  ist  zu  einem  guten  Theil 
hier  zu  suchen. 

Ein  Lehn  auf  dem  eine  solche  Verpflichtung  ruht 
heisst  ein  Kriegslehn  (beneficium  militare)  ^  und  steht  dem 
Zinslehn  gegenüber:  wie  aber  beide  doch  nicht  scharf  von 
einander  geschieden  waren,  zeigt,  dass  es  auch  dem  Em- 
pfänger freigestellt  ist,  ob  er  Zins  zahlen  oder  den  krie- 
gerischen Dienst  übernehmen  wilP,  ein  ander  Mal  der 
Vereinbarung  zwischen  ihm  und  dem  Verleiher  es  über- 
lassen bleibt  ^  ob  Dienst  geleistet  oder  Geld  gezahlt  wer- 
den soll,  oder  Zins  an  die  Stelle  von  Dienst  gesetzt  wird, 
wo  jener  nicht  geleistet  werden  kann^,  auch  wohl  noch 
Zins  und  Dienst   zusammen    vorkommen  ^     Da  es  aber 

^  Bather  Itiner.  c.  4,  S.  443:  ut  militari  beneficio  habeam  et  hoc 
gratis  decem  ex  vobis  (elend  des  Stifts)  dotatos.  Grandidier  I,  S.  232: 
jure  hereditatis  vel  militaris  beDeficii.  Lacomblet  228,  I,  S.  148:  cum  be- 
neficio militari.    G.  Lob.  c.  7,  S.  313:  in  beneficium  militare  delegavit. 

^  Piot  21,  S.  18:  30  den.  Zins,  si  more  miiitis  noluerit  eum  deser- 
vire.     Si  vero  voluerit,  nichil  solvat. 

^  So  in  dem  Fall  bei  Ankershoren  S.  28  N.  1 ;  er  kann  freilich  auch 
zu  denen  gehören  wo  Heerdienst  mit  Geld  abgelöst  wird. 

^  So  Lacomblet  337,  I,  S.  226,  wo  ein  Nonnenkloster  ein  Benefi- 
cium erworben  hat. 

^  In  einer  Urkunde,  die  Gerbert  als  Papst  Silvester  ausstellt  (JaflfiS 
Nr.  2996),  heisst  es,  Olleiis  S.  562:  concedimus  sub  nomine  beneficii,  et 
BÜpendiü  militaria  sunt:    hoc  quippe  genus  pensionis   dignum  dnximus,    et 
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B^el  ward,  dass  der  Kriegsdienst  eben  von  der  Erthei- 
hng  eines  Lehn  abhing,  erhielt  dies  geradezu  dieBedeu- 
toog  eines  Lohnes  oder  Soldes  für  denselben:  in  diesem 
Sinn  ist  von  Soldgütern  (stipendiaria  bona)  die  Rede^ 

Dabei  ist  noch  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen 
iBtn   Heerdienst   für   das  Reich   und  der  Kriegshülfe  die 
«leiii    Herrn  bei  anderer  Gelegenheit  geleistet  ward.    War 
jene   eine  Verpflichtung  die  an  sich  auf  dem  Grundbesitz, 
anclx  dem  Lehnbesitz,   ruhte  und  die  nur  dadurch  einen 
l)esonderen  Charakter  empfing,  dass  sie  jetzt  zunächst  den 
Falbsten  oblag  und  von  ihnen  eben  mit  den  Inhabern  ih- 
rer Seneficien  abgeleistet  ward,  so  kam  es  für  den  Dienst 
in     eignen   Angelegenheiten   des  Herrn,   wenn   nicht  ein 
Abliängigkeitsverhältnis  bestand  das   zu  demselben  ver- 
pflichtete, auf  die  besondere  Vereinbarung  an  die  in  dem 
einzelnen  Fall   getrofi'en   ist.     Näher   kann  von  beidem 
erst  in  anderem  Zusammenhang  die  Rede  sein  ^    Hier  ist 
^^^  hervorzuheben,    dass  in  einem  geistlichen  Stift,   wo 
diese  Verhältnisse  nicht  am  wenigsten  Bedeutung  haben, 
^^^nial  Lehen  von  einer  bestimmten  Grösse,  die  eine  be- 
"Mutende  Mannschaft  zu  stellen  hatten,  —  denn  der  In- 

(«t  f^    tnilites  in  pace  obsequio ,  in  bello  armis  pro  honore  et  salule  s.  Ro- 
''^^»»ae  ecclesiae   decertenl;    die  Empfänger  zahlen  zugleich  3  Goldsol.  Zins. 
^    ^^131  Fall  der  vorigen  Note   wird  ausser  dem  Dienst  auch  der  halbe  Er- 
^S     'Von  Weinbergen,    die  Gegenstand  des  Beneficiums  sind,    bedungen. 

^    So  schon   die  in   der    vorigen  Note   angeführte   Stelle.      Chron.  S. 

"•      c.  23,  S.  581:    possessiones   militum   stipendiariae  (Gegensatz:    quae 

^  **ivÄs  erant  feudi);  c.  93,  S.  626:    allodia  .  .  .  stipendiaria  facere.     Ann. 

*'*^ijol.  1125,  S.  2:  stipendiaria  bona  ecclesiae.     Chron.  Lauresh.  S.  435: 

!**    **^   stipendiaria.      Auch  S.  19  N.  6.      Vgl.  Sudendorf  II,  27,  S.  34:   6 

^^-*"«  pratorum  quae  mihi  jam  ex  anliqno  in  Stipendium  peculii  ascripta  fue- 

^  >    heissen  nachher  beneficium.  —  So  wird  auch  geradezu  mililaris  pos- 

«ssi^   gesagt,  Corv.  Güterv.,  Wigand  Arch.  II,  S.  142. 

^      Später  in  dem  Abschnitt  vom  Kriegswesen. 
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haber  dmte  komeswegs  blas  hH  aeiMr  PenoA  —  als 
Vollehen  bezeichaet  werdea  \ 

In  der  Stauischen  Zeit  wird  als  alte  Sitte  erwähmt  \ 
dass  bei  dem  s^^naimteii  Röneffziig,  wean  das  Heer  auf 
den  Roncalischen  Feldern  lagerte,  jeder  der  Lehn  besass 
die  erste  Nacht  bei  dem  Herrn  eine  Wache  leisten  ninsste : 
es  war  ein  Mittd  um  über  die  Anwesenheit  der  Dienst- 
pflichtigen Gewissheit  zu  erlangen. 

Eine  besondere  Art  des  Heerdienstes  ist  die  Verthei- 
digung  Yon  Bargen:  die  Pflicht  dazn  ist  wohl  an  dgene 
Lehen  geknüpft',  die  darnach  als  Bnrglehen  (beneficinm 
castellanom,  castrense)  bezeichnet  werden^. 

Mit  dem  Amt  eines  Bannerträgers  sind  besondere 
Lehen  yerbonden,  bei  dem  König  nnd  bei  Privaten  ^ 

^  ChroD.  Lanresh.  S.  435:  Septem  prindpalia  bcneficu  qaae  Tnlgo 
appellantor  follefaen.  Die  Bedeotnng  ergiebt  sich  aos  der  YergleichaDg  mit 
S.  415,  wo  die  Zahl  XII  neUdcht  aof  Fehler  beruht  Ohne  Grand  hat 
HalUos  S.  421  lallehen,  andere  anders  ändern  wollen. 

'  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  12,  S.  395:  Est  antem  consnetndinis  regnm 
Francoram,  qni  et  Tentonicoram ,  nt  qnotienscnmqne  ad  snmendam  Romani 
imperü  coronam  militem  ad  transalpixandnm  ooegerint,  in  praedicto  campo 
mansionem  ladant.  Ibi  ligno  in  altom  porrecto  scntnm  sospenditnr  nniTer- 
soramqne  equitom  agmen  fenda  babeotiom  ad  excnbias  proxima  nocte  prin- 
dpi  fadendas  per  cnriae  praeconem  exposdtur,  qnod  sectantes  qni  in  ejns 
comitatu  foemnt  prindpes  singoli  siogolos  benefidatos  snos  per  praecones 
exposcant. 

'  Martene  Coli.  II,  S.  85:  poslqnam  L.  castellnm  ecdesiae  nmnitnm 
est,  ad  costodiam  ipsios  data  est  in  benefidom  praefata  ecdesia  Albrico  de  B. 
G.  Camer.  I,  113,  S.  450:  suis  militibos,  quos  in  sni  castelli  costodes 
ordioavit.  Gall.  ehr.  XIII,  S.  462:  assidons  mansionator  in  castello  nostro 
Tr.  faerit.  Gadeo  I,  S.  93:  semper  et  jogiler  in  castello  nostro  L.  ma- 
neas.    Vgl.  Homeyer  S.  552  ff. 

^  Scholtes  Hist.  Sehr.  S.  235 :  et  castellannm  benefidum  in  W.  et  S. 
Cbron.  Laoresb.  S.  436:  theloneum  .  .  .  benefidavit  ...  in  castrense  be- 
nefidum.    Im  Auetor  vetus  11,  6  und  III  heisst  es  urbannm  beneficium. 

»    Ann.  Colon.  1138,    S.  758  (Paderb.  S.  167):    benefida  ad  regia 
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Neben  dem  Heerdienst  steht  der  Hofdienst,  die  Pflicht 
am  Hofe  des  Herrn  zu  erscheinen ,  wenn  er  Gericht  hält 
in  demselben  zu  fungieren,  an  Verhandlungen  welche  ge- 
pflog;en  werden  theilzunehmen :  eine  Pflicht  die  auch  als 
Recht  zur  Theilnahnie  an  den  Angelegenheiten  des  Herrn 
und  der  Herrschaft,  denen  das  Lehn  gehört,  angehen 
werden  kann.  In  Deutschland  in  dieser  Zeit  selten  hervor- 
gehoben  S  scheint  die  Sache  erst  allmählich  zu  bestimmte- 
rer Ausbildung  gekommen  zu  sein.  Zum  Hofdienst  ge- 
hört aber  auch  die  Verpflichtung  den  Herrn  an  den  Hof 
des  Königs  zu  begleiten,  deren  mitunter  ausdrücklich  Er- 
wähnung geschieht*. 

Bestimmtere  Functionen  hatten  die  Ministerialen,  wie 
sie  wohl  an  ihr  Beneficium  geknüpft ,  doch  zunächst  auf 
ihrem  allgemeinen  Dienstverhältnis  beruhend  waren.  All- 
gemeiner erscheint  die  Verpflichtung  dem  Lehnsherrn  bei 
f<^ierlichen  Gelegenheiten  das  Schwert  oder  den  Schild  zu 

m 

^^Hla  pertinentia  qne  hactenns  comes  S.  de  H.  possederat.    Hodenberg  Verd. 

^*  II,  S.  30:  pro  Cratris  sni  G.  beneficio  quod  ad  YexiUam  fereodam  per« 
tinei. 

^    Cod.  Udabr.  159,  S.  285:    Si  beneficium  de  regno  ant  de  ecclesiis 

^^  habueris  et  legem  et  justiliam  mei  senioris  feceris,  non  te  distringat  ad 

^i*teit|  venire  senior  mens,   nisi  tn  sponte  volueris.     B.  Reinhard  von  Hal- 

^^tadt,  SchöUgen  et  Kreysig  II,  S.  692:    et  milites   qni  annnatim  bis  ad 

^^^^dom  majorem  Haiberstadensem  Yel  Caldenbomensem  venire  contempserint, 

^^quam  pntridum  membrum  ab  ecclesia  praecidantar ;    wo   wobl   nicht  blos 

,  '^  «in  Sendgericht   zu    denken.     Bestimmt   ausgebildet  erscheint   die '  Sache 

"^  ^«r  ürk.  Friedrich  I,  Stumpf  Acta  338 ,  S.  482 :   nobis   nostrisque  suc- 

^ssoribns  pro  his  omnibus  tale  servitium  tam  in  mililia  quam  in  cnria,  quäle 

^^beiit  casati  nostri  qui  similia  beneficia  a  nobb  babent.  Vgl.  HomeyerS.  382. 

'  Moser  21,  S.  37,  v.  J.  1049,  bei  einem  Precarium:  sive  «t  ab 
^^Qm  episcopo  .  .  .  minima  cogatur  propter  illud  bonum  in  expeditionem 
^^^^  ad  chortim  regalem  migrare.  So  ist  vielleicht  auch  zu  verstehen  Urk. 
^*  ^gilberts  von  Minden,  Würdtwein  Snbs.  VI,  S.  314:  serviat  nobis  si?e 
^  c^e  sive  in  expeditione. 
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tr^M  1 :  woU  der  aog^sdhelistä  unter  dei  Lehvsträgem 
wird  dazu  erwählt^;  bei  dem  König  erfüllen  fremde  Fir- 
sten welche  ihre  Herrschaft  za  Lehn  empfkngen  diese 
Pflicht';  für  andere  gilt  es  als  Auszeichnang  und  Ehre^ 
Es  hängt  ohne  Zweifel  schon  damit  zusammen  ^  dass 
mit  ^m  Empfang  des  Lohns,  wenn  nicht  eine  andere  Ab- 
hängigkeit oder  Verbindung  bestand  —  wie  bei  den  Mini- 
sterialen,  den  Verwaltern  niederer  Aemter  und  Geschäfte 
in  den  Herrschaften,  die  aus  den  Hintersassen  genommen 
wurden,  und  den  zu  einem  Stift  gehörigen  Geistlichen  — - 
regelmässig  jene  Tassallitische  Huldigung  verbunden  war, 
die  ein  eigenthfimliches  persönliches  Verhältnis  zwischen 
dem  Verleiher  und  Empfänger  begründete   und   in  der 

*  Bei  Privaten  einzeln  erwähnt;  Hanauer  Const.  S.  175:  preter  unum 
tnilitem  ejus,  portitorem  gladii  sni.  Suger ,  V.  Ludov.,  Bouq.  XII,  S.  20, 
vom  Herzog  Weif:  cui  gladius  nbique  preferebatur.  Cosm.  III,  9,  S.  105: 
ensifer  avunculi  sui  (des  Herzogs  von  Böhmen).  Vgl.  Dudo  III,  96,«  nach 
dem  der  Herzog  Cano  Schwertträger  des  Herzogs  Wilhelm  von  der  Norman- 
die  gewesen  sein  soll; 'Ruodüeb  v.  110,  S.  137:  sed  sibimet  servit,  gladiam 
persaepeqoe  portal. 

>    Richer  II,  4,  S.  588:   Cujus  arma  dux  (Hugo)   suscipiens  armiger 
praecedebat.     Vgl.  III,  85,  S.  625,  die  Erzählung,  wie  der  dux  Hugo  ver- 
anlasst werden  soll  das  Schwert  Ottos  zu  tragen:   ut,   dum  dux  cunctis  vi— 
dentibus  gladiuni  ferret,    in    posterum   etiam  se  portaturum  indicaret.      Eic: 
Bischof  verhindert  es:    et  ipse  deferens  post  regem  incessit. 

8  Liudpr.  I,  22,  S.  281,  von  Berengar  von  Italien:  clipeum  portal. 
Thietm.  VI,  55,  S.  833 ,  von  Boliziav  von  Idolen :  manibus  applicatis  milai 
efficitur  et  post  sacramenta  regi  nd  aecciesiam  ornato  incedenti  armig»>' 
habetur.  Ann.  Saxo  1135,  S.  769  (Ann.  Magd.  S.  185),  vom  Herzog  v<^ 
Polen:  ad  ecclesiam  processuro  gladium  ejus  ante  ipsum  portavit.  Ai 
Hild.  1134,  S.  116  (Päd.  S.  160),  von  Magnus  von  Dänemark:  regio  m* 
coronatus  coram  coronato  de  more  imperatore  gladium  Ipsius  portal; 
Ann.  Magd.  S.  184;  Ann.  Erph.  1134,  S.  539;  Otto  Fris.  Chron.  VII, 
—  Nach  der  sagenhaften  Erzählung  des  Jocundus  c.  21 ,  S.  98 ,  hat  ^ 
Westfranken  Karl  Heinrich  gladium,  Otto  clipeum  getragen. 

^    S.  die  Erzählung  des   Gislebert  S.  538.     Dass   es   nicht   zu  eii 
der  Erzämter  gehört,   habe  ich  Forschungen  XIII,  S.  216  bemerkt. 
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Ausbildung   des    Lehnwesens  als    ein  wesentliches  und 
cliarakteristisches  Erfordernis  erschien. 

Es  hat  kein  Gesetz  gegeben,  weder  in  früherer  noch 
in  dieser  Zeit,  welches  das  Yorschrieb.  Die  Anfänge  ge- 
hen in  ältere  Zeit  zurück.  Schon  in  der  Karolingischen 
Periode  war  die  Verbindung  von  Yassallität  und  Benefi- 
ciam  die  Regel:  eben  die  Fälle  wo  eine  solche  bestand 
heben  sich  aus  der  Fülle  der  verschiedenartigen  mit  dem 
Namen  des  Beneficium  bezeichneten  Uebertragungen  von 
Gut  zu  Niessbrauch  als  ein  eigenthümliches ,  für  das  ge- 
sammte  Leben  der  Betheiligten  wichtiges  Institut  hervor  \ 
In  dieser  Periode  ist,  wie  schon  bemerkt,  die  Entwicke- 
Inng  auf  diesem  Wege  weitergegangen,  die  Vassallität  im- 
mer mehr  da  zur  Bedingung  geworden,  wo  sie  nicht  der 
Natur  der  Verhältnisse  nach  als  unnOthig  oder  unmöglich 
erschien,  also  überall  wo  der  selbständige  Freie  das  Gut 
^ine9  andern  empfing  und  eben  damit  auch  die  Verpflich- 

^    V6.  IV,  S.218.  219.    Was  Roth,  Feadalitftt  S.202  ff.,  einwendet, 

^  die  Sache  nicht.    Wenn  davon   die  Bede   ist,    dass  weder  Angehörige 

'^^^  Stifts   noch  Fremde  Gut   zu  Beneficium   erhalten  sollen ,    so    schliesst 

^*s  durchaus  nicht  aus,  dass  die  letzteren,  wenn  es  geschah,  dafür  die  vas- 

^tHtische  Huldigung  leisteten.    Dass  in   einzelnen  Fällen,    z.  B.  wenn   der 

^^i^ig  Beneficium  empfing,  die  Huldigung  nicht  stattfand,  heht  die  Regel  nicht 

^^^«  so  wenig    wie  in   späterer  Zeit  der  Umstand  dass  Belehnungen   ohne 

^^QQschaft   vorkommen.      Alles   was  Roth    anführt  kommt  im  10.  11.  und 

^*  Jahrh.  auch  vor,    und  doch  wird  er  für  dies  schwerlich  den  Satz  Ho- 

^^yers  bestreiten,  S.  319:   *Soll   die  Weggabe  des  Gutes  zu  Lehen  gesche- 

^^>  80  wird  sie  nothwendig   von   dem  Schliesseh   des   persönlichen  Bandes 

^(ii*ch  die  Hulde  begleitet',  der  nur  dem  entspricht  was  schon  der  Auetor  vetus 

^   beneficiis  sagt  (s.  die   folgende  Note).     Wann  soll  denn  das  eingeführt 

^^^  ?  etwa  direct  durch  ein  zu  fingierendes  Gesetz  ?  oder  durch  die  juristische 

_^trin?      Gerade   in  Italien  ward   das  hominium   nicht  erfordert,    das  in 

^»Jtschland  wesentlich  war:    s.  Ficker,  Heerschild  S.  55  ff".     Ueber  die  an 

^^^  sich  anschliessende  Schrift  von  Faugeron ,  Les  b^n^fices  et  la  vassallitö 

^^8,  8.  G.  G.  Anz.  1868  St.  34. 

3* 
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tnng  zar  kriegerischen  Httlfe  übernahm  \  Wenn  diese  ai 
und  für  sich  mit  der  VassaUität  nichts  za  thnn  hat,  »< 
ist  doch  insoweit  eine  Verbindung;  herbeigeführt,  dass  bei 
des  mit  dem  Lehn  verknüpft  und  dadurch  als  zusammenge 
hörig  angesehen  wird.  Da  ein  Lehn-  oder  Feudalrecht  z 
bestimmterer  Ausbildung  kommt,  umfasst  es  die  Vassalli 
tat  mit  und  nimmt  auf  die  kriegerische  Leistung  besoa 
dere  Rücksicht.    Und  schon  vorher  sind  die  Beziehunge 

'  Man  kann  eben  nur  Beispiele  anführen:  Trad.  Werth.  III^,  S.  IC 
puerum  B.  per  manus  accipiens  more  militari,  3  tal.  den.  in  beneficiom 
concessi;  Lappenberg  119,  S.  113:  ut  fieret  homo  noster  per  manus 
acciperet  de  camera  nostra  8  libras  den.;  Grandidier  Äisace  II,  S.  160: 
sibi  ad  militem  conquirens,  dederat  Uli  praedicta  in  beneficium;  Wenck  3 
S.  55:  factus  miles  abbatis  recepit  ab  eo  in  beneficium  10  tal.;  Moser  S 
S.  42:  accepit  ...  in  beneficium  jure  ceterorum  militum  ad  eandem  a 
clesiam  pertinentium ;  Acta  75,  S.  69:  beneficium  ab  eo  babuerit  et  hoc^ 
ejus  fuerit;  Fickler  S.  17:  filius  mens  qui  miles  abbatis  extilerit  et  (ddxm 
gleichbedeutend)  omnes  posteri  mei  ad  quos  illud  beneficium  pervenerit; 
Meinw.  c.  70,  S.  125:  eum  in  militem  suscipiens,  30  aratra  in  beneficiitf 
dedit;  Adam  III,  48,  S.  354:  nt  .  .  .  miles  efficeretor,  offerens  ei  de  hm 
nis  ecclesiae  lOOO  mansos  in  beneficium  et  amplius;  vgl.  III,  35,  S.  34^ 
Triumph.  S.  Remacli  I,  6,  S.  440 :  C.  asciverat  sibi  militem  pro  beneficio  huj^ 
adYOcationis ;  6.  Camer.  I,  88,  S.  433:  A.  quendam  illustrem  comitefl 
mnltis  beneficiis  conductum  sibi  adscivit;  vgl.  I,  99;  Ann.  Gol.  1107^  S.  74 
(Päd.  S.  119):  homo  regis  efficitur,  advocatiam  Gameraci  a  rege  in  beneS 
dum  accipit;  Ann.  Saxo  1126,  S.  763  (Päd.  S.  149):  homo  regis  emcitoi 
«  .  .  provinciam  in  beneficium  accipit.  Vgl.  die  Stellen  unten  S.  43  H 
1.  2,  wo  auch  Frauen  die  Huldigung  leisten  oder  der  Mann  für  die  Frau 
—  Der  Auetor  vetus  sagt  dann  I,  130:  Quicquid  homo  non  suscipit  pei 
hominium  non  judicatur  esse  beneficium,  sicut  cum  bona  concedit  dominui 
suis  ministerialibus  non  per  hominium,  sed  secundum  jus  curiae.  Haec  con- 
cessio  caret  beneßciali  jnre,  sed  est  concessio  ofTicialis.  —  Die  Fälle  di< 
Ficker,  Heerschild  S.  86,  anführt,  in  denen  ihm  die  Annahme  der  VassaUi- 
tät zweifelhaft  erscheint,  sind  besonderer  Art;  der  erste  H.  Konrads  eir 
Precarium,  das  zweite  Uebertragung  an  eine  Kirche  (s.  oben  S.  13) 
der  dritte  Verleihung  mit  einer  Vogtei,  und  in  diesem  ist  wenigstens  keii 
Bedenken  auch  an  Huldigung  zu  denken.  Darin  hat  er  aber  Recht,  dass  es 
schwer  oder  vielmehr  unmöglich  ist,  die  Zeit  zu  bestimmen,  wo  es  allge^ 
mein  galt:  Ausnahmen  hat  es  immer  gegeben« 
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welche  sich  zunächst  auf  das  eine  oder  das  andere  der  in 
Betracht  kommenden  Verhältnisse  beziehen  auch  auf  die 
anderen  Seiten  der  Sache  oder  auf  das  Ganze  angewandt 
worden:  zum  Zeichen  wie  man  die  verschiedenen  hier  ver* 
einigten  Elemente  nicht  mehr  auseinanderzuhalten  ver^ 
mochte. 

Der  Name  ^yassus'  bleibt  bis  zum  zehnten  Jahrhun- 
dert in  Gebrauch  ^ ;  seitdem  wird  er  vollständig  von  dem 
später  aufgekommenen  'vassallus'  verdrängt  ^ ;  die  Neben- 
form 'valvassor' '  hat  in  Deutschland  keinen  Eingang  ge- 
fanden.   Ganz  vereinzelt  wird  einmal  das  alte  Wort  'leu- 


^  Er  findet  sich  bei  Anemodus  1,  2,  S.  200;  42,  S.  228;  48,  S« 
232;  Trad.  Juv.  Odalb.  44,  S.  145;  47,  S.  147;  63,  S.  157;  93,  S. 
174;  95,  S.  174;  Resch  II,  S.  648.  650.  Ausserdem  Hist.  de  MeU  IV, 
^  S.  41,  V.  J.  878;  (Calmet  II,  S.  264,  ist  staU  *a  Tasuis'  wohl  aach  *a 
^iiis'  zu  lesen);  Trad.  Sang.  801,  III,  S.  20,  um  d.  J.  945.  Später  nur 
^•Bemw.c34  Zusatz,  S.773  N.;  im  Waltharius  v.  1311  ed.  Grimm  S.4$ 
(voQ  Hagano,    der  sonst  satelles  heisst). 

'    Dies  z.  B.   Urk.  Ludwig  d.   D.,    Wartmann    11,  S.  117;   Amolfs, 

^n.  Lanresh.  S.  382;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  89;  Ludwig  d.  K.,  Wart- 

'"«öo  11,  s.  117;    Konrad  1,    Böhmer  Acta  27,  S.  29;    Otto  I,   Mon.  B. 

^^Vlli,  1,  s.  176;   XXXI,  1,  S.  196;    Seiberlz  I,  S.  8;    Sagittar  S.  79; 

^^'  Gaelf.  IV,  S.  558.  559;    Heinrich  II,  Grandidier  I,  S.  209.     In  Pri- 

^**Qrkunden   Ried  I,  S    85;    Trad.  S.  Emmer.  Pez  66,   S.  115;    82,  S. 

^^1;  Tegerns.  S.  21 ;  Welt.  413,  S.  311;  Fris.  Zahn  31,S.30;  41,  S.42; 

^^^^'  691,  S.322;  695,  S.324;  Remling  S.  6;  MR.ÜB.1, 158.  171.201 ; 

^^'Jck  III,  S.  53.     Von  Historikern  gebrauchen  es  Cont.  Reg.  937,  S.  617; 

^^4,  S.  623;    Flodoard  925,  S.  376;    930,   S.  379;    V.  Oudalr.   c.  3, 

^'  390;  c.  5,  S.  393;  c.  10,  S.  399.  400;  G.  Camer.  I,  99.  101.  111,2. 

^^0  fi3v.  1,  s.  355.     So  auch  in  den  Italienischen  Lehngesetzeo. 

^    Wipo  c.  34,    S.  272:    omnes  valvassores  Italiae.    Arnulf  Med.  II, 

*  ^.  14:   urbis  milites   vulgo  valvassores  norainati;    vgl.  Landulf  II,  16, 

.  '    ^3;  26,  S.  63.     Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  3,  S.  353,  von  der  Normandie: 

,      ^Orum  militum  ordine  quos  vavassores  vulgo  ibi  dicere  solent.     Das  Wort 

^  sicher  nichts  mit  dem  Deutschen  *Wahl'  zu  thun,  wie  Zöpfl  RG.  II,  S. 

>     aummmt. 
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dis'  gebraucht  \  Sehr  gewöhnlich  sind  dagegen  die  Ans* 
drücke  welche  dem  Deutschen  'Mann'^  entsprechen  (be- 
sonders *homo'',  einzeln  'vir'*).  Daneben  aber  ist  e« 
vorzugsweise  das  Wort  welches  den  Krieger;  kriegerischi 
Lebensart,  bezeichnet  (niiles^),  dessen  man  sich  bedienl 
Ausserdem   haben  auch  andere  Benennungen  (satelles* 


*  G.  Gembl.  cont.  54,  S.  544:  leodes  prepositi  L. 

>  So  stets  in  der  Kaiserchronik,  S.  455.  460  n.  s.  w.  Vgl.  Graff  9 
S.  736;   Lexer  I,  S.  2022. 

'    S.  vorher  S.  36  N.  1.    Andere  Beispiele:  Ann.  Fold.  cont.  5  8^ 
S.  401 :  Teniens  J.  dax  cum  prindpibtis  suis,  homo,  sicut  mos  est,  per  dci 
nus  imperatoris  cfQcitnr.     V.  Meinw.  c.  14,  S.  114:   homo    episcopi  facfl 
juge  obsequium  in  omni  fidelitate  sibi  exhiboit  Calmet  V,  S.  196:  F.  conzi 
Metensis  bomo  meus.     RemlingS.  5. 6:  suis  bominibus,  nacbber:  prefati  "^ 
salli.   Moser  27,  S.  43 :  nobilis  homo  Osnaburgensis  ecciesiae.     Mitunter  u  :■ 
fasst  homines  in  Beziehung  auf  einen  Bischof  auch  die  Geistlichen  die  uib. 
ihm  stehen   und   deren  Verhältnis  ähnlich  aufgefasst  wird:    Lacomblet  2*^ 
I,  S.  182:  nostris  bominibus  tam  clericis  quam  laicis;  Van  Spaen  IV,  S. 
nostris  bominibus  ecciesiae  fidelibns ,   wo  beide  Classen  gemeint  sind.    G^ 
ehr.  III,  S.  114,  steht:    bomo  meus  terrenus.      Oder  es  werden  die  Mii 
sterialen  einbegriffen  und  man  unterscheidet  von  ihnen  die  Vassalien  als  W^ 
mines  liberi;    s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  439.  —     Man  verbindet  auch  homo 
miles  Gualbert  V.  Karoli  c.  72,  S.  599.      Dagegen   scheint  Erhard  171^ 
S.  134:   milites  et  homines  nostri,  an  verschiedene  gedacht  zu  sein. 

^  Trad.  S.  Castuli  44,  S.  16:  viri  sui  L.,  qui  eodem  predio  inbe^ 
fitiatus  fuerat.  Schweiz.  Reg.  Nr.  1628,  S.  483:  Graf  cum  comitatn  SLr3 
rum  virorum.  Mun.  B.  VII,  S.  493,  um  d.  J.  1180:  Comes  .  .  .  pc^ 
hie  vires  suos,  qui  fecerunt  ei  hominium  de  beneficiis  variis. 

5  Orr.  Guelf.  IV,  S.  539,  in  Urk.  Otto  I.  heisst  Billig  abwechse^ 
dilectns  vassallus  und  dilectus  miles,  dies  auch  Sagiltar  S.  84.  S.  näher  ^ 
Anmerkung  VG.  V  (RV.  I),  S.  436  ff.  In  der  Urk.  Heinrich  V,  FicL 
S.  100,  die  Stumpf  Nr.  3074  für  falsch  hält,  wo  es  beisst:  in  benefici^ 
dare  aut  milites  aliquos  creare,  bedeutet  dies  wohl  nur:  Vassallen  ann^ 
men;  vgl.  die  Urkk.  Konrad  III.  und  Friedrich  I,  eb.  S.  50.  55;  und  Gra^ 
didier  II,  S.  119:    abbatiam  in  milites  alienandi. 

*  So  besonders  die  Geschichtschreiber:  Widuk.  II,  11,  S.  441  (^ 
nachher  milites);  Thietm.  I,  7,  S.  738;  IV,  4.  9.  15.  46;  V,  6.  22;  ^ 
3.  11.  16.  21.  45.  48.  59;  VII,  5.  7  (Misceo  von  Polen   des  Kaisers  s^ 
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cVeju  \  fidelis ')  yon  mehr  unbestimmterer  Bedentang;  hier 
Anwendung^  erhalten.  Alle  Ausdrücke  -^  einmal  selbst 
vassallas  —  sind  auch  für  die  Ministerialen  gebraucht  ^  de*- 
ren  Verhältnisse  so  mannigfache  Verwandtschaft  zeigten : 
doch  tiberwiegt  die  Beziehung  auf  solche  welche  an  sich 
nicht  in  Abhängigkeit  standen,  sondern  sie  erst  durch  ei* 
nen  bestimmten  Act ,  eben  bei  Empfang  des  Lehns ,  be-^ 
gründeten.  Sie  heissen  dann  auch  yorzagsweise  die  Be^ 
lehnten  (inbeneficiati,  feudati^),  gerade  im  Gegensatz  zu 
den  Ministerialen. 

Auch  das  Verhältnis  welches  bestand  wird  yerschie«' 
deu  benannt,  einzeln  noch  yassaticus,  yassalitiom^;  mi- 


[  teües);  VIII,  tO.  13;  Mir.  S.  Verenae  e.  t  C,  S,  457;  V.  Baldar.  c.  2U 
;  S.  732 ;  Aoselm  Leod.  11,  54,  3*  222  (sibi  et  fidelitati  ecclesiee  jumcos  89- 
t^tes  sacramento  confirmat);  Lambert  1063,  S.  167;  1075,  S.  224;  Ann. 
Saxo  1040.  1041,  S.  684;  V.  Heinrid  IV.  c.  S,  S.  277;  c  11,  S.  280. 
Im  ChroQ.  S.  Hub.  c.  72,  S,  607,  atehi:  gregarüs  sateUitibus,  wie  sonst 
sngariis  miliiibus.  Auch  Calmet  II,  S.  176:  oporteret  et  satellUes  teuere, 
*^iQ  quibns  publice  militaret. 

»    S.  die  Stellen  VG.  V  (RV.  I),  S.  435. 

'  Lacomblet  292,  I,  S.  191:  comite  Tb.  de  Are  meo  (des  Erzb. 
^^^  Köln)  fideli;  308,  S.  204:  duce  W.  meo  fideU;  Moser  50,  S.  74: 
^nbrugensis  ecclesiae  fidelis,  was  Erbard  Reg.  Nr.  1452  wobl  nicht  richr 
^  mit  'Dienstmann'  übersetzt.  Le  Glay  Gloss.  S.  11:  fidelis  et  miles. 
^<!br  unbestimmt  ist  die  Redentang  in  anderen,  namentlich  auch  königlichen 
^'kuöden. 

^    S.  VG,  V  (RV.  I),  S.  439. 

^    Mon.  R.  XXXVII,  S.  51 :   ex  sententia  beneficiatornm  et  ministeria- 

^^^  nostrorum;  ebenso  S.  53.  54.     Fickler  S.  49:  nee  ministerialibus  nee 

^'^enci9tis  meis  .  .  .  qnicquam  concessi.     Urkk.  7  und  8,  S.  20  c.  3:  non 

^^^ns  vel  beneficiatus  suus.     Calmet  V,  S.  212:   de  familia  abbatis  vel  mi- 

^^''^9  et  feodatis.    Herbord  V.  Ott.  Ramb.  I,  23,  S.  713;  III,  38,  S.  766. 

^    ^eneficiati  auch  Rerth.  1077,    S.  295  und  Öfter;    feodali  Calmet  V,  S. 

^^;    Marlene  Coli.  I,  S.  709  etc. 

^^       ^    Cont.  Reg.  952,  8.  621 :  in  Tassalitium  dedidit.    V.  Rernw.  c.  30. 

*   ^.772:  cum  omni  suo  vassatico;  de  vassatico  arcbiepiscopi. 


litiaS  satellititum^;  clientela').  Das  Recht  welches  daflEii' 
galt  ward  aach  als  Krieger-  oder  Ritterrecht  (jos  militari) 
bezeichnet  ^  Der  Act  welcher  die  Verbindung  begründ^'Ce 
hiess  'hominium'  oder  später  'homaginni'  \  einem  Deatsch^n 
^Mannschaft'  entsprechend.  ^Nach  Recht  der  Mannscha:Ci* 
(jure  honiinii)  ist  gleichbedeutend  mit  'zu  Lehn',  'm 
Lehnrecht':  oder  es  wird,  wenn  es  gilt  die  Sache  rec 
vollständig  und  bestimmt  auszudrücken,  beides  mit  einai 
der  verbunden. 

Wie  der  welcher  das  Lehn   ertheilt,   die  Huldigui^g 
empfangt,  der  Herr  (dominus,  seltener  senior^)  heisst,  ^sc 

^  So  wenn  es  heisst  Thietm.  V,  7,  S.  794 :  omnibus  ...  in  mK  ^^ 
ciam  a  rege  snsceptis;  Richer  I,  64,  S.  886:  militiam  spondent;  II,  ^^-^ 
S.  593:  militiam  jurant;  auch  11,  98,  S.  609;  III,  12.  13,  S.  612;  Ad^^^ 
bold  c.  3,  S.  684:  qnos  postmodum  snsceptmiis  esset  in  militiam.  V- 
Hrotsuit  Gand.  v.  13,  S.  306:  regis  H.  militiae  primis  adscriptns  pene  si 
annis.  —  Anderswo  bezeichnet  miliüa  die  Gesammlheit  der  Vassallen, 
auch  der  ganzen  kriegerischen  Mannschaft. 

*  Adam  III,  42,  S.  352:  dicitnr  H.  comitem  adoptasse  in  miütei 
Cujus  sateltido  functns  etc.  Gebehard  Salzb.,  Tengnagel  S  23:  famnlb  sii 
satellitium  sibi  professis.  Sagittar  S.  178:  ab  ipsius  ecclesiae  satelHtif 
Anch  Wenrich,  Martene  Thes.  1,  S.  217;   Wido  II,  S.  169. 

8     S.  VG.  V  (RV.  I),  S.  436. 

^    Ann.  Quedl.  1024,  S.  89  r  praeclari  proceres  militari  jure  protomar--' 
tyri  Stephano  ser?ientes  (vgl.  1023,  S.  88:   proceres  b.  protom.  St.  habiti 
militari  desenrientes).     Urkk.  3,  S.  9:  quod  si  hi  (Erben)  defuerint  ant  al 
episcopo  non  requisieriot  militari  jure.     Dnvivier  S.  5H:  villam  quam  .  .  .^^ 
a  comite  R.  jure  militari  tenebat.      In  demselben   Sinn   steht  Trad.  Werth.^«-^ 
I^^  S.  10:  more  militari;    Renov.  S.  Pelri  Sah,  Chron.  S.  Petri  S.  171:     "^ 
proceres  sibimet  militari  serrimine  subdito^.     Sinnacher  II,  S.  610:    bene- 
ficia  qnae  militari  obsequio  .  .  .  deservi?it.  —  sacramenta  militaria,  Widuk. 
III,  76,  S.  466;   V.  Ralder.  c.  9,  S.  727;  Jocundus  c.  21,  S.  99. 

'^    S.  hieröber  die  Anmerkung. 

*  Rather.  Praeloq.  I,  22,  S.  28:  Patronas  sive,  ut  usitatius  a  multis 
dici  ambitur,  senior  es  (nicht  speciell  ?om  Lehnsherrn).  Urk.  Aroulfs,  Mon. 
R.  XXVIII,  1,  S.  89,  von  dem  Vassallen  eines  Grafen,  er  habe  Gäter  in  co- 
mitatn  sni  senioris;  Otto  III,  MR.  UR.  197,  1,  S.  329:  sine  banno  atque 
servicio  ac  omni  mandpatione  senioris  qui  ipsam  villam  in  beneficio  habue- 
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wird  es  aaeh  fttr  den  welcher  diese  leistet  als  dieUnterwer- 
fang  anter  eine  Herrengewalt  oder  Herrschaft  (dominatio, 
dominatns,  dominiam)  betrachtet  ^  Nur  ganz  einzeln  und 
Hiebt  vorzugsweise  für  dies  Verhältnis  wird  der  Ausdruck 
Seniorat  gebraucht^:  er  eignet  sich  jetzt  so  wenig  wie 
in  früheren  Zeiten,  um  das  auszudrücken  was  durch  die 
Vassallitat  begründet  wird. 

^  Einzeln  ist  auch  von  dem  Mundium  die  Rede  in  das 
man  trat,  wenn  man  Beneficium  empfing^:  es  ist  eine  Er* 

,  ^t.  Remling  S.  6  heisst  der  Bischof  senior  in  Beziehung  zu  den  Vassallen, 
ebenso  in  der  ürk.  V.  Bernwardi  c.  51,  S.  780.  Thielm.  IV,  32,  S.  782; 
')  8,  S.  794,  gebraucht  es  vom  König,  aber  auch  sonst  IV,  49;  V,  6  etc. 
^t  Unrecht  bilt  Pertz,  LL.  IF,  S.  43,  senior  für  den  allgemein  üblichen 
ADsdrnck  dieser  Zeit.  Auch  in  dem  Gesetz,  das  er  Konrad  II.  zuschreibt, 
S.  38**,  steht  dominus. 

*    Reg.  900,  S.  609:    manibus   datis   ejus  dominationi  se  subiciunt. 

Hilpert  De  ine.  Tnit.  c.  8,  S.  633:    domos   benefidales  ad   hujus  ecclesiae 

i^^  ^ominationemque  respicientes.  —  Urkk.  3,   S.  9:    in   manum   episcopi 

^«i^um  et  in  ejus  dominatu  uitro  manent.    Ann.  Altah.  1007,  S.  790:    B. 

°^   Beinrict  regis  dominatui  substemitnr;  1049,  S.  805:  ipse  ejus  se  sub- 

^^  dominatui;  vorher:  nt  caesareo  subderentnr  dominio,  und:  per  manns 

^  ^lle  tradidit.  —    V.  Oudahr.  c.  1 ,  S.  886 :   eum  praesulis  .  .  .  dominio 

^iiodiderunt.     Kindlinger  Hörigk.  S.  232:   causa  benefidi  se  subdat  dominio 

-'^^  voluerit.  —    Das  Verhältnis   der  Unterwerfung  heisst  subjectio;    Hist. 

^^''*  c.  4,  S.  459:   bominium   ei   et  subjectionem  fecit  et  in  bcnefidum  4 

^  mansuum  .  .  .  suscepit;  vgl.  Herim.  Aug.  951,  S.  114;  Bruno  c  127, 

'^*  ^83;  Lambert  1073,  S.203;  Otto  Fris.  VII,  9,  S.257;  Helmold  I,  34, 

'  ^7%  ^  famulatos;  Widuk.  HF,  11,  S.  453;  —  servitus;  Ann.  Saxo  1040, 

*     ^84:    pro  fidelitate  ac  Servitute  facto  jnramento;  vgl.  1105,  S.  705:  fi- 

.     ^    ^t  servicium;  —  obsequijim;    Ann.  Rod.  S.  689:   nobiles  .  .  .  contu- 

p,     ^*^t  se  obsequio  Romani  imperatoris,    qui  locavit  G.  apud  W.  et  R.  apud 

t.raditis  utrique  tot  et  tantis  terrarnm  benefidis. 

^    Es  steht  z.  B.  in  der  Urk.  Otto  I,  Calmet  II,  S.  193,  für  das  Recht 

Bischofs  an  das  Kloster  S.  Evre :    a  cujus  dominio  atque  senioralu. 

'    V.  Meinw.  c.  67,  S.  124:    die   welche  beneßdum   von  der  Kirche 

^  ici,  sollen,  solange  es  der  Fall,  sub  mundiburdio  episcopi  vel  successoris 

f  servire.      Von   patrocinia  spricht  eine  Stelle  des  Rather,    unten  S.  45 

^  ,  der  auch  den  Herrn  patronus  nennt ,  S.  40  N.  6. 
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ianerang  au  die  alte  Verbindang  in  welcher  die  Vassal*' 
lität  mit  dem  Schutzverhältnis  stand. 

Pie  Mannschaft  and  dem  entsprechend  auch  der 
Mann,  ebenso  der  Herr,  und  selbst  das  Gut  welches  jener 
empfing,  werden  in  Lothringen  ebenso  wie  in  Frankreich 
manchmal  als  'Ugisch'  (ligius)  bezeichnet  S  ohne  dass  es 
deutlich  wäre,  ob  damit  eine  stärkere  Abhängigkeit  oder 
auch  niiir  eine  andere  Form  der  Huldigung  ansgedriickt 
werden  soU^  In  Denkmälern  des  übrigen  Deutschlands 
kommt  das  Wort  nur  ganz  vereinzelt  vor^ 

Werden  unter  den  Vassallen  Unterscheidungen  ge- 
macht, einige  als  die  vornehmsten  oder  ersten  hervorge^ 
hoben  ^,  so  haf  das  für  die  rechtlichen  Verhältnisse  wenig 
Bedeutung. 

Auch  auf  Frauen  hat  das  Verhältnis  der  Vassallität 


^  ligins  miles,  6.  Lietb.  Camer.  c  9,  S.  493;  liciiift  homo  nosUr, 
Hugo  Flaf.  S.  476;  homs  liege  \n  der  Französischea  UebersetiODg  der  G. 
Camer.  c  4,  S.  512;  c  12,  S.  514;  c.  IS,  S.  516.  —  Erst  bei  Gisle- 
bert  fiodeii  sieb  Ansdrücke  wie  S.  493:  in  feodo  ligio  tenenda;  S.  501: 
Itgioro  ei  fecerat  bominium  et  de  omoibus  que  possidebat  continaain  in  Castro 
debebat  staginm  domino  suo  ligio,  wo  vielleicht  aof  das  'continanm'  Gewicht 
zu  legen.  Vgl.  V.  G.  IV,  S.  217  N.  und  für  Frankreich  besonders  Bouta- 
ric,  Inst  milit.  S.  HS  ff. 

*  Vielleicht  ist  doch  nur  die  Leistung  des  homimum  gemeint,  das  au- 
sserhalb Deutschland  nicht  allgemeine  Verpflichtung  für  das  Lehn  war. 

'  leb  kenne  nur  noch  die  Stelle  der  G.  Halberst.  S.  106:  imperato- 
ris  homo  legius,  von  Magnus  von  Dänemark. 

^  Trad.  Fris.,  Zahn  S.  30:  principalium  vassallornm.  MR.  ÜB.  307, 
I,  S.  359:  primi  noslri  milites;  vgf.  G.  Camer.  l,  115,  S.  452.  V.  Adalb. 
c.  30,  S.  670:  priraarii  militum.  V.  Cbolomanni  c.  9,  S.  676:  militie  sue 
Primates.  V.  Ondalr.  c.  28,  S.  417:  principes  mililum.  Vgl.  die  Stelle 
Wipo  c.  4,  S.  261:  milites  primi,  milites  gregarii,  und  dazu  VG.  V  (RV.  I), 
S.  439.  An  Aflenrassallen  oder  eine  Abstufung  wie  die  der  später  soge^ 
nannten  Heerschilde  ist  schwerlich  zu  denken. 
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Anwendung  gefanden,  wenn  sie  Lehn  empfin^n^    Dock 

hat  weniggiens  öfter  ein  anderer  für  sie,  in  mehreren  Fäl-r 

ka  der  Ehemann,  die  Huldigung  geleistet  l  —  Ein  Bischof 

^rd  einem  andern  geistlichen  Fürsteh  gegenüber  durch 

1      Bine  Anzahl  seiner  Vassallen  vertreten  \  —  Wenn  Ministe^ 

I      rJalen  gegen  Mannschaft  Beneficien  erhalten,  werden  sie 

den  Vassallen^  gleichgestellt,  und  sind  dadurch  ttber  ihr 

früheres  Standesrecht  emporgehoben. 

•Die  Mannschaft  kommt  auch  vor,  wo  keine  wirkli-r 
chen  Beneficien  sich  finden,  nur  Verhältnisse  in  denen  eine 
Analogie  sich  geltend  macht  So  bei  der  Uebertragung 
von.  Aemtern,  auch  wo  das  Amt  nicht  selbst  als  ein  Lehn 
l^etracbtet  und  behandelt  ward^  Und  in  dieser  Weise 
^^t  es  auch  fortwährend  auf  Geistliche  Anwendung  er*r 
ii^Iten,  hohe  wie  niedrige,  Bischöfe,  Aebte  und  Gapellane  ^ 


^    Sloet  182,  S.  183:   datis  manibas  epiacopo,  facta  est  ipsios  atqoe 
^''«dicium  prediom  ab  eo  in  beneficiom   recepit.    Vgl.  N.  Mitth.  X,  1,  8. 
^  •     ipsi  Beatrici  sne  militi  facta  pro  legitima  precaria  de  bonis  episcopii 
'^^^in  compiodavit  .  .  .  Ad  boc  .  .  .  pro  benefldo  concessit;    Moser  25, 
'^^:  ejus  uxor  eodem  militari  jure  retineat. 
>j  ^    Hormayr  Archiv  II,  S.  248:  mariti  deinde  nxoris  bomiDio  sascepto. 

■         ^«  10,  S.  28:  Et  pro  filia  fecit  nobis  juramentam  fidelitatis  Hugo  B.  mi- 
^        praedictae  fliiae  maritus,  et  sie  ille  quoque  factns  est  noster  homo. 
>    ürkk.  13,  S.  34. 
r^,^      ^     So  nach  der  Const.  de  exped.  Romana,  LL.  II,  2,  S.  2.    Vgl.  VG.  V 
^^       ««^   I),  S.  334  und  Ficker,  Heerschild  S.  176  ff.    Auch  in  anderer  Bezie- 
1^^^^  wird  die  Verleihung  an  fremde  Ministerialen  der  an  Freie  gleichgestellt; 

^^  ÜB.  300,  I,  S.  350. 

)^^  ^    In  der  Stelle  Lacomblet  317,  I,  S.  210,    wird  das  hominiom   ge- 

^^^t,  da  einer  ein  Gut  in  vitlicationem  erhielt. 

»w^  '    Von  Bischöfen  und  Aebten  später.    Hier  nur  einige  andere  Beispiele : 

^^^etm.  VI,  49,  S.  829:    a    rege  per  manus  snsdpitnr  et  in  vice  Geronis 

^^tnceps  habetur  (wird  Capellan);  vgl.  VI,  45,  S.  854.     Anselm  Leod.  II, 

^,  S.  209:    ein  Propst  dem  Bischof  manus  dare,  ut  mos  est,    et  sacra- 

^^ntnm  iacere.    Gislebert  S.  500:  prepositas  ...  et  preposita,  castos  vel 
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WO  Ton  ewtr  nahm  LAmutihtSkng  nidit  die  Rede  seim 
kann,  anch  nicht  etwa  das  weltliche  Gut  besonders  ab 
Gegenstand  einer  solchen  angesehen  ward.  Erst  ^  als  ge- 
gen die  Inyestitnr  der  Geistlichen  durch  weltliche  H»id 
die  Kirche  Opporition  erhob,  fand  auch  die  förmlidie  Hul- 
digung Anfechtung  ^  ein  Gegenstand  auf  den  später  diese 
Darstellung  näher  einzugehen  hat  —  Wie  aber  die  Hul- 
digung mit  dem  allgemeinen  Treueid  in  nahem  Zusam- 
menhang stand,  diesen  in  sich  aufnahm,  so  ist  sie  mitun- 
ter auch  da  verlangt  und  geleistet,  wo  es  sich  nnr  um 
ihn  handelte'.  So  Yon  Bürgern  der  Städte  in  Lothrin- 
gen nnd  Flandern^. 

Es  ist  auch  nicht  zu  bezweifeln,  dass  eine  Ergebung 
in  die  Vassallität  wie  in  die  Ministerialität  erfolgen  konnte, 
ohne  dass  gleich  die  Ertheilung  eines  Lohns  damit  yer- 
bunden  war :  man  tmt  in  die  Verbindung  mit  dem  König  ^ 

coftodiffa  .  .  .  d,  comiii  tanqaam  abbat!  bonüiuom  et  fidefitatem  exhibere 
debent. 

*  Ueber  dne  Erklirong  der  Biscböfe  aas  Karoüngiscber  Zeh  gegen 
den  Treueid  oder  tpedell  die  Handreicbong  s.  V6.  IV,  S.  209^  N.  3.  Sie 
bat  jedenfalls  keine  Wirkong  gehabt 

'  Vgl.  darfiber  Bemheim,  F^lhar  III.  und  das  Wormser  Concordat  S. 
62  ff. 

*  Dahin  kann  man  auch  die  Fille  zählen,  wenn  ein  einheimischer  Gro- 
sser oder  fremder  in  Lehnsabhängigkeit  stehender  Färst,  der  sich  feindlich 
gegen  den  König  erhoben,  zur  Emeneroog  des  Treueids  und  der  Hulde 
angehalten  wird;  wobei  aber  wohl  der  Gedanke  sein  kann,  dass  er  zogleich 
das  Amt  oder  die  Herrschaft,    die  er  verwirkt,  aufs  neue  zu  Lehn  empfängt. 

^  Gnalbert  V.  Karoli  c.  95,  S.  607,  von  den  dves:  homininm  ei  fe- 
cernnt.  Vgl.  die  Franz.  G.  Camer.  c.  19,  S.  516,  von  den  Bürgern  der 
Stadt :  il  li  baillieront  la  cit^  et  la  seignenrie  et  obieront  et  devenront  si  homme 
fäal.  —  Oder  sollte  hier  vielleicht  homininm  nnr  für  den  Treueid  stehen? 

*  So  V.  Ondalr.  c.  3,  S.  3S9:  von  B.  Adalbero  ein  Nefle  in  manus 
ejus  (des  Königs)  misericordiae  commendatus  regali  servicio  .  .  .  insistebat 
Auch  die  Fälle  wo  einer  in  die  königliche  Capelle  trat  (s.  unten)  gehö- 
ren hierher.  —   Vgl  Chron.  Gozec.  c.  2,  S.  142:    Dedonem  snb  rege  H. 
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oder  einem  angesehenen  Herrn  und  diente  ihm,  in  der 
Hoffnung  darch  die  Ertheilnng  von  Gütern  oder  Aemtern 
belohnt  zn  werden:  selbst  Geistliche  haben  sich  dazu  ver- 
standen \ 

Inwieweit  die  Anschauung  Geltung  hatte,  dass  einer 
^cht  dem  Genossen,  nur  dem  wenigstens  im  Verhältnis 
zum  Staat  Höherstehenden  die  Huldigung  leisten  und  also 
^on  ihm  Lehn  empfangen  konnte,  ist  fUr  diese  Periode 
nicht  mit  irgend  welcher  Sicherheit  zu  sagend 

Einer  konnte  aber  auch  mehreren  Herren  yerpflich- 
tet  sein:  dann  sollte  bei  der  späteren  Verbindung  die 
l'reue  gegen  den  ersten  vorbehalten  bleiben  \    Dass  auch 

• 

^^  rebus  militaribus  implicavit,   wo    aber  nicht  geradezu   ?on   der  Leistung 
^«8  hominium  die  Rede  ist. 

^  Ein  Beispiel  freilich  von  Italien  Rather  Epist.  11,  S.  559,  an  Graf 
^*'o :  nt  eos  (presbyteros)  more  militum  in  vestris  manibus  redpiatis.  Dar- 
*°f  bezieht  sich  das  Privileg  Ottos  S.  450,  welches  verbietet:  clericum  vel 
»mnluiQ  in  commendationem  ipso  non  concedente  redpere ;  vgl.  die  Stelle  in 
^^  ^ote:  qni  ei  obedire  dedignantur  et  quorumlibet  patrocinia  absqne  illius 
^<^Qt]a  quaerunt,    und  die  Schria  De  derids  rebellibus  S.  479  ff. 

'     Die  sorgfältigen  und  möhsamen  Untersuchungen  Fickers  Vom  Heer- 

'^c  haben   meines  Erachtens    fiör   diese  Zeit  kdne   bestimmten  Resultate 

«Sebeti*  was  S.  217  ff.  zusammengestellt  sind  doch  wesentlich  nur  Vermu- 

^8et|.     Der  Ausdruck  Heerschild  selbst  hat  mit  Lehnsfdhigkeit  urspröng- 

Mchts  zu  tbun;  s.  Labend  im  Lit.  Centralbl.  1S62  Nr.  24  und  spiter. 

r^    ^eber  einen  einzelnen  Fall  der  hierher  gerechnet  werden  kann   s.  oben 

*•    »S   N.  6. 

^  ^     Heinrich  IV,  Hormayr  Beytr.  I,  S.  388,  sagt  in  Beziehung  auf  den 

^^BTafen  Ernst,  der  selbst  *noster  miles*  genannt  wird :  Oudalrico  communi 

^^  Dostro  mediante  et  componente  (Meiller,  Reg.  Bah.  S.  203,  macht  wahr- 

p    ^^*olich,  dass  Ulrich  von  Cosheim  gemeint  ist).     B.  Fulbert  von  Cfaartres 

Pi^t.   5,  Bouq.  X,  S.  447,  fordert:  commendationem  vestrorum  militum,  qui 

f       ^ostro  casaroento  beneficium  tenent,  salva  fidelitate  vestra.    Lotharii  const., 

'    *^^  S.  82 :  Quidam  miles  bina  beneficia  a  duobus  dominis,  prout  solitum 

*»     «cquisivit  etc.    Vgl.  Ruodlieb  v.  3  ff.2 

Qui  dominos  plures  habuisse  datur  locupletes , 
Saepius  ad  libitum  quibus  is  famulans  et  bonorum 
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die  gegen  den  König  aller  anderen  Verpflichtung  Toran- 
gehen  sollte,  war  irohl  altes  Recht,  das  sich  auch  in  den 
Gemttthern  der  Freien  lebendig  erhalten  mochte:  wie  es 
aber  nirgends  ausdrücklich  ausgesprochen  —  nur  einzeln 
ist  bei  Verpflichtung  zu  Kriegshülfe  der  König  ausgenom- 
men ^  und  erst  Friedrich  I.  hat  es  in  Italien  eingeschärft ' 
— ,  so  ist  es  auch  mit  nichten  tiberall  zur  Uebung  gekom- 
men. Und  nicht  am  wenigsten  darin  lag  die  Gefahr  der 
Vassallität  und  des  Lehnwesens  überhaupt  fUr  die  staat- 
liche Ordnung. 

Die  Mannschaft,  oder  wie  man  später  sagt  Hnlde  — 
ein  Wort  das  zunächst  nur  Treue  bedeutete*  — ,  welche 
die  Vassallität  begründete,  erfolgte  in  alter  Weise  regel- 
mässig durch  Handreichung.  In  den  verschiedensten  Ver- 
hältnissen kommt  sie  yor^,  und  nur  einzeln  sind  Al>wei- 

Nil  deservisse  potuit,  putat  ut  meruisse. 
Anf  den  Fall  nimmt  auch  die  Const.  de  exped.  Rom.  Rücksiebt.  Ohne  Grund 
stellt  es  Roth,  Feudalität  S.  203 ,  für  frühere  Zeit  in  Abrede.  —  Zweifel- 
haft bleibt,  ob,  wenn  der  Herr  oder  wer  sonst  über  einen  andern  zu  verfü- 
gen halte  ihn  in  die  Vassallität  eines  Dritten  gab  (VG.  IV,  S.  221,  Beispiele 
in  N.  4),  er  damit  sein  Recht  ganz  verlor. 

^  MR.  (JB.  394,  I,  S.  450:  pro  fidelitate,  pro  devoto  obsequio,  pro 
certo  et  iodubilato  contra  omnes  preter  regiam  potestatem  ferendo  auxilio, 
quod  mihi  et  S.  Petro  promisit  et  juravit. 

*  LL.  II,  S.  114:  Illud  quoque  sancimus,  ut  in  omni  sacramento  Q- 
delitatis  nominatim  imperator  excipiatnr.  Die  Fassung  zeigt,  dass  es  regeN 
massig  nicht  geschehen. 

^  So  Graff  IV,  S.  915  in  der  Bedeutung  Qdes,  sonst  meist  für  gra* 
tia ;  nnd  auch  später  wird  es  zunächst  mit  'schwören'  verbunden ;  Kaiserchr. 
V.  17083,  S.  524:  die  swuoren  hulde  dem  riebe;  Haltaus  S.  966;  Lexer 
I,  S.  1380.  Doch  findet  sich  im  Tristan  (Lexer  a.  a.  0.)  und  Sächsischen 
Lehnrecht  (Homeyer  im  Register  S.  596)  auch  'hulde  dun',  und  das  Wort 
steht  später  für  den  ganzen  Act;  vgl.  Haltaus  S.  1311;  ebenso  mitunter  das 
Lateinische  'fidelitas';  vgl.  Bernbeim  S«  67,  der  nur  zu  viel  sagt,  wenn  er 
meint  dass  die  Beispiele  häufig. 

*  Am  ausführlichsten  beschrieben  wird  sie  in  dieser  Zeit  Ann.  Quedl^ 
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ckangeü  vdn  dem  üblichen  Herkommen  gemacht  ^ :  die  be- 

935,  S.  67:  ambabus  in  unnm  complicatis  manibns  militem  se  .  .  .  tra- 
dere  noa  erubuit.  Vgl.  Richer  F,  64,  S.  586:  regisqae  manibus  suas  in- 
serant,  militiam  spondenl;  Gualberl  V.  Karoli  c.  56,  S.  591:  junctis  mani- 
bns amplexatus  a  manibus  comitis;  Anctor  Tetus  c.  45:  domino  mani- 
bas  coDJunclis  suum  praebeat  hominium ,  et  aggrediatur  illum  tarn  prope, 
^od  dominus  manus  ejus  suis  manibus  comprehendere  valeat.  Si  autem 
dominos  sedeat,  homo  genua  fleclat  ante  illum  pro  praebendo  hominium.  — 
^ie  Ausdrücke  in  den  Denkmälern  der  Zeit  sind  sehr  verschiedenartig,  mei- 
DeQ  aber  offenbar  alle  dasselbe.  Tbietm.  V,  7,  S.  794:  regi  manus  tunc  ap- 
pUcans;  V,  2,  S.  791 :  manus  eidem  non  applicuil ;  V,  10,  S.  795:  regi  ma- 
DQs  complicant;  VI,  55,  S.  833:  manus  applicatis;  und  soAnn.  Saxo  1135, 
S.  769;  Ann.  Magd.  S.  185.  Chron.  Nov.  V,  8,  S.  1 1 2 :  manibus  innexis.  Widuk. 
sagt  manus  dare,  II,  1,  S.  437  j  III,  5,  S.  452;  69,  S.  464;  76,  S.  466 
(aber  auch  allgemein  für  *sich  unterwerfen*);  ebenso  Richer  IV,  62,  S.  646; 
Anselm  Leod.  II,  36,  S.  209 ;  manibus  datis  Reg.  900,  S.  609 ;  MR.  ÜB. 
^06, 1,  s.  463  ;  manus  reddere,  Adalbold  c.  10,  S.  686;  vgl.  c.  12. 13;  manus 
Praebere,  H.  Weif.  c.  13,  S.  412;  in  manu  venire,   Urkk.  3,  S.  9;  mani- 

•  bus.se  illius  commisit,    G.  Camer.  III,  55,  S.  487;  se  in  manus  commen- 
^"•e,  V.  Oudalr.  c.  3 ,  S.  389;    V.  Brun.   alt.  c.  9,   S.  476;    vgl.  Adem. 
^terp.  III j  41  j    S.  135   (dagegen    wird   commendare  allein  nur  selten  ge- 
pfaucht; z.B.  Thietra.  VII,  20,  S.  845,  vom  König  von  Burgund:  fllios  sui- 
"'^^   •  .  •  cesari  commendavit;  sie  heissen  dann  milites  und  erbalten  benefi« 
aam).  j^j  manus  accipere,  V.  Oudalr.  c.  1,  S.  387;  manibus  recipere,  Ek- 
^^-    Sang.  S.  141;  (militem)  per  manus  accipere,  Trad.  Werth.  lll^,  S.  10; 
^Metm,  VII,  20,  S.  845;  Ann.  Allah.  1045,  S.  801;  Bern.  1093,  S.457;' 
*'*'*  "öanus  suscipere,  Tbietm.  VI,  7,  S.  807 ;  Thiedricum  .  ,  .  rex  per  ma- 
""®   iili  dedit,  eb.  VI,  44,  S.  826;  regi  me  per  manus  tradidil,  eb.  VI,  27, 

•  ^1*7;  vgl.  Ann.  Altah.  1049,  S.  804;  per  manus  regis  effid,  oder  ähn- 
^^^  Thietm.  VI,  21,  S.  814;  Richer  II,  34,  S.  595;  II,  97,  S.  609; 
^''^^oir  Reg.  VIII,  26,    S.  670;    vgl.  Petrus  Chron.  Cas.  III,  50,  S.  740: 

.^"^^^     ipwus  per  manus  deveniret.      G.  S.  Trud.  XII,  14,  S.  311:    homines 

.  tVierant  manuatim.  —  Auch  wenn  der  Handreichung  nicht  erwähnt  wird, 

-^.    *i^  gemeint;  so,  wenn  es  heisst:  se  in  militem  dare  (S.  48  N.  3);  vgl. 

»ch^^  I,  53,  S. '684  (ebend.);  III,  20,  S.  613,  nur:  sese  sibi  commiserat 

*^^lurum;   I,  14,  S.  573:  sese  militaturum  regi  accommodat. 

^  ^     So   Widuk.  in,  11,   S.  453:    Bembarius   manus    filii  sui  A.  suis 

*"^ti8  inplicans  .  .  .  renovata  fide  .  .  .  famulatui  regis  se  cum  filio  sub- 

o«»v^it       ßine   besonders  demüthige  Art  ist  Richer  IV,  11,  S.  633:    genua 

^t^t  pedibusque  manus   supponunt.      Sonst   Wird    der  Rniebeugnng,   die 

^er  Vetus  auctor  (N.  vorher)  kennt,  nicht  gedacht. 
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deotendste  ist  wohl,  weim  yoa  den  Geistlichoi  mwf  cia 
Handschlag  gefordert  wird^  —  Mitnnter  wird  eines  Kus- 
ses gedacht,  den  der  Herr  dem  Mann  ertheilte':  ob  er  all- 
gemein üblich  war,  moss  dahingestellt  bleiben. 

Der  Mannschaft  folgte  der  Eid'.     Er  ging  zunächst 


^  Cod.  Udalr.  233,  S.  40S:  prepositns  .  .  .  homo  mens  effectns  est, 
et  nt  secorior  de  fidelitate  ejus  existerem,  quasi  sab  sacramenti  attestatione 
dexleram  suam  mihi  dedit  et  tres  cogoatos  saos  jorameoto  de  fidefitate  soa 
me  secnram  facere  praecepit  Wie  das  Letzte  geschah,  ist  oicht  deutlich: 
ob  sie  mit  oder  für  ihn  schworen. 

*  Eiikeh.  Sang.  S.  141,  ?om  König  in  Beziehung  anf  einen  Abt:  ma- 
nibasqne  acceptum  osculatas  est;  worauf  dieser  fidem  juravit;  Gnalbert  V. 
Karoli  c  56,  8.  591,  nach  den  Worten  S.  47  N.:  osculo  confederati  sunt. 
Vgl.  Chron.  S.  Hub.  c.  23,  S.  5S1  :  da  osculum  michi  in  conditione  ser- 
Tandae  hnjus  tunc  fidei  et  promissionis ;  Cont  Cosmae  Sazav.  1126,  S.  156, 
nach  Ertheilung  der  Fahne:  et  datis  invicem  osculis.  Die  Rechtsbächer  be- 
trachten den  Kuss  als  allgemeines  Erfordernis;  Homeyer  S.  321.  Anderswo 
ist  der  Kuss  ein  Zeichen  des  Friedens ,  der  Freundschaft ;   wovon  spftter. 

>  Uudpr.  V,  31,  S.  336:  se  in  militem  dedit  fidemque  sibi  senratn- 
rum  juramento  adfinnavit ;  Legal,  c.  5,  S.  348 :  milites  effecti  .  .  .  jureju- 
rando  fidem  promisemnt.  Widuk.  II,  1,  S.  437:  manus  ei  dantes  ac  fi- 
dem pollicentes;  Tgl.  III,  76,  S.  466.  Rieber  I,  53,  S.  5S4:  regis  mani- 
bos  sese  militaturum  commiltit  fidemque  spondet  ac  sacramento  firmat;  vgl. 
I,  64,  S.  586;  II,  7,  S.  588;  II,  34,  S.  595:  per  manus  et  sacramentnm 
regis  fiunt;  ebenso  II,  97,  S.  609.  Thietm.  VI,  55,  S.833:  manibus  ap- 
plicatis  miles  efßcitur  et  post  sacramenta.  Adalbold  c.  10,  S.  686:  manns 
singuli  per  ordinem  reddunt,  redditis  manibus  fidem  suam  per  sacramenta  pro- 
roittunt.  Marlene  Coli.  I,  S.  698:  homininm  nobis  fidelilatemque  fecerunt. 
Ubellus  de  invest.,  Goldast  Apol.  S.  230 :  hominium  et  sacramentum.  Jafiö 
HI,  S.  791 :  in  homioio  facto  sive  in  jurisjurandi  obligalione.  Hugo  FlaT. 
S.  479:  hominium  fecil  et  fidelitatem  juravii.  G.  Camer.  abbr.  c  12, 
S.  506:  hominio  faclo  et  fidelitate  praeslila.  G.  S.  Trud.  Vü,  11,  S. 
269:  homines  ecciesiae  .  .  .  per  sacramentum  et  hominium  sibi  mancipare; 
vgl.  VII,  2,  S.  264.  Ann.  Saxo  1126,  S.  763  (Päd.  S.  149):  homo  re- 
gis efficilur,  ammodo  se  regi  subditum  et  fidelem  fore  juramento  confirmat. 
Ollo  Fris.  G.  Frid.  I,  21,  S.  362:  hominium  sibi  cum  sacramento  fidelita- 
tis  exhibens.  Auch  Guaibert  V.  Karoli  c.  104,  S.  611;  Gislebert  S.  500. 
^lli  und  sonst. 
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auf  Treue,  feste  Treue  ^,  wie  es  wohl  hiess,  konnte  aber 
diese  auch  in  ihren  einzelnen  Anwendungen  näher  bestim- 
Biea  \  Hülfe  versprechen  *  oder  andere  Verpflichtung^en  be- 
gründen. Als  übliche  Formel  war  im  Gebrauch:  so  treu 
und  ergeben  zu  sein,  wie  es  ein  Mann  gegen  seinen  Herrn 
schuldig  ist^;  den  Freunden  des  Herrn  freund,  den  Fein- 
dca  feind  zu  sein^;  dem  Herrn  und  den  Seinen  ein  from- 
^^^  und  treuer  Helfer  zu  sein^  In  Lothringen  wird  ein 
Unterschied  zwischen  den  hier  geltenden  und  den  in  Frank- 
''eich  üblichen  Verpflichtungen  gemacht :  ein  Caslellan  von 

^  G.  Lietb.  Camer.  c.  13,  S.  499:  de  cetero  firmam  Qdelitatem  ei 
repromisit.  Vgl.  Ann.  Altah.  1056,  S.  808:  et  sibi  post  haec  firmom  et 
fidelem  fore  jurare  facit. 

*  So  der  Eid  Robert  Guiscards  an  Gregor  VII,  Reg.  VIII,  1%  8.426; 
^S'-  die  Verpflichtungen  Landulfs  von  Benevent,  ebend.  I,  18%  S.  32;  des 
^^'en   von  Capua,  I,  21%  S.  36. 

^     Widuk.  II,   1,  S.  437,  fugt  hinzu:    operamque  suam  contra  omnes 

^"'Qaicos  spondentes;  111,76,  S.  466:  et  operam  suam  contra  omnes  adver- 

sai^os    sacramenlis  militaribus  fvgl.  oben  S.  40  N.  5)  conürmantes.  Thietm.  V, 

**    S.  795:  regi  manus  complicavit,   fidele  auxilium  per  sacramenta  confir- 

^^^t-       Herim.  Aug.  1054,  S.  133:    miles  ejus  efiectus  auxiiiupi  suum  illi 

''.^^'^icitös  est.     Vgl.  G.  Camer.  I,  115,  S.  452:  Balduino,  ut  sibi  esset  au- 

^>    castellum  de  V.  beneficiavit;    V.  Balder.  c.  9,  S.  727:  comites,  pene 

^  ^^    erat  ob  factam  fldelitatem  nostram  civitatem  et  totum  tueri  episcopatnm 

^^cium  militaria  sacramenta;    und  die  Stelle  oben  S.  46  N.  1. 

'^     So  nur  der  Auetor  vetus  I,  8:  quod  sibi  adeo  fldelis  sit  et  amicus 

*    liomo  est  domino  suo  debitus.     Vgl.  G.  Ger.  Camer.  c.  1,  S.  498:  pre- 

^  ^^vif  sjbi  hominem  et  amicum  tarn  per   fidem    quam   per  sacramentum« 

^*-    Vg.  V  (RV.  I),  S.  65  N.  4;    67  N.  4  SteVlen,   wo  amicus   bei   freie- 

^t.ellung   gebraucht   wird.     Thietm.  VII,  45,  S.  856,  sagt:   loco  devoti 

^»-Iä  ei  servitnrum  sacramentis  firmavit. 

^  Ann.  Altah.  1041,  S.  796:  jusjurandum  regi  fecit,  ut  tarn  fidelis 
/"^^nerel,  quam  miles  seniori  esse  deberet,  omnibus  amicis  ejus  fore  se 
**^Uin^  inimids  inimicum. 

Würdtwein  Subs.  VI,   S.  312:   et    sibi    et  ecclesie  sibi  commisse 
^TUe   omnibus  propriis  et  liberis  pius  ac  fidelis  adjutor  existeret,  in  omni* 
J^s  suum  obtinere  et  ubi  jus  non  esset  periculum  honeste  evadere. 
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Gambräi  schwört,  seinem  Herrn  die  Ehre  zu  erzeigen  wel- 
che dort  die  Vassallen  ihrem  Herrn  schuldig  sind  \  Aber 
gerade  auch  in  Frankreich  wird  der  Treue  der  Vassallen 
eine  Auslegung  gegeben  welche  recht  eigentlich  auf  die 
ethische  Bedeutung  des  Verhältnisses  Gewicht  legt,  aber 
den  Grund  dazu  in  dem  Empfang  des  Lehns  findet  ^ 

Der  Eid  erhält  deshalb  auch  eine  besondere  Bezie- 
hung auf  das  Lehn  um  dessen  willen  die  Verbindung  ein- 
gegangen wird:  derselbe  soll  gelten,  solange  der  Vassall 
das  Gut  innehat^;  er  seiner  seits  nimmt  auf  sich,  dass  er 
dies  zu  verlieren  schuldig,  auch  anderer  Strafe  verfallen 
sei,  wenn  er  seine  Verpflichtungen  nicht  erfülle*.  Aus- 
drücklich wird  auch  versprochen,  dass  dem  Herrn  das 
Gut,  namentlich  wenn  es  sich  um  eine  feste  Burg  han- 
delt, diese,  allezeit  offen  stehen  soIP. 

Der  Eid   wird  mit  aufgerichteten  Händen    oder   auf 

^  G.  Camer.  III,  40,  S.  481:  postpositis  Karlensibus  custuniiis,  ta — 
lern  honorem  tibi  observabo,  qualem  LotharieDses  milites  dominis  suis  etJ 
episcopis.  Et  si  quid  contra  te  peccavero  et  ex  parte  tui  de  satisfaction^ 
facienda  monitus  fuero,  talem  justitiam  tibi,  nisi  mihi  indulseris,  faciam,  qua — 
lern  supradicti  Lotharienses  milites  suis  dominis  et  episcopis  faciunt. 

*  Fulbert  Epist.  38,  an  Wilhelm  von  Aquitanien,  Bouq.  X,  S.  465 
Qui  domino  suo  fidelitatcm  jurat  isla  sex  in  memoiia  semper  habere  debet-i 
incolume,  tutum,  honestum,  utile,  facile,  possibile.  ...  Ut  aulem  fideliS 
haec  nocumenta  caveat  justum  est;  sed  non  ideo  casamentum  meretur;  no'  * 
enim  sufficit  abslinere  a  malo,  nisi  Hat  quod  bonum  est.  Restat  ergo  ut  IS 
eisdem  sex  supradictis  consilium  et  auxilium  domino  suo  fideliler  praestet,  & 
beneficio  dignus  videri  velit. 

^  In  der  Stelle  der  Note  1  geht  vorher:  Fidelitatem,  sicut  tibi  prc^n 
misi,  adtencam,  quamdiu  tuus  fuero  et  tua  bona  tenuero.  Vgl.  den  Auctc^ 
vetus  I,  8 :   quamdiu  homo  suus  sit  et  beneficia  ab  eo  habuerit 

*  Guden  1,  S.  64:    si   vero   ipse  vel  heres  ejus  hanc  infregerit  pa{ 
nam,  in  perpetuum  amittat  tarn  beneßcii  quam  bereditatis  jus  et  poteslatea 

^     Guden  a.  a.  0 :  jurans  manu  dextera  supra  reliquias  sanctorum,  qu^ 
omni  tempore  utrumque  ad    honorem   et   utilitatem  ecclesiae  Moguntinae 
aostrk  successoribus    quam   nobis  pateat   et  ad  mandatum  arcbiepiscopi 


51 

Relief  nien  geleistet  ^ ;  der  alten  Weise,  auf  die  WafTen,  ge- 
schielt keine  Erwähnung. 

In  späteren  Zeiten  ist  der  ganze  Vorgang  noch  feier- 
licher gemacht,  die  Zahl  der  Acte  vermehrt,  um  auch  so 
®uie   Garantie  besserer  Beobachtung  zu  erhalten. 

Ausführlich   beschrieben    wird  der  Hergang  bei  der 

Huldigung  die   dem  Grafen  Wilhelm   von  Flandern   von 

den   Vassallen  der  Grafschaft  geleistet  ward^.     Der  Graf 

fragte  jeden  einzeln,  'ob  er  aufrichtig  sein  Mann  werden 

^olle.    Derselbe  antwortete :  'Ich  will  es'.    Darauf  Hand- 

'•eichang  und   hier  auch  Kuss,    dann   der  Eid   an  einen 

^^chfiihrer  des  Grafen:   *Ich  verspreche  auf  mein  Wort, 

^^ss  ich  hinftiro  treu  sein  will  dem  Grafen  Wilhelm  und 

^«m  dieHulde  bewahren  gegen  jedermann  in  gutem  Glau- 

"^u.    und  ohne  Trug'.    Dasselbe  schwor  er  nochmals  auf 

*^^liquien. 

In  einzelnen  Fällen  haben  andere  den  Eid  bekräftigt  ^ 
Liess  sich  ein  Geistlicher  vertreten ,  so  geschah  es  durch 

^^ttinia  subserviel.  Vgl.  SchuUes  Bist.  Sehr.  S.  233:  quatenus  communiendi, 
^aeundi  et  redeundi  nobis  et  omnibus  noslris  libera  pateat  facultas,  salvaTi- 
Qelicct  hinc  inde  castrorum  et  presidiornm  custodia  et  tarn  nostra  quam  co- 
**^ilis  p.  securitate. 

*  Gregor  VII.  Reg,  V,  46,  S,  65 :  quos  cognoscitis  S.  Petii  esse  flde- 
^^   ®t  qni  similiter  manibus  ad  coelum  erectis  promisere.      Reliquien  S.  51 

'  Gualbert  V.  Karoli  c.  56,  S.  591:  hominia  facta  sunt  comiti,  quad 
^  ordine  suae  fidei  et  securitatis  termino  coosummata  sunt.  Primum  bo- 
"^iUm  fecerunt  ita.  Comes  requisivit,  si  integre  vellet  horao  snus  fieri;  et 
^^^spondit:  *VoIo';  et  junclis  manibns  amplexatus  a  manibus  comitis,  osculo 
^lederati  sunt.  Secundo  loco  fidem  dedit  is  qui  hominium  fecerat  prolocu« 
"  conaiiis  in  iis  verbis:  *Spondeo  in  fide  raea,  me  fidelem  fore  amodo 
^*^i  W.  et  sibi  hominium  inlegraliter  contra  omnes  observatumm  fide  bona 

et.  e* 

»ine  dolo'.     Idemque  super  reliquias   sanclorum  terlio  loco  juravit.    Vgl. 
^*  Stelle  S.  54  N.  3. 

*  S.  die  Stelle  vorher  S.  48  N.  1. 
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eine  Mehrzahl  solcher  die  schworen«  einmal  durch  adU 
Vassallen  \  Mitunter  sind  auch  Geisel  zur  besseren  Si- 
cherang gestellt  ^ 

Nach  späterem  Recht  hatte  der  Mann  mit  der  Lei- 
stung der  Mannschaft  die  Aufforderung  zur  Ertheilung 
des  Lohns  zu  verbindend  In  einzelnen  Fällen  scheint 
diese  aber  auch  vor  der  Huldigung  erfolgt  zu  sein^ 

Die  Belehnung  oder  Investitur,  wie  man  sagte  ^,  ge- 
schah regelmässig  durch  eine  symbolische  Handlung^ 
durch  Ueberreichung  eines  Gegenstandes,  der  nach  Art 
des  Lehns,  vielleicht  auch  der  Stellung  des  Herrn,  ver- 
schieden war.  Der  Handschuh ,  dessen  man  sich  bei  Ei- 
genthumsiibertragungen,  namentlich  in  Sachsen,  bediente, 
ist  auch  hier  zur  Anwendung  gekommen  \    Der  Graf  von 


1    Urkk.  13,  S.  34.  »    Richer  I,  40,  S.  580. 

^  Auetor  Vetos  I,  47:  Homo,  dam  domino  hominium  praebet,  haec 
verba  non  omittat :  ^Domine,  inbeneficiari  a  vobis  desidero  bonb  quibus  pro 
jnre  debeo,  pro  qnibus  et  vobis  meum  praebeo  hominium  prima,  secunda  et 
tertia  vice,  sicut  de  jure  debeo.  Hujus  rei  teslimoniom  pooo  omnes  homi- 
nes  vestros  astantes.  Der  Fall  um  den  es  sich  hier  bandelt  ist  der  dass 
ein  Erbe  das  Lehn  verlangt. 

*     Homeyer  S.  324. 

^  Ueber  die  allgemeine  Bedeutung  des  Ausdrucks  dem  Deutschen  'Ge- 
were*  entsprechend  s.  besonders  Heussler,  Gewere  S.  1  ff.  —  In  besonderer 
Beziehung  auf  Belehnnng  steht  das  Wort  in  der  Stelle  S.  55  N.  1 ,  dann 
Benzo  II,  15,  S.  618:  Si  forte  deficiebat  quisquam  de  principibus,  per  in- 
vestituram  regiae  manus  porrigebat  ipse  ofGcii  vicem  suis  participibus.  Der 
Auetor  vetus  gebraucht  es  nicht. 

^  Leuckfeld  Ant.  Bursf.  S.  9,  v.  J.  1093  :  hereditatem  fratris  cum 
cyrotheca  de  manu  comitis  Henrici  de  N.  accepit.  V.  Meinw.  c.  11,  S.  112: 
sumpta  cirotheea :  Accipe,  ail.  Quo,  quid  esset  accepturus,  percontante :  Epi* 
scopatum,  inquid  rex,  Patherbrunnensis  ecclesiae.  —  Bei  einer  Uebertragung 
von  Eigenlhum  Lappenberg  118,  S.  112:  super  reliquias  nostras  cum 
cyrotheca,  sicut  mos  est  liberis  Saxonibus,  tradidit.  Andere  Beispiele  Grimm 
BA.  S.  152. 
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Plandern  belehnte  seine  Vassallen  mit  dem  Stab\    Den 
geistlichen  Fürsten  sollten  nach  dem  Wormser  Goncordat 
die  Regalien   mit  dem  Scepter  gegeben   werden*.     Der 
Hing,  der  vorher  in  Verbindung  mit  dem  Stab  bei  der  In- 
vestitur der  Geistlichen  gebraucht  ward,  ist  einzeln  auch 
bei  Belehnung  von   Weltlichen    genommen  ^      Bei  den 
Laienfürsten  war  es  die  Lanze   mit  der  Fahne*,   wofllr 
Anch  bloss  die  Fahne  gebraucht  oder  wenigstens  genannt 
^fd;  und  bei  der  Vereinigung  mehrerer  Fürstenlehen  in 
^Jiier  Hand  wurden  auch  mehrere  Fahnen  gegeben:  dem 
Herzog  von  Baiern  bis  zur  völligen  Abtrennung  Oester- 
J'cichs  sieben  ^  je  fünf  den  Herzogen  von  Lothringen  und 

^    Gualbert  föhrt  in  der  Stelle  S.  51  N.  2  fort:  Deinde  virgula,  quam 
^fixiii  consal  tenebat,  investituras  donavit. 
«    LL.  II,  S.  75. 

*  Urk.  Friedrich  I,  Stampf  Acta  371,  S.  527:  belehnt  den  Markgraf 
Konrad  für  sdne  Schwest^  mit  mer  Burg  per  asmlam  aureum.  Vgl.  iHh 
^^Be  III,  S.  886. 

^    Thietm.  V,  13,  S.  796:  sigDiferamque  lanceam,  qua  benefidum  du« 

^    comes  idem  acceperat  a  rege;    VI,  3,  S.  805:    cumqne  hasta  signifera 

^ncatQm  dedit.    Ahn^  II,  6,  S.  37 :  et  lui  dona  lo  gofanon  en  main  (Kon- 

^^    n.  dem  Guaimar  von  Salemo)  . . .  o  ane  lance  publica  e  o  un  gofanon 

^nt  estoit  Tarme  imperial  conferma  ä  Raynolfe  la  contä  d' Averse  et  de  son 

^*^toue;  vgl.  III,  36,  S.  92.  —  Adalbold  c.  1,  S.  684:    de  vexillo   (als 

y  tu  hol  des  Herzogthums)  extolleretur  in  soliom  hereditarium.    Cosmas  III, 

*    ^-    105:    ut  ejus   fratri  vexillum  daret  et  cum  Boemis  omnibus  qui  cum 

^^tierant  assignaret;  III,  15,  S.  108:  dat  sibi  ducatus  insignia  et  vexilla. 

^^    Saz.  J126,  S.  156:    tradidit  ei  per  manum  insigne  ducatus  vexillum; 

^^'    Cont.  Wiss.  1138,  S.  144.     S.  auch  Faico  Benev.,  Watterich  II,  S.  235; 

^}^    Fiis.  Chron.  VII,  20,  S.  258;   Ann.  Reichersp.  1130,  S.  24.      üeber 

l-    **^^n,  auf  denen  die  Ueberreichung  einer  Fahne  darge&lellt  ist,  was  auf  die 

OK  ^'***'*'8"''^?  Baiems  durch  Heinrich  III.  an   seinen  Sohn   bezogen  wird,   s. 

^**«Uayr,    Bayrische  Münzen  S.  110. 
g  *      Otto  Fris.  6.  Frid.  II,  32,  S.  415.   Gerlacus  1173,  S.  686.    Urk. 

^\         Pbons  bei  Ducange  III,  S.  891.     Aber  auch  der  rex  de  Gercika,   der 
^1  «Herrschaft  dem  Bischof  von  Riga  aufgetragen,   praestito  nobis  hominio 

^^i   sacramento,   praed.  orbem  cum  terra  et  boiüs  attineatibos  a  manu 
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BiAmtu.  AbhäBgige  KOugreiclie  sbd  dieuo,  sjAter  nit 
dem  Sckwert  fibertrageii  K  Daneben  könnt  in  Italien  der 
Adler  vor*. 

Bei  dem  Wechsel  des  Herrn  nnd  des  Mannes  war 
dneEmeaemng  erforderlich,  der  Holdigong  wie  der  Ver- 
leihung des  Lehns,  insofern  das  Verhältnis  yon  den  Nach- 
folgern oder  Erben  fortgesetzt  ward. 

Wohl  wird  einmal  in  Italien  yon  Otto  UL  der  Gmnd« 
satz  ausgesprochen  dass  alle  Landyerleihungen  nur  Ar 
Lebzeiten  dessen  der  sieyomimmt  gelten  sollen'.  Wenn 
dies  aber  auch  der  Anschauung  älterer  Zeit  entsprach^, 
doch  finden  sich  nur  einzelne  Fälle,  dass  es  wirklich  zur 
Anwendung  gebracht  ^     Einige   Male  ist   es  Yorgekom- 

nostn  (des  Kschofe)  solempmter  cBm  tribus  feiOlis  in  bcseSdo  rece|»ll; 
BmiKe,  Ur-  Esth-  und  CorL  ÜB.  15,  I,  S.  24  (t.  J.  1209). 

^  Voo  dem  König  Ton  Ungarn  an  Heinridi  HL  Ann.  Ahah.  1045,  S. 
803:  regnom  Ungariae  com  lancea  deanrata  tradidit  caesari  donino  no; 
nnd  so  empfing  Heinrich  II.  die  Königsherrscbaft  Ton  den  Sachsen,  Thietm« 
lY,  9,  S.  795.  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  5,  S.  392 ,  sagt  aber:  est  enim 
consnetndo  cnriae,  nt  regna  per  gladinm ,  profindae  per  TexiUom  a  principe 
tradantor  fei  redpiantnr.  Ganz  singniär  ist,  dass  äner  der  eine  Kirche  zn 
benefldam  hat  sie  ^per  menm  gladinm'  znrüd[giebt 

'  Ann.  Rom.  S.  477:  prefectnram  per  aqniiam  confirmaüL.  Ist  das 
fielieicbt  mit  dem  'arme  imperial'  des  Aime  (S.  55  N.  4)  gemeint? 

'  LL.  II,  S.  37:  Nam  com  regibns  et  imperatoribns  ea  qnae  regni 
et  imperii  snnt  nisi  se  fiTentibns  dare  non  liceat,  eiceptis  eodesüs,  qoomodo 
abbatibos  et  episcopis  res  ecclesiamm  per  teropora  suomm  soccessomm  di- 
stribnere  liceaL  Der  Nachfolger  darf,  omnia,  qnae  per  libellos  fei  alia  qnae* 
übet  scripta  abalientata  faerint,  in  propriom  jns  ecciesiae  re?ocare. 

«     Vgl.  was  VG.  n,  S.  246  fi.  angeführt  ist. 

^  Hierher  gehört  V.  Meinw.  c.  168,  S.  144,  wonach  der  Kaiser  sein 
Recht  an  einem  Beneficiam  aof  den  Bischof  übertragen  hat  nnd  dasselbe  bei  dem 
Tod  des  Kaisers  zoröckfallt,  der  Bischof  nun  dafür  ein  anderes  gieht.  Vgl. 
Otto  11.  für  Alboin  von  Brixen,  Mon.  B.  XXVlll,!,  S  230:  curtem  ...  quam 
in  benefidnm  ei  donatam  habnimns  per  praecepti  nostri  donationem  diebns 
▼itae  nostrae  confirmaremns  .  .  .  nt  secorins  praedictam  cnrtem  .  .  .  per 
omnia,   sicnt  illa  die  tennit  et  sicnt  tanc  ad  snam  nunnm  serfivit  .  .  .  ita 
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men,  dass  der  Nachfolger  sieb  nicht  att  die  Handlang  dei 
Vorgängers  gebunden  hielt,  sein  Bestätignngsrecht  als  ein 
Recht  freier  Verfügung  geltend  zu  machen  sachte  K  ^  Aber 
niemals  ist  das  allgemein  anerkannt.  Wo  es  geschah, 
hatte  es  wohl  die  Folge ,  dass  die  Mannen  nnn  das  Gnt 
sich  vollständig  anzneignen  vermassen,  ihrer  seits  die  dar-« 
auf  rahenden  Verpflichtangen  abschüttelten.  Meist  ist 
desbalb  bei  dem  Wechsel  des  Herrn  nar  von  der  neuen 
Huldigung  die  Rede^:  die  Fortdauer  des  Beneficiums  gilt 
^Is  selbstverständlich.  Der  Vassall  erhielt,  wie  man  später 
sagte,  die  Folge '.  Die  Vorschrift,,  dass  die  Huldigung  und 
^as  damit  2u  verbindende  Gesuch  um  Investitur  sowohl 
boi  *  dem  Wechsel  des  Herrn  wie  des  Vassallen  in  be- 
stimmter Frist,  binnen  Jahr  und  Tag,  erfolgen  solle,  ist  fttr 
Italien  bezeugt  ^ 

coQcessimus  et  conürmavimus  illi  . . .  diebiis  vitae  nostrae.  --  MR.  ÜB.  169, 
^f  S-  233,  von  H.  Giselbert :  Concessi  etiam  ego  Gislebertus  prefatae  ecclesiao 
^*  Petri  in  beneficio  de  rebus  S.  Maximini  villam  nomine  T.  . . .,  ut  quam- 
m  ego  viiero  eadem  villa  S.  Trevericae  aecciesiae  usibus  deserviet,  wird 
kaum  angeführt  werden  dürfen,  da  der  Herzog  die  Abtei,  aus  deren  Gütern 
^^    Beoeficinm  genommen,    selbst  nur  auf  Lebenszeit  besass. 

'     V.  Oudalr.  c.  28,  S.  416:    Der   neue  Bischof  Heinrich   quibusdam 

"^  iiiiUtibus  .  .  .  voluit  beneGcia  abstrahere  ./ .  .  sine  illorum   reatu.      Sie 

nden   Hülfe  beim  Kaiser:   ideo  beneficia   accepta  episcopo  contradixerunt  et 

^Ofum  potestate  eo  noicnte  tennerunt.     Trad.  Formb.  126,  S.  366:    ein 

^  '^1*  ^bt  von  einem  zu  Beneflcium  gegebenen  Gut  nee  censum  suscepit  nee 

'^etiQ   inbcneflciavit ;   dann  Abkommen  über  Verleihung  auf  Lebenszeit  des 

'^'^eu.    Uefoer  Fälle  wo   gleich  bei  der  Verleihung  für  etwaige  Anfechtung 

^   ^«chfolgers  Bestimmung  getroffen  wird  s.  die  Anmerkung. 

^  ^    Ekkeh.  Sang.  S.  141:  milites  s.  Galli  qni  aderant  .  .  .  jurare  jus  it 

.  Kaiser  einen  neuen  Abt).    G.  Camer.  HI,  2,  S.  466:  vasallisque  ac 

^^ois  sibi  sacramenlo  conslrictis.     Bodulf  G.  S.  Trud.  HI,  3,  S.241:  be- 

^*«li  aecciesiae  .  .  .  fidelitatem  ei  faciunt. 

^    Vgl.  Homeyer  S.  440  ff. 

^  **     LL.  II,  S.  38**   (s.  oben  S.  2  N.  4):    Si    post   mortem   domini 

^^^s  vel  post  mortem    vasalli   heredes  ejus  per  annum  et  diem  steterint, 
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Einem  in  Aussicht  genommenen  Nachfolger  des  Lehns-' 
herrn  ist  auch  im  voraus  die  Huldigung  geleistet,  doch  in 
dieser  iSeit  wohl  nur  in  Fällen  wo  es  sich  mehr  um  staat^ 
liehe  als  lehnsherrliche  Snccession  handelte:  da  dem 
Deutschen  König  die  Nachfolge  in  Bnrgund  zugesichert 
war,  oder  wenn  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  als 
Nachfolger  im  Reich  anerkannt  ward  ^ 

Auch  sonst  hat  ein  Lehnsherr  über  das  Lehngut  und 
so  wenigstens  indirect  über  den  Vassalien  verfügt,  seine 
Rechte  auf  einen  andern  tibertragen  ^ ;  mitunter  weil  der 
Vassall  selbst  dazu  denAnlass  gab^.  Am  ersten  mochte 
es  geschehen,  dass  wer  das  Gut  in  zweiter  oder  dritter 
Hand  hatte  an  den  oberen  Herrn  überging,  etwa  weil  der 


quod  dominum  vel  heredem  ejus  non  adierint  fidelitatem  pollicendo,  si  tale 
Sit  benefidum  ut  fidelitas  praestanda  sit  investituram  petendo,  ipsum  perdat. 
Dazu  die  Const.  Lothars  v.  J.  1127,  eb.  S.  80,  die  den  Fall  ausnimmt, 
da  es  *non  dolose'  geschehen.  Dolus  enim  abesse  videtur,  si  jnsta  causa  in- 
pediente  steterit. 

»    S.  VG.  V.  (RV.  I),    S.  109  und  vgl.  den  folgenden  Abschnitt. 

*  Beispiele  sind:  V.  Meinw.  c.  168,  S.  144,  wo  der  Kaiser  dem 
Bischof  ein  Gut  giebt  das  ein  Graf  ihm  aufgetragen  und  als  Beneßcium  zu- 
rQckempfangen  hatte;  Acta  Pal.  III,  S,  80,  wo  Pfalzgräfin  Adelheid  das  Be- 
neficium  ihres  Capellans  an  Limburg  schenkt,  so  dass  er  solange  sie  lebt 
ihr  jure  beneficiario  dient,  später  dem  Kloster  Zins  zahlt.  Trad.  Sang.  386, 
II,  S.  7,  macht  es  von  dem  Willen  der  Vassallen  abhängig,  ob  sie  dem 
Stift,  dem  das  Gut  geschenkt,  dienen  wollen:  wo  nicht,  verlieren  sie  ihre 
Beneficien.  W.  IIB.  264,  I,  S.  334:  Si  aliquis  principum  aut  dominorum 
virum  aut  mulierem  cum  bonis  illorum  eidem  abbaue  juste  et  libere  dederit, 
ipsi  dati  humiliter  reposcentes  bona  cum  illis  data  in  beneßcium  recipiant, 
bezieht  sich  wohl  auf  Ministerialen.  Aber  auch  der  Fall,  oben  S.  28  N.  1, 
gehört  hierher,  wo  der  Herzog  von  Kärnthen  ein  Lehn  das  er  bisher  von 
Salzburg  gehabt  nun  von  Gurk  empfangen  sollte.    Vgl.  Homeyer  S.  386. 

^  Heinemann  205,  I,  S.  161:  einer  der  ein  Gut  von  Markgraf  Albrecht 
zu  Beneßcium  hat  giebt  dem  Abt  von  lisenburg  Geld  es  zu  kaufen,  quatenus 
jpse  ac  ßlii  ejus  per  successiones  suas  ipsum  predium  a  succedentibus  sibi 
abbatibus  in  benefidum  recipiant. 
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Tod  den  näheren  abrief  \  Aber  auch  das  Umgekehrte 
kam  vor,  dass  einer  statt  des  geistlichen  Stifts  den 
Vogt  desselben  zum  Lehnsherrn  erhielt^.  Ob  es  aber 
dem  Herrn  frei  sjßini,  beliebig  einen  andern  zwischen  sich 
and  den  Vassallen  einzuschieben ,  diesen  dadurch  in  ein 
Abhängigkeitsverhältnis  von  andern  zu  setzen,  muss  be* 
zweifelt  werden '.  Noch  weniger  konnte  natürlich  der 
Vassall  ohne  Zustimmung  des  Herrn  diesen  gegen  einen 
andern  vertauschen*. 

Von  besonderer  Bedeutung  sind  die  Verhältnisse  die 
sich  an  den  Tod  des  Inhabers  von  Lehn  knüpfen. 

Schon  früh  hat  sich  bei  der  Uebertragung  von  Gut 
zu  Beneficium  die  Neigung  zur  Ausbildung  erblicher  Ver- 
liältnisse  gezeigt,  bei  Verleihungen  durch  Private  wie  durch 


^  Gas.  Sang.  cont.  S.  154:  ein  Graf  der  die  Güter  einer  praepositura 
^  fienefidutn  empfangen,  quibusdam  nobilibus  acceptum  inbeneficians ,  ipsis, 
lou  fideliter  ei  adheserant,  cum  absque  heredibus  moreretur,  nt  de  manu 
ibbatis  eadem  beneßcia  snsciperent,  contulit.  G.  Camer.  abbr.  c.  12,  S. 
^'  Nach  Karls  von  Flandern  Tod  castellanus  castellaniam  Cameracensem, 
1^^^  de  praedicto  comite  tenebat,  ab  episcopo  .  .  .  suscepit. 

^  Graodidier  Alsace  II,  S.  160:  Abt  hat  militi  sno  eine  halbe  Mühle 
^^  suo  censn  zu  BeneOcinm  gegeben.  Nach  dem  Tod  desselben ,  Ad.  ad- 
^°caius  praedictum  V.  sibi   ad   militem   conqnirens ,   dederat  illi  predicta  in 

^    Vgl.  Homeyer  S.  444.  515.     Der  Vassall    konnte    das    Verhältnis 
jeoenfgijg  aufgeben,  verlor  dann  aber  auch  das  Lehn. 

^     Schöttgen  et  Kreysig  II,  S.  695 :  Lothar  giebt  das  Recht:  qui  de 

^^^ali  beneßcio    gaudent   ut   beneficiis   suis  renundare  vaieant  et  vendere 

^C)nare  fratribus  in  Kaldenburnen  ...  et  adjecimus,    ut  obsequia  prius 

^    *^  et  successoribus  nostris  consueta  eis  persolvantur.     Trad.  S.  Petri  Sal., 

,     ^^.  S.  142:  ein  Vassall  hat  sein  Gut  geschenkt,    ein  Graf,  qni  predicto 

JVtre  beneficii  dominabatur  (so  ist  zu  lesen),  widerspricht;  es  kommt  zur 

^^:  da  wird  ein  Abkommen  getroffen:    in  Folge  davon,  de  manu  comitis 

|/^^(^tam  tradidit  eum  in  manus  H.  ministerialis ,    der  ihn  mit  dem  Gut  ans 

"^-ler  giebl. 
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den  König  ^  Am  meisten  hat  die  Kirche  widerstrebt  ond 
gerne  nur  Uebertragungen  anf  Lebenszeit  oder  doch  be- 
stimmte Generationen  eben  unter  den  alten  Bedingungen 
des  Precariams  zulassen  wollen.  Aber  m(t  nichten  ist  sie 
damit  durchgedrungen,  und  mehr  und  mehr  hat  das  Prin* 
cip  der  Erblichkeit  das  Uebergewicht  erhalten,  ist  bei  den 
Lehen  in  höheren  und  niederen  Kreisen  zur  Regel  ge- 
worden ^  Die  Verträge  sind,  sagt  ein  Autor  der  Zeit,  wie 
mit  diamantenem  GriiTel  auf  ehernen  Tafeln  geschrieben  ^. 

Soweit  es  sich  dabei  um  höhere  Aemter  handelt  S  ist 
später  darauf  zurückzukommen,  hier  zunächst,  der  Ver- 
hältnisse zu  gedenken  wie  sie  bei  anderen  Lehen  sich  ge- 
staltet  haben. 

Es  fehlt  da  nicht  an  Fällen  wo  die  Lebenslänglicla- 
keit  ausdrücklich  festgesetzt  war^,  oder  wo  die  Verwarn.- 

1    VG.  IV,  S.  190  ff. 

^  Zn  weit  geht  Albrecht,  wenn  er,  Gewere  S.  283,  sagt:  'das  Lefac^^ 
im  eigentlichen  Sinne,  za  dessen  Begriff,  wie  bekannt,  die  Erblichkeit  w^ 
sentlich  gehört'.  S.  Homeyer  S.  446,  der  vielmehr  anerkennt,  'dass  d^ 
Erblichkeit  zum  Begriff  des  Lehns,  selbst  des  rechten  Lehns,  nicht  wesen^ 
lieh  gehöre'. 

^  Petrus  Dam.  Epist.  IV,  12:  Petunt  tibi  saeculares  ecclesiastica  prae^ 
dia,  importunos  se  ingerunt,  siipplicantes  insistunt  et  non  sub  astipulationtS 
bus  monimenti,  sed  tantnm  nomine  beneOcii,  quod  ubiqne  tantumdem  esl^ 
acsi  adamantino  stylo  tabnlis  aereis  scriberentnr. 

^  Lehen  und  Aemter  zusammen  nennt  die  oft  angeführte  Stelle  Cont^ 
Beg.  949,  S.  620:  Udo  comes  obiit,  qui  permissu  regis  quicquid  beneficiJ 
aut  praefecturarom  habuit  quasi  hereditatem  inter  filios  divisit. 

^  Otto  II,  ßenoit  S.  19:  ut  F.  dux  beneficium  jam  dictae  abbatia^ 
tantum  tempore  vitae  suae  teneat.  OUo  III,  Heinemann  80,  I,  S.  63:  duatf 
civilates  .  .  .  Magdeburgensi  ecclesiae  tradilas  et  in  beneficium  H.  marchionU 
ad  usum  vitae  suae  concessas;  Höfer  I,  S.532:  per  suae  vitae  tempora  be-' 
neficiario  usu  provideat  .  .  .  sub  jure  .  .  .  beneficiaria  potestate  permaneat.^ 
Erhard  86,  I,  S.  65 :  non  in  precarium ,  sed  in  beneficium  ad  suae  vitae^ 
tempus.  Mon.B.  XXVIII,  1,  S.  13:  accepit  in  beneficium  ea  conditione,  oc^ 
aliquis  heres  vel  propinquus  ei  succedat.     Trad.  Ang.  145,  S.  185:  benefi-^ 
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1^  leimig  von  Beneficiam  in  sogenanntes  lebenslängliches 
[^^%entliam  noch  als  ein  Vortheil  für  den  Empfänger  er* 

schien  S  also  auch  vorher  jedenfalls  kein  besseres  Recht 
üi  J  bestanden  haben  kann.  Dem  gegenüber  i^ird  andersi^o 
UK hl  ^'^  ^^^'^^'^^^^^  bedangen^,  and  es  bildet  sich  der  BegrifT 

des  Erblehens '  ans  —  das  Deutsche  Wort  kommt  in  der 


Iniif    dninquod  postolavit  non  in  maoum  uxoris  aut  fllionim  sed  sibi  soli  quam-* 

j|4  J    dinmerel  .  .  .  preslitimus.     Trad.  Forrab.  126,  S.  663:  ob  der  Empfön- 

J    ger  Kinder  babe  oder  nicht,  das  Gut  an  das  Kloster  zurück.     MR.  ÜB.  382, 

^    '>S.  439:    Abt  ein  Gut  gegeben,    nsque  ad  finem   dumtaxat  Yite  sue  •  .  • 

^  P§   ^  •  • .  iliud  propria  manu  prestitissem,  d.  meus  Imperator  illud  ei  perpe- 

tBo  doDo  tradidisset;    nachher    erhält  es  auf  vieles  Bitten   auch   der  Sohn, 

W  Lappenberg  119,  S.  113,   und  sonst. 

^    S.  darüber  die  Anmerkung. 

'    Grandidier  IT,  S.  170:    ut  idem  C.  ejusqne  hereditarii  successores 

"^Tm  potestatem  inde  habeant  sibi  retinendi.     Oefter  wird  es  als  bestehend 

*'^äbnt:  MR.  ÜB.  233,  1,  S.  289,  v.J.  970:  quoddam  beneßcium  quod  michi 

UIb|     *  PU'entibus   meis   .  .  .   beredilario   jure  a    dicto   cenobio    accessit.    Gün- 

'"O"  I,  S.  203:   ad'  cujus   filium   ...  velut  hereditario  jure  pervenerunt. 

f  ^1       ^.  ehr.  Xni,  S.  483 :    qui   jure   hereditario  villam  .  .  .  a  nobis  tenebal 

'"  '^«neficio.     Acta  73,  S.  68 :   quia   illud   beneficium  .  .  .  jure  hereditario 

^i'nia  manu  tenuerat.     Lacomblet  316,  I,  S.  209:   quod  jure  hereditario 

/  ^eneficio  possederat;    vgl.  290,  S.  190:  beneficium  quod  .  .  .  palerna, 

_   ^0  avita  Iransmissione  acceperat.     Piot  49,  S.  65:   feodali  et  hereditario 

"^  ^^  possideret.     Eberh.  Fuld.  75,  S.  152:  beneficio  meo  ab  antecessoribus 

^^s  jQfe  hereditario  usque  modo  .  .  .  possedi  et  possideo.     Wenck  111,  S. 

*    E.  roarchio   hereditario  parentum  jure  ab  eadem  ecclesia  in  beneficium 

^^^Jinit.     Schrader  Dyn.  S.  223:     beneficii   quod   hereditario  jure  possede- 

.    ***.     Trad.  Formb.  96,  S.  654:  filii  ejus  et  eorum  posteri  hereditario  jure 

^'^'»^  in  beneficium  habentes;   vgl.  99,  S.  655.  —    Mon.  B.  XIII,  S.  160: 

^^^   ...   in    beneficium    hereditarie   cessemnt.     Pez  VI,  S.  155:    Paterno 

"^idcm  jure  beneficium,  si  dici  fas  est,  sibi  in  hereditatem  coliatum. 

^    Heinrich  III,  Steindorfl"  I,  S.  527  (Miraeus  I,  S.  661):  omnes  qui 

^^editatem    virginis    (d.  h.  Gertrude)   pro    hereditario    beneficio    tenebant. 

J^^serinann  Wirceb.  S.  31:  praeter  hereditaria  beneficia  fidelium  suorum.     Er- 

*^^d  178, 1,  S.  138:  pro  hereditario  beneficio  vendicabat.    Martene  Coli.  II, 

*   86:  donum  et  vestituram  in  hereditarium  feodum  reciperet. 
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Zeit  Heinrich  II.  vor*  —  im  Gegensatz  zu  dem  weld 
auf  Zeit^  oder  ohne  nähere  Bestimmung  gegeben  war. 

GeiYiss  ist  es  ftir  die  Gestaltung  dieser  Verhältnis 
Yon  Bedeutung  gewesen  ^  dass  ein  König  wie  Konrad 
sich  allgemein  für  den  Grundsatz  der  Erblichkeit  ao 
sprach,  wie  er  ihn  in  Italien  förmlich  zum  Gesetz  erhol 
so  ohne  Zweifel  auch  in  andern  Theilen  seiner  Herrscht 
demselben  Vorschub  leistete  ^ :  so  dachte  er  wohl  die  Va 
sallen  ihren  Herren  gegenüber  unabhängiger  zu  stelle 
unter  Umständen  sie  um  so  freier  ftlr  den  Dienst  d 
Königthums  verwenden  zu  können. 

Aber  in  Beziehung  auf  die  Ausdehnung  des  Recl 
iind  die  Succession  im  Erbe  machten  sich  noch  vielfa( 
verschiedene  Grundsätze  geltend,  wie  sie  bald  in  den  U 
künden  verzeichnet  sind,  bald  in  dem  Leben  entgegei 
treten. 

Zunächst  erscheinen  nur  die  Söhne  als  erbberechtif 
vorausgesetzt  dass  sie  ebenbürtig  sind^,    sei  es  mehrei 


^  Höfer  I,  S.  163:  tale  ereditarium  beneflcium  quod  ^nlgo  erbelet 
dicitur. 

'  Z.  f.  val.  (Weslf.)  Gesch.  VI,  S.  227:  causa  temporalis  benefi 
Vgl.  Trad.  Melm  ,  Mon.  B.  XI,  S.  352  (v.  J.  1158):  non  ratione  feoc 
•  .  .  sed  pro  beneficio  temporali. 

8  Was  Eichhorn  §.  364,  II,  S.  667,  von  der  Gewohnheil  des  *Reic 
fehnhofs'  im  10.  Jahrhundert  sagt,  ist  unsichere  Vermulhnng. 

*    LL.  II,  S.  39. 

^  Wipos  Bemerkung  c.  6,  S.  262,  bezieht  sich  doch  entscbie 
nicht  allein  auf  Italien:  Militum  vero  animos  in  hoc  multam  attraxit,  q 
antiqua  beneficia  parentum  nemini  posterorum  auferri  snstinuit. 

^  Sinnacber  II,  S,  610:  Ac  si  filinm  sui  similem  (so  ist  zu  ]ei 
et  se  excellentiori  ingenuitate  procreasset,  is  quidem  eadem  beneficia  s* 
more  deserviat.  Namentlich  galt  es  auch  bei  den  Ministerialen;  s.  yO 
(RV.  I),  S.  337. 
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• 

zugleich^  oder  nur  einer,  der  erstgeborene,  unter  ihnen ^ 
Der  Bischof  Altmann  von  Passau  verweigerte,  wie  es  heisst, 
iiach  dem  Rechte  des  Landes  dem  Bruder  eines  verstorbenen 
Vassalien  die  Lehen  desselben  \  Als  die  Thüringer  Mark 
aaf  einen  Bruder  des  letzten  Inhabers  überging,  konnte 
er  die  Mainzer  Lehen,  die  dieser  gehabt,  nur  durch  aus- 
drückliches Zugeständnis  gewinnen  ^.  Auf  besonderen  Ab* 
machungen  auch  beruhte  eS;  wenn  in  anderen  Fällen  der 
NeiTe  succedierte  ^ :   in  Gambrai  wird   er  aber  doch    als 


^  Trad.  Claustron.  119,  S.  25:  ut,  si  filios  habituri  essent,  cnm  eo- 
predio  perpetuo  jure  ecclesie  Neub.  servireot;  wenn  nicht,  ans  Kloster 
zurück.  Mon.  ß.  XXXVII,  S.  27:  ut  milites  sui  per  successiones  filiorum 
sua  beneßda  eodem  jure  obtinerent  quo  a  patre  ejus  .  .  .  accepemnt.  MR. 
[{  IIB.  300,  I,  S.  350:  si  quis  fortasse  iilorum  fidelium  nostrorum  aut  lilii 
fiäornm  suorum,  quibus  eadem  bona  et  possessiones  ...  in  beneficium  ac- 
comodavimus,  sine  berede  defunctus  fuerit,  beneficium  .  .  .  redeat.  Vgl.  Ho- 
meyer  S.  450.      '  . 

^  Trad.  Sang.  386,  II,  S.  7 :  et  uniuscajusque  filius  unus  post  illos. 
Voltes  Bist.  Sehr.  S.  235:  et  unus  tantum  ex  liberis  suis,  Tidelicet  pri- 
iiiogeDitas  suae  nobilitalis  et  laicae  conditionis.  Auf  mehrere  Erben  (con* 
»^ites)  bezieht  sich  die  Gonst.  angeblich  Heinrich  111,  LL.  H,  S.  44,  die 
Königes  S.  590  unrichtig  versteht. 

^    V.  Aitmanni  c.  24,  S.  236:    praedives   nobilis  homo,    qui  defuncti 

^tris  sui  beneficium,  quod  de  episcopatn  habuit,  quasi  hereditario  jure  ob- 

^ere  Toluit,  sed  episcopus,  jure  iliius  terre  contradicente ,   ei  praestare  no- 

^"it-    Vgl.  EW.  Urk.,  C.  dipl.  Sax.  32,  I,  S.  36 ,   nach  welcher  jemand  für 

^^  und  seine  Söhne  mehrere  Villen  zu  Beneficium  erhält,  die  Söhne  thei- 

^^O)  aber  sich  gegenseitig  nicht  beerben  sollen.     In  einem  andern  Fall  wird 

^^  Bruder  gleich  milbelehnt;    Schultes  Hist.  Sehr.  S.  233:    Beliquam  vero 

P^Ueiu  castrorum    atque  praediorum   pred.  B.  filioque   et  fratri  suo  B.  con- 

^simQS,    ita  duntaxat,    ut   ipsi  in  vita  sua  usum  eorum  habeant;    vgl.  S. 

*^^'    Der  Bruder  succediert  auch  nach  der  Const.  Lothars  LL,  II,  S.  82. 

*    Lambert  1062,  S.  162.    Nach  Lüntzel,  Diöc.  S.  370,  hat  der  Bru- 

^  sich  das  Beneficium  quasi  hereditariam  hereditatem  angeeignet« 

"    Trad.  Fuld.  740,  S.  351-:   sub   manu  d.  R.  abbatis  condonavi  be- 

^UcluQ)^  quod  habui  ex  predicto  monasterio,  nepoti  meo  R.  partem  in  pre« 

^^^  cum  militibus  ad  id  beneficium  pertinentibus ,  ut  faciat  pro  (so  ist  zu 

^^^)  me  ad  imperialem  exercitum  quamdiu  vivo  totum  debitum,    post   vi« 
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fiechtmässiger  Erbe  angesehen,  dem  der  Bischof  die  Barg- 
grafschaft,  die  nicht  einmal  ein  wirkliches  Erblehn  war, 
um  des  willen  übertrug  \  Und  auch  sonst  kommen  ausser 
den  Söhnen  noch  andere  Erben  in  Betracht,  die  berück- 
sichtigt wurden,  ehe  ein  Lehn  an  den  Herrn  zurückfielt 
Bei  dem  eines  Bannerträgers  ist  einmal  dem  ganzen  Manns- 
stamm, auch  Neffen  und  Oheim,  die  Nachfolge  zugesichert, 
während  Tochter  und  Gognaten  ausgeschlossen  sein  sol- 
len^:   wahrscheinlich   dass    hierfür  auch   die   besondere 

tamque  meam  ad  ipsum ,  quod  mihi  resenrayi  ad  dies  vitae  meae ,  totnm  ei 
integro  absque  omni  contradictione  sen  dimiDutione  possidendom.  Wördt- 
wein  Subs.  VI,  S.  314 :  B.  Egilbert  von  Minden  giebt  einem  Lehn  das  nacl 
ihm  sein  consobrinus  haben  soll,  hac  tarnen  interposilione,  at  avunculo  sa- 
perstite  4  scutis  serviat  nobis  in  curte  si?e  in  expeditione,  eo  aotem  mor- 
tno  deinceps  incipiat  ad  plenum  deservire. 

^  G.  Lietb.  Camer.  c.  8,  S.  493 :  nitro  Hagonem,  Gualteri  castellaoi  de* 
^uncti  nepotem,  eo  quod  legitimus  heres  erat,  ascivit  eique  castellataram  il- 
lam  concessit ;  c.  1 2 :  Hugoni  legitimo  heredi  secundnm  legem  patriae  jan 
eam  dona?erat,  wo  die  Worte  *s.  !.  p.'  wohl  mit  *beredi'  zu  verbinden  sind 
Nach  G.  Camer.  I,  117,  S.  453,  hing  es  von  dem  Willen  des  Bischofs 
ab,    ob  er  nur  dem  Sohn  die  Burggrafschaft  übertragen  wollte. 

'  Mone  Anz.  1838,  S.  455:  B.  Bucco  von  Worms  zieht  ein  Benefi 
cium  ein,  da  der  Inhaber  gestorben  sine  filiis  et  berede.  MB.  ÜB.  255, 1,  ^ 
312:  beneficio  L.  comitis,  quod  roichi,  ipso  mortno  sine  berede  aliqa<^ 
ad  proprios  usus  contigit;  394,  S.  450:  ubicumque  cessantibus  beneficio 
mm  heredibus,  in  manus  nostras  venerint.  Scheint  hier  an  noch  andere  Ei 
ben  als  die  Söhne  gedacht  zu  sein,  so  bleibt  das  in  andern  Fällen  z^e 
felhaft;  ebend.  313,  S.  367:  H.  exherede  mortuo;  Lacomblet  IV,  S.  61^ 
hominis  nostri  ab  ecclesia  beneßcium,  quod  eo  converso  apud  nos  et  i^' 
nacho  facto  nuUnmque  heredem  habente,  patria  immo  universal!  lege  ah^ 
iutum  et  liberum  cessit  in  jus  nosirum;  Martene  Coli.  I,  S  582:  beo^ 
dum  quod  sine  berede;  Schannat  Vind.  I,  S.  180:  beneficium  eiheredat*^ 

'  Hodenberg  Verd.  II,  S.  30:  zwei  Brüder  eandem  sue  proli  Virilit 
generarent,  beneficii  jure  suscipiendam  relinquere[n]t ,  si  autem  sine  ^ 
alter  moreietur,  ad  alterum  totum  deveniret;  rursum  si,  nltero  mortuo  et> 
lio  ipsius  paternum  beneficium  possidente,  alter  sine  prole  virili  obiret, 
fratris  fiiium  patrui  beneficium  deveniret.  Si  vero  uterque  sine  virili  stS 
Tita  excederet,  neque  filie,  etsi  eas  procreassent,  neque  aliqnis  de  cognac^' 
^rum  Jos  in  illo  benefido  ultra  haberenU 
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Dienstpflicht  in  Betracht  kam.  Singular  ist,  wenn  auch 
die  Ehern ,  Vater  und  Mutter ,  als  Erben  anerkannt  wer- 
den \ 

An  sich  waren  Frauen,  wie  vorher  bemerkt,  durch- 
aus nicht  unfähig  zum  Empfang  von  Lehn.  Sehr  häu- 
ig  besitzen  Manu  und  Frau  ein  solches  in  Gemeinschaft, 
und  nicht  blos  wenn  ein  Precarium  der  Verleihung  zu 
Grande  liegte  Besonders  in  Lothringen,  aber  auch  in 
anderen  Theilen  des  Reichs  sind  solche  Fälle  häufig. 
Graf  und  Gräfin  von  Toul  verfügen  in  Gemeinschaft  über 
eine  Villa  die  zu  ihrem  Lehn  gehört'.  Mathilde,  die  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Gottfried  von  Lothringen,  empfing  nach 
dem  Tode  des  Mannes  die  Grafschaft  Verdun  zu  erbli- 
chem Recht^  Aber  auch  ein  Beneficium  das  ein  Graf 
Otto  von  Hersfeld  erhalten  ward  dem  Kloster  erst  nach 
dem  Tode  seiner  Frau  restituiert^.     Und  öfter  sind  Witt- 

^  Trad.  Werth.  108,  III^  S.  10:  puerum  B.  per  manus  accipiens 
iDore  militari,  3  talenta  den.  in  beneficium  ei  concessi  ...  Si  Tero  ipse 
Natos  puer  prius  patre  Tel  matre  defunctus  fuerit,  ipsos  ejnsdem  beneficii, 
M  sibi  snpervixerint ,   successores  habebit. 

»    MR.  Uß.  338,  I,  S.  394 ,   für  Graf  W.  von  Arlo  und  seine  Frau, 

^^  ein  Theii   der  Güter  gegen  Verpflichtung   zum  Kriegsdienst   gegeben   ist. 

'     Tfad.  Fald.  751^  S.  361,    wo  Mann  und  Frau  prefecturam  et  advocationem 

^^  beneßcio  erhalten.    Gnden  1 ,   S.  379 :    de  bonis  qua  ecclesie  nostre 

otancipaverat  (GrafBerlold)  quedam  sibi  et  dilecte  conjugi  ejus  in  beneficium 

f     i'^iiQos.    Martene  Coli.  I,  S.  689:  praedium  in  N.  quod  cum  viro  suo  ac- 

^P«rat  restiluil  (an  Paderborn).     Moser  25,  S.  42 :  accepit  idem  F.  in  be- 

i^ficiuiQ  ...  et  Eila  .  .  .  ut  post  vitam  ipsius  praenominata  ejus  nxor  eo- 

**em  militari  jure  retineat. 

^  Calmet  111,  S.  18:  ex  hoc  beneficio  quandam  villam  .  .  .  avulsam 
^^rqiie  comes  et  comitissa  de  manu  sua  amisit,  et  exciusa  hereditaria  po- 
^Idti^ne  omnium  successorum ,  in  manum  dominicam  episcopi  reposuit. 

^    Calmet  111,  S.  8:    Post   mortem   ducis  Godefridi,    annuente  ipsius 
^^^^  d.  Mathilde,  cui  hereditario  jure  comitatum  Virdunensem  reddidi.    Nur 
^  erbliches  Lehn  kann  es  sich  hier  handeln. 
•    Wenck  111,  S.  52. 
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wen  dem  GemaU  Bacli{|;erolgt  S  oder  MEtter  hnd  Sohn 
zasammen  im  Besitzt  Die  enge  Gemeimsdiaft  wdche 
nach  Fränkischem  Recht  zwischen  Mann  und  Fraa  in 
Beziehung  anf  alle  Güter  bestand '  hat  ihrai  Einflnss  bis 
in  das  Lehnwesen  hinein  erstreckt  In  mehr  als  einea 
Fall  ist  so  auch  der  Versuch  gemacht,  mit  der  Hand  dei 
Wittwe  das  Lehn  des  ersten  Gemahls  zu  erlangen.  Doch 
das  nicht  immer  mit  Erfolg.  Da  die  Wittwe  des  Cam- 
braier  Burggrafen  sich  wieder  Terheirathete,  fand  dei 
Mann  bei  seinem  Anspruch  auf  das  Lehn  die  Cntersti 
tznng  des  Kaisers,  aber  der  Bischof  war  ihm  entgegei 
und  gab  dem  Neffen  des  Verstorbenen  den  Vorzug  ^  Ver 
geblich  auch  bemühte  sich  der  Markgraf  Dedi,  der  siel 
der  Wittwe  Ottos  ¥on  Meissen  vermählt,  die  Lehen  v 
erhalten  welche  dieser  gehabt  ^  Dagegen  gewann  Robei 
von  Flandern  mit  der  Hand  der  Wittwe  des  Grafen  w: 
Holland  die  Grafschaft;  trotzdem  dass  ein  Sohn  vorfaaii 
den  war*. 

Ebenso  haben  Töchter  und  die  durch  sie  yermittdi 
Verwandtschaft  Ansprüche  auf  die  Nachfolge  in  Leh^ 
gemacht  und  dieselben  nicht  selten  zur  Geltung  gebrach 
In  Salzburg  erhält  einmal  eine  Frau  das  Täterliche  BeneC 
Clum  flir  sich  und  ihren  Mann,  und  zugleich  wird  festg^ 

>  Falsche  ürk.  Otto  I,  Höfer  I,  S.  516  (Stumpf  Nr.  546):  Tidn^ 
cnjnsdam  ...  nos  dedisse  in  beneßciam,  was  ihr  Mann  gehabt.  Tra 
Fald.  749,  S.  359 :  eine  Yidaa  hat  beneficium  auf  dem  Kriegsdienst  rnl 
Andere  Beispiele  Mon.  ß.  VII,  S.  40;    Schaten  S.  512. 

'  Stumpf  Acta  Mog.  S.  16:  que  usum  beneßcii  ana  cum  filio  du 
TiTeret  optinuerat  .  .  .  puero  et  matri  ejus  inbeneficiantes. 

*  Schröder,  Eheliches  Güterrecht  II,  2,  besonders  S.  172  ff. 

*  G.  Lielb.  Caraer.  c.  2  flF.,  S.  490;   vgl.  vorher  S.  62. 
0    Lambert  1069,  S.  174. 

»    Ann.  Egmond.  1063,  S.  447. 
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M^t,  dass,  yrenn  sie  keinen  Sohn  hinterlässt,  das  Gut  der 
Tochter,  aber  keinen  weiteren  Erben  verbleiben  soll*. 
Graf  Gerhard  von  Mainz  und  seine  Frau  tibertragen  Lehn, 
das  sie  von  Fulda  hatten,  einer  Tochter,  die  verlobt  war*, 
wohl  unter  Zustimmung  des  Klosters.  Auf  ein  Stabloer 
Barglehn  erhob  der  Schwiegersohn  Anspruch  und  erhielt 
es  unter  gewissen  Bedingungen  \  Ebenso  machte  auf  die 
Grafschaft  Toul  der  Schwiegersohn  des  letzten  Inhabers 
ein  erbliches  Recht  geltend,  das  auch  anerkannt,  nur  we- 
gen Verschuldung  der  Frau  nicht  gleich  verwirklicht 
ward*.  Da  die  Grafschaft  Hennegau  und  die  Mark  Va- 
lenciennes  dem  Bisthum  Lüttich  zu  Lehn  aufgetragen  wur- 
den, empfing  sie  die  Gräfin  Richildis  für  sich  und  ihre 
£rben,  Sohn  und  Tochter  \  So  erklärt  sich,  dass  in  der 
Zeit  der  Fränkischen  Könige  auch  auf  die  Reichsämter 
«m  weiblicher  Verwandtschaft  willen  Ansprüche  erhoben 
wnrden,  die  die  Könige  freilich  wenig  geneigt  waren  gel- 
ten zu  lassen,  die  aber  gleichwohl  mehr  als  einmal  durch- 
setzt sind. 


^  Hormayr  Archi?  If,  S.  248:  et  si  filium  gennerint,  secundum  mo- 
'em  beneficium  patris  et  matris  soscipiat,  sin  autem  filiam,  tantnm  dum  vi- 
lerit  habeat,  deinceps  ecclesia  sua  recipiat  et  possideat, 

'  Trad.  Fald.  769,  S.  373:  filiae  suae  A.  comiti  jam  desponsatae 
^eneficimn  suum  Fuldense  allegarunt. 

^  Marlene  Coli.  II,  S.  86:  Qui  E.  quia  unam  de  filiabus  A.  uxorem 
Oaxerat,   qnasi  hereditario  jure  videbatur  appropinquare. 

^    Calmet  11,  S.  308:   nostram  (B.  Udos)  adiens  praesentiam  Fr.  co- 

^)    qui  legali  conjngio  filiam  R.  Tullensis  comilis  copulaverat  sibi  uxorem, 

^^^üt  sibi  humiliter  reddi  beneficium  et  comitatum  Tuileosem,  qui  ei  jure 

/''^tÜtano  pervenerat,  nisi  quia  exigentibus  culpis  suae  conjugis  G.  snblatus 

^  ^^Uierat.  —  Auch  ein  Graf  von  Morsperg  specediert  durch  erbliches  Recht 

*®*'*«»-  Frau;   Calmet  V,  S.  151. 

^     Urkk.  3,  S.  9 :  ab  episcopo  requireret  beneficium  ipsa  vel  filius  vel 
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Erst  die  Ausbildang  des  Lehnrechts  in  Italien  hat 
Grundsätze  über  die  Erbfolge  aufgestellt,  die  so  ifeiten 
und  unbestimmten  Anforderungen  eine  gemsse  Schranke  zo- 
gen. Aber  Friedrich  I.  gei^ährte  doch  dem  neuen  Herzog 
von  Oesterreich  wie  die  Belehnung  mit  der  Gemahlin  ge- 
meinschaftlich, so  auch  die  weibliche  Succession  in  sei- 
nem Fiirstenthum  \ 

Mit  einem  solchen  Anspruch  der  Tochter  hängt  es 
wohl  zusammen,  dass  die  Lehnsherren  das  Recht  verlang- 
ten zu  ihrer  Verheirathuug  die  Einwilligung  zu  gebea, 
selbst  geradezu  über  ihre  Hand  verfügten.  Dort  in  Hen^ 
negau  wird  ausdrücklich  die  Bedingung  gemacht:  wenn, 
die  Tochter  sich  nach  dem  Rath  des  Bischofs  verheirathe 
und  der  Gemahl  sich  ihm  freigebig  zeige  ^.  Dass  der 
König  die  Hand  vornehmer  Töchter  vergab,  kommt  öfter 
vor^,  und  getadelt  wird  nur,  wenn  es  zu  Gunsten  von 
Männern  geringeren  Standes  geschieht,  wie  es  nament- 
lich Heinrich  IV.  vorgeworfen  ist*.  Andere  Lehnsherren 
haben  zur  Bedingung  gemacht,  dass  wer  Beneficium  em- 
pfangen wollte  eine  Frau  aus  dem  Bereich  der  Herrschaft 
nehme  ^,  wie  es  bei  Ministerialen  und  andern  abhängi' 
gen  Leuten  Rechtens  war. 

^    Das  sogenannte   Privilegium  minus,    Mon.  B.  XXVHI,  2,    S.  S^^* 
Daräber  später  wo  von  der  Erbfolge  in  den  FQrstenthümern  die  Rede  ist« 

3     Urkk.  S.  9:   sie  tarnen  filia,   si  consilio  episcopi  volaerit  nxorari    ^^ 
ipse  maritus  liberalitatem  volnerit  episcopo  facere. 

^    V.  Wernh.  Mers.  c.  1,  S.  345:    M.  regis    munificentia   .  .  .   d«**^* 
uxorem.  Laur.  Vird.  c.  8,  S.  492 :   Tochter  eines  Herzogs  data  est  a  r^ff^' 
Lambert  1055,    S.  157:    Heinrich  HI.    macht    der  Beatrix    zum    Vonr»^'* 
contractis  se  inconsulto  nuptiis  etc. 

^    Ekkehard  1068,  S.  199:   filias   illnstrium  quibuslibet  obscure  u»^^ 
conjugare.    Vgl.  damit  den  Brief  der  Beatrix,  Sndendorf  I,  12,  S.  20. 

^    Marlene  Coli.  H,  S.  86:    alter  filiomm  ejus,  qui  cum  paclo  sac«^^* 
deret,  uxore  de   famiiia  ecclesiae  accepta  vel  nobili  qüae  ecciesiae  sit  pr^*^ 
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Bei  Sdhnen  hat  der  Herr  die  Erziehung  in  die  Hand 
nommen^;  kamen  sie  minderjährig  zum  Besitz,  manch- 
i\  auch  die  Verwaltung  des  Guts,  selbst  den  Bezug  der 
inkünfte^  Regelmässig  aber  ging  das  ohne  Zweifel  mit 
Jr  Vormundschaft  auf  die  Mutter  oder  einen  Verwand- 
sn  über^ 

Der  Vassall  hatte  ein  gewisses  Recht  der  Verfügung 
ber  das  ihm  verliehene  Gut :  wie  es  selbst  zu  nützen, 
Dch  von  andern  es  nutzen  zu  lassen,  durch  Weitergabe 
I  Lehn   oder  zu  anderem  Gebrauch  \    Aber  veräussern 


itime  tradita,  obne  allodium  ...  in  hereditarium  feodum  reciperet.  Hist. 
Neu  IV,  S.  93:  B.  Adalbero  beurkundet,  dass  der  Abt  von  S.  Arnulf 
dam  famulo  meo'  Gut  zu  Beneficium  gegeben,  eo  tenore  atque  pacto,  nt 
^  onines  futuri  heredes  omnino  aut   (so  ist  wohl  zu  lesen)    de  nobilibus 

(ie  familia  b.  ArnulG  uxores  ducant.  Dort  soll  die  Frau  Ministerialin 
^  hier  ist  er  es.  Vgl.  MR.  ÜB.  186,  I,  S.  248:  Mann  und  Frau  erge- 
'  sich  der  Kirche;  nach  dem  Tode  des  Mannes  die  Frau  copuletur  ho- 
'iS.  Salvatoris,  quem  pari  consensu  elegerimus,  teneantqne  precariam  . . ., 

<leserviat  eam  maritus  debito  servilio. 
^    Ekkeh.  Sang.  S.  142:    filios  autem  aliquorum  qui  patrum  benefida 
ituri  erant  ad  se  sumptos  severe  educaverat. 

*    Nach  AuGtor  vetus  I,  67 :  Puerorum  benePiciales  reditus  habebit  do« 
^8,  quonsque  illi  ad  12  annos  perveniant.     Sonst  kenne  ich  nur  folgen- 

Beispiel:  Ussermann  Wirceb.  S.  119:  da  ein  Ministeriale  stirbt  der  Be- 
llum hat,  Gebehard  de  Sulzbach,  qui  idem  beneficium  .  .  .  principaliter 
obis  .  .  .  nsque  ad  legitimos  annos  pueri  se  jure  beneficiali  in  suis  usi- 

habere  velle  asserebat. 

'  Homeyer  S.  487  ff.  Richer  erzählt  I,  11,  S.  572,  von  dem  Sohn 
•^  Yassallen:  a  rege  tutori  commissus  Patrimonium  cum  patre  possedit« 
^  Mutter  und  Sohn  zusammen  Beneficium  haben,  s.  vorher  S.  64.  Ein  puer 

Besitz  eines  Beneficium  auch  Wyss  S.  10.  Ueber  die  Nachfolge  in  Für- 
^thümern  später. 

^  Grandidier  II,  S.  170:  in  beneficium  accepit  .  .  .  nt  idem  G« 
^que  faereditarii  successores  liberam  potestatem  inde  habeant  sibi  retinendi, 
^  suae  comparitatis  dandi,  precariandi  vel  quicquid  suae  et  ecclesiae  cul 
'^  attitulatus  est  sibi  utilitatis  placuerit  inde  faciendi.  Ueber  Aflerbeleh« 
"^«en  s.  vorher  S.  16. 
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6der  yertanschen  darfte  er  es  nur  mit  Znstiminniig  c3 
Herrn,  ebenso  wie  dieser  nnr  mit  Genehmigung  des  Va 
sallen  anderweit  darüber  verftigte'.  Mitunter  ward  es  ; 
solchem  Belauf  zoriickgekaufl  ^  oder  doch  ausdrücklich  \o 
dem  Inhaber  aufgegeben^,  was  durch  einen  öfTentlichej 
Act  geschah,  der  mit  einem  Wort  der  alten  Fränkische] 
Rechtssprache  (werpire)  bezeichnet  ward^ 

Selbstverständlich  konnte  Lehn  auch  in  Eigenthnn 
des  Inhabers  verwandelt  werden;  und  namentlich  die  Kö 
nige  haben  dazu  nicht  selten  die  Hand  geboten'*,  meis 
jedoch,  wie  vorher  bemerkt,  in  der  eigenthümlichen  Weis 

^  Beispiele  von  dem  einen  und  andern  sind  häufig:  Anemodus  I,  3** 
S.  226;  Mon.  B.  XV,  S.  267;  cbend.  XXVIII,  1,  S.  137;  Mone  Änz.  1838 
S.  442;  Schannat  Worm.  S.  18.  —  Höfer  I,  S.  532;  Stumpf  Ada  Mc* 
^  S.  16:  —  Vgl.  das  angebliche  Gesetz  Konrad  II,  LL.  II,  S.  38**  c  5 
Ut  liceat  dominis  omnes  alienationes  feudi  factas,  nulla  obsiante  praescriptiou 
revocare.  Sehr  entschieden  gegen  alle  Veräusserungen  erklärt  sich  die  Coi 
siitutio  Lotharii,  LL.  II,  S.  84,  mit  Rücksicht  auf  das  Interesse  des  Reia 
am  Kriegsdienst  der  Vassalien. 

'  Heinrich  IV,  Calmet  III,  S.  13:  schenkt  castrum  D.  nostrae  pr 
prietatis  a  Johanne,  cujus  erat  beneficium,  pecunia  sua  (d.h.  wohl  des  Ec 
pföngers)  redemptum.  Grandidier  II,  S.  152:  sex  mansos  quos  .  .  .  bea 
ficiali  jure  possederat  alterius  beneßcii  reditu  .  .  .  redemptos.  Arch. 
Gest.  G.  VI,  S.  297 :  cum  beneßcio  quod  a  W.  pecunia  redemimus.  Usse 
ibann  Wirceb.  S.  31 :  praeter  hereditaria  beneßcia  fidelium  snorum,  quaeelis 
pro  oportunitate  personae  et  temporis  redimere  et  expedire  laborat. 

^     Falcke  S.  657:    domum  etiam  quandam,    quam    a  nobis   habuit 
beneßcio,    resignavit   ea  conditione  ut  eam  fratribus  Corbejensibus   oidinaJ 
mus.      Vgl.  Rindlinger   Münst.  Beitr.  II ,  S.  1 40 ;    *resignare'    anch  Faic 
S.  763.  765;  Riedel  XVII,  S.  430.  431;  W.  ÜB.  Hl,  S.  468. 

^  G.  Lietb.  Camer.  c.  20,  S.  495:  nisi  prius  dimisionem  manu  prop^ 
—  quod  et  vulgo  werpire  dicitur  —  faceret  ex  omni  beneßcio  quod  in* 
ambitum  Cameracae  civitatis  habebat.  Ueber  die  Urkunde  s.  Wauters  S.  41 
Das  Wort  öfter  Hugo  Flav.  S.  476  ff.;  es  findet  sich  schon  Marcnlf  I,  1 
Vgl.  Ducange  III,  S.  585. 

s    Beispiele:  Heinrich  HI,    Mon.   B.  XXIX,  1,  S.  118;    Heinricli. 
ebenä,  XXXI,  1,  S.  389. 
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\    das«  es  nur  m  lebenslängliches  Recht  gewährte  \    Ob 
y\    damit  auch  die  Vassallität  wegfiel,   ist  nicht  deutlich;  je* 
denfalls  gewiss  dann  nicht,  wenn  sie  nicht  mit  dem  ein- 
zelnen bestimmten  Gut  verbunden  war.    Auch  stillschwei«- 
geiid   und  geradezu  widerrechtlich  ist  Lehn  zum  Eigen- 
.jl#    thm  gemacht  oder  als  Eigenthum  behandelt ;   wogegen 
'    Barörlich  der  Herr  einschritt,  wann  und  wie  er  konntet 
Willkürlich  entziehen  durfte  der  Herr  das  Gut  jeden- 
falls nichts    Haben  die  Kaiser  sich  das  Recht  beigelegt 
Verleihungen,   eigene  und  der  Aebte,   von  Reichsabteien 
aufzuheben ,  so  wird  es  damit  begründet,  dass  die  stattge- 
Amdene  Verleihung  nicht  zulässig  gewesen  ^    Geschah  es 
sonst  ^  so  musste  es  besondere  Gründe  haben.    Die  Haupt* 

^     S.  oben  S.  6  ood  besonders  die  Anmerkung. 
^    Ein  solcher  Fall  ist  Wenck  111,  S.  57:  Quem  E.  roarcbio  heredita- 
no  parentum  jure  ab  eadem  ecciesia  in  beneficium   obtinuit   et   longa   obli- 
^oiie    neglegentiaqne  prefali   loci  rectorum  sibi   in  proprium  vendicavit  ei- 
dendq^^  ecciesiae  abnegavit. 

^  In  einem  Fall,  auf  den  Faugeron  S.  131  besonders  Gewicht  legt, 
*^  Karl  d.  K.  aber  den  Theil  einer  villa,  den  ein  Capellan  zu  BeneOdum 
"*^  >  jleicb,  über  einen  andern,  der  einem  Vassns  gegeben,  erst  nach 
u^Dä  Tode  desselben  verfügt,  Bouq.  VIII,  S.  617,  ist  doch  wohl  nur  anzu- 
nehmen, dass  jener  leicht  bewogen  ward  sein  Recht  aufzugeben,  nicht  dass 
^  iUm  willkürlich  genommen  werden  konnte. 

*  So  wenn  die  späteren  Kaiser  Abteien  zu  Beneficium  gegeben ,  oder 
^i^eiiig  über  Güter  derselben  verfügt  hatten;  s.  nachher.  Verleihungen  von 
Aebun  cassiei*t  Lothar  für  St  Michaelis  zu  Lüneburg,  Acta  85,  S.  78 :  omnia 
"^i&eficia,  quae  liberi  bomines  abbatis  quoque  modo  acqnisierant,  in  usus  ec- 
clesiae  ex  integro  recepimus;  für  Stablo,  Polain  S.  17:  omnia  vero  beoefi- 
^^y  qaae  abba  P.  secundus  dedit,  lege  sempiterna  dampnamus  et  irrita  eue 
H*x^  praedecessoris  nostri  senientiam  decernimus. 

'  Von  einer  Kündigung  der  Vassallität  spricht  Alpert  II,  11,  S.  714: 
*micitiam  ejus  repulit  et  militem  abdicaviU  Näher  erzählt  einen  solchen  Fall 
^«Ibert  V.  Raroli  c.  96,' S.  608:  comes  prosiliens  ezfestncavit  J.  ...  et 
"^<  Volo  ergo,  rejeicto  hominio,  quod  mihi  fecisti,  parem  me  tibi  Cicere; 
■*»•  schicken  dieser   und   andere:   hominia  •  .  .  exicsiacare  per  ooe  noa 
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•ftdbe  warVerielzng  derTreie  mid  der  Plicliteft  wri^ 
aas  ihr  fouea  oder  wt  ihr  TCTbiuideii  waren:  Tor  aDei 
ofeae  FeiiMkeligfceit  iaThat  oder  Rath  gegea  den  Herr 
oder  NichtleistiiBg  des  scholdi^i  Dienstes  ^  Dadvrc 
ward,  wie  man  8ag:te,  die  Gnade  Terwirkt,  und  die  pral 
tische  Bedeutang  daTon  war,  wenn  nicht  Sohne  eintra 
d>en  der  Verhst  des  Lehns  K  Aber  nicht  der  Herr  all^ 
hat  darüber  entscheiden  können',  sondern  ein  Ansspm^ 

dUTeinnt,     Et  exfestncafeniDt  ex  parte  dominonim  nomm  iiiteniBntii  il& 
sUeniot. 

^  Hierher  f ehdrt  besonden  die  CoDstitotio  HeiBrid  de  caosis  aiiiitt^ 
feadi,  LL.  II,  S.  43  (s.  oben  S.  2  N.  6):  si  qiris  donüiMMB  smni  nAn 
feeerit  Tel  fDloeraTerit,  ipsnm  domiiHim  suamfe  domioam  obsederit,  Tel  ca 
cocarbitaTerit  Tel  contra  ea  qoae  in  fidelitate  nomiDaotor  feeerit,  Tel  bis  i 
pradidif  consiünm  dederit,  pariom  laodatione  beneficiom  amittat.  .  .  . 
qnis  aotem  foit  qiii  domino  nbn  serrierit,  pariom  laodatione  beneSdom  a0 
tat.  Ueber  die  Yersinninis  der  Heerfahrt  nach  Italien  s.  oben  S.  32.  '^ 
Homejer  S.  505  fl. 

'  Ueber  die  Bedentong  der  Gnade  nnd  des  Yeriosts  der  Gnade  ist  i 
schnitt  8  mit  besonderer  Röcksicht  anf  den  König  zn  sprechen.  Hier  erw^ 
ich  nnr  LL.  III,  S.  484  c.  4:  ^leqne  gratiam  ejos  (des  Herzogs)  ne^ 
comitatom  habeat.  Man  kann  einen  Znsammenhang  zwischen  dem  Beg 
des  fieneficinm  im  ursprünglichen  Sinn  ond  der  Gnade  Termolhen;  d( 
halte  ich  es  nicht  f&r  begründet,  wenn  Osenbrüggen,  Alam.  Strafre 
S.  116,    das  Ganze  aos  dem  Lebnrecht  ableitet. 

8  Trad.  Werlh.  Ill^  103,  S.  6,  um  d.  J.  1060:  com  ab  aliis  co; 
qualibos  sois,  scilicet  ministris  nostris,  graciam  nostram  merito  perdidi- 
jndicaretur.  Was  von  Ministerialen  galt,  mnss  natürlich  viel  mehr  bei  Vi 
sallen  angenommen  werden.  Fälle  wo  das  Beneficium  dnrcb  Unheil  ab< 
sprechen  wird  sind  häaOg.  V.  Bardonis  pr.  c.  7,  S.  320:  commilitotii 
soomm  jndicio  abjodicatns  (JaS6  111,  S.  526  liest:  abjndicatum)  beneßcii 
perdidit.  G.  Camer.  111,  45,  S.  482:  jodicinm  qnod  sai  aeqoales  de  t 
neficio  prins  jndicavemnt.  G.  Lielberti  Camer.  c.  21 ,  S.  496:  comp* 
jeos  et  alii  quam  plurimi  nobiles,  qni  communi  ntriosque  caosa  huic  plac 
interfuere,  H.  reum  Tocantes,  terram,  quam  de  episcopo  tenebat,  ei  al^n* 
cavere.  MR.  ÜB.  382,  1,  S.  440:  Tandem  ad  ultimum  post  legitimas  i 
ducias  eum  ad  rationem  posni  et  justo  jndicio  suorum  parium  beneßcii 
quod  ex  me  tenebat  fere  ei  auferre  debui;  lässt  es  ihm  aber  aufVerwend 


71 

der  CrCBossei  ward  erfordert  Es  bildete  sich  Bberhaapt 
eine  eigene  Lehiifi^erichtsbarkeit \  die  hier  and  in  andern 
Verhältnissen  zur  Geltang  kam  and  Yon  der  noch  später 
za  handeln  ist 

Die  Denkmäler  des  elften  Jahrhanderts  hallen  wieder 
von  den  Klagen,  dass  die  Eide  wenig  geachtet,  wie  die 
der  Fürsten  gegen  den  König,  so  der  Vassallen  gegen  ihre 
Herren  verletzt  seien,  verletzt  häufig  nur  aus  Streben  nach 
(^nn,  nm  von  anderen  grössere  Vortheile,  neue  Lehen  za 
fangen  '.  In  andern  Fällen  traten  die  Lehnsträger  trotzig 
anf ,  namentlich  in  den  geistlichen  Stiftern ,  eigneten  sich 


^^  Kaisers.  Andere  Beispiele:  Martene  Coli.  I,  S.  582;  Erhard  178,  I,  S. 
130;  Rindlinger  Mönst.  Beitr.  II,  S.  135.  Der  Grundsatz  gleich  in  die  Be- 
lehnotigsorkonde  aufgenommen:  Call.  ehr.  XllI,  S.  462,  ?on  B.  Bertold  Ton 
'^ol :  Si  aolem  assidoe  in  eo  [non]  maneat  castodiendo  caslellom  et  milites 
^  eo  manentes  fors  consiüare  ? oloerit  et  de  Tita  nostra  et  honore  nostro 
^▼ictos  remanserit,  jodido  fidetiam  nostromm  benefidam  et  castelU  reoo« 
^nem  perdat. 

^    Vgl.  Albrecht,  Gewere  S.  291  ff. 

*    y.  Balder.  Leod.  c.  21,  S.  732:  soUicitis  militnm  animis  .  .  .  qno- 

^^   fides  matalnr  cnm  fortonis,    ac  neglectis  miliciae  sacramentis,  novis  fa- 

^CQl  dodbos  ad  promerenda  hamanae  Yitae  slipendia.    V.  Anselmi  c  13,  S. 

' '  *   Nee  miles  dicebatnr  gloriosas,  nisi  ter  faerit  ant  quater  perjaras.    Wido 

'^-  I,  7,  S.  159:   Hactenus  milites  sacramenti  foedere  tenebaDtor,  stiipe- 

*^^  injnrias  dominorum,  vindicabant  offensam,  potentiam  tuebantur,   defen- 

^^nt  bonores,   pro    salate  qaoque  servabaDt  excubias,  et  par  sacrilegio  vi- 

^oator  si  in  hoDorem  quippiam  molirentur.     Nunc  autem  versa  vice  milites 

^^nttir  in  dominos,  insnrgant  filii  in  parentes,  subditi  commoventur  in  re- 

^'  fasque  nefasqne  confiinditnr,  sacramenti  religio  violatur,  bumanitatis  jora 

^^otur,   tolliintur  vocabula  pietatis;    fraudare,   decipere,  fallere,   pejerare 

^^^  ^i^^  licitnm  arbitrantur.     Dagegen  klagt  Gebebard ,    Tengnagel  S.  23, 

^^  %n  grosse  Scbeu  vor  den  Eiden:  nt  levins  atqae  veniallas  putent  quo- 

.  ^'^bet  scelerum  mensaram  inplere  quam  stultae  ac  praevaricatoriae  promis- 

^is  snae  vota  infriogere.    Als  era  Nachklang  alter  Anschauungen  erscheint 

^^Uharios  V.  633,  S.  24: 

Si  tarnen  in  dominum  licitum  est  irasder  ullom. 
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Gfiter  md  Eiiikfiiifke  u ':  in  dea  Matte  als  sie  tob  H^i 
aus  selbständiger  dastaadeii  denn  die  Ministmala,  ni^< 
rficksichtsloser  und  gewaltsamer  als  diese,  den  Herren  nel 
eine  Last  and  Gefahr  als  Hülfe  ^  Und  betiaten  diese  de 
Rechtsweg,  so  wussten  sie,  klagt  Abt  Marcward  Ton  Fold; 
im  zwölften  Jahrhundert,  Grundsätze  eines  sogenannte! 
Lehnrechts  geltend  zu  machen  und  damit  wie  ein  An. 
den  Anforderungen  die  an  sie  gestellt  wurden  zu  ent- 
schlüpfen '. 

Aber  auch  die  Herren  haben  wohl  zu  Zeiten  ilu 
Recht  misbraucht,  Dienste  gefordert  zu  denen  die  Vassal- 
len  nicht  gehalten  waren.  Hülfe  bei  Fehden  und  Gewalt- 
thätigkeiten,  wie  sie  im  Schwange  gingen,  yerlangt    Dann 

^  y.  Oodalr.  c  28,  S.  415 :  Die  milites  von  dem  neuen  Kscbof  be- 
nefida  soa  aogeri  astoU  arte  cnpiebant;  S.  418:  quidam  milites  bene6cL 
aecclesiastica  ad  ilUns  (des  Bischöfe)  potestatem  jure  pertineotia  contra  cja 
Tolontatem  possidebant.  G.  Camer.  1,  88,  S.  433:  graves  atqae  mahas  in 
Jonas  ab  ipsis  suis  militibos  snstinnit  adfersomqoe  eomm  contomaaas  di~ 
contendit;  ?gl.  c.  99.  105.  113.  Trinmph.  S.  Remacli  1,  6,  S.440:  mifi 
tes  namqne  sni,  despecto  freno  soe  maosnetodinis  ab  eo  recedentes,  regati 
bos  se  sabdidemot  contobernüs.  Transl.  S.  Celsi  c  4,  S.  205:  mililae 
ambitioDem  refreoare  non  timuit  (Erzb.  von  Trier).  Berlh.  Zv.  c.  6,  £ 
100:  maximam  penuriae  et  paupertatis  causam  milites  esse  ...  res  ma 
nasterii  inter  se  dividant.  Vgl.  Ortlieb  1,  9;  Casus  Saug.  cont.  S.  151 
Unter  den  zahlreichen  Urkunden  die  hierauf  Bezug  nehmen  führe  ich  an 
Otto  ni.  für  Echlernach,  MR.  ÜB.  267,  I,  S.  323:  omnes  ecclesias  .  . 
si?e  per  regiam  dominationem  in  beneficium  coocessas  sive  per  astutam  pra 
vorum  hominum  direptionem  iojuste  pro  beneficio  habitas;  B.  Otto  von  Bani 
berg,  Ussermann  Wirceb.  S.  31:  Quaecumque  bona  .  .  .  injustis  beneficii 
immo  praedatoriis  permissionibus  .  .  .  a  mimslerialibus  nostris  vel  ab  alii 
hominibus  usurpata  et  distracta  fuerunt. 

'  Einmal  vertreiben  sie  geradezu  den  Abt;  Ann.  Altah.  1071,  S.  822 
B  Bei  Eberh.  Fuld.  176,  S.  154:  quia  abbatis  totius  utilitas  3 
manu  laicorum  posita  fuit.  Et  si  aliquis  eis  contradicere  vellet  abbatnm  s 
jodiciali  lege  placilum  faciens  josticiam  ab  eis  exquirere  cepisset,  ingeiw^ 
et  callida  argumentatione  juris  sui,  quod  lehenreht  nominant,  aoguis  more 
manibus  elapsi,  per  amfractus  sermooum  sine  suo  discrimine  diffugiunt. 
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dfirfe,  ftthrt  ein  Schriftsteller  der  Zeit  ans,  ein  Mann  das 
Band  tosen  welches  ihn  an  den  Herrn  knüpftet 

Aüch  dieser  hatte  Pflichten  zn  eiiiillen:  er  sollte  dem 
Mann  Schatz  gewähren,  nicht  mit  Rath  nnd  That  ihm 
zuwider  sein,  ihm  halten  was  er  versprochen  und  nach 
ft%eineinen  Rechtsgrundsätzen  schuldig  war^  That  er 
das   nicht,  so  durfte  der  Vassall  ihn  Tcrlassen^ 

Aber  er  sollte  die  Treue  dann  förmlich  aufkündigen, 
vor  allem  nicht  feindlich  auftreten  bevor  das  geschehen  \ 
Auch  durfte  er  schwerlich  das  Lehn  behalten,  um  deswil- 
k^  die  Verbindung  eingegangen  war;  nur  dass  hier,  wie 
so  oft,  das  Leben  wenig  dem  Recht  entsprochen  haben 
wird, 

^  Gebehard,  Tengnagel  S.  23 :  Qni  si  versa  vice  promissores  fidei  ad 
exercenda  latrocioia  iovilantur  vel  ad  tractandam  principis  aut  virorum  ec* 
cl^iasticorum  necem  sen  ad  infringendas  aut  spoliandas  ecciesias  sen  ad  ra- 
Ptam  sacratarum  Deo  virginum,  nomquid  non  jam  stultum  esset,  eos,  qui 
inntantnr  ad  atrorumque  perniciem,  expetitam  opem  ferre  et  sab  nomine 
fideliiatis  perfidiae  et  crndelitatis  opera  implere. 

^    Urk.  Heinrich  IV,  Dümge  S.  110:    B.  nostro  militi  in  mutaam  no- 

^^  suique  fldem  in  ejus  atililate  promti  et  devoti  extiterimus.     Folbert  Epist. 

Oben  S.  50  N.  2)  (abrt  fort:  Dominos  quoqne  fideli  suo  in  bis  omni- 

^   vicem  reddere  debet.    Quod  si  non  fecerit,  merilo  censebitur  maleßdus. 

^^coiDblet  317,  T,  S.  210:  hominium  ejusdem  H.  ob  ßdem  et  fidelitatem  ex 

^^Ue  parte  finniter  tenendam   libenter  suscepimus.     Vgl.  VG.  IV,  S.  227 

""^^   Homeyer  S.  393. 

^     Paul  Bernr.  c.  97,  S.  532:    Nonne  qnilibet  miles  domino  suo  fide- 

.  ^^    juramento  subicitur  eo  pacto  ut  et  ille  non  deneget  quod  dominus  mi- 

^^bet.     Si   ergo   dominus   militi  debitum  reddere  conteronit ,   nom   quid 

^Ibere  miles  eum  pro  domino  deinceps  recusat  habere?     Liberrime,  in- 

***^»     Nee  quiiibet  hujusmodi  militem   infidelitatis  vel  perjurii  merito  accur- 

.  ^^^«    cum  totum  adimpleverit  quod  promisit  et  domino  suo,  inqnam,  tamdiu 

^^^udo,   quamdiu  ille  fecit  sibi  quod  dominus  militi  debeat. 

'*    Beider.  G.  Alber.  Trev.  c.  19,  S.  253:    magnam  Tore  ipsi  et  per- 
^^m  infamiam,  si  quid  tale  contra  dominum  suum  committeret,  antequam 
'hieiUjIq  suo  rennnciasset.      Vgl.  G.  Lietberli  Camer.  c.  21,  S.  496:    diffi- 
^^am  domino  suo  mandavit,  und  die  Stelle  oben  S.  69  N.  5. 
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Uiiregelmässige  Wechsel  in  dem  Besitz  der  Fürsten 
ämter,  die  Aber  zahlreiche  Beneficien  za  Terfligen  hattet 
wie  sie  in  der  Zeit  der  inneren  Kämpfe  vorkamen,  ftihi 
ten  anch  hier  Störungen  mit  sich:  standen  sich  Yerschic 
dene  Prätendenten  gegenüber,  so  traten  die  Vassallen  bal 
aaf  die  eine  bald  auf  die  andere  Seite,  yerliessen  die  al 
ten  Herren,  um  von  den  neueingesetzten  grössere  Vortheil 
zu  erlangen  S  wurden  dann  umgekehrt  der  Verleihunge 
beraubt  die  sie  von  diesen  empfangen,  wenn  die  frühere 
Inhaber  der  Würde  wieder  zum  Besitz  gelangten  ^  Hi« 
waltete  die  Macht  der  Tbatsachen  und  gab  der  Willkl 
Raum. 

War  ein  Lehn  durch  den  Tod  eines  Inhabers  ohi 
berechtigte  Erben  oder  andere  Umstände  ledig  oder  fr 
geworden',  d.  h.  an  den  Herrn  zurückgefallen,  so  konn 
es  wieder  verliehen  oder  in  eigenem  Besitz  bebalten  we 
den*. 


^    Gebehard,  Teognagel  S.  23:    Qni  si  jnxta  legum  constitntiones , 
aliqaando  fit,  a  suis  honoribus  destitnuntnr,  juratores  sai,  cum  alios  sortis 
tur  doininos,    ab  anteriofiim  jurata  fide  et  subjectione  se  subtrahunt.      ^ 
Wido  Ferr.  I,  7,  S.  159. 

'  Ein  Beispiel  Ann.  Corbej.  1103,  S.  7:  omnia  qnae  ille  (ein  e 
gedrungener  Abt)  injuste  praestiterat  beneficia  recepit. 

^  Hormayr  Archiv  II,  S.  248:  quam  cicins  mors  illins  liberi  bomi 
nostri  Yacnum  fecerit.  Würdtwein  Snbs.  VI,  S.  330:  ?acno  aliqno  ben« 
cio  investiantur.  Erbard  205,  II,  S.  9:  quedam  beneficia  nobis  libere  fa< 
Wigand  Archiv  II,  S.  142:  area  libera  que  fuit  militaris  possessio.  Laco 
biet  IV,  S.  618:  absolatum  et  liberum  cessit  in  jus  nostrum.  Auetor  ve 
I,  28.  31  ff,  sagt:    solulum. 

*  Mone  Anz.  1838,  S.  445.  Defuncto  itaque  sine  filiis  et  her< 
praefecto  nostro  .  .  .  ego  beneficium  menm  ad  me  retraxi.  MR.  ÜB.  2£ 
I,  S.  312:  beneficio  L.  comitis,  quod  mihi,  ipso  mortuo  sine  herede  aliqi 
ad  proprios  usus  contigit.  Schannat  Vind.  I,  S.  180:  beneficium  exher 
datum  et  a  nobis  retentum. 
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Eine  besondere  Bedentang  haben  hier  die  Verhält- 
nisse der  geistlichen  Stifter  ^  Auf  der  einen  Seite  streb* 
ten  sie  mit  allen  Kräften  danach  ihr  zu  Lehn  ausgetha- 
nes  Gut  wieder  zu  eigner  Verftigung  zu  erhalten,  und 
wiederholt  haben  einzelne  Restitutionen  stattgeftinden  ^ 
ist  auch  theils  bei  solcher  Gelegenheit'  theils  bei  neuen 
Schenkungen  oder  allgemein  in  den  Privilegien  der  Kai* 
scr  oder  Päpste  die  Verleihung,  sei  es  unbedingt  S  sei  es 

^  Auf  die  Verbältnisse  dieser  ist  später  znruckzokommen,  hier  zunächst 
hervorzuheben,  was  unmittelbar  füf  die  Entwickelung  des  Beneficialwesens  in 
Betracht  kommt. 

*  Otto  I.  fOr  Echtemach,  MR.  ÜB.  189,  I,  S.  251;  237,  S.  293; 
^^^  St.  Maximin,  eh.  224,  S.  281;  für  St.  Bavo,  OB.  yan  Hell.  I,  S.  34*^ 
'"»•  St.  Remi,  Bouq.  IX,  S.  387;  vgl.  S.  233.  Otto  II.  für  St.  Maximin, 
^J^-  ÜB.  243,  I,  S.  298;  für  Stablo,  Martene  Coli.  II,  S.  49.  Otto  III. 
^^  Echtemach,  MR.  ÜB.  267,  I,  S.  313;  för  St.  Remi,  Acta  Pal.  V,  S. 
^^O.  Heinrich  II.  für  Tegernsee,  Mon.  B.  XXVill,  1,  S.  408;  für  Pollin- 
«e«»,  cb.  X,  S.  37;  für  Allaich,  eh.  XI,  S.  135.  Konrad  IL  für  Stablo,  MR. 
^B.  313^  i^  S.367  (vgl.  Polain  S.  15);  für  Murbach,  Trouillat  I,  S.  159. 
HeioTichlll.  für  Echtemach,  MR.  ÜB.  314,  I,  S.  368;  für  Nivelles,  Steindorff 
'»  S.  525.  Heinrich  IV.  für  Kremsmünsler ,  DB.  d.  L.  ob  d.  Eons  II,  S. 
1^2  ;  für  Monsee,  eb.  S.  125;  für  St.  Maximin,  MR.  ÜB.  402,  I,  S.  458. 
■Heinrich  V.  für  Rbeinau,   Zapf  S.  463  (quicquid  in  tempore  bellorum  .  .  . 

Nomine  beneficiorum  distractom  et  ablatnm  est) ;  für  Prüm,  MR.  ÜB.  403,  I, 

S-    459;  für  St.  Maximin,  eb.  412,  S.  471;  414,  S.  475;  426,  S.  488; 

434,  S.  495;  452,  S.  510.     Lothar  für  Corvey,    Schaten  S.  512.      Vgl. 

<*^en  S.  69  N.  4. 

^  Heinrich  II,  Mon.  B.  xPfIII,  1,  S.  507:  ecclesiam  jam  diu  bene- 
ociorani  occasione  inde  abalienata  .  .  .  prorsus  nulli  in  beneficiom  traden- 
^^'»J   .  .  .  remitlimus.     Heinrich  IV,  MR.  ÜB.  402,  I,  S.  458. 

*  Ludwig  d.  D.  für  Sangallen,  Wartmann  428,  II,  S.  47  (ut  nulli 
^^  ^»eaeficium  dentur).    Ludwig  d.  j.  für  Hersfeld,  Wenck  111,  S.  23.     Karl 

*'*  für  Lorsch,  Cbron.  Lauresh.  S.  374.  376.  Otto  I.  für  Aachen,  Lacom- 
^*®*  107,  I,  S.  63;  für  St.  Gbislain,  Acta  10,  S.  8;  für  Salzburg,  ÜB.  d. 
L.  ob  d.  Enns  H,  S.  59.  Heinrich  II.  für  Lorsch,  Chron.  Lauresh.  S.  26 
^  ^^  alicoi  militi  in  beneßcium  dare  presumat);  für  Kl.  Stein,  Nengart  II, 
'^^  (nee  ipsi  liceat  cuiqnam  libero  homini  potenti  aliquam  exinde  parlem 
^^^  '>eneficio  concedere).     Konrad  II,  OB.  van  Holl.  I,  S.  50;  Pistorius  III, 
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an  andere  als  an  Dienstmannen  des  Stifts  ^  Yerbotei 
Wenigstens  der  letzteren  konnten  die  Bisthümer  nnd  Kit 
ster  nicht  entrathen,  da  ihnen  oblag  von  den  Gütern  di 
sie  hatten  Kriegsdienst  zu  leisten.  Aber  dabei  bat  i 
nicht  sein  Bewenden  gehabt  Wiederholt  ist  von  den  Ki 
nigen  das  Kirchengut  in  Anspruch  genommen  als  Belol 
nung  derer  die  ihnen  dienten  oder  als  Preis  für  Hül 
welcher  sie  bedurften :  haben  sich  die  Herrscher  aus  Sachs 
schem  Hause  dessen  mehr  enthalten  und  namentlich  d; 
straflere  Regiment  Otto  I.  manchem  Misbrauch  Wand 
geschafi't,  so  sind  doch  bald  die  alten  Gewohnheiten  wi 
der  zur  Herrschaft  gelaugt,  die  Kircheugiiter  imm^  wi 
der  für  solche  Zwecke  Verwandt.  In  andern  Fällen  sii 
es  die  weltlichen  Grossen,  Herzoge  und  andere,  die  n 
Genehmigung  des  Königs  oder  in  Anwendung  blosser  G 
walt,  sich  der  Klöster  bemächtigten,  über  ihre  Güter  ve 
fügten,  auch  die  Bischöfe  zu  Zugeständnissen  nöthigteo 
Und  wieder  die  Bischöfe  haben  bald  die  Klöster  die  ihn^ 
übertragen  waren  benutzt,  um  mit  ihren  Besitzungen  si< 
die  kriegerische  Mannschaft  zu  erhalten  oder  zu  verme 
ren   deren  sie  bedurften^,  bald  auch,   und  ebenso    d 

S.  745;    Heioemann  108,  I,  S.  85.     Dasselbe    beisst  Trad.  Fuld.  788, 
385:    res   praepositurarnm  .  .  .  a   jure   beneficii  absolvimus.     Vgl.  talst 
Urk.  Arnulfs,  Dümge  S.  79:   exciuso  deinc^ps  omni  beneflciario  jure.     H^ 
fig   bestimmeD   es   aucb   Private    bei  Schenkungen,   z.  B.  MR.  ÜB.  233, 
S.  290. 

^  Einige  der  vorige  N.  angefahrten  Stellen  haben  diese  Bedeuluo 
anderes  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  333  N.  1.  In  der  Urk.  Lothars  für  St.  » 
chaelis  zu  Lüneburg,  Acta  85,  S.  78,  heisst  es  am  Schluss:  Si  fecerit,  nc 
lum  jus  beneficiorum  optineant. 

•     S.  darüber  später  beim  Heerwesen. 

B  So  in  Gorze;  Mir.  S.  Gorgonü  c.  9,  S.  241  ff.;  V.  Jobann.  Go» 
c.t04,  S.367;  —  Gladbach;  Chron.  Gladb.  c.l7,  S.77:  predia  vero  a» 
ecclesiis  mullis  ...  suis  distribuit  militibus;  —  Hasenried;  Anon.  Hases 


n 

A.ebte^,  ans  RüciLsichten  der  einen  oder  anderen  Art,  sei 

es  bedrängt  von  den  Grossen  in  ihrer  Nähe,   oder  nm 

Ver'wandten  und  Freunden  Vortheil  zuzuwenden,  oder  um 

Anhäiger  zu  gewinnen,  sich  der  Lehnshoheit  fiber  mäch- 

c.  8,  S.  256 :  Nam  bodieque  ex  tanta  Aureatensis  militiae  muIUtndioe  tribus 
taDlam  seu  quatuor  exceptis  celeri  omnes  beneßciati  sunt  ex  bujus  abbatiae 
bonts;  —  S.  Lorenz  in  Lütticb;  Rupert.  Chron.  c.  24,  S.  270:  partim  mi- 
ütibos  dedit,  partim  ad  mensam  episcopii  retinuit ;  —  Schwarzach ;  Urk.  Hein* 
^  IV,  Grandidier  I,  S.  195:  a  Spirensibus  episcopis  in  beneficium  miiiti- 
bos  data  sunt;  vgl.  Remling  S.  85;  —  Petershausen;  Cas.  Pelersh.  III,  34, 
S'  657:  beneficia  .  .  .  stuis  concedere  coepit,  quod  nulli  nmquam  episcopo- 
fonn  facere  licoit;  —  Gebersle?e;  Erbard  187,  I,  S.  145:  bona  ejusdem 
ecciesiae  beneficiali  jure  liberis  viris  cognatis  suis  porrexit. —  Als  besondere 
Ausnahme  wird  von  Bruno  von  Köln  hervorgehoben,  Yila  c.  10,  S.  257: 
nihil  sibi  suisque  beneficii  jure  reservans,  nisi  quantnm  coenobiorum  patres 
*Pome  .  .  .  obtulerunt. 

^     Lambert  1075,  S.  230:  H.  Spirensis  episcopus   cum  jam  thesauros 

ecciesiae  Spirensis   pene   omnes  puerili  levitate  dilapidasset  et  praedia  militi- 

^"s  suis  in  beneficium  erogasset,  in  tantum  ut  vix  in  dimidium  annum  sumptus 

^'  ex  reditibus  ecciesiae  ministrari  possent.     G.  Mett.  c.  48,  S.  543:    pre- 

"'3    multa    ecciesiastica    pro    auxilio   distribuit    per    decennium.       Waltram 

1^  23,  S.  127:    aderant   qui   multarum  ecclesiarum  possessiones  et  praedia 

iQvaserant  pariter  et  possederant  et  hoc  ita  ßeri  sacerdotes  Saxoniae  consen- 

serant;  vgl.  H,  30,  S.  147,      Hist.  Novent.,  Böhmer  III,  S.  15:   ul   fratri 

^'^o  R.  comiti  de  H.  curtes    episcopatus    sui  et  ecclesias  multas  in  beneficio 

concederet.      Auch   G.  Trev.   c.  25,    S.  164;    30,  S.  171;    31,  S.  172; 

^^d.  c.  22,  S.  155;  G.  Godefr.  c.  4,  S.  202;  Chron.  Hild.  cont.  S.  854, 

Lambert  1063,    S.  164,    vom  Abt   zu  Fulda:    praedia   ecciesiae   mili- 

hbus  improbe   erogando   et  victualia   fratrum  .  .  .    imminuendo;    dazu    die 

Schilderung  Marcwards,  Eberh.  Fuld.  76,  S.  153.     Chron    Lauresh.  S.  410: 

Abt  verlheilt  die  Güter,  welche  zum  Unterhalt  der  Mönche  bestimmt,  cognatis 

*'''«   sub  beneficii  nomine;  vgl.  S.  421.  434.  435.     G.  Lob.  c.  7,  S.  313: 

9"ious  voluit  non    quibus   oportuit  in    beneficium    militare  delegavit.     Greg, 

y-    I,    32,  S.  103:^quia   saepe   fato  Roberto    pro   defendenda  ejus  nequi- 

^  ^'^^   exhibenda  sibi  ßdelitate  bona  abbatiae  in  beneßcia  adepta  sunt.     Wi- 

/        ^pist.  37,  S.  118:  Reditus  ecciesiae  nostrae,  quos  d.  H.  depositus,  ut- 

.    ^    PIqs  militaribus  insignibus  deditus  quam  nionachice  institulioni  intentus, 

">  beneficium  laicis  tradiderat.     Vgl.  auch  G.  S.  Trud.  IX,  9.  13;  X,  2.4; 

g    '    ^  ;   Rupert  Chron.  S.  Laur.  c.  47,  S.  278;   Ann.  Marchian.  1103,  S. 

^>    Ann.  Reicbersp.  1122,  S.  453;  Chion.  Gozec.  II,  9,  S.  153. 
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tige  Fürsten  zu  erfreuen,  das  6at  der  Stifter  dahingeg« 
ben  und  die  Zaiil  der  Leiien  fortwälirend  vermehrt  ^ 

Spriclit  man  wie  in  der  Zeit  der  Karolinger  ^  Yon  eine 
Tlieilen  der  Güter  eines  Stifts  oder  des  Stifts  selbst',  iso 
ist  der  Zustand  ftir  dies  oft  noch  ungünstiger  als  damals : 
denn  weder  wird  der  Zins  entrichtet  zu  dem  jene  die  Kirchen— 
leben  verpflichtet  hatten,  noch  wird  eine  bestimmte  Grenze 
ftir  die  Verwendung  des  Guts  zu  diesem  Zweck  festge — 
halten.  Das  Theileu  wurde  zu  einem  Vertheilen,  Aaf^~ 
theilen,  oft  fast  des  ganzen  Gutes  unter  kriegerische  Manneim.  • 

Es  werden   auch  immer  mehr  grosse  Lehen  in  d^sr 
Hand  einzelner  Männer,  eben  der  weltlichen  Fürsten, 


^     Ueber  diese  Verhältnisse  ist  später  noch  näher  za  handeln. 

*    VG.  IV,  S.  133.  156. 

^    Epist.  Colqn.,  FIoss  S.  66,  a.  d.  9.  Jabrh.:  cum   nostra  metrop^^'' 
lis  inter  laicos  freqüenter  divideretur  venatores   et  inter  obscenas  seculari«^  ^^ 
potestates.    Calmet  II,  S.  138,   von  B.  Adventius  von  Metz:  nefaria  dist:Kn- 
bntione  prevalente.     G.  Lob.  c.  13,  S.  317:    abbatie   divisio   per  AmblfK^*^ 
imperatorem  et  episcopnm  F.  facta  est.     Folcain  c.  12,  S.  60:  abbatiam     ^^^ 
lico  partitur  in  re  militari.    Otto  I,  Chron.  Lauresb.  S.  290:   abbatiam    p^^^" 
varia  dispersam  atque  divisam  in  unam  collegimus.     V.  Oudalr.  c.  3,  S.  S&  ^* 
destnictione  multornm  monasteriomm,  quae  in  beneficia  laicoram  divisit;  c.  ^  ^* 
S.  399 :  qnia  totum  episcopatam  pene  in  beneficium  extraneorum  dividebaC-*^ 
aLiutolfo  et  aeqnalibus  ejus.  MR.  ÜB.  254,  I,  S.  210,  y.  J.  980:  cum  ipsm^s 
episcopii  maxima  pars   militibus   esset  in  beneficia  distributa.     V.  Magoes"^^ 
S.  208 :  laicb  est  in  beneficium  data  et  aliis  atque  aliis  abbatiola  illa  divi^^* 
Gerbert  Epist.  21,  S.  12:    Nostra    velut   propria   militibus  dividitis  (B.    v^^ 
Pavia  die  Gäter  von  ßobbio),  qni  dlvisa  in  integrum  revocare  debuistis.  ' 

Godeh.  post.  c.  3,  S.  198:  beneficii,  immo  maleficii  causa  dividebatur.  Cbro^* 
S.  Hub.  c.  70,  S.  603:  militibus  suis  abbatiam  dispertiendam  minari;  c.  7  ^t 
S.  609:  hanc  abbatiae  divisionem.  Heinrich  IV,  Remling  S.  65:  Abusus  ^ 
illum  non  concedimus,  ut  bona  ecclesiae  dividat  inter  milites  suos  (der  0^' 
schof  welcher  sie  erhält).  Zw.  Urk.  desselben,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  35^  • 
hereditatem  .  .  .  maxima  ex  parte  in  beneficiomm  jure  dispersisse.  Hei^" 
rieh  V,  Acta  883,  S.  596:  omnem  memoratae  civitatis  episcopatum  sU^* 
parlis  faatoribus  beneficium  distribuens. 
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eini^^  und  dadarch  eine  wesentliche  Veränderang  in  den 
Besitz-  und  Machtverhältnissen  der  Grossen  herbeigeführt  \ 
Nicht  weniger  als  6656  Hufen  gab  das  Kloster  St.  Maxi- 
min  den  drei  Fürsten  welche  für  das  Kloster  den  Heer- 
ond  Hofdienst  übernahmen  ^     Lorsch  hatte  sieben  soge- 
nannte Vollehen,  die  in  der  Zeit  Heinrich  V.  in  der  Hand 
des  Pfalzgrafen  Gottfried  vereinigt  wurden',  dem  gegen- 
über die  Lehnshoheit  dann  nicht  viel  mehr  als  ein  leerer 
Name  war.    Und  nicht  anders  stand  es,  da  Adalbert  von 
Bremen  erst  zwei  Drittel  seiner  Besitzungen  an  den  Her- 
zog Magnus  und  den  Grafen  von  Stade  gab  und  dann 
^uch  über  den  grösseren  Theil  des  letzten  Drittels  ver- 
fügte^.   Mehrmals  werden  Lehen  von  tausend  und  mehr 
Hufen  erwähnt:  so  viel  gab  Bremen  an  Magnus,  Würz- 
bürg  an  den  Grafen  von  Achalm  ^  das  Kloster  St.  Trond 

^  Vgl.  Ficker,  Heerschild  S.  87  IT.  Doch  scheint  es  mir  zweifelhaft,  ob, 
^'^  er  annimmt,  im  11.  Jahrhundert  überhaupt  erst  die  weltlichen  Fürsten 
Vassallen  der  geistlichen  wurden,  und  ob  darin  noch  ein  Unterschied  zwi- 
^^en  dem  Norden  und  Süden  Deutschlands  stattgefunden.  Am  wenigsten 
Staube  ich,  dass  eine  rechtliche  Anschauung  der  Sache  früher  entgegenstand, 
^^^  gebrochen  werden  musste  (S.  97),  sondern  dass  die  Stiller  sich  nur,  so- 
^el  sie  konnten,  der  mächtigen  Vassallen  erwehrten.  Und  die  Fürsten  uah- 
P^en  früher  die  ganzen  Klöster  noch  lieber  als  die  Güter  derselben. 

*    MR.  Uß.  300,  I,  S.  349  ?.  J.  1023;  vgl.  If,  S.  16. 

'  Chron.  Lauresh.  S.  435:  septem  principalia  beneßcia  quae  ?uIgo 
'Ppellantur  voUehen  morte  Septem  nobilissimorum  aecciesiae  fidelium  in 
^QaiQ  personam  Godefridi  in  brevi  devoluta  sunt,  et  post  eum  ad  generum 
^J^  ducem  Welephonem  transierunt,  maximo  videlicet  aecciesiae  detrimento 
*  *  •   solnmque  remansit  inane  nomen  dominii  et  hominii. 

^  Adam  III,  48,  S.  354:  Ita  prorsus  diviso  in  tres  partes  Bremens! 
^Piscopatu,  cum  unam  partem  Udo,  alteram  Magnus  haberet,  vix  tercia  re- 
^^nsit  episcopo;  quam  tamen  ipse  postea  Eberharde  alüsqne  regis  adulato* 
^bu8  distribuens ,  fere  nichil  sibi  retinuit  .  .  .  nichil  aliud  servitii  meruit, 
^^   ^l  dominus  vocarctur;   vgl.  auch  III,  35,  S.  349. 

'^     Berthold  Zv.  c.  6,  S.  100. 


an  Herzog;  Walram  von  Niederlothringen  ^ ,  Zeitz  an  cleii     /(«* 
Markgrafen  Wiprecht^;   secbshnudert  versprach  Egilberl 
von  Trier  einem  Grafen,  sowie  sie  ledig  wOrden  \    Grosse 
Lehen  besassen  der  Herzog  von  Baiern  nnd  der  Markgraf 
von  Steier  von  Freis]ng^  der  Herzog  von  Kärnthen  vom 
Gark'\    Fulda  rechnete  je  fünfhundert  Hufen  auf  ein  Für-- 
stenlehn,  aber  um  die  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  wirA- 
geklagt,  dass  bis  an  dreitausend  in  Einer  Hand  sich  be- — 
fanden  ^.     Vor  allem  der  Landgraf  von  Thüringen  ka 
hier  in  Betracht,   der  ausserdem  Mainzer^   und   ander 
Lehen   hatte.     Da  Heinrich  der  Löwe  im  Besitz  zweie 
Herzogthümer  auf  der  Höhe  der  Macht  stand,    meinte  e 
doch,  wenn  er  auf  die  Kirchenlehen  verzichten  soll^,  di 
Grundlage  seiner  ganzen  Stellung  zu  verlierend 

Fast  alle  weltlichen  Grossen  und  ebenso  die  zahlrei 
che  Schaar  der  Ritter  und  Ministerialen  waren  an  diese 
Verwendung  des  Kirchenguts  betheiligt,  und  es  begrei 
sich,  dass  es  sie  mit  Schrecken  erfüllte  und  zum  Wider^ 

^    Rodulf  Epist.,  SS.  X,  S.  324:    ut   tos  habeatis  inde  in  feodo  pi*" 
ad?ocatia  1100  mansos. 

»    Ann.  Pegav.  1080,  S.  242. 

«    MR.  ÜB.  394,  I,  S.  450,  ?.  J.  1097. 

«  Meichelbeck  I,  S.  289.  300:  Qui  tot  milia  bobarum  ventris  .  . 
baratbro  tradrdit. 

«    Chron.  Gare.  c.  2,  S.  8. 

*  Eberh.  Fuld.  62,  S.  140 :  In  provinda  Saxonie  tria  milia  mansoro 
habuit  hoc  Fuldense  monasterium ,  unde  inbeneficiati  debent  esse  sex  reg 
principes,  ita  ut  qnisqne  eorum  500  habeat  mansos.  Sed  prob  dolor  avi 
ricia,  que  nanquam  dicit  sufßcere,  conpellente,  aliquis  principum  plas  qua 
3  milia  habet  mansorum.  Aehnlicb  dann  über  Thüringen,  Hessen,  die^Bbei 
lande,  Baiern  nnd  Alamannien. 

'     Hist.  Reinbardsbr.  S.  2,  in  sagenhafter  Erzählung. 

^     So  erzählt  Saxo  Gramm.  XIV,  S.  931 :  mnita  a  se  pontiflcnm  bo" 
(bona?)  beneficii  nomine  extorta  confessus,  qnibos  si  sponte  cederet,  im^tM-^ 
mae  panpertati  subiceretnr. 
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sprach  herausforderte,  als  unter  Heinrich  V.  der  Gedanke 

auftauchte,  den  entbrannten  Streit  über  die  Besetzung  der 

fiisthümer  und  Klöster  dadurch  zu  schlichten,   dass   ihre 

Vorsteher  auf  die  weltlichen  Güter  und  Rechte  Terzichte- 
ten ^ 

Dem  König  aber  wäre  der  bedeutendste  Zuwachs 
^  fiesitz  und  Macht  zutheil  geworden,  wenn  er  die  ToUe 
Verfügung  Uberjene  wieder  erlangt  hätte,  oder  auch  nur  in 
^^  unmittelbare  Lehusgewalt  über  die  Vassalien  der  Geist- 
lich ^n  eingetreten  wäre.  Da  es  nicht  geschah,  sah  er 
sicK  ,  wie  schon  bemerkt,  veranlasst  selber  zur  Mehrung 
seiner  Hülfsmittel  und  Stärkung  seiner  Macht  Lehen  aus 
S^istlicher  Hand  zu  nehmen. 

Von  der  Zahl  und  GrOsse  der  Lehngüter,  die  dem 
R^ich  gehörten  und  über  die  der  König  zu  verfugen  hatte, 
fehlt  jede  Nachricht,  und  es  gelingt  nicht  sich  davon  ir- 
S^U.d  welche  Vorstellung  zu  machen.  Der  unmittelbaren 
Vassallen  des  Königs,  die  nicht  zugleich  ein  Fürstenamt 
J^^k^leideten,  geschieht  nur  selten  Erwähnung  ^  Politisch 
wicltiger  werden  gegen  den  Schluss  der  Periode  und  in 
^^t*  nächsten  Zeit  die  Ministerialen,  mochten  sie  zum 
R^ichsgut  oder  Hausgut  des  Königs  gehören.  Vielfach 
^^ren  es  dann  die  nutzbaren  Rechte,  Zoll,  Münze  und  was 
^^^  Art  ist,  über  welche  derselbe  zu  Gunsten  der  einen 
"^d  andern  lehnweise  verfügte.  Aber  vor  allem  zogen 
^^ch  hieraus  die  Fürsten  Vortheil,  indem  sie  solche  mit 
Oder  neben  dem  Amt  das  sie  innehatten  empfingen. 
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^    Ekkehard  1111,  S.  224:    tumultuanübus   princlpibus  pre  ecclesia- 
^poliatione  ac  per  hoc  beneficiorum  suoram  ablatione. 
^  ^    Die  sogenannten  freien  Herren,  von  denen  VG.  Y  (RV.  J),  S.  405 

'^^  Rede  war,    kommen  da  in  Betracht. 
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Eben  die  Anwendung  welche  das  Lehnwesen  hie 
erhalten,  die  Behandlung  der  staatlichen  Rechte  und  Pflict 
ten  nach  den  Grundsätzen  welche  in  demselben  geltet 
waren  und  sich  im  Lauf  der  Zeit  schärfer  ausgebild 
haben,  ist  von  dem  durchgreifendsten  Einfluss  auf  d 
Verfassungsverhältnisse  des  Reichs ,  auf  Gerichts-  an 
Heerwesen,  auf  die  Einkünfte^  Rechte  und  ganze  Stellunj 
des  Königs  gewesen:  seine  Eigenschaft  als  Lehnsher 
machte  sich  neben  der  als  Herrscher  im  Reiche  geltend 
setzte  sich  wohl  manchmal  an  die  Stelle  derselben.  Um 
selbst  für  die  Beziehungen  zur  Kirche,  zu  demOberhaup 
derselben,  dem  Römischen  Bischof,  sind  die  im  Lehnsver 
band  herrschenden  Grundsätze  in  Frage  gekommen. 

Noch  ist  diese  AuiTassung  nicht  vollständig  durchge 
drungen,  die  darin  liegende  Umwandlung  nicht  zum  Ab 
schluss  gelangt.  Aber  die  verschiedenen  Seiten  des  staal 
liehen  Lebens  werden  davon  berührt,  und  überall  ist  bi 
der  Betrachtung  derselben  darauf  Rücksicht  zu  nehmen. 


Anmerkung. 


Ueber  die  Namen  welche  Lehen  bezeichnen. 


Neben  dem  Worte  'beneficium'  sind  in  dieser  Zeit  wie  früber  and« 
Ausdrücke  in  Gebrauch,  die  bald  ganz  dasselbe  bedeuten,  bald  aber  all« 
dings  auch  noch  eine  gewisse  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  zu  bezei^ 
nen  scheinen.  Dazu  kommen  jetzt  auch  neue  Benennungen  auf,  die  xa.* 
doch  nur  auf  dieselbe  Sache  sich  beziehen,  einzeln  aber  wenigstens  w 
auf  eine  besondere  Seite  oder  Anwendung  derselben  Bäcksicht  nehmen. 

Weit  verbreitet  ist  der  Ausdruck  ^precaria'  oder  'precarium',  Formen 
ganz  gleichbedeutend  neben   oder  statt  einander  gesetzt  werden;  auch    < 
die  Gegenseile  ausdrückende  ^praestaria'  (VG.  II,  S.  226)  steht    in  dies« 
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Sinn,  z.  B.  Schannat  Worm.  S.  10  (v.  J.  892):    in  praestariam  concessi- 

mas.  ^—  Am  seltensten  wird  von  Precarien  in  Baiern  gesprochen;  doch  fehlt 

es  nicht  an  Beispielen :  Trad.  Fat.  108,  S.83;  119,  S.90;  Tegerns.  S.9.  27; 

Fris.   1173,  S.  492;  1200,  S.  503;    Meichelbek  I,  S.  220.  221.  232. 

In  zahlreichen  Stellen  stehen  die  Worte  welche  Beneficium,  Precarinm 
oder  Ususfruct  ausdrücken  so  neben  einander  oder  werden  in  Beziehung  auf 
dasselbe  Geschäft  nach  einander  gebraucht,  dass  an  eine  Unterscheidung  gar 
nicht  zu  denken  ist.  Was  in  dieser  Beziehung  für  die  ältere  Zeit  gilt  (VG. 
U,  S.  230  ff.  IV,  S.  154),  ßndet  vollständig  und  fortwährend  auch  in  die- 
ser Periode  statt,  wie  einige  Beispiele  zeigen  mögen.  Trad.  Sang.  390,  IT, 
S*  11:  res  per  precariam  ad  me  itecum  recipiam  et  quasi  pro  beneficio 
possideam;  487,  S.  103:  ut  dum  advixeritis  easdem  res  habueritis  sub  usu- 
fructuario  ordine  beneficiare  .  .  .  nachher:  precariam.  Martene  Thes.  I,  S. 
39 :  precario  more  jure  beneficii  .  .  .  (auf  Lebenszeit)  usufructuario  teuere. 
Calnact  II,  S.  175:  res  per  beneficiumN  noslrum  .  .  .  sub  usufructuario  in 
precaria  .  .  .  valeant  habere  et  excolere.  Hist.  de  MeU  IV,  S.  56  (ältere 
Beispiele  S.  1.  26.  28.  31  fl'.  43):  benelicium  inemoraü  presulis  .  .  .  more 
precario  .  .  .  valeam  habere;  S.  60:  Gut  ordine  precario  gegeben  .  .  .  fi- 
delis  F.  in  beneficio  habebat;  S.  74:  presul  W,  .  .  .  interfecto  Ursone,  in 
^jus  Vita  dicta  fiuierat  precaria,  conjugi  ejus  W.  jure  prestaret  beneficii 
*"*>  exaclione  dicli  census.  MR.  ÜB.  1 05,  I,  S.  1 09 ,  in  einer  praestaria : 
•"^öfructuario  beneficiare  .  .  .,  in  der  Bestätigung  S.  111:  prestario  jure; 
^^>  S.  509:    cum    beneficio   suo  .  ,  .   quod  avus  illius  a  P.  abbate  per 

Precariam  sibi  suisque  adquisivit  heredibus  .  .  •  beneficium  idem  possideant 

*  ^eneficiario  jure  ab  eis  deserriant.  Heda  S.  128:  praestiti  ei  in  benefi- 
^^*  Lacomblet  87,  I,  S,  48:  set  .  .  .  nobis  ea  in  beneficium  praesta- 
"^^  •  .  •  ut  ea  tantum   usualiter  possideremus.      Trad.  Werth.  10,  III,  S. 

,    *   concessisti  mihi  in  usum  benefitii  .  .  .  utfirmior  sit  precaria;  und  ähn- 

^^^    12,  S.  16;  15,  S.  21.   Acta  Pal.  V,  S.  175:  A.  quondam  comes  giebt 

^i*   an  St.  Aloan,  ut  diebus  vitae  meae  . .  .  sub  usu  beneficii  .  .  .  teuere 

'  '  *    debeam;  heisst  precaria.    Bemling  S.  5:  Bischof  und  seine  Schwester  er- 

*lQa  eine  villa  in  beneficio  vitae  illorum  .  .  .  quam  per  precariam  ab  illa 

^^    Dei  habere  videntur.    Trad.  Lauresh.  428, 1,  S.  445:  recepimus  easdetn 

^   in  beneficium   cum  precaria.      Chron.  Lauresh.  S.  370:    Güter  nicht  in 
^^^Hcinm  zu  geben,   ausgenommen,   si  major  utililas  eidem  monasterio  per 

I'^'aesiariam  acquiri  possit;  vgl.  S.  374.384  ff.     Trad.  Fuld.  740,  S.  351: 
^^    precariam  .  .  .  beneficium  quod  habui;   761,  S.  368:   Ulis  precarium 

P''estiii  qnod  expetebant  .  .  .  susceperunt  in  beneficium. 

'n  manchen  Stellen  wird,  wie  in  früherer  Zeit  (Ueber  die  Anfange  der 

*^^ilität  S.  39),  so  auch  jetzt  das  bei  einem  Precarium  dem  aufgetragenen 

lünzugefCigte  besonders  als  beneficium  bezeichnet.     Trad.  Sang.  549,  II, 

^  ^3 ;    Et  iusoper  ipsius  monasterii  rectores  quousque  vixero  mihi  conce« 

6* 


dant  res  siias  in  btnefidam;  550:  Si  anteni  ab  ipso  monaalerio  aliq^ao 
temtoriam  in  cansa  benefidi  aecepero,  tanc  ipse  censns  (f&r  das  anfgeftra 
gene  Gut)  in  qnantom  possit  aogeatnr;  fgi.  643.  676;  Neogart  710,  l 
S.  577;  Wyss  26,  S.  26.  Mon.  B.  XI,  S.  131:  otraqae  res,  id  est  pro- 
prietas  quam  dedit  et  beneficiom  qaod  accepiu  Vgl.  Trad.  Ebersb.  132, 
S.  32;  CoDC.  Ebersb.  30,  S.  47.  MR.  ÜB.  315,  I,  S.  369:  aKod  abi  in 
benefido  remisi.  Vgl.  anch  Wördtw.  Sobs.  VI,  S.  313.  318;  Erbard  167, 
I,  S.  132;  Moser  58,  S.  62;  C.  dipl.  Sax.  32,  I,  S.  36.  In  andern,  aber 
Terwandten  Fällen  bezeichnet  benefidnm  das  was  statt  eines  aufgetragenen 
Gutes  gegeben  wird;  Würdtw.  Sabs.  VI,  S.  330;  Erbard  154,  I,  S.  120; 
198,  II,  S.  4;    Moser  S.  43.  44. 

Aber  constant  ist  dieser  Sprachgebrauch  nicht.  Oft  genug  wird  bene- 
fidam  auf  das  hingegebene,  zu  Niessbrauch  znräckempfangene  Gut  ange- 
wandt.  So  in  Trad.  Sang.  390,  II,  S.  11  (vorher  S.  83);  562,  S.  17€ 
(VG.  IV,  S.  155  N.  2);  804,  III,  S.  22;  Trad.  S.  Georgii  82,  S.  216 
res  .  .  .  per  beneficium  recepernnt;  113,  S.  222:  Recepitautem  hoc  prae 
dium  acsi  pro  beneficio  ea  conditione,  ut  fructuarios  usqne  ad  fitae  saa 
terminum  ex  eo  perdpiat;  ähnlich  115.  120.  Schöpflin  Bist.  Zar.  Bad.  1^ 
S.  85:  predium  in  benefidum  pro  uoo  denario  quotannis  sohendo  recepc 
runt.  Schöpflin  Als.  I,  S.  178:  ut  ipse  et  ejus  uxor  .  .  .  jure  beneßd» 
retinerent.  Trad.  Formb.  96,  S.  654:  ut  ipsa  et  filii  ejus  et  eorum  p^ 
steri  hereditario  jure  illud  in  beneficium  habentes;  ähnlich  99.  100.  Tr9 
Welt.  18,  S.  319:  erhält  geschenktes  Gut  benefidi  gratis  zuräck.  Tr^ 
Weihenst.  S.  380:  ut  ipsi  nsque  ad  olltum  suum  benefidario  jure  mftn&^ 
Trad.  Tegems.  S.  36:  pro  justo  censu  illud  (das  geschenkte  Gut)  in  beca< 
ficinm  dedit.  Trad.  Gotw.  259,  S.  63:  beneflcH  jure  perpetuo  possid^^ 
Trad.  S.  Michaelis  Bamb.  8,  S.  44:  ut  quamdiu  ipsa  et  vir  suus  Tixerintj**^ 
benefidi  illud  habeant.  Trad.  S.  Stephani  15,  S.  60:  eandemque  possessi* 
nem  vitae  meae  usibus  profuturam  in  beneficium  ab  eis  retineam;  35,  S.  '^^ 
nsufructuarinm  mihi  et  patri  in  benefidum  recepL  MR.  ÜB.  205,  h 
265 :  Gut  zurückerhalten,  non  proprium,  sed  beneficiarium.  Lacomblet  2^^ 
I,  S.  159:  quatenns  L.  et  Th.  cognati  mei  praememorata  bona  in  ben^^ 
do  teneant;  316,  S.  210:  ipsam  in  beneficin  ea  recepit  conditione  &' 
Würdtw.  Subs.  VI,  S.  320 :  von  geschenkten  Gütern  eins  in  benefidniD 
concessimus,  dazu  anderes;  S.  324:  alles  was  gegeben  mit  Ausnahme  &t^* 
in  benefidum  pro  annuo  censn  .  .  .  concessimus,  dazu  anderes.  Die  H^ 
spiele  gehen  vom  9.  bis  zum  12.  Jahrhundert;  in  den  meisten  ist  ein  ^^* 
bedungen.  —  In  andern  Fällen  bezieht  sich  benefidum  auf  beides,  das  b^< 
gegebene  und  anderes  dazu  empfangenes  Land.  Trad.  Lunael.  155,  S.  ^  * 
ut  4  molendina  .  .  .  cum  predictis  prediis  sibi  et  posteritati  suae  jure  ^* 
neficii  concederetur.  Piot  6,  S.  10:  seu  quod  dedit  seu  quod  petiit  .  " 
per  beneficium  S.  Trudonis  concederentur ;   Erhard  168,  I,  S.  132:  ntn^^ 


^ 
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fQe,  id  est  prediom  qaod  dedit  et  decimatio  quam  prestitimus,  in  beneficiam 
Hl  Tita  habest;  173»  S.  135:  prefatos  mansos  cnm  ano  qvd  erat  ecdesiae 
in  eadem  viila  üsibus  sais  qnamdiu  viverent  profuturos  in  beaeficiam  rece« 
pemot.    Ebenso  Cbron.  Lauresb.  S.  393.  394. 

Aber  ganz  ebenso  wird  aucb  precaria  gebraucbt.    Es  stebt  für  beides: 
Mobr  S.  46:    ut  res  datas  et  acceptas  qoamdia  ipsa  advixerit  in  precariam 
l)>beat.    MR.  ÜB.  158,  I,  S.  222:   ut  utrnmque,   datum   Yidelicet  et  acce- 
PtoiD)  .  .  .  sub  pretextu  precario  .  .  .  babeant.     Und   so  in  den  bier  Ter- 
einigten  Urkunden  ganz  allgemein:    154,  S.  218;    163,  S.  227;    173,  S. 
237;  174,  s.  237;  199,  S.  260  (more  precariae  flrmiter  teneam  et  pos- 
sidearn);    245,  S.  301  (et  quod   dedi   et  quod  accepi  secundum  precariam 
1«  .  .  .  possideam);    251,  S.  308;    273,  S.  328.  —  Aber  auch  beson- 
ders für  die  Zu-   oder  Gegengabe.     Trouillat  1,  S.  119:    accepit    econtra 
fpei*]  precariam  .  .  .  ea  qnoque   ratione   ut   utrasque   res    diebus  vitae  in 
^iiSQ  gab  nsufnictuario  babuisset.    Scböpflin  Als.  S.  178,  nach  den  vorber 
'Dgefahrlen  Worten:    6  tat.  Arg.  monetae  pro  facta  conditione  et  viniferos 
^Sros  duos  lege  precaria  recepit.    MR.  ÜB.  186,  I,  S.  248:  senec  precariam 
^^  alodum  (da^  gescbenkte  Gut)  habitnras.    Calmet  11,  S.  246:    fOr  Gut 
*iite  Villa  lege  precaria  ad  usum  ritae  meae  ateümerem  .  .  .  nsufnictuario 
P^^deam.     Compte  rendn  de  la  soc.  dllist.  3.  serie  IX,  S.  12:  Märkgraf 
^^^o  und  seine  Frau  erbalten  fQr  ein  Gut  das  sie  geben  300  Mark  und  4 
^l>ae   in   precaria.    Lacomblet  192,  I,  S.  124:   zu    dem  geschenkten  Gut 
■»»deres  in  precariam  ejus  concessimus.      W.  ÜB.  183,  I,  S.  212:    B.  co- 
^^^  ad  usum  ritae  precario  concessi  (Bischof  von  Worms).    Erhard  95,  I, 
^*  76:   pro    eodem  predio  in  precariam  eidem  D.  prestitit  .  .  .  ut  utrum- 
^^c   dum  ipse  fiferet  tradicionis  atque  precariae  ususfmctus  uteretur;   138, 
^»    110:  et  precario  et  predictae  tradilionis  utar  predio.    Vgl.  eb.  87  (30), 
S-    71;  96,  S.  77;  138,  S.  110;  144.  146;  Moser  S.  59.  60;  Lappen- 
l^^g  82,  S.  83.     Harenberg  S.  695:    ut  ea  non  se  ut  propria,  sed  quasi 
^^  precarium  data  possidere  cognoscat  (ganz  so  wie  Torber:   non  propriam, 
^^^  beneOciarinm).     Vgl.  die  Stelle  der  G.  Trev.  add.  c.  16,  S.  189:  bona 
P'*oprietatis  snae  .  .  .  b.  Petro    tradidit  et  amplius   recepit  sub   condicione 
?^aiD  precariam  nominant,    ita  videlicet  ut,  cum  ipsa  de  bac  luce  migraret, 
^QOe,  data  simul  et  accepta,  in  b.  Petri  et  episcopi  jus  libere  transirent. 
V^ie  bier  wird  nicht  selten  das  ganze  Rechtsgeschäft  precaria  oderpre- 
noijj  genannt,  und  der  Sprachgebrauch  ist  dann  noch  insofeni  verschieden, 
^as  *precariam  facere*  mitunter   auf  den  Schenker  und  Wiederempfänger 
_,       Landes,   häufiger  aber   auf  die  Gegenseite  bezogen   wird.     Jenes  z.  B. 
^'*-   Stab.  23,  S.  33:  concederet  mihi  de  terra  S.  Petri  et  S.  Remaclique 
*^«neflcio  erat  (d.  b.  bestimmt  zu  Beneficien)  quandam  precariam  facere 
^^onasterio  St.  .  .  .  ut  legaliter  flrmiterque  ad  idem  monaslerinm  preca- 
***    valerel   facere ;    vgl.  27,  S.  39.      MR.  ÜB.  235 ,  I,  S.  291 :    ut   sibi 
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•  •  .  ficeret  quindam  prectriam  focere  d<  rdNit  siik  fiddioet  ae  aostrii 
Wenck  III,  S.  49:  H.  .  .  .  precurian  am  Äribone  .  .  .  arddepiacopo  fe 
dt;  Moser  39,  S.  62.  In  demselben  Sinn  steht  MR.  DB.  219,  I,  S.277 
prestariam  de  rebus  soae  liceret  iacere  proprietads  et  de  rebos  S.  Salfitorii 
Umgekehrt  MR.  ÜB.  199,  I,  S.  259 :  qoatenns  .  .  .  precariam  non  despicer« 
(der  Erzbischof)  mecom  facere;  Lacomblet  140,  I,  S.  87:  precariam  fe« 
(Erzb.  Heribert);  Mon.  B.  XXlVn,  S.  26:  firmam  stabilemqne  precariai 
fedmus.  Vgl.  Trad.  Sang.  815,  in,  S.  30:  res  qaas  nobis  W.  dedit 
per  kartam  precariam  represtaremos.  Ebenso  wechselt  sonst  der  Sprachg« 
brauch.  Trad.  Stab.  17,  S.  24,  heisst  es  vom  Yerleiher:  qaatenns  ei  .  . 
precariom  concederemns;  ebend.  14,  S.  19,  von  dem  der  Land  hergiet: 
nm  zo  empfangen:  dono  in  precaria;  vgl.  Trad.  S.  Panli  S.  330:  S.  eccl< 
riam  qoae  ad  enm  hereditario  jnre  .  .  .  pertinebat  .  .  .  dedit  in  prec 
riam  comiti  B.,  et  retento  sibi  nsofroctoario  nsqne  ad  terminnm  vite  soe,  a 
cepit  ab  eodem  comite  villam;  Trad.  Werth.  IU\  S.  3:  monasterio  .  • 
in  precariom  tradidit;  Moser  41,  S.  64:  ad  ecdesiam  ...  in  precaria 
tradere  constitooat;  40,  S.  63:  predia  sna  ad  .  .  .  eodeaam  ...  ad 
nem  tarnen  vitae  snae  retinenda  sibi  et  ntenda  in  jostam  precariam  tradid 
Der  Ansdmck  'jnsta  precaria'  anch  182,  S.  140:  vgl.  Otto  I,  H6fer  II, 
336:  sive  per  precariam  jnste  tradita  snnt;  ähnlich  Otto  HI,  todewig  Rc 
YII,  S.  487.    N.  Mitth.  X,  S.  131:    legitima  precaria. 

Die  Bezdchnongen  'jnsta,  legitima',  beziehen  sich  anf  die  Vorschrift  ^ 
Kirchengesetze,  nach  welcher  die  Kirche  bei  einem  solchen  Geschäft  das  Do 
pelte  dessen  was  sie  hergab  erhalten  sollte.  Das  erwähnen  z.  B.  Lacot 
biet  188,  I,  S.  120:  in  precariom  tradidemot  .  .  .  dnplidtar  eis  jore  pi 
cario  restitoit;  IV,  S.  764:  Nos  vero  ea  omnia  jore  precario  dopplicaoti 
Lappenberg  101,  S.  96:  nt  in  precariam  duplicem  ab  aecciesia  comoii' 
tionem  reciperet.  MR.  ÜB.  164,  S.  228,  ist  ein  Fall,  wo  sich  später  zer 
non  illam  jostae  quantitatis  compensatione  secundum  aecdesiae  salvameo^' 
bene  esse  faclom;  worauf  der  Empfanger  das  von  ihm  Gegebene  verm^ 
Aebnlich  Moser  27,  S.  44,  wo  es  heisst:  minns  ei  quam  promisera^ 
jnstitia  exigebat  in  illis  tradidisse  ridebatur.  —  Wenn  andere  Stellen  ^ 
einem  *Precarienrecbt'  sprechen ,  so  kann  es  dasselbe ,  kann  aber  anch  ^ 
allgemein  das  Verbällnis  bezeichnen.  So  Moser  28,  S.  45:  precario  j 
.  .  .  tradiderunt,  ut  quotannis  vitae  suae  ecootra  in  benefidnm  .  .  .  h^^ 
rent  .  .  .  nach  dem  Tod  der  Empfanger  neu  res  precaria,  sed  S.  Petri 
esset  propria.  MR.  ÜB.  170,  I,  S.  234:  quoddam  praedium  S.  Maxit^ 
in  precariom  jus  mihi  .  .  .  impetrarc  studoi  .  .  .  ut  eadem  possessio  ^ 
.  •  .  precaria  lege  deserviat  (vgl.  S.  85  die  Stelle  aus  Calmet).  Haren)^ 
Halb.  S.  699:  praedium  .  .  .  nobis  per  precaria  jora  traditum.  Auch  *aP 
precario'  vrird  gesagt,  Gall.  ehr.  XUI,  S.  462;  H.  de  Metz  IV,  S.  56  < 
S.  60:    ordine  precario);    vgl.  MR.  ÜB.  199,  I,  S.  260:    more   precaS" 
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M  es  ist  das  wesentlich  dasielbe,  als  wenn  anderswo  'beneficiario  (benefl«' 

^0  jure*  gesagt  wird. 

Wenn  in  den  Urkunden  das  Recht  freier  Verfügung  über  ein  Gut  gege« 

^  wird,  ist  häufig  auch  das  *jus  precariandi'  aufgeführt;  Heinrich  II,  Heine- 

mfino  102,  S.  80;  Trouillat  S.  146;  Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  50; 
^anz  allgemein  seit  Heinrich  III.  Statt  dessen  steht  Otto  I ,  Jaffig  S.  9 :  in 
ieneflcinm  dandi. 

Uebrigens  werden  Precarien,  die  eine  Kirche  gegen  eine  solche  Leistung 
des  Empfängers,  regelmässig  nur  auf  kürzere  Zeit,  vornahm  und  die  so  recht 
eigentlich  ein  Mittel  waren  um  das  Kirchengut  zu  vermehren,  noch  von  an- 
dern unterschieden,  bei  denen  das  überhaupt  oder  doch  nicht  in  solchem 
Masse  der  Fall  war,  und  die  dann  wohl  auch  auf  längere  Zeit,  selbst  erb« 
Heb,  gegeben  wurden.  So  verstehe  ich  eine  Stelle  des  Abbo,  Can.  c.  7, 
Vabillon  Anal.  S.  137,  wo  es  heisst:  At  vero  precariae  quae  ex  Conventions 
fiant  et  precibus  obtinentur  aliae  sub  quotlibet  personis  relinentur  usufru« 
ctaaiio,  aliae  per  commutalionis  emphyteosim,  id  e&t  contractum;  wobei  Be- 
»S  genommen  wird  auf  Conc.  Meld.  845,  c.  22  (Mansi  XIV,  S.  823),  wo 
aber  auch  noch  der  Unterschied  gemacht  wird,  dass,  wenn  einer  das  von 
ilim  hergegebene  Gut  auf  Lebenszeit  behält,  er  von  der  Kirche  das  Doppelte, 
wenn  er  jenes  gleich  ganz  abtritt,  das  Dreifache  4n  soo  tantum  nomine*, 
d>  h.  far  seine  Person,  erhalten  darf. 

Der  hier  gebrauchte  Ausdruck  *commutatio'  für  eine  Precarie  mit  Ge- 
genleistung findet  sich  auch  z.  B.  MR.  ÜB.  186,  I,  S.  248:  CommuUtio 
ittter  Ingrannum  abbatem  et  Amoldum ;  Erhard  84,  I,  S.  63 :  per  commu- 
tationem  aut  precariam  legaliter  adquisivit.  Aber  er  ist  Ausnahme.  In  dem- 
»elben  Sinn  steht  *concambium*  Trad.  Sang.  808,  III,  S.  25.  —  Eine  andere 
^^^  h&nfigere  Bezeichnung  für  dies  Geschäft  ist  'complacitare ,  complacitatio', 
^^i^ders  in  Bairischen  Denkmälern.  Einfach  für  einen  Tausch  steht  es 
'^^txiodus  I,  68,  S.  241;    regelmässig   aber  für  die  Vornahme  eines  Ge- 

'laAs,  wo  ein  Gut  von  der  Kirche  auf  bestimmte  Zeit  gegeben  wird  gegen 
ein 

anderes,    das  der  Empfanger  entweder  auch  auf  diese  Zeit  behält  oder 

^f*^  gleich  ablrilt.  So  Anem.  I,  23,  S.  218;  47,  S.  231;  67,  S.  240 
CBie^  IS  23).  71^  s.244j  75,  S.  247;  Trad.  S.  Emm.  14,  Pez  S.  90; 

'^^^  Pal.  3,  S.  201;  Trad.  Juv.  Odalb.  praef.  S.  122:  res  emeliorare 
.  ^^il  et  augere  commutando  et  complacitando ;  gleich  1.  2  und  sehr  oft 
^    'folgenden;  Lunael.  149,  S.  87;  Fris.  907.  908.  909.  911.979.982. 

^^ü.  1005.  1012.  1016.  1025  (hier  S.  442  die  Form:  compaclio,  wohl 
^^^t  blosse  Cofrupliv).    1086.   1093.    1094.   1099.  1107.  1108.  IUI. 

^^3.  1153.  1201;  Zahn  S.  40;  Mon.  B.  XI,  S.  131;  1,  XXXI,  S.112} 

^    Häberlin  in  seiner  Schrift  über  die  Freisinger  Urkunden  hat  S.  25 
^  Geschäft  nur  sehr  ungenügend  behandelt. 
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Resch  11,  S.  663.  687  ff. ,   und  so  öfter.     Mdchelbek  I ,  S.  200  bat  S< 

radezn:  precaria  seu  complacitatio.  Ich  habe  das  Wort  sonst  not  bem^^^t^l 
l^rad.  Fnld.  683,  S.  316  (comimpiert;    quandam  compladonem),    wo  dt 

Abt  nur  Land  gegen  Zins  giebt,  ohne  anderes  zu  erhalten.  In  einer  C — /irl 
Arnulfs,  die  bei  Ducange  II,  S.  497 ,  angeführt  wird,  hat  das  Wort  die  "^U^ 
gemeine  Bedeutung:    Vertrag,   Vereinbarung. 

In   allen   jenen  Urkunden    ist   regelmässig  von   lebenslfinglichem  B^^jsiu 
oder  Eigenthum  die  Rede:   Trad.  Fris.  909,  S.  407:   ad  obitum  vitae  &wMae 
tradidemnt  possidendum;  1133,  S.  480:  et  data  et  accepta  usque  ad  flim,e/D 
vitae  suae  integra  possiderent;    1153,  S.  485:   ad  finem  vitae  suae  possi' 
dendum;  1201,  S.  504:  usque  ad  obitum  sui  tirmiter  possideant ;  Zahn  39^ 
S.  40:    loca  dicta  (lies:    data)   et  accepta  usque  in  finem  vitae  firmiler  te^ 
neant  atque  possideant:  Trad.  Pat.  3,  S.  202:  in  jus  et  proprietatem  usqne 
in  finem  vite  sue  possidenda  tradidimus;  Trad.  Juv.  Odaib.  2,  S.  126:  «8<« 
que  in  finem  vite  sue  in  proprietatem  tradidit,    und  so   in  aUen  folgenden^ 
1,  S.  125  aber  sogar:    usque  in  finem  vite  sue  in  hereditariam  proprieta- 
tem tradidit;  vgl.  Trad.  Fris.  911,  S.  410,  wo  einer  Gut  erhält  hereditario 
jure  .  .  .  nsque  ad  obitum  vitae  suae;  MR.  ÜB.  181,  I,  S.  243:  ut  quam- 
diu  viveret  ipse  eamndem  rerum  potestativus  heres  existeret.    Daneben  ist 
aber   doch  wieder  von  Ususfruct  die  Rede;    Trad.  Pat.  3,    S.  202;    Trad. 
Fris.  1190,  S.  499;    vgl.  Trad.  Rinaug.  Zapf  S.  450:   in   meam  accipiam 
sub  usufmctoario  proprietatem;    Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  9:    omnibos    vitae 
suae  diebus  in  proprium  concessimus  .  .  .  sub  usufrnctuario  omnes  vitae 
suae  dies  teneat  atque   possideat;   Remling  S.  111:   ulriusque    traditionis* 
actionem  .  •  .  cunctis    diebus    vitae   suae  in  jus   et   proprietatis   utilitatem 
possideret.    Häufig  war  das  was  so  gegeben  vorher  Benefldum  desEmplan- 
gers;   Anemodus  I,  47,  S.  231  (Ried  S.  52):    ut   sua   beneficia  omnia  in 
proprietatem  haberet  usque   ad  finem  vitae  suae;    I,  75,  ^.  247:   quatinus 
beneficium  .  .  .  firmiter  in  proprio  obtineat   usque   ad    finem   vitae;    Trad. 
Juv.  6.  7.  8.  11.  23.  29.  32.  37.  39.  40  etc.  54  etc.;  Trad.  Fris.  979, 
S.  427;.  982,  S.  429;     1000,  S.  435;    1005,  S.  436;  1016,  S.  440; 
1188,  S.  498,  wo  von  demselben  Geschäft  die  Rede  ist. 

Dem  entspricht  es,  wenn  auch  sonst  häufig  Verwandlungen  von  Bene- 
ficium in  lebenslängliches  Eigenthum  vorkamen,  wie  schon  VG.  IV,  S.  175 
angeführt  ist.  Beispiele  von  Königen  sind:  Karl  III,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S. 
115;  Arnulf,  Pertz  Probedruck  S.  9:  qnae  . .  .  nostri  beneficii  habuit  dedimus 
.  .  .  cunctis  vitae  suae  diebus  in  proprium  . . .  ut  ille  ea  sub  usufructuario 
omnes  vitae  suae  dies  teneat  atque  possideat;  Ottol,  Erath  10,  S.  6:  quas- 
dam  nostri  proprii  juris  res  ...  in  proprietatem  concessimus,   ut  quicquid 

*    Dagegen  steht  Trad.  Juv.  Odalb.  35,  S.  141 ,   allerdings :    in  pro- 
prietatem  seu  beneficium  vbus  est  possidere. 


.    II.  bactenos  ...  in  benefidum  tenuit  .  •  .  maritus  et  uxor  usqne  ia 
A^mbornm  vitae  exitnm  potestativa  mana  teneant  et  secundum  illorum  toIud* 
taktein   atantur  jureqne  proprietatis  possideant  ...     Et  postqnam  obitos  il- 
\orain  dies  advenerit  ...  in  nostris  vel  berednm  nostrorom  per  totum  pe« 
nitasqne  redeant  potestatem.  ^ 

[  Ganz  dasselbe  aber  bedeutet  es,  wenn  an  einigen  Steilen  das  was  früher 

M  Benefidnm'war  *per  precariam'  gegeben  yf'ird,  Trad.  Sang.  454,  TI,  S.  71: 
^^\  Ml  res  praenominatas  quas  dedit  qnamqne  etiam  et  res  quas  de  eodem  coe- 
^i  Qobio  S.  Galli  in  benefidum  habuerat  .  .  .  cum  omnibus  appendidis  et  ad- 
^1  jacentiis  suis,  qnae  jure  ad  benefidum  säum  pertinere  noscuntnr,  .  .  .  tem- 
pore vltae  snae  ...  per  praecariam  ad  possidendiim  redperet;  ein  Ge- 
schäft ganz  und  gar  dem  entsprechend  was  die  Bairischen  Urkunden  com« 
Pladtatio  nennen.  Und  ähnlich  MR.  ÜB.  180,  I,  S.  242 :  Econtra  in  recom- 
P^Qsatione  linjns  precationis  dedimus  .  .  .  quicquid  habuit  in  benefido  (au- 
sserdem anderes).  Auf  ein  paar  solcher  Stellen  bat  Roth,  Feudalitftt  S.  144, 
^  sehr  grosses  Gewicht  für  die  Unterscheidung  von  Beneficiom  und  Preca* 
^^^  gelegt,  l^ne  die  er  anführt  ist  dem  jedenfalls  nicht  günstig.  W.  ÜB, 
^^'^)  S.  1, 173:  Ado  und  seine  Frau  geben  Land,  ea  ?erö  ratioiie  ut  econtm 
^^  praestarinm  recipiant  diebus  solummodo  Titae  illornm  illud  beneflcinm 
4^od  s.  episcopus  Adoni  (einem  der  Schenker)  praestitit;  denn  es  heisst 
^«^bber:  Postea  fnit  illornm  petitio,  ut  .  .  .  utrasque  res  illas  in  beneficiom 
I^^estaremns,  so  dass  hier  benefldom  doch  auch  f&r  die  neue  Verleihung  ge- 
^i^ucfat  wird,  nnd  das  Geschäft  vielleicht  nur  darin  bestand  dass  was  erst 
^^^  gehabt  jetzt  auch  anf  seine  Frau  übertragen  wardj  vgl.  Trad.  Ssing.  512, 
^'>  S.  126:  tale  benefidum  quale  tnnc  a  nobis  .  .  .  acceptum  habuit  .  .  . 
^i&Qe  tempus  vitae  suae  retineat  .  .  .  r  nachher :  nomina  loconim  in  quibus 
'^Ueüdum  per  istam  precariam  acoepit.  —  Mitunter  wird  für  ein  solches  Be- 
®*^verhältnis  dann  der  Ausdruck  *eigenthümliches  Benefidum*  gebraucht. 
^ied  8d,  I,  S.  85:  Econtra  vero  .  .  .  acceperunt  ...  in  benefidum  pro- 
PHale,  auf  Lebenszeit;  Böhmer  Acta  21,  S.  24:  Econtra  .  .  .  accepit  ea- 
^^m  C  in  proprium  benefidum  de  rebus  ecclesiae,  auf  Lebenszeit;  vgl.  Ane- 
**^odus  I,  50,  S.  233:  quautum  G.  habuit  in  proprietatem  et  benefidum, 
^^d  Trad.  Juv,  Odalb.  35,  S.  141:  in  proprietatem  seu  benefidum  visus 
^^  possidere,  was  vielleicht  dasselbe  ausdrücken  will.  —  Und  in  einzelnen 
^^Uen  heisst  gerade  bei  einer  complacitatio  wenigstens  auch  die  Gegengabe 
'^^neficimn;  Mon.  B.  Xl,  S.  131:  utraque  res,  id  est  proprietas  quam  de- 
^it  et  benefidum  quod  accepit;  vgl.  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  112:  omnia  be- 
^eficia  qoae  P.  presbyter  cum  sua  proprietate  complacitavit  usque  ad  finem 
^^^«  8tiae  haberet,  wo  es  nicht  ganz  deutlich  ist,  ob  es  vorher  Benefiden 
^^en  Q^Qf  QYsX  durch  die  complacitatio  wurden;  auch  Trad.  Fris.  908,  S. 
^>  911,  S.  460,  wo  wenigstens  nur  ein  Theil  dessen  was  der  Schenker 
'*'PQo^  vorher  sdn  Benefidum  war,  es  aber  allgemein  heisst  S.  406:  eas- 
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dem  res,  id  est  proprietatem  qnod  txadidit  et  beneficinm  quod  de  domo  Dei 
babuit,  teneant,  possideant  .  .  .  ambaeres,  id  est  traditio  et  beuefidum,  «^ 
domum  Dei  redeant;  S.  450:  ambae  res,  boc  est  soae  proprietatis  ac  beae- 
fidi,  nsqoe  ad  ad  obitam  vitae  snae  .  .  •  babeat  licentiam  proximo  sao  sei 
amico  commendare. 

So  ist  der  Spracbgebraach  allerdiogs  aodi  hier  kein  constanter.  Deti 
nocb  kann,  wie  Roth  a.  a.  0.  S.  144  ausgeführt  hat,  nicht  bezweifelt  we> 
den,  dass  man  seit  der  Karolingiscben  Zeit  öfter  einen  Untersdiied  gemad 
bat.  Am  wenigsten  Gewicht  ist  wohl  auf  solche  Stellen  zu  legen,  wo  b&i 
des  neben  einander  genannt  wird,  um  recht  Yollslandig  auszudrücken  w^ 
man  meinte.  Zu  den  VG.  IV,  S.  154  N.  4  angeführten  Stellen  fä# 
ich  hinzu  (Booq.  VIII,  S.  451,  das  Roth  anführt,  gehört  nicht  hierher):  Ta 
dif  S.  85,  V.  J.  832:  quae  per  precarias  ant  per  beneficiaria  exinde  hon» 
nes  retinent;  aus  späterer  Zeit:  MR.  ÜB.  206,  I,  S.  266:  in  benefidv 
aut  in  precariam  alicui  dare;  Calmet  11,  S.  199:  nee  per  precariam  b« 
per  beneßdum;  S.  209:  benefido  aut  in  precaria  tribuere ;  besonders  hä.i 
fig  in  Burgund:  Trouillat  I,  S.  136;  Schweiz.  Reg.  Nr.  1128  —  11$ 
1133  U.S.  w.  Dem  ganz  ähnlich  heisst  es  Ussermann  Wiroeb.  S.  28:  ii 
feodare  aut  invadiare  seu  inbeneficiari ;  Arch.  f.  Oest.  G.  XII,  S.  196: 
fendum  seu  beneüdum  .  .  .  dare;  Tgl.  S.  205;  wo  man  doch  schwerli« 
dne  Verschiedenheit  ermitteln  wird.  Bestimmter  ist  schon  der  Gegensa 
Frotharii  epist.  9,  Bonq.  VI,  S.  389:  Quae  possessiuncula  ai  Testrae  d 
mentiae  übet  ut  in  jus  debitum  reddatur,  secundum  constitutionem  festra 
ejusdem  praefato  possessori  per  praestariam  Tel  per  benefidum  Talet  restits 
Es  findet  sich  auch,  dass  demselben  Güter  auf  die  eine  oder  andere  Wem 
ertheilt  sind.  N.  Mitth.  X,  S.  131:  pro  legitime  precaria  de  bonis  episc; 
pii  tantum  commodavit  ...  Ad  hec  duo  loca  .  .  .  pro  benefido  conc^ 
Sit.  Trad.  Werth.  95,  III,  S.  56:  pro  hujusmodi  äutem  facto  .  .  .  abl> 
jure  precario  prestitit  jam  diclis  contectalibos  46  siclos  et  nnum  talentu 
in  Frisia  inbenenduro,  ut ,  quamdiii  insimul  sint  super  terram,  supradict«^ 
censum  (die  46  sicii)  in  nat.  S.  Martini  sine  dubio  accipiant  .  .  .  si  ^ 
superstes  erit  mulieri,  dimidium  precariae  tantum  suscipiat  et  totum  bene' 
cium  Frisiale.  At  si  mulier  Tixerit  post  Tirum,  et  census  et  beneficii  ta' 
tum  accipiat  dimidium.  Ebend.  104,  Ili^,  S.  7:  curlim  unam  quae  est 
W.  supradicto  G.  pro  hac  ipsa  donatione  restituit  salariciam  (so  lese  i' 
statt  'salinariam') ,  Tidelicet  terram  ejusdem  curtis  illi  concedens  pro  pre<^ 
rio,  cetera  vero  quae  ad  eandem  curtim  pertinent  omnia  sibi  conferens  p 
beneficio.  Vgl.  nachher  die  Stelle  der  V.  Job.  Gorz.  In  ganz  bestimmte 
Gegensatz  endlich  steht  beides  Erhard  86,  I,  S.  65:  unam  curtem  .  .  . 
30  aratrorum  decimas  eidem  M.  .  •  •  non  in  precariam  sed  in  beneficio 
ad  suae  Titae  tempus  praestitit. 

Roth  hat  für  die  Unterscheidung  das  Hauptgewicht  auf  das  sogenam^ 
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Thronfatlreclit,  d.  b.  die  Verleihong  auf  Leben  des  Eigentbaners,  gelegt,  i>. 
179  ff.,  and  ihm  ist  Ficker,  Eigenthum  am  Kircbeogat  S.  69,   beigetreten, 
wenn  anch  onter  Hinweisang   anf   das  Schwanken    in  den  Ausdrücken  und 
Verhiltoissen  selbst  das  sish  zeigt.    Dafür  kann  zanftchst  zn  sprechen  schei- 
sea,  dass  sogenanntes  lebenslängliches  Eigenthum   einen  Vorzag   vor  Benefi« 
dam  halte;  aber  oft  genug  ist  doch  auch  dies  lebenslänglich,  in  der  znletzt 
angeführten  Stelle   ebenso  im  Gegensatz  zur  precaria.      Und  die  Urk.  Trad. 
Wertb.  95  fäihrt  fort:   Si  autem   abbas  aliquis  hoc  altendere  non  velit,   li« 
beram  habeant  illi  arbitrium  saa  recipiendi,   macht  also  keinen  Unterschied 
zwischen  dem  was  zn  Beneflcium  und  Precarium   gegeben  ist.      Und  wenn 
Inders  wo  eben   bei  Benefidum   davon  die  Rede  ist   dass  der  Nachfolger  es 
Dicht  anerkennen  möge;  Erhard  86,  I,  S.  65:  et  si  aliquis  sui  successornm 
prescripti   beneficii  aliquid  infringendo  minuerit,  sua  accipiendi  licentiam  sibi 
babere  permisit:  so  ist  ganz  dasselbe  auch  bei  Precariaro  der  Fall;  Erbard 
^^,  I,  S.  76 :    si  isdem  episcopus  vel  aliqais  ejus  successor  de  precaria  vel 
paodone  eodem  D.  vivente  infringere  Toluerit,  isdem  D*  sopradictum  predium 
wdpiendi  licenciam  habeat;    fgl.  96,  S.  77;    144,  S.  114;    Trad.  Werth. 
K  III,  S.  53  und  öfter.     Das  Gesetz  Otto  llf.  für  Italien,  LL.  II,  S.  37, 
spricht  es  für  jede  Art  derXandverleihung  aus,  per  libellos  vel  alia  quaeli- 
^  scripta.    Einzelne  Spuren  Ton  der  Anwendung  eines  solchen  Rechts  fin- 
^^^  sich,  wie  oben  S.  56  gezeigt.     Aber  als  das  Charakteristische  und  Un- 
terscheidende für  das  Beneficium  kann  es  nicht  angesehen  werden. 

Von   einer  Erneuerung   der  Precarien   nach   Ablauf   bestimmter   (fünf) 
^'^1*6,  wie   die  Rirchengesetze  sie  vorschrieben  (so  noch  Conc.  Meld.  845 
^'^2,  Mansi  XIV,  S.  823),  ist  nur  zu  Anfang  der  Periode  noch  einzeln  die 
ßede:    Trad.  Werth.  10,  III,   S.  14;    15,  S.  22.     Die   Regel  war    eben 
l'^bensläDglichkeit.      Einmal    erscheint   der  sichere  Rückfall  nach  dem  Tod 
^^s  Inhabers  als  eine  Hauptsache,  während  das  beim  Beneflciam  wenigstens 
^Is  zweifelhaft   bezeichnet   wird.    V.  Johannis  Gorz.  c.  HO,  S.  368:    Pos- 
sessio erat  monasterii  longa  jam  retro  tempore  beneflcii  nomine  ad  comitem 
Qi^endam  palatii  H.  devoluta,    qui    simul    bona  monasterii  sub  precaria  vel 
prestaiia  quam   dicunt   obtinebat.     Jobannes  ermahnt  den  Abt  für  die  Rück- 
^^"^  2Q  sorgen ;    dieser   thut  es   wegen   der  precaria.      Da  sagt  Johannes : 
^°  e3[   hoc   nihil    commonui;    nam  istnd   gratis   nobis  rediret;    sed  benefi« 
^'örn     uj   repeteretis   sua^.      Da  er  dies  verlangt,   erhält   er   die  Antwort: 
°"^^i    tempore  beneütio  sunt  deputata.      Also  bei  Beneficium   war   eine  län- 
^^*    \erleihung    oder   ein  Uebergang  an   die  Erben   wenigstens  Regel,   bei 
®°*     Precarium    nur    der    lebenslängliche    Besitz.      Dasselbe  ist  gemeint  V. 
"•^ln^v.  c.  31,  S.  119:  non  ad  beneficium  sed  ad  vitae  suae  terminum;  vgl. 
^*  ^2.  36  u.  s.  w.;    aber   c.  39    beisst  auch  das  beneficium.     Und  so  ist 
^  hiermit  auch  nicht  gerade  in  Widerspruch,  wenn  Beneficium  mitunter  aus- 
^^klich  nur  anf  Lebenszeit  gegeben  ist  oder  umgekehrt   bei  Precarium  ein 
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Uebergang  anf  bestimmte  Erben  bedungen;  Ar  Kinder  MR.  ÜB.  163.  164. 
165.  170;  für  Sohn  und  Enkel  174;  f&r  die  ganze  Nachkommenschaft 
Trad.  Sang.  420.  431.  460;  vgl.  484:  das  Recht  sie  alicui  de  propiaqms 
zu  hinterlassen;  543;  Trad.  Werth.  17,  III,  S.  25.  Dem  gegenfiber  wird 
man  nur  sagen  können,  dass  es  bei  den  Precarien  speciell  anf  den  Inhati 
der  Yertragsurknnden  ankam. 

Was  Roth  S.  190  als  Eigenthfimlicbkeit  der  Benefiden  hervorhebt 
dass  der  Besitzer  das  Gut  nicht  Terschlechtem  darf,  findet  sich  gerade  » 
auch  bei  Precarien.  Cart.  de  S.  Bert.  S.  1 14:  per  precariam  concedatis  ad  na 
tandum  et  meliorandnm;  vgl.  S.  115.  130;  MR.  ÜB.  163,  I,  S.  228:  u 
per  precariam  idem  G.  omnlbus  Yite  sue  diebns  et  post  illnm  filins  ejn 
.  .  .  ntrumque,  datum  scilicet  et  acceptnm ,  .  .  .  nsufmctnario  teneant  .  • 
post  illorum  vero  discessnm  omnes  res  ambarum  partium  absqne  ullins  dl 
minntionis  detrimento,  imo  cum  meliorationis  integritate  ad  parlem  s.  Maa 
.  .  .  redeant;  180,  S.  243;  219,  S;  277;  Trad.  Stab.  20.  21.  23.  24 
25.  27.  30 ;  Trad.  Lauresh.  428,  I,  S.  445 ;  und  so  öfter.  —  Ebenso  wif 
die  Strafe  das  Gut  wegen  widerrechtlicher  Anmassnng  oder  Nacfalftssigkeit  i 
der  Zinszahlung  zn  verlieren  nicht  weniger  bei  dem  Precarium  als  bei  dm 
Benefidum  (Roth  S.  191)  angedroht.  Trad.  Stab.  12,  S.  12:  ac  si  ^ 
ipso  censn  negligentes  aut  tardi  apparuerimus  et  ipsas  res  nostras  esse  dixe 
rimus,  tunc  licentiam  tos  habeatis  nos  exinde  foras  eicere  et  ad  Testras  pax 
tes  rcTocare,  wo  der  Text  fortgeht:   Et  ut  firmier  sit  hec  precaria  etc. 

Bei  Uebertragung  zu  lebensl&nglichem  Eigenthum  wird  TTohl  die  Frei 
heit  Ton  Zins  besonders  hervorgehoben;  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  122:  dieb« 
Tite  sue  sine  ulla  census  strictura,  et  post  obitum  illins  posteri  sn!  cum  ta 
serricio  sicuti  antea  ex  eadem  boba  priores  fecerant.  In  allen  jenen  Üi 
künden  einer  sogenannten  compladtatio  ist  nie  Ton  Zins  die  Rede.  S* 
Precarien  kommt  er  anderswo  Tor,  aber  so  dass  er  nur  als  Recognition  d< 
Eigenthnms  erscheint,  wie  es  ausdrücklich  heisst,  Harenberg  S.  695:  ut  < 
non  se  ut  propria  sed  quasi  in  precariam  data  possidere  cognoscat;  Erhal 
138,  I,  S.  110:  pro  recognitione  traditionis.  Noch  weniger  findet  sich  mei 
ein  Dienst:  die  Freiheit  von  diesem  wird  wohl  besonders  hervorgehoben 
Heinrich  V,  Arch.  f.  Oest.  G.  VI,  S.  294:  de  manibus  0.  ej.  sedis  cpisco] 
ad  legem  precariam  receperunt,  quatenus  ipsi  et  terdus  heres  post  ips< 
sine  servitio  illud  optineant;  Erhard  144,  I,  S.  114:  in  precaria  sine  sei 
vitio;  Würdtwein  Subs.  VI,  S.  313,  wird  verschiedenes  absque  omni  serviti 
verliehen,  darunter  auch  dedmas  quas  prius  habuit ..  .in benefidum;  C.dip 
Sax.  32,  I,  S.  36.  Erhard  141,  S.  115  wird  bd  einer  precaria  noch  b< 
sonders  pro  ipsios  servilio  eine  libra  denariorum  gegeben.  In  Trad.  Stal 
17,  S.  25:  etpostfinem  illorum  si  aliquis  de  heredibus  in  ipsa  se  servital 
contra  limina  predictorum  patrum  preparare  cupit,  nemo  aliorum  virorufl 
ipsam  precariam  fieri  valeat  nisi  ipse  qui  de  ipsä  stirpe  processerit,  bezdct 
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'•  m  08t  serntas  nur  den  vorher  erwähnten  Zins.     Ein  besonderer  Fall  ist  MB. 
ÜB.  18^,  I,  S.  248:  Mann  ond  Fran  ergeben  fiftr  ein  Gut  das  sie  erhalten 
sich  and  ihre  Kinder  cum  omni  ipsornm  alodo   dem  Stift ;  starbt  der  Mann, 
soll  die  Frau  einen  andern  ans  den  Leuten  des  Stifts  heirathen ,  teneantqae 
precariam  cum    alodo  donec  illa  vixerit,    sed  deserviat  eam  maritas  debito 
smitio,   was  för  ihn  als  besondere  Verpflichtung  erscheint;  die  Kinder  ha- 
beant  alodom  (ft-efatorum  parentum  suornm   in  beneßcio ,  servientes  conve- 
BieDter  pro  illo,    redeatqae    precaria  in  potestalem  jam  dicti  senioris  nostri. 
Precaria   ist  hier  das  was  das  Stift  giebt  nur  auf  Lebeoszeit  der    ersten 
EmpQiDger,  die  dies  nnd  ebenso  ihr  geschenktes  Gut  ohne  Dienst  (und  Zins) 
e«     besitzen;    dagegen    muss  der  zweite  Mann  dienen,  und  die  Kinder  erhalten 
nv  das  Täterliche  Gut  als  Benefldum  ond  gegen  Dienst.    Aehnlich  yielleicht 
^     der  Fall,  Arch.  f.  Oest.  Gesch.  VI,  S.  294,   wo  einer  ein  Gut  in  precarium 
cfbilt,   das   der  vierte  Erbe  per  servidum  militiae  deserviat.     Ein  anderer, 
<Ier  sich  den  Bairischen  complacitationes  vergleicht,   ist  Wenck  II,   S.  79, 
wo  einer  giebt  was  er  als  Gut  hat  ea  conditiooe  ut,  quoad  viveret,    beneß- 
cio qaod  ab  abbate  habuit  libere  sine   servitio  uteretur.      Vgl.  auch  Heine- 
mann  205,  I,  S.  161:  jemand  der  ein  Gut  vom  Markgrafen  Albrecht   zu 
Benefidum  hat,    giebt  dem  Abt  von  Ilsenburg  Geld,  um  es  zu  kaufen,  und 
erhält  es  dann  von  diesem  phne  Dienst;  wobei  aber  der  Name  ^precarium' 
sieht  gebraucht  wird.     In   andern  Fällen  ist  nun  aber  allerdings   der  Aus- 
druck  'benefidum*  auch  hier  zur  Anwendung  gekommen.    Trad.  Fuld.  751, 
:t|    S.361:  ein   imles   schliesst  Vertrag,    ut  .  .  .  prefecturam  et  advocationem 
^m  benefido  quod  prius  habuit  dato  quodam  suo  predio  absque  servicio  ipse 
^  Qxor  ejus  possiderent,  auf  Lebenszeit .  .  .  accepit  ipse  et  uxor  ejus  ipsum 
predium  pro  benefido  a  d.  abbate  et  advocationem  et  beneficinm  absque  ser- 
^0,  pro  quo  prius,  ut  dignum  erat,  servierunt.    Moser  39,  S.  61:   einer 
^andam  precariam  cum  praed.  ecclesia  S.  Petri  fedt;  giebt  Gut,  eo  videli- 
^t  tenore,  ut  pro  ipsis  bonis  quae  ipse  praed.  ecclesiae  dedit  5  libras  de- 
omationis  in  beneficiom  absque  uUo   tamen  servitio   redperet   et  usumfro- 
^om  de  ipsis  bonis  quae  ecclesiae  dedit  nsque  ad  finem  vitae  suae  haberet; 
'^^^  2  Denarien ;  ipso  vero  defuncto  utrumque,  id  est  dedmationem  et  pre* 
^^^%  praefata  ecclesia  obtineret.    Hier  ist  precaria,  gerade  dem  vorher  an- 
S^'öhrten  Fall  entgegengesetzt,  das  was  der  Empfänger  giebt,  benefldum  die 
^^engabe.     Vgl.  Riedel  XVH,  S.  429 :    übere   et  sine  omni  querimonia  in 
*«ö«ficio  habuerim ;    Grandidier  II,  S.  127. 

])er  Sprachgebrauch    ist   also  allerdings  ein  wechselnder.     Nur  so  viel 

^jhi  sich,  dass  man  bei  Precarium  zunächst  an  einen,  dass  ich  so  sage, 

*^eitigen  Vertrag  dachte,  wo  von  bdden  Seiten  etwas  gegeben  ward.    Das 

'®*^  z.  B.  auch  die  falsche  Urk.  Heinrich  IL  für  Drübeck,  Drüb.  ÜB.  6,  S. 

^dvocatia   Dr.   expetita   et   quodammodo   precario  jure  conqubita,    weil 

Empfänger  ad  condigne  recompen^ationb  meritum  Gut  gab.     In  diesem 
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Sinn  sagt  Adam  III,  45,  S.  453,  von  Adelbert  in  Beziehung  anf  den  Gr» 
fen  Udo  von  Stade:  tantnm  optulit  in  precariae  nomen  de  bonis  ecdesi«' 
quod  aestimatur  singulis  annis  reddere  1000  libras  argenti:  die  Gegengab 
war  die  Grafschaa  Stade.  Vgl.  V.  Annonis  I,  30,  S.  479:  Richeza  gieb 
dem  Anno  Saalfeld ,    acceptis  ab  eo  •  .  .  precarii  coodignis  precüs. 

Auch  hier  freilich  kommen  Ausnahmen  vor,  z.  B.  Martene  Thes.  I,  S 
39,  wo  der  Abt  von  St.  Amand  sich  von  den  Möncben  eül  Gut,  wie  c 
heisst,  precario  more  jure  beneficii  geben  Iftsst,   um  es  usufructoario  tenen 

Regelmässig  aber  ist  in  solchen  Fällen  nur  von  beneficium  die  Red< 
Und  es  bedeutet  kaum  mehr  als  Niessbrauch  in  den  zahlreichen  Fällen,  ^ 
Geistliche,    Frauen  und  andere  es  empfangen. 

Ich  lasse  hier  die  Fälle  zur  Seite,  wo  Geistliche  so  mit  einem  The 
des  Stifts  dem  sie  angehören  bedacht  werden.  Aber  auch  andere  finde 
sich.  Bischöfe  erhalten  Beneficium  von  einem  Kloster.  MR.  ÜB.  169, 
S.  233 :  concessi  ecclesiae  S.  Peti'i  in  beneficio  de  rebus  S.  Maximioi  villa 
.  .  .  eo  tenore,  ul  eadem  viilam  S.  Trevericae  ecclesiae  usibus  deserviat 
episcopi  arbitrio  disponatur.  Gall.  ehr.  XIII,  S.  393:  viilam  R.  quam  : 
iuitio  nostrae  promotionis  (Theoderich  von  Metz)  a  Johanne  quondam  al 
bäte  (von  St.  Arnulf)  ...  in  beneficium  promerueramus.  Oder  sie  geben  i 
ihrer  seits  Güter,  Zehnten  u.  s.  w.  an  Klöster  oder  ihre  Vorsteher:  Hodei 
berg  Brem.  GQ.  III,  S.  7 :  se  (Grzbischof)  eisdem  sororibus  in  beneficium  d< 
disse  40  basingas  singulis ,  annis  ex  Fresia  et  decimas  etc.  Ann.  Hiid.  1031 
S.  109:  quas  (decimas)  ipsa  abbatissa  a  nostris  senioribus  in  benefidai 
habuit  ...  in  suam  vestituram  recipi  jussit  (Bischof)  .  ,  .  beneficii  grat 
repraestitit  Spilcker  II,  S.  4:  B.  von  Paderborn  giebt  dem  Kloster  Heri 
aratromm  decimatio,  qua  antea  pro  beneficio  fruebantur.  Lndewig  Bell.  VI 
S.  490:  Bischof  B.  von  Halberstadt  erhält  von  einem  Kloster  ein  Gut  i 
Magdeburg  und  eine  Kirche  *ad  tempus  vitae  meae  habendum',  giebt  dafi 
Zehnten  auf  ebenso  lange:  ut  haec  mutua  beneficii  concessioetc.  Oder  e 
Bischof,  ein  Abt  erhält  es  von  dem  andern.  Trad.  Fris.  1170,  S.  491 
Geb.  episcopus  (von  Regensburg)  res  ...  ab  episcopo  sedis  Frigls.  1 
ia  beneficium  accepit.  Trad.  Fuid.  758,  €.  367:  Aebtissin  hat  von  Fal< 
beneficium  .  .  .  reddidit  supradictum  beneficium  .  . .  ut  acciperet  beneficio 
quod  valeret  10  talenta.  Vgl.  VG.  IV,  S.  186  N.  5.  Anderer  seits  sii 
auch  Nonnen  im  Besitz  von  Beneficium;  Trad.  Juv.  Odalb.  60,  S.  15« 
Mon.  B.  XIV,  S.  355.  356;  V.  Meinw.  c.  45,  S.  121:  sancümoniali 
beneficium  praestilit.  Auch  bei  einer  solchen  geschieht  es,  dass  es  io  ^ 
b^slängliches  Eigenthum  für  sie  und  eine  Schwester  durch  complacital 
verwandelt  wird;  Trad.  Juv.  Odalb.  71,  S.  161.  Um  so  weniger  ist  es  • 
verwundem,  wenn  andere  Frauen  als  Inhaber  von  Beneficium  erschein^ 
Auch  ist  hier  schon  ein  Dienstverhältnis  nicht  ausgeschlossen ;  s.  oben  S.  ^ 
Bei  den  Gemahlinnen  der  Könige  oder  Kaiser  kommt  es  nur  in  der  KaroliAl 
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sehen  Zeit  vor;  YG.  IV,  S.  187  N.  2,  wo  ja  der  König  selbst  nicht  ver- 
schmähte  Beneficinm  von  einem  geistlichen  Stift  zu  empfangen ,  was  erst 
wieder  nnter  Lothar  oder  den  Staufern  aufgenommen  ist;    s.  oben  S.  14. 

Regelmässig  verband  sich  mit  beneficium  der  Begriff  einer  Abhängigkeit, 
eines  Dienstes.      So  heisst  es  Sinnacher  II ,   S.  374 :    ut  .  .  .  eadem  hoba 
absqne   stipendii    beneficiiqoe    ratione  perpetualiter  uteretur.    In  den  Trad. 
Werth.  kommt  es  öfter  vor,  dass  einer  Land  giebt  gegen  eine  Leibrente,  meist 
oboe  dass  ein  bestimmter  Ausdruck   für  das  Geschäft   gebraucht  wird ;    92, 
lU,  S.  54;  93.  95,  S.  55;  einmal,  wo  auch  Land  gegeben,  heisst  es,  91, 
S.  53:  prestitit  ei  per  precariam;    ein  ander  Mal  aber,  108,  111^,  S.  10: 
l    iictam  puenim  B.  per  manus  accipiens  more  militari,  3  lalenla  den.  in  be- 
^^     oefidom  ei  concessi;    also  Beneficium  bei  vassallilischer  Huldigung.     Andere 
^    Belege  dafür  sind  oben  S.  36  gegeben.     Dagegen  ist  bei  precarium  davon  nicht 
<lieRede.    Werden  in  einer  Urk.  N.  Mitth.  X,  S.  131    der  Beatrix  miiiti  fade 
Güter  pro  legilima  precaria  gegeben,  so  daneben  andere  zu  Beneficium.     Das 
Precariam  ist  nur  ein  vertragsmässiges  Verhältnis  ohne  Einfluss  auf  die  ganze 
Stellang  dessen  der  sie  empfängt.      Dasselbe   kann   der  Fall   sein    wo   von 
heaeGcinm  die  Rede  ist,    aber  in  der  Regel  ist  es  hier  anders. 

Neben  beneficium  und  meist  ganz  gleichbedeutend  wird  feodum,  feudum, 
gebraucht,  oder  wie  die  verschiedenen  Formen  sonst  lauten.  Feum,  fevum, 
vie  das  Wort  zuerst  begegnet ,  findet  sich  nur  in  Frankreich  und  Bnrgund ; 
^j  iö  Lothringen  fedum  (foedum,  fetum)  bei  Hugo  Flavin.  S.  476 — 479  (Da- 
gegen scheint  mir  die  Stelle  der  Ann.  Palid.  924,  S.  61 ,  nicht  hierher  zu 
gehören:  Romanum  imperium  conculcatum  Ungari  tributarium  facerent  et  fe* 
^^^i  wo  der  Herausgeber  feodum  erklärt,  aber  wohl  nur  an  foedum  zu 
denken  ist);  fiedum,  Hist.  de  Metz  IV,  S.  104;  flodum,  G.  S.  Trud.  XII, 
*f    15,  S.  311. 

lieber  die  Bedeutung  ist  viel  gestritten;  vgl.  Buri,  Erlänterung  des  Le- 

lieorechts  S.  36  ff.,   wo   die   verschiedenen   Erklärungen   zusammengestellt 

M;  zuletzt  fast  allgemein  die  Ableitung  von  faihu,  fihu,  Vieh,  Geld,  ange- 

ot^mmen  (Homeyer,   Lehnrecht  S.  275;    in  Uebereinstimmung    mit  Grimm, 

"^^  u.  a.).     Dem  gegenüber  wird  eine  Ableitung  aus   dem  Keltischen,   die 

Qeoerdings  SulUvan,  Einleitung  zu  dem  Werk  O'Currys,  On  the  manners  and 

^Uims  of  the  ancient  Irish  I,  S.  CCXX  ff.,  aufgestellt  und  die  es  mit  einem 

"^chen  *fuidir*  in  Verbindung  bringt,  nicht  schwer  ins  Gewicht  fallen.     Be- 

**^"^^ngswerther  scheint  mir  der  Versuch  von  Kern  (Mömoires  de  la  sociötä 

^  '^Qguistique  de  Paris  II,  3,  S.  228),  es  von  dem  Golhischen  faginon.  Alt- 

''^chen  fehon,  geniessen,  gebrauchen,  abzuleiten,  obschon  hier  die  verbin- 

^deu  Mittelglieder  fehlen,  und  die  Ansicht  des  Autors,  dass  der  Name  von 

^  ^ranken   am  Niederrhein  ausgegangen  sei,  in  den  Quellen  gar  keine  Be- 

**^^8iing  findet. 

Das  Wort  erscheint  in  den  angegebenen  Formen  um  die  Mitte  des  10« 
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Jahrhunderts  im  südlichen  Frankreich :  ein  erstes  Beispiel  von  933  ais  Tof  ^^ 
gieht  L^ferridre,  Hist.  du  droit  f^ran^  IV,  S.  411;  ein  anderes  von  9^^ 
aus  Toulouse  Ducange  IV,  S.  476.  In  Burgnnd  findet  sich  1008:  de 
feo;  Schweiz.  Reg.  1222,  S.  296  (die  Form  ^fevati  sunt'  neben  feudnm  no<7l 
1096,  Mem.  de  la  Snisse  Rom.  VI,  S.  210).  —  Eine  Urk.  Arnulfe  t»i 
Isländern,  Miraeus  I,  S.  49,  wo  es  heisst:  in  feudum  perpetnnm  concesse — 
runt,  ist  falsch;  Tgl.  Le  Glay  S.  8.  Ebenso  die  Ducange  IV,  S.  273  am. — 
geführte  des  Adalbold  von  Utrecht;  um  anderer  gar  nicht  zu  erwähnecm^ 
nach  denen  das  Wort  schon  in  Karolingischer  Zeit  gebraucht  sein  soUjtj^ 
(Bnri  S.  44  ff.;  Ficker,  Heerschild  S.  68).  Die  Worte  HoUm  dedmaxia 
omnium  feodorum'  in  Urk.  Heinrich  II,  Reiffenberg  VIII,  S.  311,  sind  intes^— 
poliert  (aus  der  Urban  II,  eb.  S.  334;  in  dem  Text  bei  Miraeus  I,  S.  508 
fehlen  dieselben).     So  ist  das  erste  Beispiel ,    das  ich  kenne  (wie  schon  Pi— 

cker,  Heerschild  S.  176)  die  Urk«  Erzbischof  Megingauds  you  Trier  1008 

1018,  MR.  ÜB.  287,  I,  S.  339:   Preterea  9  feodorum  quodlibet  solvet  24 
denarios  ...  in  die  S.  Martini  possessores  feodorum  convenient  et  persolvant 
%  denarios  .  .  .   Iterum  feodorum  possessores  .  .  .   Item  qui  feoda  habent 
Es  sind  hier  Zinsgüter,    deren  Inhaber  auch  zu  Diensten  verpflichtet  waren. 
Schon  anders  ist  die  Bedeutung  Erzb.  Poppo,  ebend.  302,   S.  354,   t.  /. 
1030:   abbas  ...  qui  advocatiam  predicte  curie  ...  in  feodo  a  me  teoe- 
bat,  und  Lacomblet  169,  I,  S.  106,    v.  J.  1033:    qui   eandem   adTOcatiam 
in  feodum  a   me   obtineret.      Weitere  Beispiele   sind:    P.  Leo  IX,   Martene 
Coli.  II,  S.  70,  V.  J.  1040:    verboten    Zinse    in  feodum  dare;  Calmet  II, 
S.  245,  unter  Heinrich  IV :  pratum  ...  in  feodum  dedit  .  .  .  jnstiUe  feodi; 
(Kremer  Akad.  Beitr.  U,  S.  205,  v.  J.  1074,  mit  'infeudamus'  ist  unecht); 
Duvivier  S.  440,  v.  J.  1084:    qui  eis  feodatus  est;  Graf  Balduin  von  Ya- 
lenciennes,  Miraeus  I,  S.  515,  v.  J.  1087:    militibns   quibus  conUngit  be- 
neficium  quod  vulgo  dicitur  feodum;   Miraeus  II,  S.  952,  v.  J.  1090;  Cal- 
met in,  S.  36  V.  ^.  1096:  feodum  quod  a  me  tei\et;  Hist.  de  Met^  vorher 
S,  95,  V.  J.  1097.     Von    Scbrillstellem  gebrauchen   es    G.   Gerardl  Qa- 
mer.  c.  6,  S.  499;  G.  S.  Trud.  öfter  (Gegensatz  zu  Zinsgut  IX,  7,  S.282; 
vgl.  IX,  14.  15);  Ann.  Rod.  S.  693.  704;  Chron.  S.Hub.  c.  23,  S.  583. 
Aus  Italien  ist  die  Urk.  Ronrad  II,  AcU  49,  S.  48  (Stumpf  Nr.  2115); 
ad  nullum  ducis  placitum  sive  comitis  sive  vicecomitis  seu  feodalium,  wo  nü^ 
aber  wenigstens  dieser  Ausdruck  verdächtig  erscheint.      In  dem  angeblichen 
Gesetz  des  Königs,  LL.  II,  S.  38**:   alieoatioues    feudi,    würde  dieser  Ans- 
druck  nicht  gerade  gegen  die  Echtheit  des  Textes  sprechen ,    ist  aber  doch 
wahrscheinlich  ebenso  wie  anderes  (s.  oben  S.  2  N.)  auf  eine  spätere  Ueber« 
arbeitung  zurückzuführen ;  in  der  Urk.  eb.  S.  39  steht  nur  beneficia«    Eher 
kann  feudum  und  feudatarius  in  dem  Gesetz  Heinrich  III,  ebend.  S.  44,  ^ 
echt  gelten.  —  Donizo  hat  das  Wort  I,  2,  v.  293,  S.  385.    Ebenso  fiQ<i<* 
0$  sich  in  Urkk.  Papst  Urban  U;  s.  nachher* 
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Gioe  Urk.  B.  Tatos  von  Regeosburg,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  60, 
angeblich  v.  J.  955:  capellam  .  .  .  dotali  feodo  subarratam,  kann  ich  we- 
gen dieses  Ausdrucks  nicht  für  echt  halten.  Ich  finde  zuerst  Ussermann 
Wirceb.  S.  2a,  v.  J.  1087;  infeudare,  und  eben  so  Trad.  S.  Slephani  15 
S.  60,  V.  J.  1100.  Bernold  hat  z.  J.  1089,  S.  449:  tarn  aiiodium  ejus 
^aiH  feodum.  Etwas  später  gebraucht  es  Cosmas  I,  40,  S.  64;  II,  21, 
^'  80.  Sonst  ist  es  auch  im  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  noch  keineswegs 
aWgemein  in  Gebrauch.  Ich  bemerke  ausserhalb  Lothringens:  Grandidier  II, 
S.  199,  V.  J.  1105;  Meiller  Reg.  Bab.  S.  12  Nr.  7,  v.  J.  1111;  Trad. 
I-unael.  168,  S.  91;    Mon.  B.  XIII,   S.  143.  145,  v.  J.  1123  (Bamberger 

U''^)  :  feodali  jure;    Lappenberg  155,  S.  143,  v.  J.  1137:    jure  feodi  do- 
netor. 

Der  Ausdruck  feo(u)dati  steht  Calmet  V,  S.  196.  212;  Martene  Coli. 
h  S.  709;  Gualbert  V.  Karoli  Flandr.  c.  103,  105.  107,  S.  610.  611; 
flerbord  V.  Ott.  Bamb.  I,  23,  S.  713;  III,  38,  S.  766.  Dieser  sagt  auch, 
•»  24  ,  S.  713:  absque  largilione  aut  feodalione.  Nur  in  der  Constitutio 
angeblich  Heinrich  ill,  LL.  II,  S.  44,  steht  feudatarius;  vgl.  Ducange  III, 
S.  274. 

Wie  die  vorher  S.  96  angeführte  Urkunde  Balduins  von  Hennegau  benefi- 
aatn  und  feodum  nur  als  verschiedene  Ausdrücke  für  dieselbe  Sache  betrach- 
^^1>  so  stehen  sie  auch  sonst  ganz  gleichbedeutend,  z.  B.  die  beiden  Worte 
ali^echselnd  von  demselben  Gut  Binterim  und  Mooren  III,  S.  122.  125. 
^8  heisst,  G.  Camer.  abbr.  c.  12,  S.  306:  illud  de  manu  imperaloris  sibi 
beaeliciatum  et  in  feodo  tenuisset;  vgl.  Chart.  Sav.  802,  S.  419:  ad  feu- 
^um  et  beneficium.  Vielleicht  auch  nicht  eben  anders  zu  verstehen  ist  es, 
^^nn  beneficium  und  feudum  sonst  neben  einander  gestellt  werden;  Urk. 
ürban  II,  Fontes  VIII ,  S.  257 :  in  feodum  sive  beneficium  .  .  .  personis 
aliquibus  dare;  Calixt  II,  Hormayr  Archiv  1820,  S  330:  in  feodum  cuilibet 
s<!ii  beneficium  tradere,  und  ähnlich  öfter;  vgl.  die  Stellen  oben  S.  90,  wo 
iQteudare  und  inbenefidare  verbunden  sind.  Doch  ist  vielleicht  beneficium  hier 
lö  dem  Sinne  von  Zinsgut  genommen,  wie  es  in  einer  andern  Urk.  Urban 
^'*  beisst:  in  feudum  personis  secularibus  dare  vel  sub  censum  redigere; 
oder  Galt.  ehr.  XIII,  S.  495 :  feodum  vel  terram  censualem.  Bestimmt  aus- 
gedruckt wird  das  in  Urk.  Otakars  von  Sleier,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  H,  S. 

^*    quecumque   pheoda   vel  beneficia  censualia.      Einen  andern  Gegensatz 
^^«egen  giebi  Trad.  Metm.,  Mon.  B    XI,  S.  352:  non  ratione  feodali,  cujus- 

^^  manum  non  haberemus,    sed  pro  beneficio  temporal!  .  .  .  contulimus, 
^^^^  mit  Ausdehnung  auf  vier  Erben  (angeblich  v.  J.  1128,  wohl  1158). 

In    demselben  Sinn  wie  feudum  wird  in  Frankreich  und  Lothringen   fi- 
^^^  gebraucht.     In  einer  Urk.  Hist.  de  Metz  IV,  S.  104  steht  geradezu:  in 
^*^^   id  est  fiedo.     Vgl.  Calmet  III,  S.  29 :   terram  suam  seu  de  alodio  seu 
üsco  comilis    quomodocumque    teneret;    G.  Camer.  II,  35,  S.  433:    qui 
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.  .  .  ipsnm  locum  in  ßsco  tenebat;  eb.  If,  18,  S.  460:  infiscatnr;  41,  S. 
464:  beneßcio  infiscatur;  Vos  Lobbes  II,  S.  434:  Anxit  idem  abba  Gscatis 
suis  solidos,  ßscis  fiäcos  superaddens  et  solidos  .  .  .  dnplicavit  fiscos  pa- 
ternos  (weniger  correct  G.  Lob.  c.  9,  S.  313).  Vgl.  Ducange  IV,  S.  309. 
Beispiele  aus  Frankreich  Buri  S.  50.  Es  erklärt  sich  doch  wohl  nur  ans 
dem  Sprachgebrauch  den  schon  Gregor  Turon.  hat,  de  ßsco  roerere  und 
ähnlich;    VG.  II,  S.  241. 

Ein  anderer  Ausdruck  ist  casamentum,  der  ebenfalls  in  Frankreich  und 
den  benachbarten  Gegenden  üblich  ward.  Ducange  II,  S.  213  wird  erklärt: 
feudum  quod  a  casa  domini  dependet;  und  über  die  Frage  gehandelt,  ob 
mit  Brüssel  eine  Verschiedenheit  von  feudum  anzunehmen  sei.  Dafür  gebea 
aber  die  Zeugnisse  dieser  Zeit  keinen  Anhalt,  und  auch  jene  Erklärung  er- 
scheint als  zweifelhaft:  eher  dürfte  zu  sagen  sein,  dass  die  Ausstattung,  wört- 
lich Behausung  mit  Gut  zur  Bezeichnung  wie  für  den  Act  so  für  den  6^ 
gensland  der  Belehnung  geworden  ist.  Es  heisst:  Balder.  G.  Alber.  Trer. 
c.  20,  S.  254 :  de  beneßciis  quae  in  casamento  comes  plurima  tenuerat  ab 
ecciesia  Treverensi ;  Hugo  Flav.  S.  476 :  torluras  quas  in  casamento  noslro 
faciebat  vurpivit,  enarratis  coram  omnibus  rectis  consuetudinibus  casamenti, 
de  capite  mansi  2  sext.  avenae  et  4  vini  in  salvamento;  eb.  S.  480:  ab 
hoc  casamento  illos  de  A.  subtraxi  ...  qui  idem  fecerat  casamentum,  id 
est  salvamentum  hominum;  Chron.  S.  Huberti  c.  4,  S.  570:  in  casamentis  a 
quibusdam  secdlaribus  subtractis;  P.  Leo  IX,  Calmct  II,  S.  300:  casamenta 
ecclesiae  nullus  casatorum  in  allodium  transferat;  Miraeus  II,  S.  813,  v.  l 
llOl:  decimam  quam  a  me  in  casamento  tenebant;  Calmet  III,  S.  123: 
de  quo  casamentum  castri  d.  G.  tenebat.  Dagegen  ist  die  Bedeutung  eine 
andere,  allgemein  Ausstattung,  Zapf  S.  81:  de  nemoribus  ad  jus  episcopale 
sive  casamentum  ecclesiae  nostrae  pertinentibns.  —  Noch  bedeutend  früher 
ist  das  Wort  c&sati  in  einem  ähnlichen  Sinn  gebraucht;  s.  die  Stellen  VG. 
IV,  S.  214  N.  1,  wo  es  neben  vassalli  steht.  So  verbindet  Hugo  Flav.  S. 
477:  casatos  ...  et  nobiles;  S.  488:  casatis,  servientibus ;  eine  Ürk,  Uet- 
berls  von  Cambrai,  bei  Ducange  II,  S.  215,  angeführt:  casatorum  sive  do- 
mesticorum,  wo  es  ofienbar  den  freien  Vassallen  bezeichnet.  Andere  Bei' 
spiele  sind:  Urk  Leo  IX,  Calmet  II,  S.  294:  casatorum  omni[um]  ecclesiae 
consilio;  ebend.  lil,  S.  46:  Zeugen  de  casatis;  Miraeus  I,  S.75:  signa  ca- 
satorum; Urkk.  S.  34:  aliorum  more  casatorum  hominum  ...  de  aliis  ca- 
satis suis ;  Chron.  S.  Hub.  c.  52,  S.  595 :  St.  castellarius  M.  castri  casaWS 
et  ecclesiae;  c.  89,  S.  619,  wo  es  erst  heisst:  datis  immo  et  venditis  no- 
viter  et  injuste  beneßciis,  nachher:  predictis  noviter  casatis;  c.  99,  S.  630: 
De  Monz  quidam  miles  U.  casatus  erat;  G.  Lob.  c.  13,  S.  317:  qai  de 
Castro  S.  cassati  sunt.  Nicht  selten  wird  es  mit  miles  verbunden:  Le  G\»1 
Gloss.  S.  11:  militum  suorum  inde  casatorum;  Schöpflin  I,  S.  226:  baro- 
jies  seu  casati  milites  infra  marchiam   habitantes.      Vgl.  eine  Stelle  bei  Du* 
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age  a.  a.  0.:  a  clerids  nostris  et  eqnitibas  quos  casatos  Tocant.  — 
IS  Verbum  casare  Cbron.  S.  Hab.  c.  52,  S.  595  :  si  quem  vel  gratia  con- 
ngoinitatis  vel  acceptae  mercedis  vellent  noviter  casare;  c.  89,  S.  619: 
icasavit. 

Von  eiaer  andern  Seite  her  wird  die  Sache  betrachtet,  wenn  die  Worte 
reiche  Geschenk,  Gabe,  bedeuten  hier  Anwendung  finden.  Lanr.  Vird.  c. 
(0,  S.  509:  ab  episcopali  dono  tenendam  concederet  ...  ex  cpbcopali 
lono  eam  annueret;  c.  33,  S.  514:  ut  ipsa  (von  einem  Graf  geschenktes 
(>ut)  ex  dono  ejus  (der  Römischen  Kirche)  teneret  ista  ecclesia  sub  annuo 
censn.  Vgl.  Heimich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  201:  quicquid  Welfo  dux, 
<^Qiii  erat  dux ,  nostro  dono  et  nostra  gratia  habuit.  Deutlicher  noch  in 
einer  Flandrischen  ürk.  v.  J.  1107,  Warnkönig  II,  2,  S.  100:  eidem  L, 
ministeriom   ad   custodiendum  tantummodo  commondavit  et  nullum  donum  ei 

ateous  inde  fecit,  ita  tamen  ut  tamdiu  hanc  custodiam  haberet  quamdiu 

i  placeret.  —  Anderswo  steht  donatiyum  für  eine  Verleihung  zu  Niess- 
iirauch:  Trad.  S.  Castuli  6,  S.  5:  in  diebus  yite  sue  donativum  haberet; 
'^)  S.  7:  quam  R.  miles  tunc  donativum  habuit  .  .  .  idem  predium  dona- 
iVQm  habeant;  15,  S.  8:  medietatem  illius  allodii  donativam  a  fratribus  ns^ 
[^6  ad  obitum  suum  haberet;  Resch  II,  S.  674:  excepto  donativo  quod 
^^lieri  .  .  .  usque  ad  obitum  vitae  suae  traditum  habuit. 

Einzeln  wird  auf  die  Art  der  Verleihung  durch  eine  Urkunde,  Hand- 
^ft,  Rücksicht  genommen  und  dies  in  der  einen  oder  andern  Weise  aus- 
'(^ruckt.  Urk.  Heinrich  IV,  Wenck  I,  S.  282 :  predium  quale  idem  C.  cum 
'^Quscripto  habuit,  vrird  in  proprium  gegeben.  Dagegen  Heinrich  III,  MR. 
°*  312,  I,  S.  367,  bei  einer  Verleihung  in  proprium:  mannscriptum  fieri 
ssinms*  vgl.  Heinrich  IV,  Günther  I,  S.  142:  nostro  manuscripto  confir- 
'fe.     Ducange  IV,  S.  165  hat  nur  ein  viel  späteres  Beispiel. 

Noch  einen  andern  Charakter  hat  es,  wenn  das  Beneficium  nach  einem 
'^k,  den  es  häufig  hatte,  als  Soldgut  bezeichnet  wird;  s.  oben  S.  31. 

Die  nahe  Verbindung  in  welcher  die  Vassallität  und  die  sie  begründende 
ildignng  (Mannschaft)  mit  dem  Empfang  des  Lehns  stand  hat  dahin  ge- 
'^it  auch  jenes  als  Bezeichnung  hierfür  zu  gebrauchen,  von  dem  Recht  der 
^QOschait  gleichbedeutend  mit  Lebnrecht  zu  sprechen.  Martene  Coli.  I,  S. 
'^:  in  hominium  et  feodum  quempiam  uon  potent  investure  .  .  .  nullius- 
^  bominii  de  tenore  sive  praedio  aut  res  familiaris  respectionem.  ÜB.  d. 
ob  d.  Enns  II,  S.  167:  que  .  .  .  nomine  pheodi  vel  jure  bominii  ba- 
^Jit;  S.  171:  sub  jure  bominii  .  .  .  conbedere. 

Die  Stellen  sind  aus  dem  12.  Jahrhundert.  Und  früher  vermag  ich 
^  Wort  auch  nicht  nachzuweisen,  da  es  in  eine  Formel  des  App.  Marc. 
^^e  Zweifel  nur  durch  Conjectur  gekommen  ist;  VG.  II,  S.  200  N.  1. 
*^i^t  gefunden  habe  ich  es  beim  Hugo  Flavin.  S.  477:  hominium  re- 
'Suovit  et  refirmavit  (so  ist  ohne  Zweifel  statt  'resirvavit' zu  lesen);  S.  479: 
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homininm  fecit  et  fidelitatem  juravU.  DucfDg^  III,  S.  ,67.8 ,  ist  eioe  Fran- 
zösische Urkunde  d.  J.  1103  mit  der  Form  'bomioiscam'  angefahrt.  Dann 
in  der  Schrift  De  invest.,  die  dem  J.  1109  angehört,  Goidast  Apol.  S.230'. 
Et  si  episcopis  faciendam  est  regibus  homininm  et  sacramentum  de  regali- 
bus  (in  der  Ausgabe  Theol.  Quartalscbrirt  1837,  S.  192,  steht:  homagium). 
Andere  Beispiele  sind:  Dnvivier  S.  498,  y.  J.  1111:  homioium  abbati  fedt 
et  ab  ea  (der  ecclesia)  recepit  in  feodo;  JaOe  III,  S.  391,  v.  J.  1119:  ia 
hominio  facto  siye  in  jurisjurandi  obligatione;  Marlene  Coli.  II,  S.  86,  \.  J. 
1126:  homo  abbatis  effectus  ...ad.  abbate  hereditarium  feodum  redpe- 
ret  .  .  .  quod  ipse  .  .  .  facto  nobis  hominio  mox  recepit;  Urkk.  13,  S.  34, 
T.  J.  1127:  quia  vero  Leodiensis  episcopus  aliorum  more  casatorum  homi- 
num  nobis  facere  non  potuit  homininm.      Noch  später  sind  Lacomblet  317, 

I,  S.  210;   Brief  Lothars,  Watterich  II,  S.  207;     Innocenz  II,  Orr.  Gaelf. 

II,  S.  514;  Hormayr  Archiv  II,  S.  248.  —    Von  Schriftstellern  gebrauchen 
es  Willelm.  Malm.  V,  420,  S.  479,   in   einer  Stelle   die  aus  David  genom- 
men ist;  G.  Trev.  Add.  c.  4,  S.  177;  Electio  Lolharii  S.  512;  V.  Conradi 
Sal.  c.  5,  S.  66;  Gualbert  V.  Karoli  c.  56,  S.  591;    c.  95.  96.   104,  S. 
607  ff.;    Laur.  Vird.    c.  22,  S.  504;   Chron.  Gozec.  I,  27,  S.  150:    mi- 
nisteriales  instituit,   liberorum  hominia   suscepit  et  tarn  istos  quam  illos  sti- 
pendiis  fratrum  inbeneßciavit ;  II,  5,  S.  152.     Wo  in  den  Mir    S.  Mathiae, 
SS.  VIII,  S.  232,  steht:  cum  ilUs  fidelitatem  ac  servicium  fecisset,  hat  ein 
anderer  Text,  Pez  II,  3,  S.  16,  den  ich  bei  der  Ausgabe  übersehen:    cum 
homininm  illis  fecisset.    De  Godefr.  Capp.  SS.  XXI,  S.  529:  cum  .  .  .  do- 
minis   suis   fidele  jurasset    dominium,    ist    wohl    auch  ^hominium'  zu  leseo, 
während  es  nachher  richtig  heisst:    quorum   dominio  integram  ndelitatem  et 
ore  firmaverat  ^.t  beneficiis  obligatam  debebat     In  den  Mir.  S.  Aigiiani,  Ma- 
billon  Acta  II,  S.  672,  aus  dem  12.  Jahrhundert  und  aus  Frankreich,  wird 
das  Wort   von    einem  gebraucht   der  in  den  Dienst  eines  Klosters  aus  Daok 
für  eine  Heilung   trat:    sponte    s.  martyri  homininm    fecit  et  ad.  JosseÜoo 
portarius  constitutus. 

Die  Form  homagium  habe  ich  erst  bei  Otto  Fris.  Chron.  VIF,  19,  S. 
257 ;  Ordericus  Vit.  XII,  S.  77  npd  anderen  Denkmälern  nach  der  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  bemerkt  (vgl.  vorher  über  die  Lesung  einer  HandscbiiA, 
die  also  auch  als  jünger  gelten  mnss). 
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6.    Der  König. 

Wie  das  Deutsche  Reich  hervorgegangen  ist  ans 
dem  Fränkischen  und  mit  ihm  bald  auch  das  Kaiserthnm 
verbunden  ward,  das  durch  dieses  im  Abendland  wieder 
aufgerichtet  war,  dazu  als  selbständige^  Reiche  die  Herr- 
schaften in  Italien  und  Burgund,  so  machen  sich  vorzugs- 
weise in  der  Stellung  des  Königs,  in  dessen  Person  diese 
Würden  vereinigt  waren,  die  Einflüsse  überkommener  Ver- 
hältnisse und  verschiedenartiger  Ansprüche  geltend.  Gilt 
^s  wohl  auch  hier  ihn  zunächst  als  Deutschen  König  ins 
Aoge  zu  fassen ,  so  ist  es  doch  weniger  als  auf  andern 
Gebieten  des  staatlichen  Lebens  möglich,  das  was  auf 
"^sen  besondek*s  Bezug  hat  von  dem  abzutrennen  was 
J^erhaupt  seine  Würde,  seine  Ehre,  sein  Recht  betrifft. 

In  mannigfacher  Weise  kommt  der  Zusammenhang 
^s  Deutschen  Königthums  mit  dem  Fränkischen  zumAus- 
^ck.  Die  Merovingischen  und  Karolingischen  Könige 
^Hen  von  denen  des  Ostfränkischen  oder  Deutschen 
^ichs  als  ihre  Vorgänger  angesehen  und  bezeichnet. 
*©se  heissen  selbst  nicht  selten  Könige  der  Franken  \ 

^  Konrad  I,  Böhmer  Acta  1 ,  S.  7 :  pro  .  .  .  antecesdorum  nostro- 
^1  videlicet  regam  seu  imperatoram,  pia  cominemoratione ;  13,  S.  18:  an- 
^oruiQ  Francoram  regum  temporibus.     Otto  I,  Bouq.  IX,  S.  384 :  aliisque 
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In  dem  Titel  geschieht  regelmässig  des  Volkes,  StaiA'* 
mes  oder  Reiches,  auf  welches  sich  die  Herrschaft  bezieht, 
in  älterer  Zeit  überhaupt  keine  Erwähnung.  Da  aber  zu- 
erst wieder  der  König  zu  dem  Ostfränkischen  Reich  an- 
dere hinzufügt,  sind  mitunter  Bezeichnungen  gewählt  Av 
sich  hierauf  beziehen:  und  'König  der  Franken'  drück 
dann  die  Stellung  in  dem  Deutschen  Theil  des  frühere 
Frankenreiches  aus. 

Otto  1.  liess  nach  der  ersten  Unterwerfung  Itaiiei 
im  Jahr  951  sich  einige  Male  König  der  Franken  un 
Langobarden^  oder  der  Franken  und  Italer ^  in  seine 
Urkunden  nennen.  Später,  vor  dem  dritten  Zug  nac 
Italien,  ist  einzeln  der  Titel  eines  Kaisers  der  Römc 
und  Franken  gebraucht  \    Auch  Heinrich  IL  hat  währen 


Francorum  regibns  (Merovinger),  nostris  saue  antecessoribns;  Seibertz  S.  ' 
ab  antecessoribns  nostris  Francorum  regibns.  Otto  II,  Bonq.  IX,  S.  19 
antecessores  nostri  Hlotharins,  Pippinns  magnique  nominis  Karolns  .  > 
qnondam  reges.  Heinrich  IV,  Guden  I,  S.  25:  antecessoris  nostri  Dag 
berti.  —  lieber  die  Bezeichnung  'rex  Francorum'  Tgl.  VG.  V  (BV.  I), 
122. 

^  Mon.  P.  Xm,  S.  1020  (Stumpf  Nr.  199,  der  dies  nicht  hervorbet' 
s  Mohr  S.  69.  Bonq.  IX,  S.  384  (Stumpf  Nr.  200.  202.  ~  201 
unecht,  203  hat  es  schon  nicht  mehr). —  Chron.  Lauresh.  S.  391  (Stuiic 
Nr.  233):  Otto  Dei  gratia  rex  Francorum  et  Langobardorum  ac  patrioi 
Bomanorum,  und  ebenso  S.  339  (Stumpf  Nr.  522)  ist  ohne  Zweifel  Int< 
polation,  wie  dieselbe  Bezeichnung  für  Karl  III,  Dronke  623,  Nr.  283.  1 
Urk.  Heinrich  V,  Wenck  III,  S.  64  (Stumpf  Nr.  3213),  die  auch  dies 
Titel  hat,   scheint  in  Hersfeld  entworfen,    aber  nicht  vollzogen. 

^  imperator  augustns  Romanorum  et  Francorum:  OB.  van  Holl* 
S.  27;  Acta  12,  S.  9;  Lacomblet  109,  S.  95;  Orr.  Guelf.  II,  S.  55' 
W.  ÜB.  187,  I,  S.  217  (Stumpf  Nr.  396.  401.402.  403.  406);  auch  }S 
ÜB.  229,  I,  S.  285  (Stumpf  Nr.  445),  ohne  Zweifel  auch  zu  966  zu  ö 
tzen.  —  Stumpf,  der  es  in  den  Regesten  nicht  allgemein  hervorgehoben,  bri:^ 
es,  Wirzb.  Imm.  S.  36,  mit  der  Vermählung  von  Ottos  Stieftochter  Em^ 
mit  dem  König  von  Frankreich  in  Verbindung. 
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Dnd  nach  dem  ersten  Versuch  zur  Unterwerfung  Italiens 
das  Recht  welches  er  hier  in  Anspruch  nahm  durch   die 
Bezeichnung   als  König  der  Franken   und  Langobarden 
M  ausdrücken  lassen^;   was    später    auch  in  einzelne  ür- 
1^  I  künden  Konrad  II,  Heinrich  III.   und  Heinrich  IV.  über- 
gegangen istl    Einmal  wird  bei  Konrad  II.  hinzugefügt': 
'designiert  zum  Kaiserthum  der  Römer';  es  geschieht,  da 
er  eben  eine  Zusammenkunft  mit  dem  Papst  hatte,  bei  wel- 
cher die  Kaiserkrönung  in  Aussicht  genommen  sein  mag. 
König  der  Deutschen  oder  Deutscher  König  wird  seit 
dem  elften  Jahrhundert  häufig  von  Schriftstellern  gesagt  *. 
Aber  nur  ganz  vereinzelt  hat  es  in  den  Titel  Aufnahme 
gefunden:   so  heissen  in  Diplomen  des  Stiftes  Brixen  so- 
wohl Heinrich  II.  wie  Heinrich  V.  König  der  Deutschen 
ttfld  Kaiser  der  Römer*. 

Die  Herrschaft  in  Italien  wird,  wie  bemerkt  ^  in  ein- 
zelnen Fällen,  die  in  Burgund  nie  im  Titel  besonders  er- 
wähnt.   Dagegen  ist  unter  Heinrich  III.  in  Urkunden  für 


*  Stumpf  Nr.  1379.   1383.    1384.  1385.  1388.  1393.    1394  (wo 
^  nicht  angegeben).     Vgl.  Usinger  bei  Hirsch  I,  S.  313  N. 

*  Stumpf  Nr.  1906.  2163.  2798  (hält  dieser  fnr  comimpiert).     Vgl. 
^esslau,  Kanzlei  Konrad  IL  S.  158;  Steindorff,  Heinrich  III.  Bd.I,  S.  79  N. 

'    Sloet  S.  152  (Stumpf  Nr.  1916):  rex  Francorum  Longobardorum 

^d   imperium  designatns    Romanorum.      Vgl.  Bresslau  S.  112,    der  die 

^öde  für  und  gegen  die  Echtheit  hervorhebt,  wobei  mir  jene  zu  äberwie- 

"Q  Scheinen.  —    Heinrich  III.  heisst   auf  einem  Siegel  seines  Vaters   *spes 

%eiii';  Heinemann  108,  S.  86.     Vgl.  Bresslau  S.  87;  Steindorff  I,  S.  17. 

*    VG.  V  (RV.  I),  S.  126. 

^    rex  Teutonicornm ,   imperator  augustus   Romanorum:   Mohr  78,  S. 

/^  ;    112,  S.  156   (Stumpf  Nr.  1743.  3150;    beide   ohne  Zweifel    echt, 

^       Bezeichnung  in  der  zweiten  wohl   aus   der  ersten  übernommen).     Form. 

1     ^*^.  1,  S.  1 :  Hl.  rex  Germaniae,  ist  offenbar  Zusatz  oder  die  ganze  ür- 

^«  Fielion  des  Autors  der  Sammlung;    s.  Dämmler  S.  87. 

*  Vorher  S.  102  N.  1.  2. 
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Angehörige  dieses  Reiclis  seine  Stellung  als  der  erst^ 
König  dieses  Namens  im  Lande  liervorgehoben  \  Da  d^sr 
Vater  ihm  die  Herrschaft  hier  besonders  übertragen,  nannte 
er  ihn  König  der  Bargundionen  ^,  und  auch  der  Paps^ 
spricht  von  ihm  als  Kaiser  und  König  der  Burgunden  ^• 
Ebenso  werden  einzeln  in  Urkunden  des  Landes  die  Deut- 
schen Könige  bezeichnet,  ausserdem  als  Könige  der  Pro- 
vence, häufiger  als  Könige  oder  Kaiser  der  Alamanneim^ 
auch  der  Langobarden,  der  Römer  ^. 

Auch  die  Lothringer  geben,  in  Urkunden  wie  in  h£ — 
storiographischen  Arbeiten,  dem  König  gern  einen  besoÄ— 
deren  Titel  nach  ihrem  Landet    Hat  einmal  dieBezeicIi. — 


^    Acta  56,  S.  54:  Heinrid  tertii,  Burgundionum  primi,    Romanoroi 
secnndi.    Bonq.  XI,  S.  559:  tercii  regis,  secnndi  Rom.  imperatoris,  Bargac» — 
dionam  primi.    Ounod  I,  S.  43 :  Theutonicorum  tertii,  Romanoram  imp.  aa] 
secundi,    Burgundionum  primi.     Aehnlich  Grandidier  Alsace  S.  256.      Vg-l 
Sleindorflf  I,  S.  343  N.  5.  * 

>  Mon.  6.  X\l%,  1,  S.  50.  Lappenberg  69,  S.  70.  Derselbe  nenca 
seine  Vorgänger  in  Burgund:  imperatores  et  reges  Francorum  et  Burgundi(^ 
num;  Bresslau  S.  95. 

^    Gart,  de   Romainm.  S.  419:     H.  dilectissimo   filio  imperatori  Ro- 
manorum  et  regi  Burgundionum.     Die  Urk.  ist  ohne  Namen,  wird  aber  Cle- 
mens II.  beigelegt;    vgl.  Hidber,   Schw.  Reg.  Nr.  1337,    S    343,    der  ai 
der  Echtheit  nicht  zweifelt. 

*     Vgl.  die  Zusammenstellung    aus    dem    Gart,    de   St.  Victor   Gott.  G-  ^-*' 
Anz.  1860,  S.  1466.     Am  vollständigsten  heisst  es  in  der  Urk.  657,  v.  J^— ^ 

1045:  imperatore  Alamannorum  et  Romanorum  Burgundionumque  atque  Pro 

vincialium.  Vgl.  Nr.  277:  Gono  rege  Alamannorum  sive  Provinlie;  704:  C^ 
imperatore  Alamannorum.  —  Beraerkenswerth  ist,  dsiss  die  Bezeichnung  des- 
Königs  nach  Burgund  vor  der  Deutschen  Herrschaft  überhaupt  nicht  üblich 
gewesen  zu  sein  scheint.  So  heisst  es  im  Chart.  Savin.  633,  S,  311:  Ro- 
berto rege  in  Francia  et  Rodulfo  in  Gallia,  und  wiederholt  wird  Gallia,  Gal- 
liae,  auf  das  Land  bezogen:  anderswo  heisst  der  König  rex  Jurensis,  Juren- 
sium.  Dagegen  wird  gesagt  807,  S.  424:  Philippo  in  Francia  et  Henrico 
rege  in  Burgundia,  und  dies  öfter,  731,  S.  378  n.  s.  w.;  auch:  in  Aleman- 
nia, 907,  S.  485  (v.  J.  1121). 

ö    Urk.  Gerards  von  Toul,    Calmet  II,  S.  243:    regnanle  Ottone  ja- 
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noK^S  als  König  der  Lothringischen  und  Germanensischen 
Fr»,:K3ken  in  einer  Urkunde  Otto  I.  Aufnahme  gefunden  ^ 
so  ist  sie  ohne  Zweifel  nicht  in  der  königlichen  Kauzlei 
ent-^worfen. 

Noch  weniger  wird   hier  auf  die  andern  unter  der 
Heiri'schaft  des  Königs  vereinigten  Stämme  Rücksicht  ge* 
noiximen.    Und  auch  sonst  ist  das  wenig  üblich  gewesen. 
^»r  in  der  Zeit  der   ersten  Karolingischen  Könige,  da 
'  der  Begriff  eines    einigen  Deutschen  Reiches  noch  nicht 
bestunmt  ausgebildet  war,  geschieht  es  wohl  dass  man  den 
KtVnig  nach  den  einzelnen  Stämmen  benennt  ^,  später  noch 
dass  Schriftsteiler  auf  das  Heimatsland   Rücksicht  neh- 
^^n,  so  dass  namentlich  der  Herrscher  Sächsischen  Ge- 
schlechts auch  König  der  Sachsen  heisst^    Einzeln  ist  die 
^^^fbindung  von  Franken  und  Sachsen,  die  als  die  Grund- 
'^ffe  des  Reiches  galt,  auch  so  zum  Ausdruck  gekommen  ^ 
Die  königliche  Kanzlei  hat  lange  ganz  regelmässig, 

öiore  ];^othariensium  rege;  Lietberts  von  Cambrai,  Miraens  I,  S.  156:  re- 
o^^nte  Henrico  rege  Lothariensium ;  ebenso  Gerard  II,  eb.  II,  S.  665 
(^^^\x  Le  Glay  S.  55);  andere  Urk.  in  G.  Camer.  III,  43,  S.  482:  regi 
Loihariensi.  —  G.  Melt.  c.  46,  S.  542:  rex  Lolharingiorum.  Flandr.  gen. 
^^y  S.  320:  rex  Lothariensis,  qui  cesar  et  imperator  auguslus,  Auct. 
^^^.  1124,  S.  445:  rex  Lolharingiae.  Ann.  S.  Germani  1056,  S.  4:  H. 
'^^    i-othariorum.     Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  159  N.  3. 

^     S.  VG.  V.  (RV.  I),  S.  128   N.  2.  157   N.  4.     Unecht  ist  Stumpf 

*  I39  mit  dem  Titel:    rex  Lothariensium  et  Francigenum;    und  Nr.  167, 
^s  heisst:  rex  Lothariensis  et  Francigenum,  beide  für  Gembloux.  Stumpf, 

***^l>.  Imm.  S.  36  N.,  hält  auch  die  im  Text  angeführte  Bezeichnung  (aus 

•  ^72  für  St.  Peter  zu  Metz)  für  corrumpierl. 

(>  ^     A.  a.  0.  S.  10  N.  4.     Dahin   gehört   namentlich  Form.  Salom.  2, 

,p  '^  :  Signum  Hl,  ser.  angusti,  rectoris  Francorum,  Sunevorum ,  Bajoariorum, 
,^  ^^^gorum,  Saxonum  domitorisque  barbararum  nationum,  in  einer  fingierten 
*"^^iide. 

8    A.  a.  0.  S.  131  N.  2. 

*    A.  a.  0.  S.  128  N«.  2;  S.  131  N.  4. 


106 

nur  mit  den  wenigen  Aasuahmen  die  angegeben,  einfa(?^^ 
*rex'  gebraucht.  Nach  der  Kaiserkrönung  trat  *imperat(^^ 
augustus'  an  die  Stelle ,  seit  Otto  III.  ^  allgemein  'Roma.  - 
norum  imperator  augustus'  ^  Der  höhere  Titel  absorbiert^ 
den  andern:  in  Urkunden  sind  nur  ausnahmsweise  beid^ 
neben  einander  gesetzt  ^  Häufiger  kommt  es  auf  Mün- 
zen vor^ 

Unter  den  Königen  aus  dem  Fränkischen  Haus  i^ 
es  üblich  geworden  den  König  vor  dem  Empfang  der  kai- 
serlichen Würde  als  König  der  Römer  zu  bezeichnen 
Zuerst^  vielleicht  von  dem  Papst  Benedict  VIII,  aber  ia 

^  Zuerst  Stumpf  Nr.' 1075,  vom  27.  Mai  996.  Auf  seinen  Bleibullen^ 
Oddo  imperator  Romanoram ;  Erhard  I,  Nr.  1 ;  später  auf  dem  WachssiegeB 
Romanorum  imperator  augustus;  Stumpf  S.  35  N.6].  lieber  den  Titel,  de^ 
Otto  I.  eine  Zeit  lang  führte :  imperator  augustus  Romanorum  et  Francorunr: 
s.  vorher  S.  102  N.  3.  Bei  Otto  II.  steht  im  Signum  Stumpf  Acta  234,  S 
330,  und  sp&ter:  0.  Romanorum  imperatoris  et  invictissimi  augusti.  Stnmpir 
Wirzb.  Imm.  S.  36,  macht  darauf  aufmerksam,  dass  es  zuerst  geschieht,  dfl 
Otto  den  alten  Reicbsboden  überschritten  hatte  und  auf  dem  des  ByzantinS 
sehen  Reiches  stand,  überhaupt  nur  in  der  Italienischen  Kanzlei. 

*  Einmal,  Lüntzel  Diöc.  S.  347  (Stumpf  Nr.  1248):  Romani  orbS 
imperator  augustus. 

^  Nur,  wenn  die  Zahl  als  Kaiser  und  König  besonders  gezählt  vfirM 
s.  unten  S.  HO.  In  einer  Urk.  Heinrich  II,  Lacomblet  145, 1,  S  89,  berukr 
rex  et  imperator  auf  Verderb« ng ;  s.  Stumpf  Nr.  1431.  Konrad  II,  Acta  4^ 
S.  45  (Stumpf  Nr.  2055):  rex  pacificus  et  Romanorum  imperator  augu-^ 
stus,  und  beim  Monogramm:  regis  et  imper.,  in  einer  Lorscher  Urk.,  häfl 
Bresssau  S.  161  wohl  mit  Recht  für  verderbt. 

*  Cappe  163,  S.  39  ff.,  bei  Otto  I;  177,  S.  43.  186,  S.  45,  bes 
Otto  11;  338,  S.  71.  347,  S.  74,  bei  Olto  III.   Der  Fall  Nr.  123,  S.  34 
wo  imperator  rex  gelesen  werden  soll,    scheint  mir   sehr  zweifelhaft;    auct 
558,  S.  120,  von  Heinrich  IV.  nicht  sicher. 

'^  Urkk  in  denen  es  früher  sich  findet  sind  falsch  oder  interpoliert  g 
Ludwig  d.O.,  Dronke  650,  S.  229;  Konrad  I,  Böhmer  Acta  37,  S.  37" 
(Romanornm  et  Francomm  rex,  auch  aus  Eberhard  von  Fulda) ;  Olto  I,  Falck^ 
S.  337  (Gliique  nostri  Romanorum  regis,  falsche  Lesart  statt  *carissimi  re-- 
gis*,    wie  Eralh  S.  915   hat);    Otto,  H,    Mon.  B.  XIII,    S.  369    (Stumpi 
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Beziehung  auf  den  Kaiser  gebraucht  S  drückt  es  in  einer 
Urkunde  Heinrich  III.  den  Gegensatz  gegen  die  Deutsche 
uad  Burgundische  Herrschaft  aus  * ,  zu  einer  Zeit  da  er 
das  Kaiserthum  noch  nicht  empfangen  hatte.  In  dem  Ti- 
tel erscheint  es  zuerst  unter  Heinrich  IV.  in  Briefen'' 
vielleicht  einzeln  in  Italischen  Urkunden*,  häufiger  unter 
Heinrich  V^,  um  dann  unter  Lothar  und  Konrad  III. 
die  regelmässige  Bezeichnung  zu  werden. 

^r.  720:  Romanorum  rex  el  Imperator);  Otto  III,  Schannal  Worm,  S.  31 
(Stumpf  Nr.  1008);  Heinrich  II,  Dronke  729,  S.  342;  Slumpf  Acta  282, 
S-  335;  Meichelbek  1155,  1,  2,  S.  486  (wo  *imperator*  zu  lesen;  Erhard 
^^y  1,  S.  64);  vgl.  Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  11  N.  Auf  die  angebliche 
Ui'kai^^e  Otto  III.  stützt  Gregorovins  IV,  S.  16  ganz  unbegründete  Annahmen; 
^Sl.  Oiesebrecht  II,  S.  605.  Richtiger  schon  ältere  Autoren :  s.  Hahn,  Einl. 
^'   S.  201  N.  3. 

*     In  der  Unterschrift  einer  Urkunde:   anno  Heinrici  invictissimi  regis 
^'^^Tiomm  14,   iroperii  vero  ejus  3.    So  nicht  bloss  in  dem  Text  der  G. 
'"^^^i-.  cont.  S.  176,  sondern  auch  MR.  ÜR.  289,  I,  S.  341,  wie  es  heisst, 
^^     dem  Original.    Zweifel  äusserte  schon  Hahn  a.  a.  0. 
«    S.  oben  S.  104  N.  1. 

^    Heinrich  IV.  an  Gregor,  Reg.  I,  29*  (Hago  Flav.  S.  425):  H.  Ro- 
?^^*^^^Tum  D.  gr.  rex;  Cod.  Udalr.  41,  S.  87.  —  Rrief  an  ihn  Hist.  Rrunv. 

>      S.  208.     In  dem  Rrief,  Sudendorf  I,  8,  S.  11:  regi  augusto. 
p  *    Ada  63,    S.  60  (Stumpf  Nr.  2653),    wenn  echt.  —      Leuckfeld 

.     *^^  S.  279   (Stumpf  Nr.  2749),    wo  im  Titel:    tertius  Romanorum  rex, 
^  *•     ^^Isch.      Jaff(6  S.  36  (Stumpf  Nr.  2643):    puer    gratis    Dei  Romanorum 
«ngustus,  halte  ich  nicht  für  falsch,  aber  ist  wohl  nicht  in  der  Kanzlei 
-''^^ «fertigt.  —  Auch  Miraeus  I,  S.  510  (Stumpf  Nr.  2570),   wo    im  Con- 
^      der  Urkunde  steht:  humilis  Romanorum  rex,  möchte  ich  nicht  unbedingt 


jv  ^^"erfen. —  Vgl.  Galmet  11,  S.  348:  regnante  H.  juvene  Romanorum  rege; 
^  "^^^.vier  S.  431.  433  (S.  415  ist  keine  Urkunde);  Placitum  seines  Sohnes 
jj^^3-ad.  Stumpf  Nr.  3003.  —  Die  jüngere  V.  Rrun.  c.  6,  S.  276,  nennt 
^  ^>3rich  I.  Romanorum  rex  et  semper  augnstus.  —  Wenn  der  Dichter 
/^"^^rdus  sagt^,   Rädinger  Denkm.  d.  Zärch.  Lit.  S.  31:  Romänae  sceplriger 


^      ^  — «,  so  geschieht  das  schwerlich,  wie  der  Herausgeber  meint,  um  den  of- 
^     ^^llen  Titel  zu  vermeiden,   sondern  in  dichterischer  Freiheit  bei  der  Wahl 

Ausdrucks. 

<^     Rriefe:  Cod.  Udalr.  148,  S.  268;    Seherus  S.  334.  —  Urkunden 


Wie  alle  diese  Verhältnisse  ihre  Bedeatang  beson- 
ders darin  haben  dass  in  ihnen  die  AaiTassung  der  ZeiC^ 
von  der  Stellang  des  Königs  ihren  Ansdmck  erhält,  so^ 
ist  es  von  besonderem  Interesse  zu  sehen,  lYie  die  Ver 
bindung  des  Deutschen  Königthums  mit  dem  KaiserthaniK_ 

und  mit  Rom  immer  mehr  in  den  Vordergrund  tritt  un^L 

wenigstens  äusserlich  den  Fränkischen  oder  Deutsche 
König  in  einen  Römischen  umwandelt.  Was  unter  de 
Ottonen  begonnen,  gelangt  unter  den  Staufern  zu  volle 
Herrschaft.  Und  dass  von  Rom  aus  die  Bischöfe  de 
Stadt  den  Rechten  und  Ansprüchen  des  Königs  nach  de 
Mitte  des  elften  Jahrhunderts  entgegengetreten  sind,  ha 
wohl  nur  dazu  beigetragen  diesen  auf  die  Beziehun 
zu  Rom  ein  grösseres  Gewicht  legen,  dem  Anspruch  au 
die  Römische  kaiserliche  Herrschaft  von  vorne  herein  i 
dem  Titel  Ausdruck  geben  zu  lassen. 

Die  Bezeichnungen  des  Kaisers,  die  schon  früher  üb 
lieh  waren  ^,  'perpetuus  augustus,  semper  augustus',  sin 
ihm  auch  jetzt  vielfach  beigelegt  ^ ,   doch  nicht  von  ih 

Schöpflin  S.  187  (Stumpf  N.  3009,  der  ?on  hier  an  den  Gebrauch  rechnet) 
Acta  73  ff.;  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  222;  Heinemann  170,  S.  135  (augu 
stus  Romanorum  rex);  Z.  f.  Thor.  G.  VI,  S.  267  (Romanorum  rex  augustus) 
—  Unrichtig  lässt  Daniels  IV,  S.  263  die  Bezeichnung  zuerst  von  Lolha: 
annehmen. 

1     VG.  in,  S.  208  N. 

3    So  Vom  Papst:  Jobann  VIII,  Epist.  87,  Mansi  XVII,  S.  77:  perpe 
tui  imperatoris  augusti;  Johann  XIII,  Orr.  Guelf.  IV,  S.  557  (derselbe  nennt 
Erath  18,  S.  14,    die  Königin  Mathilde  augusta).     Vgl.  Syn.  Ticin.,  LL.  l 
S.  529:   d.  n.  C.  perpetuo  augusto.     Ebend.  c.  7,  S.  535:    semper  au, 
slo,  und  so  Papst  Jobann  VIII,  Epist.  1.  3.  7.  26.  269.  315.  316.  317 
Alexander  II,  Mansi  XIX,  S.  976:  imperatjice  Agnete  semper  auj^usta.     Aue 
in  einem  Placitum   von  997,    Muratori  SS.  I,  2,  S.  467,    in   der  Anrede 
sanctissime  imperator  semper  auguste.      Ebenso  Cod.  Udalr.  2,  S.  22:  im 
peratori  cesari  semper  augusto,  und   so  wird  Lothar  ^semper  auguste'  ange 
redet  bei  Petrus  Gas.  IV,  111,   S.  825;    114,iS.  831.     Besonders  hau£ 
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ifl  Bj^ziehang  auf  sich  selbst  f^^ebrancht  \  Auch  *oaesar'  ^ 
und  'priaceps'^,  sind  keine  regelmässigen  Titel,  finden 
sich  aber  in  verschiedener  Anirendang:  des  ersteren  haben 
sicli  die  ^Urkunden  Otto  III.  bedient. 

I>ei  Gerbert,  Episl.  15,  S.  9:  caesari  semper  augusto;  204,  S.  138:  caesari 
semper  augusto  Romanorum  imperatori;  205,  S.  139;  vgl.  209,  S.  142; 
220,  S.  150;  S.  297;  von  der  ftaiserin  20,  S.  11;  44,  S.  28;  93,  S. 
^2;  99,  S.  56;  112,  S.  62;  203,  S.  137:  auch:  reginae  semper  angustae, 
20O,  S.  134.  (Dagegen  braucht  er  'auguslus*  auch  vom  König  Hugo  177, 
S.  98;  vgl.  195,  S.  97).  —  P.  Johann  XIII.  sagt  von  Otto  I,  Sagitlar 
^'  223:  augustorum  angustissimus;  und  in  Urk.  Otto  III,  Mon.  B.  XXVill, 
^y    S.   274,  heisst  es:   iraperaloris  augustissimi. 

^  Sehr  auffallend  und  ganz  isoliert  ist  die  Bezeichnung  der  K.  Mathilde 
in  der  Urk.  Olto  II.  für  Theophanu,  Orr.  Guelf.  IV,  S.  461,  als  *semper 
senaperque  augusla*.  ' 

^     Ital.  Urk.  Otto  I.  in  der  Datumszeile:    a.  imperii  d.  Ottonis  .    .    . 

caesaris;    Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  37  N. ,   und  einzeln  beim  Signum;  hier 

^"gemeiner  seit  Otto  III.  erst  in  der  Italienischen,  dann  auch  der  Deutschen 

■Kanzlei;  ebend.  S.  45.     Derselbe  sagt  von  Otto  1,  Remling  S.  19:   caesar 

^ugusius;  vgl.  S.  17:   caesaris  0.  filiique  sui  0.  caesaris;   Heinrich  II.  von 

seinetn  Vorgänger,  Grandidier  II,  S.  191:  cupi  tali  caesare.     Andere  Stellen 

sind  :    p.  Johann  VIII.  Epist.  30,  Mansi  XVII,  S.  28 :   praecellentissime  cae- 

saruna;  MR.  ÜB.  211,  1,  S.  271:    Ottonis  regis  et  patris  sui  caesaris  prin- 

^Patum  tenenlis;  Urk.  v.  J.  1035,  Arch.  f.  Hess.  G.  I,  S.  216:   caesarem 

^TeouQj  appellant  et   summum  regem  Deum  implorant;    Inschrift   auf  dem 

^^^el    des  Ismahel    an   Heinrich  11,    Bock  Reichsklein.  S.  196:    0    decus 

'Jropaß^  caesar  Heinrice  beare.     Sehr  viel  gebraucht  es  Gerbert,  allein,  9, 

.*    ^  ;    10,  S.  7;    17,  S.  10  u.  s.  w.,    und.  in    allen  möglichen  Combina- 

neij.   207,  S.  140:  caesari  et  augusto,    imperatori  quoque  Romano;  vgl. 

®*^    C^uch  von  K.  Lothar  von  Frankreich   im  Epitaphium    S.  293).     Wipo 

-^    **^ibt  c.  16,  S.  265:    caesar    et  augustus  Romano   nomine  dictus;    Arn, 

D     *    ^I,  39,  S.  567:   imperator  totius  Italiae  atque  augustus  caesar  civitatis 

I  ^     Arnulf,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  296 :  predictis  principibus,  von  Karl, 

^^i^  d.  Fr.,  Ludwig  d.  D.;  Konrad  I,  Böhmer  Acta  6,  S.  12:   anteces- 

orv     **^   noslrorum ,    serenissimorum  videlicet  principum ;    Heinrich  I,  Dronke 

p  >     S.  310:   idem    principes,   von   Ludwig   d.  K.  und  Konrad.     In   der 

,  ^*^^l  der  Königskrönung  heisst  es,  S.  35,  in  der  Anrede  ans  Volk:  Vis  tali 

^       ^ipi  ac  rectori  te  subicere  etc.  —    Trad.  Sang.  579,  II,  S.  192:    sub 

^^If)  principe;  585,  S.  198:  prindpis  noslri;  Erhard  I,  S.  37:  coramAr- 
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Heinrich  111.^  brachte  es  in  Gebrauch  den  Platz  in 
der  Reihe  der  Könige  and  Kaiser  verschieden  zu  zählea 
dort  als  der  dritte,  hier  als  der  zweite^,  wozu  mituntei 
noch  für  Burgund  die  Bezeichnung  als  der  erste  hinzu- 
gefügt ist^:  vielleicht  dass  die  Stellung  hier  überhaup 
zu  der  Unterscheidung  Anlass  gab,  welche  die  spätere] 
Könige,  wenn  auch  nicht  ganz  consequent^,  beibehalte] 
haben.  In  den  Titel  der  Urkunden  haben  mitunter  Otii 
HP,  häufiger  Heinrich  IV.  und  V,  aber  nur  als  Kaiser  * 
di^  Zahl  genommen. 

Nur  ausnahmsweise  sind  andere  Bezeichnungen  den 


nulfo  principe;  Vertrag  v.J.  921,  LL.  1,  S.  567 :  inier  ipsos  praefatos  prir: 
cipes,  K.  Heiarich  und  Karl;  Trad.  Fuld.  675,  S.  313:  sub  priacipe  raagd 
Heinricho.  Vgl.  Ficker,  Reichsfürslensl.  S.  27.  —  Von  Schrifislellern  gr^ 
braucht  es  besonders  häuflg  Flodoard;  auch  Widukind  I,  1,  S.  417:  pri.« 
cipes  nostri,  u.  a.  Vgl.  Odilo  c.  9,  S.  641:  reipublicae  princeps;  V.  Le^ 
nis  IX.  c.  14,  S.  145:    Romanorum  princeps. 

^  Heinrich  11.  wird  bei  der  Datierung  auch  als  Kaiser  nur  secundc 
genannt;  Mon.  B.  XXVllI,  1,  S.  447  ff.;  ebenso  nennt  ihn  Konrad  C 
Jaff^  S.  28.  Und  auch  dieser  heisst  als  Kaiser  der  zweite,  Mon.  B.  XXl^ 
1,  S.  21. 

^  So  schon  in  der  ersten  Urkunde  nach  der  Kaiserkrönnng,  Muratofl 
SS.  II,  2,  S.  857  (Stumpf  Nr.  2344).  Aber  auch  schon  vorher  als  König 
in  der  Urk.  S.  104  N.  1. 

8  Stumpf,  Wirzb.  1mm.  S.  45  ;  vgl.  vorher  S.  104.  Ueber  die  Zab 
im  Datum  und  beim  Signum  in  Urkk.  Otto  II.  s.  Stumpf  S.  37  ff. 

*  So  heisst  es  in  Urk.  Heinrich  V,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  225.  230 
Heinrici  imperatoiis  hujus  nominis  quinti,  in  der  Beischrift  zum  Monogramo: 
dagegen  S.  229:  quarti  Romanorum  imperatoris.  Auch  sonst  ist  der  Ge- 
brauch in  solchen  Dingen  nicht  ganz  constant.  S.  233  steht  im  Titel: 
qnartus  R.  imp.  aug.,  ebenso  in  der  Unterschrift,  dagegen  bei  der  Datie^ 
rung:  quarto  rege  Romanorum. 

ö    z.  B.  Mon.  B.  XXVHl,  1,  S.  281. 

^  Jener  tercius,  dieser  quaitus  Romanorum  augustus,  Mon.  B.  XXIX^ 
1,  S.  209  ff.  Die  Zahlenbezeichnung  als  König  daneben  habe  ich  nur  eiu' 
zeln  bemerkt:  SaÜ€  S.  39:  quartus  rex;  Schöpflin  S.  189:   et  quiutus  rex 
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itLi  T^^el  beigefügt  \    Otto  HI,  in  der  letzten  Zeit  seiner  Herr- 

äug  Schaft^  da  er  von  Gefühlen  religiöser  Demath  beherrscht 

tuaSi  ward,    liess  sich  den  Knecht  Jesu  Christi^,   Knecht  der 

luB»  AposteF  nennen.     Ein  cinder  Mal  dagegen  heisst  es  'al- 

rhai!  mificas  imperator'^    Einmal  findet  sich  auch  dieBezeich- 

'aXett    nang 'Romanus,  Saxonicus,  Italiens' ^  die  an  die  Sitte  der 

■ 

ihaltfi  R($mischen  Kaiser  erinnert  sich  Beinamen  nach  den  be- 
r  Ott  siegten  Völkern  zu  geben:  hier  sind  die  unter  der  Herr- 
aiser  Schaft  des  Kaisers  vereinigten  gemeint.  Vielleicht  dass 
Otto  auch  den  Titel  eines  Consuls  sich  beigelegt  hat  \  -^ 
n  deil  Heinrich  III.  wird  in  einer  Reihe  Italienischer  Urkunden 
als  'magnus  et  triumphator  Romanorum  augustus'  praedi- 
ciert^  — r  Ungewöhnlich  ist  die  Benennung  Heinrich  II. 
als  'erwählter  König' ^; 'derselbe  heisst  ein  ander  Mal 'von 
ßott  gekrönt  und  von  allem  Volk  zur  Herrschaft  glor- 
i'eicli  erhoben' ^  Auch  Heinrich  IV.  wird  einmal  als  *er- 
^^hlter' Kaiser  bezeichnet  und  empfängt  daneben  den  Titel 
"•^tricius  ^^;  eine  andere  Urkunde  nennt  ihn  den  Sohn  Hein- 


.  ^     Konrad  1,  Böhmer  Acta  17,  S.21:  rex  inviclns,  stammt  ans  Chron. 

'^'^^sli.  S.  386 ;  aus  Lorsch  auch  Konrad  II:  rex  padficus,  vorher  S.  106  N  3. 
^    So  im  J.  1000;  Stumpf  Nr.  1210  ff.  1303.     Doch  findet  es  sich 
'^^^^•^     in  allen  Urkunden,   z.  B.  nicht  1213.  1216. 

3  ^    So  im  J.  1001;  Stumpf  Nr.  1248  ff.;   auch  Acta  34.  35,  S.  29, 

y     *         Chron.  Gotw.  S.  283:    *servus  populorum  aliorum'  ist  Corruption;   N. 
^^^      -Arch.  XIII,  S.  267,  Stumpf  Nr.  1267,  nur  *servus'  lückenhaft. 
-*    Muratori  SS.  I,  2,  S.  467.     Wilmans  S.  139  N. 
*    Lüntzel  Diöc.  S.  347  (Stumpf  Nr.  1248). 
«    VG.  V  (RV.  I),  S.  101. 
^    Stumpf  Nr.  2428—30. 

^    Mon.  B.  VI,  S.  156:    rex   electns.     Nach  Stumpf  Nr.  1329   echt, 
^^  auch  auffallend  in  der  Schrift. 

^     Miraeus  II,  S.  808 :   rex  a  Deo  coronatus  et  ab  omni  plebe  in  re- 
^   glorifice  exaltatus. 

*^    ZweiUrkk.  für  Stablo,  Polain  S.14;  Ritz  S.  54  (Stumpf  Nr  2900. 
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rieh  des  zweiten  Kaisers.  Sind  diese  Urkunden  echt,  so 
handelt  es  sich  ohne  Zweifel  um  Ausfertigungen  die  nicht 
aus  der  Kanzlei  hervorgegangen  sind  \  Hier  hat  weder 
die  Würde  des  Patricius,  die  seit  Heinrich  III.  wieder  be- 
sonders ertheilt  ist^,  noch  die  Stellung  als  Vogt  oder 
Vertheidiger  (advocatus,  defensor)  der  Römischen  Kirche, 
die  namentlich  von  den  Päpsten  ^  mitunter  aber  auch  von 
den  Königen  selbst^  hervorgehoben  ward,  einen  besonde- 
ren Ausdruck  erhallend 

Dagegen  hat  die  Kanzlei  alle  die  ehrenden  Bezeich- 
nungen beibehalten  welche  schon  in  Fränkischer  Zeit  üb- 
lich waren  und  die  namentlich  bei  der  Unterschrift  der 
Könige  gesetzt  wurden  (so  'serenissimus' ;  'gloriosissimus'; 
'clarissimus' ;  illustrissimus' ;  einzeln  'largissimus' ;  am  bäa- 

2919,  der  die  Echtheit  bezweifelt):  respectu  divinae  miserationis  electus  ter- 
tius  Heini'icus  gratia  Dei  Romanornm  imperator  et  patricius. 

*  So  steht  auch  in  einer  Verduner  Urk.,  Calmet  V,  S.  197:  Lolha- 
rio  augusto  et  patricio. 

2  S.  nachher. 

3  P.  Benedict  VII.  an  Otto  11,  Heinemann  S.  55:  s,  sedis  apostolicae 
dignissimus  advocatus;  Tgl.  Benedict  VIII.  an  Heinrich  II,  eb.  S.  83.  P.Jo- 
hann XV.  von  Otto  HI,  Dronke  725,  S  339:  s.  Romanae  ecclesiae  defen- 
sor piissimus.  —  Lacomblet  104,  I,  S  60,  von  Otto  I:  tocius  ecclesiae  re- 
ctore  ac  defensore  juslissimo.  Petrus  Dam.  an  Heinrich  IV,  Walterich  I, 
S;  244:  qui  ecciesiasticae  defensionis  officio  fungeris.  Brief  an  denselben, 
Sudendorf  I,  7,  S.  10:  tolius  ecclesiae  et  propugnatore.  Bernhard  an  Lo- 
thar, Watterich  II,  S.  214:  est  advocali  ecclesiae.  —  Richer  II,  76,  S. 
605,  lässt  Otto  sagen:  quibus  commissum  est  in  hac  mundi  parte  sanctam 
Dei  ecclesiam  tueri.  Thietm.  IV,  18,  S.  776,  nennt  Otto  III:  advocatus  ec- 
clesiae s.  Petri. 

^  Heinrich  V.  sagt  bei  Seherus  S.  334:  quondam  filios  et  defensor 
ego  sum  Romanae  ecclesiae;  vgl.  eb.  S.  335:  ecclesiarum  in  eo  (Romano 
regno)  posilarum  defensor.  Lothar,  Mon.  B.  XXiX,  1,  S.  399,  von  Karl 
d.  Gr.:    Romanae  magno  sedis  advocalo. 

^  Dronke  678,  S.  314,  von  Heinrich  I:  advocatus  Rpmanorum  au- 
gustus  ist  willkürliche  Erdichtung,  wie  so  vieles  in  den  Fuldaer  Urkunden. 
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gsten,  besonders  seit  Heinrich  II,  invictissimus'  ^  Gross 
magnus)  ward  wie  früher  von  Karl,  so  jetzt  von  Otto  I. 
Is  Kaiser  gebraucht  ^ ,  und  von  Otto  IL  beibehalten ', 
fahrend  die  späteren  Herrscher  es  nicht  in  Anspruch 
lahmen.  Jenem  blieb  es  als  Beiname^,  ist  aber  einzeln, 
namentlich  von  Schriftstellern,  auch  auf  andere  ange- 
«fandt^     Daneben  steht  mitunter  in  alter  Weise  *friede- 


*  Der  Gebrauch  dieser  Worte  hing  natürlich  von.  den  Kanzlern  ab,- die 
>ber  aoeh  nicht  selten  wechseln,  inclytissimus ,  Acta  32,  S.  28,  ist  wohl 
Qs  inviclissimus  verderbt,  illustrissimus,  eh.  77,  S.  72,  Heinrich  V.  lar- 
issimus,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  89,  Arnulf.  Es  werden  auch  zwei  Prä- 
icate  verbunden,  namentlich  dem  4nvictissimus*  ein  anderes  hinzugefügt, 
hne  Steigerung  werden  sie  selten  gebraucht;  Mon.  B.  XXVJII,  1,  S.  138, 
>n  Ludwig  d.  K.:  gloriosi;  ebenso  Konrad  II,  XXIX,  1,  S.  13;  Heinrich 
^  Stumpf  Acta  295,  S.  418.  Otto  HI,  Mon.  B.  XXVHI,  1,  S.  278. 
38:  caesaris  invicti;  Lothar,  Stumpf  Acta  102,  S.  123:  imperatoris  invicti. 
^^e  and  die  folgenden  Bemerkungen  stützen  sich  nur  auf  einzelne  Samm- 
Dgen  und  wollen  die  Sache  am  wenigsten  vom  Standpunkt  der  Diplomatik 
s  vollständig  behandeln. 

'  Acta  10,  S.  9:  Signum  d.  Ottonis  magni  imperatoris  et  invictissimi 
güsti;  Mon.  B.  XXVHI,  1,  S.  193  ff. 

^     Schon  bei  Lebzeiten  des  Vaters:    magni  et  invictissimi  regis;   Mon. 

XXVHI,  1,  S.  191;  als  Kaiser  S.  195  ff.  Auch  Acta  22,  S.  18; 
impf  Acta  16,  S.  23.  17,  S.  24.  19,  S.  26.  Auf  Münzen  eines  der 
OQen;  Gappe  HI,  S.  55. 

*  So  brancht  es  von  ihm  Heinrich  II,  Heinemann  96,  S.  76.  Vgl. 
U  Brunv.  I,  3,  S.  154:  Sed  quod  Magnus  idem  Otto  appellatus  est,  sie 
i&  appellari  triplex  causa  exposcebat:  sive  quod  corpore  robusto  atque 
^Uenti  vigebat,  sive  quod  caeterorum  progenitor  Ottonum  erat,  sive  quod 
i^ano  imperio  quam  maxime  dilatando  maximum  suae  magnanimitatis  stu- 
tti  impendebat;  Chron.  Magd.  S.  269:  opere  et  agnomine  Magnus.  Hier 
^st  er  auch  S.  321  maximus,  und  ebenso  Transl.  S.  Celsi  c.  2,  SS.  VIII, 
205. 

^  Heinrich  I,  Ann.  Colon.  S.  98;  V.  Adalber.  c.  17,  S.  664;  Hugo 
V.  S.  357.  359;  vgl.  Jahrb.  S.  218.  —-  Heinrich  H,  Bert.  cont.  c.  8, 
48;  Vita  Odllonis  II,  6,  Mabillon  VI,  1,  S.  695  (magnus  ille  Heinricus); 

Camer.  HI,  18,  S.  470.  471;  Benzo  IH,  17,  S.  628.  —  Heinrich  HI: 
*.  V.  J.  1090  Guden  I,  S.  34.  —  Donizo  H,  13,  v.  926,  S.  397,  nennt 
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scli^ffiend'  (papificas)  \  das  aber  auch  für  sicli  vorlcoipmt  l 
Fromm  (pius)  heisst  nicht  Mos  Heinrich  II,  der  es  später 
al3  unterscheidenden  Beinamen  behielt^;  auch  andere 
werden  so  genannt^;  'sehr  fromm'  (piissimus)  gerade 
so  wie  die  vorher  angeführten  Prädicate  gebraucht  ^ 
Auch  *sehr  heilig'  (sacratissimus,  sanctissimus)  ist  nach 
Römischer  Sitte  hie  und  da  gesagt  worden^;  und  iilAn- 

selbst  den  Sohn  Heinrich  IV:  magnns  Conradus.  —  Heinrich  HI.  sagt  m 
Heinrich  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  62:  magnifico  H.  regnante. 

^  So  besonders  in  den  Litaneien :  Quellen  Vil,  S.  473 :  Ottoni  a  Deo 
coronato  magno  et  pacifico  regi;  LL.  II,  S.  78:  augusto  a  Deo  coroDato 
magno  et  pacifico  imperatori  vitam;  Tgl.  die  eines  Bamberger  Codex  Giese- 
brecht  II,  S.  590,  von  Heinrich  II;  die  von  Ivrea  Dömmler  Anselm  S.  89, 
Ton  Heinrich  IV.  Ebenso  Urk.  Otto  II,  Orr.  Guelf.  IV,  S.  462:  Sign,  in- 
Tictissimi  d.  Ottonis  magni  et  pacifici;  Urk.  Johann  XIII,  Orr.  Guelf.  IV,  S. 
557  N.  1 :  imperante  piissimo  perpetuo  augusto  Oltone  a  Deo  coronato 
magno  et  pacifico  imperatore;  vgl.  Erath  18,  S.  14;  Placitum  von  997, 
Muratori  SS.  I,  2,  S.  467;  Urk.  v.  J.  1003,  Forschungen  XIV,  S.  27: 
coram  magno  ac  pacifico  Ottone  imperatore;  Syn.  Francof.  1007,  SS.  IV, 
S.  795  N.:    rex  H.  magnus  et  pacificus. 

^  Mone  Anz.  1857,  S.  10:  Lothario  rege  pacifico.  Piot  9,  S.  15: 
imperante  venerabili  et  pacifico  Heinrico.  Vgl.  S.  106  N.  3.  Auf  Münzen  angeb- 
lich Otto  UI.  (Lelewel  III,  S.  134)  ist  es  zweifelhaft;  Cappe  I,  S.  66.  72. 

^  Bruno  schreibt,  Giesebrecht  II,  S.  667:  viro  aecclesiae  pio.  V. 
Steph.  maj.  c.  10,  S.  234:  qui  ob  mansuetudinem  morum  pius  est  appella- 
tus.  V.  Popp.  c.  12,  S.  300:  tarn  pium  quam  magnum  Boroani  potentata^ 
imperatorem.  Sonst  brauchen  es  z.  B.  Arnold  Bat.  II,  57,  S.  570;  Cbron. 
Mers.  S.  176;  Chron.  S.Hub,  c.  58,  S.597;  Necr.  Flav.,  SS.  VIII,  S.286; 
V.  Bichardl  Vird.  c.  7,  S.  283.  —  Eine  verwandte  Bezeichnung  ist  Ann. 
Reichersp.  S.  445:   unde  et  elemosinarius  dictus  est. 

^  Acta  7,  S.  6:  regnante  pio  rege  Ottone.  Ebenso  eine  Urk.  Bnlle- 
tin  de  la  comm.  2.  serie  V,  S.  234,  von  Heinrich  IV.  In  Urk.  Heinrich  111, 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  66 ,  heisst  Ronrad  II.  pius  et  per  omnia  catholicos. 
Denselben  nennt  pius  V.  Altmanni  c.  2,  S.  229.  Die  V.  altera  Gebeh.  c  I, 
S.  35,  sagt  von  Heinrich  III:  cognomento  Pius. 

^  z.  B.  von  Karimann  Mon.  B.  XXVHI,  1,  S.  64;  Arnulf  eb.  S.  82. 
85.  110;  Konrad  I,  eb.  S.  150  (Böhmer  Acta  22,  S.  25).  152  (29,  S. 
30);    Otto  I,  Stumpf  Acta  213,  S.  304;    Otto  II,  eb.  18,  S.  25. 

^    In  einer  königlichen  Urk.  habe  ich  es  nur  bemerkt  bei  Heinrich  11, 
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den  ist  selbst  das  schmeichlerische  'gdttlich'  (divas,  di- 
inas)  oicht  auterlassen  \    Daneben  erscheinen  aber  auch 
lie  Worte  zaiässig  welche  von  Beamten  oder  vornehmen 
Männern  überhaupt  galten  ^ 

Von  Heinrich  IV.  wird  eine  Zeit  lang  in  seinen  Ur- 
kunden die  Eigenschaft  hoher  Demuth  (humillimus)  neben 
im  üblichen  Prädicat  der  Unbesiegbarkeit  (invictissimus) 
in  Ansprach  genommen  ^  Eine  spätere  Zeit  hat  auch 
den  ersten  Heinrich  den  Demüthigen  genannt  ^ 

Im  Munde  des  Volks  oder  von  einzelnen  Schriftstel- 
^rn  wurden  den  Königen  auch  sonst  Beinamen  gegeben, 
ie  bald  mehr  bald  weniger  Eingang  und  Verbreitung  er- 
alten haben.  Mitunter  beziehen  sie  sich  auf  Eigenschaf- 
in  die  man  ihnen  beilegte.     So  heisst  Arnulf  der  Frei- 


lU  38,  S.  36.  Lndwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXYIII,  1,  S.  131,  sagt:  ad  sa- 
tt regimiDa.  Petrus  Chron.  Casin.  IV,  111,  S.  825,  und  115,  S.  831, 
sst  den  Kaiser  anreden:  sacratissime  Imperator.  —  Otto  IL  nennt  den 
iter,  Orr.  Gaelf.  IV,  S.  461:  magnos  et  sanctissimus.  Vgl.  Placitum  y. 
)7,  oben  S.  108  N.  2. 

^  Benzo  III,  6,  S.  624:  Divo  H.  regi  serenissimo.  Gerbert  Epist.  12, 
.  7 :  divi  caesaris.  Vgl.  zweif.  Urk.  ?.  J.  970 ,  Heinemann  47 ,  S.  37 : 
^  angnstis.  —  Gerbert  Epist.  200,  S.  136,  an  Adelheid:  o  divina  ma- 
stas.    An  dieselbe  lässt  er  Otto  III.  schreiben:   vestra  divinitas. 

«  yenerabilis:  Piot  9,  S.  15,  vorher  S.  114  N.  2;  V.  Godeh.  prior 
.32,  S.  191:  0  imperator  honorabilis.  —  SS.  II,  S.  152  heisst  es:  summo 
egnorum  imperatori. 

>  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  184.  186.  188.  Bresslau  80,  S.  122. 
ierrgott  S.  126.  Zweifelhaner  Echtheit  ist  Bliraeus  I,  S.  510  (Stumpf 
(i*.  2570),  von  Heinrich  IV,  wo  es  heisst:  Ego  H.  humilis  Romanorum 
ei;  vgl.  S.  104  N.  7.  —  Es  ist  auch  wohl  nicht  ohne  Absicht,  dass 
^  diesem  König  lange,  namentlich  während  seiner  Kindheit,  meist  alle 
't'ädicate  fehlen,  wie  es  wohl  auch  sonst,  aber  mehr  vereinzelt,  vorkommt. 
-  Heinrich  II.  sagt  einmal ,  Acta  42 ,  S.  40 :  nostre  auctoritatis  quamvis 
*rvissime. 

*    S.  Jahrb.  S.  217. 
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gebige  (largus)  S  Otto  III.  die  Gerechtigkeit  der  Welt  *  oder 
nach  einer  andern  AaiTassangiYegen  seiner  ungewöhnhcbeo 
wissenschaftlichen  Bildung  das  Wunder  der  Welt '.    Hein- 
rich III ,   wird  erzählt ,   sei   eine  Zeit  lang  die  Linie  der 
Gerechtigkeit  genannt  ^ ;  später  empfängt  er  einmal  den 
Beinamen  des  Guten  ^  dagegen  der  Sohn  den  des  BOsen^. 
Jener   heisst    auch   der  Schwarze  l     Wie  sich  dies  ttoü 
auf  die  körperliche  Erscheinung  bezieht,  so  sind  auch  an- 
dere Namen  daher  entlehnt:  wenn  z.B.  Ottol.  derLOwe^, 
sein  Sohn  ziemlich  früh  und  allgemein  der  Rothe^  Hein- 
rich II.  der  Lahme  ^^  hiess.    Im  Gegensatz  zu  dem  Soh 

^  Trad.  S.  Dion.  c.  7 ,  S.  358:  cognomento  Largus.  Bemerkens* 
werth,  dass  gerade  in  einer  seiner  Urkunden  die  Bezeichnung  als  largissimos 
sich  findet,   oben  S.  113  N.  1. 

^     Chron.  Magd.  S.  280:  justitiam  mundi  Ottonem  III. 

^  Otto  Fris.  Chron.  VI,  26,  S.  241 :  ut  .  .  .  Mirabilia  mnndi  dice- 
relur. 

^  Wipo  prol.  S.  255:  quem  Heinricum  lineam  justitiae  cnncti  pene 
prudentiores  cognominant. 

^    Order.  Vital.  III,  S.  54:  cognomento  Bonus. 

^  Chron.  Ursperg.  S.  339:  et  a  plerisque  nuncupabatur  Mains,  eo 
quod  multa  mala  terris  et  principibus  .  .  .  intulerit. 

^  Nach  Chron.  Ursperg.  S.  338  stand  auf  seinem  Grabe:  qui  dictos 
est  Niger. 

^  Ann.  Zvifalt.  973,  S.  53 :  Otto  I.  Leo  cognominatus.  Vgl.  EkkeL 
Sang,  c  16,  S.  13*8,  der  Otto  II.  sagen  lässt:  faciat  vobis  leonem  rneDO 
mitem  et  placabilem;  auch  Widuk.  II,  36,  S.  448:  facies  rubicunda  et  piv* 
liiior  barba,  et  haec  contra  morem  antiquum;  pectus  leoninis  quibusdiD 
sparsum  jubis. 

»  Ekkeh.  Sang.  c.  10,  S.  122.  Leo  Chron.  Casin.  II,  9,  S.  635. 
Hugo  Flav.  S.  367.  Chron.  Magd.  S.  276.  277.  Ann.  Saxo  969,  S.  623. 
1056,  S.  661.  Chron.  Pol.  I,  6,  S.  428.  —  sanguinarius  bei  Ollo  Fris. 
Chron.  VI,  26,  S.  241 ,  und  Ann.  Zvif.  982 ,  S.  63.  Vielleicht  soll  das 
ursprünglich  auch  nur  die  rothe  Farbe  bezeichnen  und  hat  dann  erst  zo  den 
sagenhaften  Erzählungen  Anlass  gegeben,  über  die  handeln  Giesebrecbt,  ii^^' 
S.  171;   Zöpfl,  Alterthümer  III,  S.  96  ff. 

^ö     G.  Trev.  c.  30,  S.  171. 
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rird  Heinrich  IV.  als  der  Alte  (senex)  bezeichnet  ^  wie 
ionst  gleichnamige  und  neben  einander  regierende  Kö- 
nige, anch  officiell,  als  der  ältere  und  jüngere  unterschie- 
den werden  \  —  Auf  einer  Spottrede  beruht  der  Beiname 
'Knoblauch'  der  dem  Gegenkönig  Hermann  gegeben  wird ', 
auf  sagenhafte  Erzählung,  wie  solche  besonders  im  zwölf- 
ten Jahrhundert  Verbreitung  erhielten,  die  Bezeichnung 
Heinrich  I.  als  Vogler  oder  Finkler  *,  auf  fremder  Entleh- 
nung die  Otto  H.  als  'bleicher  Tod  der  Sarracenen'  ^ 

Hat  das  Volk  in  solchen  Benennungen  Lob  und  Ta- 
le] über  seine  Herrscher  ausgesprochen,  auch  die  einzel- 
len  sich  wohl  menschlich  näher  geriickt,  so  stand  ihm 
ler  König  und  Kaiser  tiberhaupt  nicht  in  unnahbarer 
^eme.  Schon  das  einfache  'Herr'  war  eine  Bezeichnung, 
lie,  in  der  Anrede  und  sonst  gebraucht  ^^  seine  Stellung 
>estimmt  genug  ausdrückte,  wenn  sie  ihn  auth  nicht  von 
indem  unterschied  denen  in  Beziehung  auf  einze^ie  die- 
selbe Eigenschaft  zukam.  Es  bedeutete  auch  nicht  viel 
mehr,  wenn  alle  die  Worte  welche  Macht,  Grösse,  Würde 

^    Ghron.  Magd.  S.  321:   agnomen  habet  senex. 

'  Stumpf  13,  S.  19:  anno  majoris  .  .  .  anno  minoris;  14,  S.  21: 
Signom  d.  Ottonis  junioris,  nnd  ähnlich  sonst.  Cbron.  Ursperg.  S.  338  un- 
terscheidet Heinrich  IV.  und  V.  als  senior  und  junior. 

^  Ann.  Paüd.  S.  70:  cognomento  aliium.  Helmold  I,  38,  S.  33: 
^omento  clufloch. 

*    Zuerst  im  Ann.  Saxo;  s.  Jahrb.  S.  213. 

<^  Zuerst  Otto  Fris.,  Chron.  VI,  26,  S.  241:  ut  alter  pallida  mors 
^^iTacenorum  seu  sanguinarius  .  .  .  diceretur.  Eine  andere  Stelle  weist 
'^^Uenbach  IT,  S.  178  nach,  auch  die  Ableitung  des  Namens  aus  dem  By- 
^Qtinischen  Reich. 

^    So  schreibt  Bruno  an  Heinrich  II,  Giesebrecht  II,  S.  667:    mi  se- 

'^J*,  mi  ere.  —    Herr  und  König  oder  König  und  Herr  wird  bei  der  Wahl 

'^  Königs  (s.  nachher)  und   sonst,  z.  B.  Syn.  Altheim.  19.  21.  23,    LL. 

S.  557.  558;   Berth.  1078,  S.  310.  1080,  324,  gesagt.     Auch  blos 
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ausdrücken;  jetzt  wie  früher  ^  g;ebrauc]it  warden ;  auch  sie- 
dle Römische  Bezeichnung  Majestät  nicht  ausgenommcm  ^ 
fanden  auf  andere,  den  Papst,  Geistliche  und  W^tlichE 
verschiedenen  Standes,  Anwendung ^ 

Dabei  galt  aber  allerdings  die  Idee,  dass  der  KOui^ 
als  solcher  alle  Sterblichen  überrage^,  dass  der  Deutsch« 
König  auch  der  erste  und  höchste  sei  unter  den  Herr- 
schern Europas  ^  —  schon  Heinrich  I.  ®  bezeichnet  Widu- 
kind  als  den  Herrn  aller  Dinge  — :  eine  Vorstellung  dia 
dann  mit  dem  Kaiserthum  in  Verbindung  trat  und  durcl 
dasselbe  wie  eine  festere  Begründung  so  auch  eine  wei- 
tere Ausbildung  erhielt^:  als  Unterkönige  erscheinen  ihn 
gegenüber  die  Gebieter  anderer  Reiche  \ 

dominns  rex.  —  Dass  Heinrieb  II.  regelmässig  von  seinem  Vorgänger  Ott« 
lU.  als  seinem  Herrn  sprach,  ist  firaher  bemerkt. 

^  VG.  IV,  S.  209  N.  Ausser  den  bier  anfgeführten  gebraucbt  der  Papss 
magnitudo,  Greg.  Reg.  II,  31;  altitudo,  III,  7. 

*  Arnold  Rat.  II,  31,  S.  566,  sagt  in  der  Anrede:  majestati  yestr&a 
Eine  Urk.  Konrad  I,  Röbmer  Acta  24,  S.  27,  wo  es  beisst:  majestati  10- 
strae,   ist  verdächtig. 

^  Dem  Papst  legt  Otto  von  Bamberg  majestas  bei,  Ebbo  V.  Ott.  I,  10" 
S.  830.  Derselbe  giebt  dies  Prädicat  einem  Bischof,  ebend.  Ebenso  schreib 
Gerbert  29,  S.  16,  an  Erzb.  Willegis  und  37,  S.  27,  an  Tbeoderich  vom 
Metz:  majestatem  vestram.  Und  so  kann  es  anch  nicht  anffailen,  wenn 
Erzb.  Friedrich  von  Hamburg  und  H.  Friedrich  von  Lothringen  schreiben^ 
majestatem  nosUam;  Brem.  Ufi.  27,  S.  28;  Hist.  de  Metz  IV,  S.  73.  — 
Graf  Arnulf  von  Flandern  heisst  Gall.  ehr.  III,  S.  112:  magnus  et  invictis- 
simns  princeps. 

^  So  in  den  Urkk.  Konrad  I.  und  Heinrich  I.  för  Fulda,  Dronke  30^ 
und  309  (Böhmer  Acta  5,  S.  11)  in  der  Arenga:  Constat  nos  divina  dis- 
pensante  gratia  ceteris  mortalibus  supereminere :  immer  ein  Zeugnis  för  di» 
Auffassung  der  Zeit 

B    Widuk.  I,  41,  S.  439:  regum  maximus  Europae. 

^  Praef.  S.  416:  ipse  rerum  dominus  Heinricus;  ebenso  I,  39,  ^ 
435.  41,  S.  439. 

7    VG.  V  (RV.  I),  S.  86.  113. 

^    Ann.  Fuld.  888,  S.  405,   nennen  die  Könige  ro  den  verschieden^ 
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Der  König  and  Kaiser  ist  ein  Stellvertreter  Gottes 
kf  Erdenk  Von  Gott  ist  ihm  die  Herrschaft  gegeben': 
Aochte  er  darin  eine  Aufforderung  zur  Erflillnng  der  ihm 
obliegenden  Pflichten  erblicken,  er  konnte  daraus  auch 
ein  Recht  ableiten  auf  Hoheit  und  Gewalt  wie  sie  kein 
anderer  hatte'. 

Aber  unbestritten  freilich  ist  dieses  Recht  nicht  ge- 
blieben. Auch  andere  AuiTassungen  und  Ansprüche  ha- 
ben sich  geltend  gemacht,  und  am  Ende  ist  es  doch  nur 
die  allgemeine  göttliche  Waltung  und  Ordnung  der  Dinge 

Reichen  nach   dem  Sturz  Karl  III.  regoli,   ebenso  Ann.  Sang.  995,  S.  81. 

^^^i  S.  85,   die  Könige  von  Bnrgund  und  Ungarn;    vgl.  Gregor.  Reg.  II, 

^^)  S.  193:    rex  subdidit  se  Teutonico  regi  et  reguli  nomen  obtinuit  .  •• 

°^  i*«!  ibi,  non  regulns  fiaU    Widuicind  spricht  III,  50,  S.  640,  von  subre- 

^'i  barbarorum;    Tgl.  III,  68,  S.  463;    III,  55,  S.  461   (neben  regulns). 

Auch    der  Gegenkönig   Rudolf  heisst   regulns   in  Gas.  Sang.  cont.  S.  156; 

^^1180  Rndolf  nnd  Hermann  Ann.  Angnst.  1090,  S.  133;  während  sie  an- 

^^^wo  tiranni  genannt  werden;    Honorius  Im.  III,  S.  133;  Ann.  S.  Jacob! 

^o«i.  1077  ff.,  S.  639.    Vgl.  Ann.  HUd.  1033.  1037,   S.  99.  101^  und 

^^»^.  Saxo  1037,  S.  680,  von  Odo  von  Burgund;  Ekkehard  1070,  S.2Ö0. 

^^ti.  i^ggd.  1127,  S.  183,  und  Ann.  Reichersp.  S.  492,   von  Heinrich  IV. 

^^^n  Konrad.     Richer,   der  I,  21,    S.  576,    als   Franzose  Heinrich  I.  so 

Qeont,  sagt  III,  78,  S.  624,  auch:   aliarum  gentium  tu*anni. 

^     LL.  II,  S.  152,  an  Otto  III:   cujus  vicem  geritis  in  terris. 

'    Widnk.  I,  41,  S.  439:  Imperium  non  a  patribus  sibi  relictnm,  sed 

^^^  semet  ipsum  adquisitnm   et  a  solo  Deo  concessum.     So  besonders  die 

^''öoungsformel.    Vgl.  Arnold  Rat  II,  32,  S.  566,  wo  Romuald  zu  Otto  HI. 

^^  :    Novimus  qnippe,  qnia  quod  habetis  imperium  desuper  est  datum  atque 

^^^titutnm. 

^     Liudpr.  II,  23,  S.  293,   wird  aus  der  Göttlichkeit  des  Königthums 

-.     ^     der  Vorherbestimmung  des  Königs  durch  Gott  die  Pflicht  der  Unlerwer- 

^^    abgel<)itet:  Neque  enim  in  hujus  electione  totius  populi  posset  esse  an! - 

^      ^    unus,  s}  aTrinitate  summa,  quae  Dens  unus  est,  ante  mundi  institutio- 

^      *^    non  esset  electus.     Si  bonns  fuerit,  diligendus  erit  Deusque  in  eo  lau- 

^^us;    si    vero    malus,    equanimiter  tolerandus.     Waltram  I,  14,  S.  78, 

.^^  :  zwei  Könige,  die  die  Fürsten  aufgestellt,  seien  bald  gestorben,  super- 

^^  eo  cui  potestas  data  est  a  Deo,   quam  scilicet  potestatem  nee  populus 

38  illius  dissolvere  potuerunt  nllo  modo  etc. 
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die  man  in  der  Erhebung  des  einzelnen  Königs  aner- 
kennt S  ohne  ihr  Einfiuss  auf  die  Stellung  desselben  za 
gewähren. 

Das  Wesen  des  KOnigthums  ist  an  sich  nicht  abhän- 
gig von  der  Art  und  Weise  wie  es  tibertragen  wird. 
Doch  haben  die  Veränderungen  welche  hier  eintraten,  die 
Gegensätze  welche  sich  im  Lauf  der  Zeit  geltend  mach- 
ten eine  grosse  Bedeutung  für  die  Stellung  der  einzelnen 
Könige  gehabt  und  zuletzt  auch  auf  die  Auffassung  der 
Würde  selbst  Einfiuss  geübt. 

Am  Anfang  der  Periode  um  die  es  sich  handelt  war 
das  Königthum  in  unbestrittenem  Besitz  des  Karolingischen 
Hauses.    Das  Ostfränkische  Reich,  auf  dem  das  Deutsche  ^^  ^e 

beruht,  verdankt  seine  Entstehung  selbst  nur  der  Anwen .Mr 

düng  des  Princips  voller  Erblichkeit,  wie  es  im  Fränki- 


schen Reiche  galt   und  bis  zur  Theilung  unter  mehreren -rre 
Söhne  ging :  auch  in  dem  Herrschaftsgebiet  Ludwig  d.  D.  ^ID. 
ist   es  noch   einmal  zur  Anwendung  gekommen  und  ha^^^sat 
den  Bestand  jener  Vereinigung   Deutscher   Stämme    di^^  5e 
unter  ihm  statthatte  geftlhrdet :  es  erscheint  als  glückliche  ^^^ 
Fügung,  dass  so  bald  der  Tod   zweict  der   drei  Brtide'  ^r 
diesem  Zustand  ein  Ende  machte  und  das  väterliche  Reich=^) 
durch  die  Lothringischen  Lande  vergrössert,  in  der  Han-*      d 
Karl  HI.  wieder  vereinigt  ward.     Wie  dann    die  Erht 
bung  Arnulfs,  der  als  unehelicher  Sohn  keinen  rechtliche: 
Anspruch  auf  die  Nachfolge  hatte,   auf  der  einen  Seit^ 


^    So  wenn  es  heisst  Ann.  Saxo  1138,  S.  776,  die  Fürsten  beschloi 
sen  eine  Versammlung  zn  halten :  ut  communiter  regno  preficerent  quemca 
qua  Dens  ad  id  preordinasset.    Vgl.  den  Ausdruck  der  Krönungsformel:  q 
.  •  .  preeligisti  regem. 
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den  Bestand  eines  nationalen  Deutschen  Reiches,  auch  im 
Gegensatz  g^en  die  zuletzt  Frieder  unter  der  Herrschaft 
Karls  vereinigten  anderen  Theile  der  grossen  Karolingi- 
schen Monarchie,  gewissermassen  bestätigte  und  befestigte, 
a.nderer  seits  dazu  beitragen  musste,  den  Grundsatz  voller 
Erblichkeit  zu  beschränken,  die  Möglichkeit  der  Theilung 
auszuschliessen ,  ist  früher  gezeigte    Wohl  war  es  dafür 
^on  Bedeutung,    dass  Arnulf  auch  nur  den  einen  Sohn 
rechtmässiger  Ehe,  Ludwig,  hinterliess,  dem  sich  auch  das 
zuerst   dem   unehelichen   Sohn  Zventebulch    übergebene 
liOthringen  unterwarf.    Und  als   mit  jenem  die  Deutsche 
Unie   des  KaroUngischen  Hauses  im  Mannsstamm  voll- 
ständig erlosch,  ward  auf  die  im  Westreich  lebenden  Glie- 
der desselben  keine  Rücksicht  genommen :  durch  Wahl  der 
Grossen  erhielt  einer  aus  ihrer  Mitte  die  königliche  Gewalt 
im  Reich,  wie  es  nun  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Frän- 
kischen Herrschaften  festen  Bestand  gewonnen  hatte.    Von 
einer  Theilung  um  erblichen  Anspruchs  willen  ist  nie  wie- 
der die  Rede  gewesen.     Das  Princip  der  Wahl,  das  im 
Fränkischen  Reich   lange   ganz   in   den  Hintergrund  ge- 
drängt  gewesen,    hat  sich   wieder  Raum  verschafft;   und 
durch  die  folgenden  Ereignisse,  da  Konrad  I.  keinem  Sohn 
die  Nachfolge  hinterliess,  dem  Bruder  selbst  seinen  frühe- 
ren Gegner,  den  Sachsenherzog,  vorzog,  der  wieder  nur 
durch  Wahl  die  Herrschaft  empfangen   konnte,    ist   dem 
Weiterer  Vorschub  geschehen. 

Unzweifelhaft  ist  Wahl  seitdem  ein  wesentliches  Mo- 
ment für  die  Nachfolge  in  der  Herrschaft  des  Deutschen 
Reichs.     Aber   dass  sie  ganz  und  allein  gegolten  hätte, 

»    VG.  v  (RV.  I),  s.  25  ff. 
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Isst  sich  doch  nicht  sagen  ^  Was  von  Alters  her  zam 
Vesen  des  Germanischen  KOnigthnms  gehörte,  die  Rück- 
icht  auf  das  Geschlecht,  die  Anerkennung  eines  Rechts 
reiches  zuerst  und  vor  anderen  die  Mitglieder  dieses  hatten 
ei  der  Wahl  in  Betracht  gezogen  zu  werden,  hat  sich 
Isbald  geltend  gemacht:  mitunter  kann  es  scheinen  dass 
ie  erbliche  Folge  das  üebergewicht  erhalte:  mitunter 
rirken  die  beiden  Principien  zusammen.  Dann  treten  sie 
ber  auch  in  oiTenem  Kampf  sich  gegenüber,  ohne  dass 
1  dieser  Periode  das  eine  oder  andere  vollständig  den 
üeg  gewonnen  hätte. 

Von  Heinrichs  Sohn  Otto  I.  sagt  ein  Schriftsteller 
er  Zeit^:  nach  erblichem  Recht  ward  er  erwählt  in  den 
äterlichen  Reichen  zu  folgen.  Es  drttckt  treifend  das 
'erhältnis  aus  welches  bestand,  es  entspricht  auch  nur 
em  was  einst  Gregor  von  den  Königen  der  Salischen 
ranken  sagtet  Aehnlich  äussert  sich  Heinrich  U.^: 
ach  Fügung  Gottes  sei  ihm  die  einmüthige  Wahl  der 
'ölker  und  Fürsten  und  die  erbliche  ungetheilte  Nach« 
)]ge  im  Reich  zutheil  geworden.  Und  auch  sonst  wird 
eides  mit  einander  verbunden  ^ 

^  Vgl.  Usinger  in  dem  Excurs  zu  Hirsch  I,  S.  429,  der  das  Princip 
srWahl  etwas  zu  sehr  in  den  Vordergrund  stellt;  ebenso  StenzelI,S.  421. 

^  Ann.  Quedl.  936,  S.  54:  jure  hereditario  patemis  eligilur  snceedere 
ignis. 

«    VG.  1,  S.  284. 

^  Grandidier  II,  S.  191:  Post  tanti  itaque  imperatoris  ab  hac  vita 
iscessum  vetus  inter  nos  a  pueris  propagata  familiaritas  et  ea  quae  cum 
11  caesare  nobis  erat  parentelae  et  consanguinitatb  afiinitas  praefato  persoa- 
t  antistiti,  cum  caeteris,  qnomm  infinitus  est  numerus,  nostrae  manns  dare 
ielitati,  nt  Deo  praeside  consors  populorum  et  principum  nobis  concedere« 
ir  electio  et  hereditaria  in  regnum  sine  aliqua  divislone  successio. 

^    Bruno  c.  30,  S.  339:   regnum  Sax.  quod  cutai  palerna  heredilate 
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Dagegen  ist  dann  anderswo,  auch  von  den  Königen 
selbst,  bald  das  eine  bald  das  andere  in  den  Vordergrund 
gestellt.  Otto  I.  nimmt  in  einer  Urkunde'  ausdrücklich 
auf  den  Fall  Rücksicht,  dass  ein  König  erwählt  werde 
der  nicht  seines  Geschlechtes  sei,  behauptet  also  kein  aus- 
schliessliches Recht  seines  Hauses.  Dagegen  spricht  Otto 
IL^  von  der  durch  väterliche  Nachfolge  ihm  von  Gott 
verliehenen  Herrschaft.  Besonders  aber  hat  Heinrich  IV. 
das  erbliche  Recht  betont^:  den  Versuchen  gegenüber  die 
gemacht  wurden  ihn  als  der  Herrschaft  unwürdig  zu  be- 
seitigen, zugleich  den  Grundsatz  der  freien  Wahl  zu  ibfm- 
lieber  Anerkennung  zu  bringen,  beruft  er  sich  wiederholt 


tnin  eorum  omnium  elecüone  sascepisset.  lieber  die  Krönnngsformel  s. 
naeMier. 

^  HttBemann  3,  S.  3 :  Et  s»  aliquis  generationis  nostrae  in  Franda  ac 
Saxonia  regalem  potestativa  manu  possideat  sedem,  in  iilius  potestate  sint  ac 
defensione  praenancupatam  monasterinm  et  sanctimoniales  inibi  in  Dei  servi- 
tio  congregate.     Si  antem  alter  e  populo  eligatnr  rex  etc. 

'  Miraeus  Ilf,  S.  236:  exordium  monarchiae  nostrae  paterna  succes- 
sione  a  Deo  nobis  collatae.  Wiederbolt  in  einer  Urk.  Heinrich  IV,  6.  Lob« 
c  12,  S.  316. 

'  Cod.  Udalr.  120,  S.  231:  regnnm  hereditario  jure  nobis  collatam; 
66,  S.  139:  debitam  et  hereditariam  dignitatem.  Brief  bei  Bruno  c.  66, 
S.  352  (LL.  II,  S.  46):  hereditariam  dignitatem,  quae  mihi  ab  illa  sede 
debebatur.  Vgl.  Ekkeh.  1105,  S.  228:  hereditariae  successionis  confirma- 
tionem  pollicente  (d.  Sohn);  und  die  Schriftsteller  welche  Heinrichs  Sache 
-verfechten:  Waltram  1,14,  S.  78:  qni  pro  patribussuis  snccessit  in  regnum 
jure  hereditario,  quod  fieri  non  posset  nid  a  Deo.  Dann  die  S.  119  N.  3 
angefahrten  Worte  und  weiter:  qoando  quidem  ipsi  qnoqne  regi  possint  jam 
donante  Deo  filie  succedere  in  regnnm,  sicut  ipse  patribus  suis  successit 
in  regnnm;  11,  7,  S.  98:  regno  quod  Deo  ordinante  obvenerat  sibi  avita 
pariter  et  paterna  successione;  Wenrich,  Martene  Thes.  I,  S.  225:  pater- 
num  et  avitum  regnum;  dazu  die  Ansfübrung  des  Petrus  Crassns,  Suden- 
dorf I,  14,  S.  36;  und  die  Stelle  aus  Gonc.  Toletan.  in  dem  angeblichen 
Privilegium  Leo  VIIL,  Floss  S.  156,  das  in  diese  Zeit  gehört.  Vgl.  P. 
Ewald,  Walram  von  Naumburg  S.  75  ff. 
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auf  das  erbliche  Recht  das  ihm  an  Konigthnm  (tnd  Kai- 
serthum  zustehe. 

Und  eine  Zeit  lang  hat  in  der  Vorstellung  der  Zeil- 
genossen offenbar  der  erbliche  Anspruch  das  Uebergewichl 
erhalten.  Während  Widakind  und  Thielmar  noch  das 
Hanplgemcht  anf  die  Wahl  legen  '.  dieser  es  wohl  als  ein. 
Uugltick  hervorhebt',  wenn  nicht  der  geeignete  Herrscher 
ip  dem  Erben  sich  finde,  aber  will  dass  man  in  solchem. 
Fall  ohne  Neid  einen  andern  nehme  der  die  rechten  Ei— 
genschailen  habe,  berichtet  er  doch  zugleich',  wie  nach 
dem  Tode  Otto  III.  die  (fffeulliche  Stimme  sich  flir  Hein- 
rieb, den  Angehörigen  des  Ludolfingischen  Hauses,  aas- 
gnsprochen,  ihn  nach  erblichem  Recht  zur  T^achfolge  be- 
rufen habe.  Auch  ein  anderer  Zeitgenosse  bezeugt^, 
dass  im  Volk  —  wenigstens  von  Sachsen  wird  es  gelten 
—  nur  Eine  Stimme  gewesen,    Heinrich  müsse  die  Herr- 

>  Widok.  II,  1,  S.  437:  oiddm  popaln*  .  .  .  elegil  sQri  in  prino- 
pvn,  DniversaliBqae  eleclionia  notanlss  iocum  etc.  Thielm.  I,  10,  S.  740: 
:eiU>t  TolaDtsrise  eleetionis  hos  fedl;  II,  1,  S.  743:  Oltonem  .  .  ,  duo 
ra  in  regem  sibi  el  dominnta  elegerunl.  Osgegen  sagt  ft^Ukh  üudpraiid  IV, 
!2,  S.  322:  qnem  Tilio  sao  (Otlo  I.)  .  .  .  decedens  (Hehiricli  I.)  cDm  re- 
ti4  umnl  herrditsrio  dereliqnit.  Diese  AuOsssuDg  mochle  jd  Ilslien  aber- 
riegen;  in  BMiebnng  anf  dies  sagen  ancb  die  Ann.  Qaedl.  951,  S.  18: 
regonm  Longobardiae  quod  Uli  (der  Adclbeld)  beredjtario  jure  cesserat. 

*  I,  10,  S.  T40:  Ve  populis,  qnibus  regngadi  spei  io  snbwculDTa 
iloniDornm  sabole  non  relinquitiir  et  inier  ee  facta  dissengioDe  et  long»  cod- 

ciitiane  atiqnad  consilium  lel  solalDea  cito  non  providelnr.  Si  in  consan- 
:uiiiitali8  linea  aliquis  tgli  oriiiia  dignus  non  iaienialar,  aallem  in  «lia  ben« 
niiigeratns,    omni  odio  procal  remolo,   assuDiatDr. 

■  V,  2,  S.  791 :  Cni  {dem  Gesandten  Heinrichs)  moit  »  maiima  mal- 
iiidine  101  una  respondit,  Heinricum  Clirbti  adjutorio  ei  jure  berediiuio 
c^atomm. 

*  Thangmar  V.  Bernw.  c  3S,  S.  77S:  tox  an«  Tolgaiium,  d.  Hein- 
Dm  debere  imperare.  Vgl.  Ann.  Quedl.  1002,  S.  7S :  «d  quem  «nnuiui 
perii  perliiMlnl. 


125 

Schaft  empfangen.      Wenn   dem  Markgrafen   Ekkehard, 
der  eben  damals  in  die  Reihe  der  Bewerber  um  die  Herr- 
schaft zu  treten  wagte,  ein  Graf  Lüder  gesagt  haben  soll  ^ : 
'Merkst  Du   nicht,   dass  Deinem  Wagen  das  vierte  Rad 
fehlt',  so  hat  er  wahrscheinlich  eben  die  Verwandtschaft 
mit  dem  Königshause  gemeint.     Auf  das   entschiedenste 
macht   der  Bischof  Adalbold,   Heinrichs  Zeitgenosse  und 
Biograph,  das  Erbrecht  desselben  geltend^,  und  wenn  er 
dabei   besonderes  Gewicht  legt  auf  eine  angebliche  Ab- 
stammung von  Karl  dem  Grossen,   so  geschieht  es  wohl, 
Weil   die  Seitenverwandtschaft  mit  Otto  HI,   dem  letzten 
König,   doch   nicht   als   ausreichende  Begründung    galt, 
^ber  offenbar  hat  Heinrich  selbst  sich  zunächst  auf  diese 
oder  vielmehr  auf  die  Abstammung  von  dem  ersten  Hein- 
Mrich  gestützt  \  —  Die  Krönungsformel,  deren  man  sich  in 
dieser  Zeit  bediente;    hob  an  mehr  als  einer  Stelle  das 
erbliche  Recht  bei  der  Nachfolge  hervor^;  und  war  sie 

^  Thietm.  IV,  32,  S.  782.  Hirsch  T,  S.  200,  bezweifelt,  wie  ich 
glaube,  ohne  genügenden  Grund  diese  Auslegung. 

'  c.  1,  S.  684:  de  vexillo  extolleretnr  in  solinm  hereditarium.  He- 
Teditarinm  dicimus,  quia,  nt  ab  bis  qui  genealogias  computare  noverant,  au-> 
dlTimus,  a  Karolo  Magno  ex  parte  patris  decimam  septimam,  ex  parte  ma- 
tris  decimam  sextam  Uneam  propagationis  tenebat.  Insuper  tertius  Otto,  post 
cujns  obitum  in  regem  eligebatur,  et  ipse  tertium  ad  invicem  consanguinita- 
tis  gradnm  tenebant;  vgl.  d  5,  S.  685 : 'Theodericns  quoque  Heinricum  da- 
cem  in  regno  esse  sdens  beredem  etc. 

B  So  heben  die  Ann.  Sang.  1002,  S.  81,  hervor,  Otto  lU.  sei  wohl 
tine  berede  gestorben,  Heinrich  aber  de  regio  genere  gewesen.  Die  Hist. 
Brunv.  c.  3,  S.  154,  sagt  von  Heinrich  1:  praerogativam  regnandi  sttae  nU 
tnirum  relinquens  clarissimae  posteritati,  erkennt  aber  ^in  erbliches  Recht 
Heimich  U.  nicht  an.  Sigebert,  der  ihr  folgt,  sagt  dagegen,  1002,  S.  354: 
insignia  regni  ab  eo  violenter  extorsit  quasi  jure  hereditario  sibi  competentia. 

^  Sta  et  retine  amodo  locum  quem  hucusque  paterna  successione  te- 
Dnisti . . .  Reges  quoque  de  lumbis  ejus  per  successiones  temporum  futnrorum 
egrediantur.     Vgl.  Formeln  S.  29.     Man  kann  hierher  auch  z&hlen  was  die 
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auch  aus  anderen  Verhältnissen  anf  das  Deutsche  Reich 
fibertragen:  dass  man  es  beibehielt,  war  nicht  ohne  Be- 
deutung; und  musste  auf  die  Auifassung  der  Zeitgenossen 
£influss  üben.  War  daneben  von  einer  Wahl  die  Rede, 
so  hat  diese  mehr  nur  eine  formale  Bedeutung.  Auch 
die  Schriftsteller  des  elften  Jahrhunderts  sprechen  lange 
fast  allgemein  von  einer  Nachfolge  aus  erblichem  Recht, 
selbst  solche  von  entschieden  kirchlicher  Haltung  ^ 

Erst  da  der  Kampf  der  Kirche  gegen  Heinrich  IV. 
entbrannt  war  und  sie  sich  mit  den  Fürsten  gegen  den 
König  verband,  änderte  sich  die  Auffassung  welche  von 
ihr  bisher  vertreten  worden  ^  Da  geschah  es  in  Beisein 
und  wahrscheinlich  unter  Mitwirkung  des  päpstlichen  Ge- 
sandten, dass  bei  der  Erhebung  Rudolfs  der  erbliche  An* 
Spruch  ganz  beseitigt,  dasPrincip  einer  völlig  freien  Wahl 
zur  Geltung  gebracht  werden  sollte:  der  neue  König  mussfe 
versprechen,  dass  keinerlei  Vorzug  vor  andern  dem  Sohn 
zustehen  sollet    Es  erklärt  sich,  da  man  eben  den  recht- 

Hist.  Brnnv.  berichtet  c.  27,  S.  180:  der  Erzbiscbof  Hermann  von  KöIa 
habe  das  Volk  aafgefordert,  qnatenus  a  snpema  dementia  pro  condnnanda 
regni  pace  imperatori  filium  dari  secum  iraplorarent. 

^  Ann,  Altah.  1056,  S.  808:  fitium  snnm  Heinricnm  heredem  regni 
relinqnens.  Petras  Dam.  Epist.  VII,  3,  S.  117,  an  Heinrich  IV:  qni  in 
paterni  vel  aviti  sceptri  jnra  snccedis;  S.  121:  sicnt  ejus  heres  imperii. 
Paalas  Bernr.  c.  60,  Watterich  I,  S.  506:  qualtns  ille  Heinricus  rex  per- 
mittente  Romano  pontifice  Victore,  qni  tnnc  morienti  praesens  erat,  heredi- 
taiio  jure,  nimirnm  pner  snccessit. 

^  So  sagt  Wido  Ferr.  II,  S.  177:  Sicnt  enim  imperinm  et  regnum 
non  est  soccessorium. 

'  Bruno  c.  91,  S.  365:  ut  regia  potestas  nnlli  per  hereditatem,  si^ 
cut  ante  fnit  consnetudo,  cederet,  sed  filius  regis,  etiam  si  valde  dignus  es- 
set, potius  per  electionem  spontaneam  quam  per  successionis  lineam  prove- 
niret;  si  vero  non  esset  dignus  regis  fiüus,  vel  si  nollet  enm  populus,  qaem 
regem  facere  wellet  haberet  in  potestate  populus.  Paulus  Bernr.  c.  95,  S. 
530:  Qui  (Rudolf)  utique  regnum  non  nt  proprium  sed  pro  dispensatione 
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aässig^eii;  auf  sein  Erbrecht  sich  stiitzeuden  König  zu  be- 
eitigen,  ihm  einen  andern  entgegenzustellen  unternahm. 
Jnd  doch  kann  man  fr|igen,  ob  es  bei  Rudolfs  Erhebung 
licht  auch  in  Betracht  gekommen  ist,  dass  er  mit  einer 
Königstochter,  der  Schwester  Heinrichs,  vermählt  gewesen. 
Wenigstens  wenn  ein  regierendes  Haus  im  Manns- 
stamm  erloschen  —  und  es  war  Deutschlands  Verhäng- 
lis,  dass  in  den  dreihundert  Jahren ,  von  denen  hier  ge- 
handelt wird,  es  dreimal  dahin  kam  — ,  ist  bei  der  Wahl 
des  Nachfolgers  wohl  auch  auf  eine  entferntere,  weibliche 
Verwandtschaft  eine  gewisse  Rücksicht  genommen  oder 
stuf  sie  ein  Anspruch  begründet.  Ist  die  Sache  bei 
Konrad  I.  und  Heinrich  I.  zweifelhaft  S  so  hat  jenen  we- 
nigstens spätere  Auffassung  mit  dem  Karolingischen  Haus 
in  Verbindung  gebracht  ^  Nach  Otto  HI.  Tod  soll  Hein- 
rich selbst  eine  Zeit  lang  dem  Herzog  Otto  von  Kärnthen, 
dem  Sohn  einer  Tochter  Otto  I,  die  Nachfolge  zugedacht 
haben  ^.  Bei  der  Erhebung  Konrad  H.  wird  bemerkt, 
dass  er  aus  altem  königlichen  Geschlechte  stammet    Im 

sibi  creditam  repntans,  omae  hereditarium  jus  in  eo  repudiavit  et  vel  filio 
^Uo  se  hoc  adaptaturum  fore  penitus  abnegavit,  justissime  in  arbitrio  princi- 
^Um  esse  decernens,  ot  post  mortem  ejus  libere  non  magis  filium  ejus 
[tiam  alium  eligerent,  nisi  quem  ad  id  culminis  aetate  et  morum  gravitate 
^gnam  invenissent.  Gegen  die  falsche  Auslegung  welche  Phillips  dieser  Stelle 
^eben  s.  Gott.  G.  Anz.  1859,  S.  654.     Richtiger  Eichhorn  §.  231. 

1  VG.  V  (RV.  I),  S.  59.  Besonders  Stein,  Gesch.  Konrad  I.  S.  210 
r« ,  hat  dies  zu  stark  hervorgehoben ,  selbst  für  Otto  von  Sachsen  Gewicht 
iaranf  gelegt,  dass  er  der  Mutterbruder  der  Hildegard,  der  Tochter  Ludwig 
I..  j.,  gewesen. 

»    Vgl.  Stern  S.  212. 

^  Thietm.  V,  16,  S.  797:  Et  cum  post  mortem  cesaris  jure  consaa-r 
^initatis  et  aetatis  virtutumque  maturitate  ab  Heinrico  tunc  duce  in  regem 
^ligeretpr  etc. 

^  Ann.  Quedl.  1024,  S.  89:  inclita  regum  prosapia  ortus.  Vgl. 
Chron.  reg.  Franc,   SS.  III,  S.  214. 


zwölften  Jahrhundert  wurden  Stammbäume  entworfen,  die 
das  Fränkische  Haus  auf  das  engste  an  das  Sächsische 
anknüpften \    Da  auch  jenes  erloschen,  glaubte  niemand 
ein  näheres  Recht  zu  besitzen  als  der  Enkel  Heinrich  W. 
von  mütterlicher  Seite.     Und  wenn  die  Wahl  damals  für 
einen  Fürsten  entschied  der  ohne  solchen  Anspruch  war, 
so  fehlt  es  nicht  an  einem  Zeugnis  der  Zeit,  dass  das 
keineswegs  allgemeine  Zustimmung  gefunden:  die  Deut- 
schen Fürsten,  heisst  es^  hätten  nicht  ertragen,  dass  ei 
ner  der  dem  Königshause  fremd  die  Herrschaft  führe,  un 
einen  Mann  königlichen  Geschlechts  zum  König  eing 
setzt.    Dieser,  Konrad,  ist  damals  nicht  durchgedrungen 
Aber  nach  Lothars  Tod  erlangte  er  die  Herrschaft,  un 
ein  Jahrhundert  lang  ist  sie  in  seinem  Hause  geblieben. 

Aber  die  Ereignisse  der  letzten  Zeit  haben  allerding 
dahin  geführt,  dass  das  Recht  der  Wahl  wieder  in  de 
Vordergrund  trat.  Der  Zeitgenosse  der  ersten  Staufer^ 
Otto  von  Freising,  hebt  es  als  charakteristisch  für  da$ 
Deutsche  Reich  hervor  ^  dass  durch  Wahl  und  nicht  durclfr 
erbliches  Recht  das  Königthum  tibertragen  werde. 

Sieht  man  auf  die  Form,  so  war  das  allerdings  im- 
mer der  Fall.  Das  erbliche  Recht  bedurfte  der  Anerkenn 
nung  durch  die  Wahl.  Jenes  war  aber  die  materielle 
Grundlage,  auf  welcher  dieses  wirksam  wurde. 

Daneben  hat  der  Wunsch  oder  Witle  des  regieren- 

i    SS.  m,  S.  215.  VI,  S.  32  N. 

*  Sigeb.  CoDt.  Gembl.  1138,  S.  386:  non  ferentes  principes  Tento-- 
nlci  regni,  aliqoem  extratientn  a  stirpe  regia  sibi  dominari,  regem  constitnuD^ 
Bibi  Conradum  virum  regii  generis. 

^  Gesta  II,  1,  S.  391:  Nam  id  juris  Romani  imperii  apex,  videliceC. 
noD  per  sanguinis  propaginem  descendere,  sed  per  principum  electionem  re^ — 
ges  creare,  sibi  tamquam  ex  singulari  veudicat  praerogaliva. 
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den  Königs  wohl  eiaen  gewissen  Einflass  auf  die  Nach- 
folge geübt.  Mitunter  gilt  es  dem  erblichen  Anspruch 
iffl  voraus  die  Anerkennung  zu  verschaffen;  einzeln  aber 
f  S^ht  es  darüber  hinaus  und  wird  zur  Designation  eines 
fiherhaupt  nicht  oder  nicht  vorzugsweise  Berechtigten. 

Das  war  der  Fall,  da  Konrad  I.  mit  Uebergebung 
des  eignen  Bruders  die  Erhebung  Heinrichs  von  Sach- 
^OL  empfahl  und  damit  offenbar  für  sie  den  Ausschlag 
gab^  Heinrich  gebrauchte  das  Recht  zu  Gunsten  des 
ältesten  Sohnes,  den  er,  wie  Widukind  sich  ausdruckt, 
zum  König  designierte^.  Verschiedene  Berichte  wollen 
wissen,  dass  Heinrich  H.  den  Franken  Konrad  als  Nach- 
folger ausersehen  habe^  und  es  liegt  kein  ausreichender 
Grund  vor  dies  in  Zweifel  zu  ziehen*:  jedenfalls  zeigt 
die  Ueberlieferung,  wie  darauf  Gewicht  gelegt  ward.    Kon- 

^    lieber  die  Sache  Iftsst  die  übereinstimmende  Erzählung  des  Lind- 

Prand,  Cont. 'Regin.,  Widukind  u.  a.  keinen  Zweifel;   s.  Jahrb.  S.  37.    Je- 

^^  aber  druckt  nur  seine  Auflassung  ans,    wenn  er,  II,  20,  S.  292,  den 

^^ig  sagen  lässt :  heredem  regiaeque  digoitalis  vicarium  regalibus  bis  orna- 

""•"His  H.  constitnoj   vgl.  Chron.  reg.  Fraac.  III,  S.  217:  cui  et  sceptrum 

"^U  et  diadema  capiti  ejus  imposuit. 

^     Widuk.  I,  41,  S.  435:  designavit  filinm  suum  Oddonem  regem;  II, 

>   S.  437  :  jam   olim  designatum  regem  a  patre.    Denselben  Ausdruck  ge- 

^faucht  er  aber  I,  26,  S.  429,    von  Eberhard  in  Fritzlar;   designavit  eum 

'*^8em  coram  omni  popnlo  Francorum  atque  Saxonnm.      Liudpr.  IV,  15,  S. 

^>    sagt  selbst:  regem  conslituit,  und  ebenso  von  Otto  I,  Hist.  Ott.  c.  2, 

*    3^0:   filium   suum  aequivocum  contra   morem  puenlibus  in  annis  regem 

^^»^suiuens.     Vgl.  auch  Hrolsuit  G.  Odd.  v.  36,  S.  320. 

'    Sigeb.  1024,  S.  356:    consulentibus   se  principibus  super  substitu- 

^^^    regni  designans  Conradum.     Leo  Chron.  Casin.  II,  56,  S.  665:  Chuon- 

]    ^^    duce  .  .  .    ejusdem   Heiorici    eleclione   in  regnum  levalo.     Hugo  Flav, 

^»^    1«,  S.  392:  elegit  Conradum.     Otto  Fris.  Chron.  VI,  28,8.241:    con- 

^^     antecessoris  sui.     Ueber  andere  entstellte  Darstellungen  s.  Arndt,  Wahl 

*^^«Urad  II,  S.  34  ff.      ' 

^    Arndts.  19  ff.    Mit  Unrecht,  wie  ich  glaube,  übergehen  Giesebrecht 
**^^    Wagner,  Die  Wahl  Konrads  S.  49,  die  Sache. 


rad  selbst  erklärte  den  neunjährigem  Sotiki  unter-Mitifir' 
knng  der  Grossen  zu  seinem  Nachfolger  ^  Spllerliat 
Konrad  III.  mit  Uebergehüng  des  eignen  no6h  nniuüindi^ 
gen  Sohnes  den  Neffen  Friedrich  zur  Herrschaft  enipfohten*» 

Noch  verschieden  sind  die  Fälle,  da  die  K(Uiige  bei 
ihren  Lebzeiten  einem  Nachfolger  die,  förmliche  Anerken- 
nung und  Huldigung  verschafften,  ihm  ifohl  auch  die  ko^ 
iiigliche  Würde,  wie  es  zu  den  Zeiten  der  Karolinger  dk- 
lich  gewesen,  ertheilen  Hessen.  Es  geschah  dies  regelfliä^ 
ssig  zu  Gunsten  eines  Sohnes,  und  also  recht  eigentlfiili 
um  das  erbliche  Recht  zu  sichern. 

Ludwig  der  Deutsche  hat  noch  für  die  drei  S^hne 
die  er  hatte  eine  Theilung  entworfen  und  ihnett  innerbaB) 
der  einzelnen  Gebiete  gleich  gewisse  Rechte  UberlasBen^. 
Arnulf  dagegen  Hess  die  Grossen  zuerst  nur  verspredien, 
auch  die  uneheUchen  Sdhne  als  Nachfolger  anerkennen 
zu  wollen^  dann,  da  ein  Sohn  aus  rechtmässiger  Ehe  ge- 
boren,  diesem  noch  in  jungen  Jahren  die  Huldigung  lei- 
sten, ohne  dass  aber  die  königliche  Würde  selbst  iht» 
übertragen  wäre  K    Heinrich  I.  ist  nicht  Bo  weit  ^gän^n; 

^     Wipo  c.  11,'S.  264:    consiiiö    et  pelilione  principtim  HeinricdiB 
puerum  regem  post  se  designavii.    Vgt.  iStdödorff  I,  $^^;  4l  15." 

*  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  63,  S.  389:  de  filio  siio  adhüc  parvulo,  nc 
in  regem  sublimaretnr ,  qnasi  desperatus ,  idcirco  et  privätae  et  rei  publicäc 
melias  profaturum  judicabat,  se  is  potius  qui  fratris  siii  filius  erat  6b  maltiai 
TÜtutum  snarum  clara  facinora  sibi  succederet.  Brief  Friedrichs,  Wibätai 
Gpist.  410,  S.  549:  Cunradas  moriens  cum  nos  declarasset  imperii  sui  snC" 
cessores.  Das  bezweifeln  auch  Prutz  und  Wetzold,  Die  Wahl  Friedrieb  U 
nicht. 

«    VG.  V  (RV.  I),  S.  19. 

*  Ann.  Fuld.  889,  S.  406 :  ut  eodem  tempore  primores  Francofiitö 
prout  Bajoarii  conßrmarent ,  ne  se  detraherent  a  principatu  Vel  dominatü  ^' 
liorum  ejus,  Znentibaldi  qnidem  et  Ratolfi,  qui  ei  de  concubinis^i'ant  nati^ 

*  VG.  V  (RV.  J),  S.  32.     Vgl.  Dfimmler  II,  S.  456  N.  60. 
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IMUind  unten  lOitdL  dasselbe  ächfm  zitGnasteiiLiodöIfs,  des 
ältesten  Sohiies,  fescklak  \  (Als  aber  dieser  felndlick' gegen 
d^nVateiP  aufgetreten  lund  dann:  durch  eineäfirülien!  Ted 
%mifeB  war,  ist  der  Sdhn  ziweiter  Ehe  noch  als;  Kind 
idpffllioli  xam  König  erhoben*^  i^nd  liat  später  selbst  die 
kaiserliclie  Krönung  bei  Lebzdten  des;  Vaters  erhaltetL 
Wenn  das  I^t:^e  nieinals  wieder  geschähe  so  bat  dage^ 
^eftispater  regelmässig,  wenn  eidSohii  vorbanden  war, 
dieser  neben  dem  Vater  die. königliche  Würde  erhalten.: 
OUolll.  als  schwaches  Kind  noch  kurz  vor  des  Vaters 
Tod;  Heiarich  III,  zwei  Jahre  nachdem  ihn  Konrad  II. 
«U  Nachfolger  bezeichnet  hatte  \  aiicht  noch  in  jinmündi^ 
f^  Alter;  Heinrich  IVw  als  dreijähriger] Knabe;!  unter 
ihm  erst  der  ältere,  dann  der  jüngel'e. den i Söhne;  auch 
dem  ersten  Staufer  gelang  es  dem  Sohn  Heinrich  das 
Kecht  zur  Nachfolfire  mit  königlichem  Titel  2U  verschaf- 

'■    ■''■<     /  ■.  1        Ml   .1'','  /     ■■Mii  'P  II.     !,;       .,1,1.1  '        "'     .        -'■     .     1  i'l  '     ...1  l'  .       .11.:  r  "^ 

H  und  nur  ein  früher  Tod  desselben,  itftuschte  die  Hoiff- 


( .  i' .  i '.  /.'     II  ,     I ;  lii  •■  !     I  ;■  I  ■  li  / 


nung. 

'"'■'m  im      .  ';  ..l     i;         .  I     i.;:i, .,'!■■      H".:  .;  mi  .'.      ;()(''      ..      «   ;   <■  I      .u  ..i.'   j 

1  t 

111^    FJQdard  a53»,iS,i  4i04,;   regpun?  qiiodi  o\m,k,  ..  ♦,  tiudjQl/o,  4iel«g«v^ 

fif»ft.;(?.  1.^,, §K,5tpO(:  qm  mßßf  x^mhnm>vnnq^^$  ^biü^^^i  sj^ctp^mn 

fide  firmaveril.      y„^nd?|r.,,(;H  JO,  ii.  .39,8:t  c^i   palpr/  eju§,,^^ß5i  g^pt^ 

^P?9es  regnorpiq ,  ,^pa&  ^llpoi  ,sq|y e(J^I;^flD^  »acurar^e u^p  .  posjt , ,  ,f^^m  ,  vilac  suae 

iWJ^iigiiv^pa^ ;,  4.  h. ,  1  mk\  n w, ,  .wie  H^^^ger , .  ß„  43?.  ;?3gt :  i^c^^ori^W  M  J^^fik 

d«  We  lOttpsi  zmn  Köwg,?\i  wälllen.  nVgl,  >yidy)i,  |II„  i,,  §„45t;,,fa€|tQ| 

,^  .^^WeiU^  qi?ea?fit  ^pqa  r^em  pos^  j?^,^  \yo  ,  ^|er  ,  Hßst^W^^^p'  ,,^<;>W 

flW^  eiwi  flr^U|ödMp^.Fe$t^ßlziiing,?v /verstellen,  i^l.  ,  Hrpte«  jG.  ,Odd^  y.  ^39 

*i  §4.327':  : ;  ;:    ■•■  ..■  i    .i     ■ .'.  ^^ ,- ,;.  .    ,-!     h  /    ,•    ,!,.   i    ,,i     , ,:.:,.    i: ..  ,-, 

liQuem.ipater  egyegiuft  rex  ßl  «w^r  ..vet^erai^s  ,.  ^  ,  ,       ,,   , 

I    Dignö,  percerl«:  jam,  subliinavH;liO|i»or,e,       ,M.,  i,,  ,  t/    ,    w 

"       iSubjftcü  fafliena  regni,!dig»eidowina^^.i ,  ,,  i     [      ,;       i     ,      ,,       , 

*^^i  den  königlichen  THei  hat  j^wdplfpffento  Dic^V.campfangenj,   upd  nui 

^'^ßthi  nennen  4ie  ^Am^  j  Ljwb.  ,u«d  Leod,  S,  1 6  ibp  *re^\  , , ,    ; 

■-     :^.  Ygl  Steindorff  I,  ß..:l^.    .;;,„    ,,.,;,.„.i.,     „,.,..„    :.;.:,,.     :.    . 
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Was  so  geschah  wird  manchmal  anf  einen  Befek 
des  Herrschers  zurückgeführt^  oder  als  ein  Einsetzet 
darch  denselben  bezeichnet  ^  Und  factisch  wird  es  imt< 
Königen  von  dem  Ansehn  und  der  Macht,  wie  sie  Otto 
Heinrich  HL  besassen,  nicht  wesentlich  anders  gewesen  sei 
Dieser  that  was  er  konnte  dem  jungen  Sohn  die  Nachfolj 
zu  sichern:  sterbend  nahm  er  noch  die  Vermittelung  dl 
am  Hofe  anwesenden  Papstes  in  Anspruch,  durch  den  dao 
wie  es  scheint,  Heinrich  IV.  in  feierlicher  Weise  in  d 
Herrschaft  eingeführt  ist^  Und  auch  schon  vor  di 
Krönung  hat  ein  Theil  der  Grossen  dem  Sohn  Treue  g( 
lobt;  wie  ähnlich  Heinrich  IV.  sie  zuerst  verspreche 
liess,  keinen  anderen  als  den  jungen  gleichnamigen  Sob 
zum  König  zu  wählend 


^  Ann.  Altah.  961 ,  S.  786:  Oddo  jussa  patris  Oddonis  rex  fact^ 
est.  Ann.  S.  Disib.  1106,  S.  19,  von  Heinrich  III:  rogavit  immo  imper 
vit,    den  Sohn  zu  wählen. 

'  Ekkeh.  1099,  S.  210:  Heinricnm  quinlum  regem  fecit,  reproba 
filio  majore  Gh.,  quem  prius  coronavit;  C  1105,  S.  227:  filium,  qaem  i 
gern  constituit.  Yita  Qeinr.  IV.  c.  7,  S.  276:  heredem  regni  sui  constito 
Dagegen  heisst  es  Chron.  Wircib.  1056,  S.  31,  von  Heinrich  IH:  filic 
suum  H.  Romani  pontifids  ceterorumque  pontißcum  et  principnm  eleetio 
regem  constituit.    Vgl.  S.  129  N.  2  die  Stellen  Liudprands. 

'  Ausser  der  Stelle  N.  2  kommen  in  Betracht:  Ann.  Rom.  S.  AV 
commendavit  ei  H.  filium  sunm.  Tunc  dictus  pontifex  tradidit  regnn 
per  investimentnm  dicto  puero  H.;  Leo  Chron.  Casin.  II,  91  ,  S.  69< 
quem  in  manu  ejus  pater  reliqnerat  .  .  .  eumqae  in  regno  confirmaii 
Donizo  18,  v.  1166,  S.  375:  Hunc  Victor  regem  laudavit  papa  recentei 
Noch  anders  fasst  Gregor  VII.  die  Sache,  Reg.  I,  19,  S.  33:  morieos  K 
manae  ecclesiae  per  v.  m.  papam  Victorem  praedictum  filium  sunm  cok 
mendavit.  Es  scheint  mir  hiemach  nicht  zu  bezweifeln,  dass  der  Papst  w 
nigstens  durch  einen  bestimmten  Act  Heinrich  als  König  anerkannte,  ^ 
Giesebrecht  II,  S.  679  in  Abrede  zu  stellen  scheint. 

^  Herim.  Aug.  1050,  S.  129:  multos  ex  principibus  filio  suo  jar^ 
rando  ßdem  snbjectionis  promittere  f^cit.     Vgl.  Lamb.  1052,  S.  155:  O 
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Aach  dem  Besitz  der  königlichen  Insignien  ist  eine 
ewisse  Bedeutung  flir  die  Nachfolge  gegeben.    Die  Ueber- 
^endang  derselben   an   Heinrich  von  Sachsen  war   die 
Form,  in  welcher  Konrad  I.  seine  Absicht  ihm  die  Herrschaft 
zuzuwenden  kundgabt    Heinrich  von  Baiern  legte,  da  er 
ach  Otto  ni.  Tod  die  Herrschaft  erstrebte,  den  grössten 
Werth  darauf  in  ihren  Besitz  zu  gelangen^,  und  dass  er 
J  ihn  erreichte,    ist  später  geradezu  als  der  Grund  zu  sei- 
ner Erhebung  betrachtet  ^      Als  Heinrich  V.  gestorben, 
brachte  der  Erzbischof  Adelbert   sie  durch  List  in  seine 
Gewalt  und  leistete  auch  damit  der  von  ihm  betriebenen 
sn«     Einhebung  Lothars  von  Sachsen  Vorschub^.     Konrad  UI. 
p^i  S '   ^^^^  sie    ^^^   Neifen    Friedrich ,     da    er    ihn    zum 
Nadifolger  ausersehen  hattet 

Wie  sich  so  aber  audi  die  Dinge  gestalten  mochten, 

BQo  HeiDiico,  adhoc  catecamincr,  principes  regni  sob  jnramento  fidem  pro- 
QiiUere  fecit,  wohl  dasselbe  was  Hermann  1053,  S.  133  erzählt:  filium 
•  •  •  regem  a  cunctis  eligi  eigne  post  obitum  snnro,  si  rector  justns  fnturus 
i  esset,  3ubjectionem  promittere  fecit.  Dagegen  entspricht  das  Erste  der  De- 
%oition Heinrich  III.  durch  Ronrad;  S.  130  N.  1.-  Lamfo.  1076,  S.  241: 
I:  j  JisJDraQdam  exegit  et  accepit,  ut  non  alinm  post  enra  quam  ßlium  ejus  te- 
neniQ)  adhoc  infantulum  regem  sibi  eligerent.     Vgl.  Bern.  1076,  S.  431. 

'  Liudpr.  II,  20,  S.  292:  heredem  regiaeque  dignitatis  vicarium  re- 
^ubiis  bis  ornamentis  Heinricum  constituo.  Vgl.  die  Stellen  des  Cont. 
^*^-»  Widuk.  u.  s.  w.  Jahrb.  S.  38  N.  6. 

^     Thietm.  IV,  31,  S.  782:   corpus   imperatoris   cum   apparatu  impe- 

''    lancea  dumtaxat  excepta,  quam  Heribertus  clam  premittens,  suam  sum- 

Psit   * 

^Ti  potestatem.     Der  Eizbischof  wird  gezwungen  auch  die  Lanze  auszu- 

*'^-    Vgl.  Hirsch  I,  S.   194,   der  die  andern  Berichte  zusammenstellt. 

^    Hist.  Brunv.  c.  12,  S.  165:    ex  occasione  imperialium  apud  se  re- 

^  ^x-uin  pluribus  regni  majoribus  ad  se  cum  favore  commigrantibus ,  idem 

^*^>icus  reg:nat. 

*    Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  15,  S.  360.    Albert.  Stad.  1126,  S.  322. 

.^  Otto  a.  a.  0.  I,  63,  S.  389 :  regalia  dud  Friderico  .  .  .  commea- 

^^*    Wenigstens  hat  Friedrich  es  so  ausgelegt. 


ittittier  scheint  die 'Form  äi9«rWa&l  |;ew{nirt^  liinl  lüSnig- 
lidie  Würde  und  Titel  tiiir  auf  Grund  diesei^  linheiH 
Und  mehr  ^Is  eininal  hat  sie  aüeh  ^e  wirkliche  Entsobu^ 
düng  gegeben.  Aber  die  Vergänige  wel<cle  da'  in  B^tr^Mi 
komiBAen  tragen  noch  einen  Tersbhiedteairtig^n  (äftr^ktei^: 
an'^sich.'  '  ■  -    -^^         ■;..■■.!;—:  ':■.■•■ 

Die  Erhebung  Arnulfs  erfolgte  in  G^ttsats  zu :  deif 
recbtiiiässlgen,  dui^ch  Erbrecht  bemfen^ii  KOnig;  der  m\\ 
aber  uhfä:hig  gezeigt  die  Macht  zu  handhabte  'vteMfeibi^ 
stttkam.    Dem  Söhn  Ludwig  dafgeg^n  war  iia  i^raas  ^ehil^l 
di^ ,   und   wenn  noch  ron^  einbr  Wahl  die  R^dei  isti,  sd» 
handelt  es  sich  eben  uvi  dte  1?ii4Lliehe  U«bi9rtfagn|f  der^. 
Hi^rrschaft,  'die  bei. der ' Jugend Hies' Fürsten  weiSgiteila^ 
nicht  als  unzweifelhaft  angesäh)0lii(repdeblE<»ntei^.^]^ 
fdrmlieiiie  Wählempi^ng URoäraidilii  dtefjKroniijfweHnr/aacli. 
wohl  auf  Grund  einer  Einigung  die  unter  den  Mächtig— 
sten  d^  Grossen  trorher  beri)eigefirhrt  warl^    Noekimel 
war  dies  bei  Heinrich  I.  der  Fäll,  so  dass  iJie  Versänhritüta 
iniFritzlar  »ur  zur  Ausfuhrung  brachte  w^syprher  w^r- 
nigstens  :^l¥iscfa€fn  Franken  und  Sachsen  und  der  einflosi 


Vi 
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1  So  heisst  es  Cont.  Reg.  961,  S/ 624:  consensa  a  UQ&nimitate  r 
grii  procerum  totiusque  populi  .  .  .  rex  eUgitnr.     Tbietmw  lU,;  14,  'S. 
El  filius  imperatoris  ab  omnibus  ia  domihum  eligitnh     Wipo  c.  23^  S.  26 
fögt  der  Nacbrichl   der  Ann.  Satig.  ia28 ,:  S.  Sa,    ttfn  Hleinrich  III.  Erh^-" 
biiDg  hinzu :    pHhcipibos   regni   cnm  töta  maltitndine  populi  id  prohaAtübii^^^ 
Herim.  Aug.  1053,    vorher  S.  132  N.  4.     Vita  Heior.  IVi  c  7,  S.  27^  -? 
Iransfeirenl  pötius   electionem   in   minorem  Mtim   sunm,   qöem  jure  bmiIö*' 
timisisset.  i  Der  König  selbst  spricht  von  der  eiectio  Heinrich  Y.  in  dem  Bri^^ 
bei  Dacbery  ed.  2.  IH,  S.  441.    Vgl.  Druffel  S.  14  N.  15  N. 

2  S.  über  den  Vorgang  ,VG.  V  (RV.  I),  S.  32  N.  2.  Dass  StW 
b€3>nng  in  Fisrcheim  i^taUhatte,  spricht  wenigstefns  für  (£e  formale  BediBotDog 
ikrsetben..  .  .  '-'•  -"'.^i  ■ .  i^  ■ '      ^'  ■  .,  ,.  .-  .^  '    \  .'.^ 

8    A.  a.  0.  S.  58  N..2. 
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t^^eß  Gßi$\li^kml  yßm^hsiri  mv^i  ab^rdpr  Act  weK 
(^  ]bii^rfYQll2<^«n  w^r  es  iev  i^vfi  nenm  Kiinigiasi 
R|H;ht  zwHerrscliaß  ,gfil),? welcbeß  er.  d^mj:  dpnwidersfre- 
bQ^ett  kerzoglidken  Gewalten  im  Siideu  gegeaüber  a^ch 
init-GiCiiialt  4er  Waflfeu  zur  Geltung  hm^^ 
.i  Die;  Etbebung  Otto  I.<i|irar  Jm  wesentlichen  nur  eine 
f^rliabe  EinfithrnDg  in  die  königliche  Würde.  Dass  sie 
ihmiy  dem  ältesten  Sohn  auB  der  von  der  Kirche  allein 
pefkautea  Ehe  Heinrichs  mit  Mathilde,  wie  der  Vater 
e9^^0iQpfehl^<r  gebühre,  ddrrüber  war  kein  ZweifeP.  Da 
di^  Grosjset  de»  Rei<shs  in  Aachen^  der  Pfalz  Karl  4e$ 
Gfosaen;  zos^nun^kainen^  baiideUe  e^  siqh  nur  um  die 
Form  der  üebertragung.    Die  Herzoge,  Grafen  und  Vas-' 


fw\f . 


*  'Ai  ai  0.  S:^6l  N.  i:  '    WMnkiha    en^tol   Atir   der   Acclamatioo 

'  ,  So  hebt, es  Liudprand  heryor,  wenn  er  Heinrich  zu  Herzog  Arnulf 
^^en  fässt,  11,22,  S.  29^ :  Quod  populus  regem  me  cupit  esse  scias  .  .  . 
^'  i^^em  "potHiläs^  cutteret  prtiieponere '  temat ,  protiniis  is  e^setn  qui .  magis 
*oc  cüperet. 

^  Obss  die»  Entscheidung  Zwischen  Otto  and  dem.  j üngeren ,  während 
^  Vater»  Regierung  geborenen  Bruder  Heinrich  jgeschwankt,  erscheint  als 
^^^  liabe^ndete  Er^fthldng ;  i.  was  über  die  Nachrichte«  der  Vüae  Mah- 
*'»i*di8  in  den  Nachrichten  der  Gesi  d.  W.  1853,  Nr.  13,  bemeril  Ut.  Die 
^^te  Jder  ätteren,  auf  die  ich  damals  glaubte'  ein  gewisses  Gewicht  legen  zu 
"^^^sen,  hat  Jafifö  a)s  aus  dem  Snlpicius  Sevems  abgeschrieben  nachgewiesen, 
^^ets;  8.  24;  ?gL  S.  VHI.  -^  Köpke,  Jahrb.  I,  2*  S.  3 ^nd  Widuk.  S.  131, 
^Uips,  iRönigstirafal  S.  21  v  und  Giesebrecht  I,  S.  243,  nehmen  eine  Yor^ 
^^  der  Sachseni  und  Franken  an,  nach  Widuk.  H,  1,  S.  437:  omnis  po« 
^^bs  Francomm  atqtie  Saxonom  jatn  olim  desigoatum  regem  a  patre  ülium 
^^  Oddoneni  elegik  sibi  in'  prihcipem,  universalisque  electionis  notantes  lo^ 
^^m  jusserunt  esse  ad  Aquasgrani  palatii,  so  dass  die  universalis  electio  im 
^^nsaiz  BO!  der  der '  Frankenr  und  Sachsen^  gesetzt  sei.  Giesebrecht  selbst ; 
^ler  bemerkt;  'S.  813^  dass  Franken  und  Sachsen  das  ganze  Reich  bezeich^ 
t3len>  vgli  ?0.  V  <RV'.  I),  S.  131  N.;  und  ich  verstehe  daher  Widukind  nur 
80,  dass  er  sagt:  das  Volk  erklärte  sich  für  Otto  und  bestiaunte  Aachen  für 
die'^allgiemeinevfeMRcbei'Wahi  Vgl.  die  Stelle  in  der  folgenden  Note;  die 
auch  nur  die  Designation  und  die  fei^liche  Wähl  io  Aachen  kennt. 


sallen  leisteten  die  Huldigung;  dann  ward  Otto  in  de 
Kirche  dem  yersammelten  Volk  vorgestellt  und  an  die 
die  Frage  gerichtet,  ob  die  Wahl  ihm  gefalle :  durch  An 
hebung  der  Rechte  und  lauten  Zuruf  gab  es  seine  Zv. 
Stimmung  kund  ^ ;  und  darauf  erfolgte  die  Krönung  uim^ 
Salbung,  die  von  Heinrich  in  Fritzlar  abgelehnt  wa.:«-. 
Bei  Otto  IL  und  III.  ging  ihr  eine  Wahl  voran:  nur  fkJ^sr 
Lothringen  besonders  erfolgte  in  Aachen  auch  die  An^:i*— 
kennung  der  Grossen  ^  Als  die  Nachfolge  des  letztere  x»^ , 
eines  vierjährigen  Knaben,  von  den  nächsten  Verwandte^Ks 
Anfechtung  erfuhr,  ist  von  seinen  Anhängern  auf  die  stat^^ 
gefundene  Wahl  und  Salbung  entschiedenes  Gewicht  g^^ 
legt  \ 

Haben  diese  dergestalt  auch  bei  den  nächsten  Etb^mi 
unter  den  mächtigen  Königen  des  Sächsischen  Hans^?^ 
eine  gewisse  Bedeutung  gehabt  ^  so  musste  das  noch  a 
gleich  mehr  der  Fall  sein,  da  Otto  IIL  ohne  Nachka 


*  Widuk.  a.  a.  0.,  vfo  der  Erzbischof  sagt:    Ed,  adduco  Tobis  a  D^o 
electum  et  a  domino  rerum  Heinrico  olim  designatum,    nunc   vero  a  cnncCx^ 
prineipibus  regem  factnm  Oddonem;    si  vobis  isla  electio  placeat,  dextris    fn 
coelum  levatis    significate.     Ad   haec  omnis  populus  dextras  in  excelsuni  i^' 
vans,  cnm  clamore  valido  inpreCati  sunt  prospera  novo  duci.     Vgl.  Cont.  Re^* 
936,  S.  617:  consensu  primorum  regni  successor  eligitur. 

*  Cont.  Reg.  961,  S.  624:  Rex  .  .  .  maximam  suomm  fidelium  ma/' 
titudiaem  Wormaciae  coadunavit;   nbi  consensu   et   unanimitate  regni  proce- 
rum  totiusque  populi  filius  ejus  Otto  rex  eligitur;   indeqne  progrediens,  coo- 
venienlia   quoque  et   electione   omnium   Hlothariensium  Aqnis   rex  ordinatur. 
Die  Ann.  Lob.  S.  210  haben  wohl  nur  dies  im  Auge,   wenn  sie  schreiben: 
consors  paterni  regni   asciscitur  et  septiformis  gratia  Spiritus  sancti  donatar 
in  palatio  Aquensi.     Auch  Widukind  HI,  76,  S.  466,  erwähnt  nur  der  Sal- 
bung. —  Otto  111.  ward  in  Verona  gewählt,   in  Aachen  gesalbt. 

^  Ann.  Quedl.  984 ,  S.  66 :  prohibente  fidelium  ,  .  .  regi  electo  et 
uncto  jure  faventium  decertatione. 

^  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  gerade  der  Cont.  Reg.  den  rechtUcbea 
Standpunkt  der  Wahl  entschieden  festhält. 
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:Bnenschaft  zu  hinterlassen  starb  \  Wie  viel  Gewicht  auch 
^ie  Zugehörigkeit  zn  dem  regierenden  Hause  für  Heinrich 
II.  in  die  Wage  der  Entscheidung  legte,  doch  verhinderte 
es  weder,  dass  nicht  auch  andere  Fürsten  als  Prätenden- 
ten auftraten^,  noch  entband  es  den  Urenkel  Heinrich  1. 
von  der  Nothwendigkeit  seinem  Anspruch  erst  die  förm- 
liche und  vollständige  Anerkennung  der  berechtigten  Ge- 
walten im  Reich  zu  verschaffen.  In  eigenthlimlicher  Weise, 
nicht  durch  einen  gemeinschaftlichen  Act,  ist  sie  erfolgt. 
Mit  den  Baiem  und  Ostfrankeh,  die  von  Anfang  fiir 
ihn  waren,  begab  sich  Heinrich  nach  Mainz,  wo  die  Bi- 
schöfe und  andere  Grosse  des  Rheinischen  Frankens  und 
des  Mosellandes  mit  jenen  gemeinsam  ihn  zuiü  König 
wählten  ^  nnd  der  Erzbischof  sofort  die  Salbung  ertheilte. 
Eben  das  gab  einen  bestimmten  Rechtstitel:  von  da  an 
hat  sich  Heinrich  als  König  betrachtet:  er  führte  den  Ti- 
tel und  übte  die  Rechtet  Aber  es  galt  doch  die  Zustim- 
mung der  verschiedenen  in  dem  Deutschen  Reich  verei- 
nigten Stämme  zu  gewinnen ;  und  zn  dem  Ende  dui*chzog 

^  Was  Wilmans,  Die  Reorganisation  des  Karfürstencollegiums  S.  57, 
ans  den  späteren  Fabeleien  von  dem  Ursprung  der  Kurförsten  bat  berans- 
deuten  wollen,  dass  Otto  III.  mit  Papst  Gregor  V.  zusammen  das  Deutsche 
Königthuro  nnd  Kaisertbum  zu  einem  Wablreich  gemacht,  darf  man,  wo  von 
wissenscbaftlicber  Arbeit  die  Rede  ist,  kaum  erwähnen.  Ein  Programm  von 
Langhans,  das  es  noch  einmal  widerlegt,  habe  ich  nicht  zu  Gesicht  bekommen. 

*  Ob  bei  Hermann  von  Schwaben,  wie  Stein,  Konrad  I.  S.  316, 
meint,  irgendwie  die  Verwandtschaft  mit  dem  Konradinischen  Hause  in  Be- 
tracht kam,  muss  dahingestellt  bleiben:  die  Zeilgenossen  erwähnen  es  nicht 

^  Thietm.  V,  7,  S.  793:  comrauni  devotione  in  regem  electus  .  .  . 
Francomm  et  Muselanorum  primatus  regi  manus  tunc  applicans  ^atiam 
ejnsdem  memit.  Ann.  Quedl.  1002,  S.  78:  a  Francis  in  regnum  eligitur. 
Marianus  S.  555:  electione  populi  laudatus  est  Mogontiae  in  regem.  Vgl. 
V.  Bnrchardi  c.  9,  S.  836. 

*  Vgl.  Usinger  S.  443. 
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ei^  das  Rekk -lind  gdtiiränii  4eF  Reibe  naicb  -die  Anörken 
flimg'  d^i*  Tersckiefleneki  Stäimme^;  Znenst  in  TkiriiigenJ 
Wo'  der  Graf  Wilhelm  von  Weimar  und  tUe  Erstem  des* 
Landes,  wie  Thietmar  sieh '  aasdriidit ' ,  ihn  ium  H^m 
ahnähmen. '  Z^  Meisebürg  aH  d^  Greiize  Thfiriiig^eiis  und: 
Sachsens'  waren '  die  Färsten  die^  Landes  versaiiimeU/ 
dazu  Bt^leslans  von  Polen.  Der  Herzog  Bbrnfaärd>  triig 
im  Namen  der  Sachsen  die  Wünsche  and  Foi'derinj^eii 
d^  Stammes  vor;  und  Heihrich  versprach  siö  zu  erflü^ 
len ;  erklärte,  dass  er  nu^  mit  ih^er  'Zvstimttiung  uiid  auf 
ibi^e  Ataifordemn^  h&i  in ! ;  kOniglichier  Wärdd  erscheine  ^= 
4^  dien Sbdisenv^chieihl  (Eis,  Waren  tthzsv^^ 
bereit  ohne  ihife  Zustimmonfc  dteS^Ibimg  eifapfähgoiniHt 
si<$k  i^l8»Kttn%  ^eribrt  Hatte^^  w^!:'  e^^  gcHobte'  ihr  ältesr 
R«cb!l  ^zui!  wahrte,  ik^eni  Willen;  'soWeit  er  kAnne^'^u  /firi^ 
gef.  iijtaräif' ttbertnig  ihm  !d^rtKärz6g  dürch^Ueberre^' 
eknig  ^et i  Läneö  als<  des  SynAoIs^  de^  Hferrtehaft  die » kS«^ 
BiglicholGeWalt^y^  die  (Beanäemi  mid  Tasdalleir  huldiglenr 
«ijs^rhlichd  Wahi  derselbeii  ward  es  angesehen  was  hier 


^  '  V«l.  Thiet»^  IV,  31,  S.  782 :    Qbos  filfigolAtim,  nt  S6  io  dominum 
sild  elTfegeiit  elii^re  volnidsentf  mnitis  promissidnihm  iiortdlnr^^ 

)  '  Vr  9^  6^  7 9,4 r  WillebetoHid  Tfiuriiif iutiiB  tuod ;  ^teiftUaimus  /  ob viam i 
pergens^  domitjum  tunc  venieolein  «nni  Baägnii  igralriilatioile.  snsdpii^^,  regb 
effidloTw  Ibi  itnncrex  a  ipr^ifato  cotnite  et  a  pHmi»  illios  re^oofis  cenlatida^i 
tiir'ih  doiDindm.     <  i  ^ 

^    Ai  ai  Ov  S.  7&&r   Et  uü  cdrtl  de  biisi  suis,  qndlnodo  vobis  plaoel^' 
salvoi  boDorewUegoi^  afißruu),  quia  «on  renntientibas  nee  oontradicenttbus  no^' 
his , .  sed !  poiius  ^oasi  applaiidentibuB  el  huc  me  invitantibas ,   hat  regali  di- 
gmla^^bonoratiift  appsreo.     £s   ist  aber  au  beacbten  v  daSs  iHr  bier  und  im 
Folgenden  ni(4it  Tbietmars  «echten  Text,  ^caidertt  ntr  eiae  spätere  Ueb^Taivi-, 
beitAngwbesitzeik   imiIi..,-,'^   ]■.,    -;ivi-,.i    ^i;:,;,      ■:.■-;•  ■'••    ■::''".    >:    ;i:,.,'i.-r 

^    Ann.  Qnedl.  1002,  S.  78,    bemerken:   insciis  Saxöoibu^i  : biliar/ 
ctus  coronatur.  .,  .;   /     ^ 


im 

geschah  K  Ind^n  Heinrich  Moh  daaii  nacb^  dam  \yeste4 
yrß^ke^Araf  eir  in  JDpisbmrg  d^.Erzl^isiphpf  fw  K^ln  and^ 
andere  L^othrii^sch^  B^cbfö|e:  siie  lTäjll^^  ilm  u^aa  rihrß^ 
il^ts  j;m^  Röirig,  huldjgtett  mnizogw  ipU  Ihjij  m^cjh  Afirj 
ci^,^  wo  5er  Tpüj  4?»  ver^jiaflinißUen  GjPQSgiei^.  ^es  I^othf ii^r 
gifK^iqiL  R^he^;  allgie9ii^i>  ak  He^  aii^rK^iMkt  uj^  ieier* 
lSBt.al8>Fit|Bigj»roclaOTjerr^^^  Zuletzl  unterwarf  ß\ck 
4ii^b>  d^  Ifeiwgr.YiQÄ  Schw^ea,,  4^  selbst  naiph.  der, 
Krone  getrachtet  hatte,  nnd  mit  ihm  der  StatQm^an  4ßSr. 
^iifrSpit2;$f(ien)staöd ^:  .hat^  je^f r  Tielliricht  4af^,€^dacht 
WÄ^gßJens  ei»enTh^il4wh Reiches  flir  siph  ^>¥ewinri€(9,^^ 
^vjst  auch r das, ;gescheitprtv>   r  ?  'hT    -     ?  [:'''!  ?■  n 

iwWeqbtv  IJ^nri^h^  l-mi^.  jjh^,.  iip  JM^i^s^t^mfo  fflos^cft^ 
Ifchi^^ilflsjijeiti^iJ!  4w  cll^gw^lK;c(Bi^d  I^t^war  .da^^ 

6^jeiii,^hV^Sl%»}PMjB*«^b«iÄf  ihW^ 

verstorbenen  Königs  gelten  und  der  Einfluss  eivß^}n^,i]iß 

Ifimh,  n»ip,^cfe^e^jJ\([^in;^e^iSrafbi^^^  fßt^chie: 

ex  pai;te  omnium  regtn  curam  illi  fideliter  committit;  c.  9:  Omnes  qai  priori 
iitiperaton  servivefant  regi  manus  cornplicantf  ßdele  auxilhim  per  sacramehta 
eafafifmiro^'  lAnn.  <^««#.  11002  v  S;  T^St'ailp  Berühardps  dm  ei  ^ofoqm 
primates  cam  decore  snoram  convenientes/  benigne  ab  eo  suscepti  sunt  mox- 
que  dominumi  sihi  ithimi  ajß  regeiniMsleger<ii|t.  ;        . '  /     i 

;  ;  .^  Tbietüi»  rc.  12)  S.  796:  Igitur,  hü  confratres,  opi^^pi  sciiieet,  i-egem 
pAiitei  Kligeates  fidenaqne  sacfamenUs  firmanlea,  usqne  «d  Aqnisgrani  eua^ 
dfim  comiumtur.  Qoo  .  • »  ^  a'  primalibus  JLutMrioniin:  in  regem  collaiidaUif 
et  iü  fiedem  regiam  more .  anteoessorum  soorum  exaltator  «t  roagnifioatori 
V^  iG.  Camer^  I,  114^  S.  451:  prindpes  LotharieasiuBi  Heioricum  .  .  . 
aibi  legniK  Ad  jregni  imperium^         <      r  , 

ii    '^B   Dais  Leute. bjBttachtclDThietmar  Q»id  Adalbold^   der  ihqi. folgte  «Is 

*•    V6.  V  (RV.  i),  S.  106.     Jedenfalls  von  einer  Theilung,   nicbl  v^d 
einer  Selbständigkeit  des  einzelnen  StamOl^  !lst.  die ;  Bed^l  .  i 
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De  Entscheidung  war  dadurch  nicht  gegeben  ^  Man 
itschloss  sich  eine  allgemeine  Versammlung  zu  berufen, 
ie  sie  in  der  Art  vielleicht  noch  nie  stattgefunden  hatte  ^ 
ler,  nach  einigen  Verhandlungen,  da  die  Wahl  zwischen 
rei  Vettern  schwankte,  gab  der  Mainzer  Erzbischof  zu- 
st  seine  Stimme  dem  älteren  Konrad.  Die  grosse  Mehr- 
M  schloss  sich  dem  an;  Lothringische  Grosse,  die  sich 
ierst  der  Theilnahme  entzogen,  unterwarfen  sich  nach 
niger  Zeit*. 

Konrad  IL  und  s^n  Vetter  sind  den  Ottonen  durch 
^ibliche  Verwandtschaft  verbunden  gewesen  —  sie  wa- 
n  Urenkel  einer  Tochter  Otto  I.  — ;  sie  stammten  aus 
imselben  Geschlecht  wie  König  Konrad  I.  Der  gewählte 
[Snig  vertrat  die  ältere  Linie  des  Hauses.  Es  sind  das 
omente  die  sicher  dazu  beigetragen  haben  die  Wahl  zo^ 
stimmen.  Aber  nur  dieser  verdankte  der  König  die 
jrrschaft. 

Um  sie  dann  seinem  Geschlecht  zu  sichern,   ward_ 
eder  die  Wahl   des  Sohnes  bei   Lebzeiten  des  Vater 
id  schon  in  jungen  Jahren  vorgenommen,  und  Heinric 
[.  und  IV.  sind   dem  Beispiel   gefolgt*  das    ihnen  Kon 
d  II.  gegeben,   haben  aber  auch  dadurch  nur  das  erb 

^    Vgl.  besonders  Wagner,  Die  Wahl  Konrad  II.  S.  44  ff. 

'  Wipo  c.  1,  S.  257:  Tandem  condicta  est  dies  notatnsque  locus 
publicns  conventus  qiialem  me  vidisse  antea  non  memini.  Dass  der  Erz 
chof  von  Mainz  auf  die  Berufung  und  Bestimmung  des  Orts  den  wesent 
isten  Einflnss  übte,  ist  wahrscheinlich  genug,  wenn  auch  nirgends  direc 
lagt.  Wenn  unter  Heinrich  II.  eine  solche  Versammlung  nicht  zu  stand 
n,  so  lag  das,  soviel  wir  sehen,  durchaus  nicht  an  dem  Widerstrebei 
*  Stämme,  sondern  an  dem  einseitigen  Vorgehen  Heinrichs  und  des  Main 
Erzbischofs,  der  ihn  ohne  allgemeine  Wahl  als  König  anerkannte  un 
bte. 

s    G.  Gamer.  HI,  50,  S.  485. 


141    . 

liehe  Recht,  das  namentlich  der  letzte  entschieden  in  An- 
sprach nahm,  zu  befestigen  gedacht:  die  Wahl  sollte  es 
bestätigen,  in  wirkliche  Geltang  setzen.  Und  eine  andere 
Bedeutung  haben  die  Versammlungen  auf  welchen  sie 
vorgenommen  ward  in  der  That  auch  nicht  gehabt. 

Um  so  bedeutender  war  es,  dass  die  Opposition  ge- 
gen Heinrich  IV.  zu  der  Aufstellung  eines  neuen  Königs 
führte,   der  sein  Recht   wieder  ngr  auf  Wahl  gründen 
konnte  und  auch  für  die  Zukunft  dieser  ausdrücklich  die 
Vollste  Freiheit  gewährte,  jedem  Anspruch  für  sein  Haus 
von  vorne  herein  entsagtet    Noch  entscheidenderwirkte, 
dass  Heinrich  V.  wieder  keinen  Erben  hinterliess,  zu  des- 
sen Gunsten  eine  Btstimmung   über  die  Nachfolge  hätte 
getroffen  werden  können,    der  Schwager  den  Ansprach 
den  er  erhob  nur  durch  eine  Wahl  zu  verwirklichen  ver- 
;mochte  und  bei  dem  Versuch  einer  Opposition  unterlag, 
-clie  ihn  gerade  als  Erben  der  Fränkischen  Könige  und 
akrer  Politik  nicht  wollte. 

Als  es  zu  dieser  Wahl  kam,  fehlte  es  an  bestimmter 
Form  und  Ordnung.  Wie  die  Dinge  sich  entwickelt  ha» 
ben,  erklärt  es  sich,  dass  bis  zum  Ende  dieser  Periode 
hin  von  feststehenden  Einrichtungen  hier  nicht  die  Rede 
sein  kann,  nur  für  einzelnes  frühere  Vorgänge  als  mass- 
gebend erschienen. 

In  Beziehung  auf  den  Ort  hat  sich  kein  sicheres  Her- 
kommen gebildet.  Ist  Arnulf  in  Frankfurt  zuerst  als  Kö- 
nig anerkannt^   und  ist  dies  in  den  späteren  Zeiten  des 

*    S.  vorher  S.  126. 

^  VG.  V  (RV.  I),  S.  23.  Ausdrücklich  sagt  es  Gobelious  Pers.  c.  43 
(ed.  1599),  S.  196,  was  aber  vielleicht  nor  auf  Misverständnis  der  Ann. 
Fuld.  887,  S.  404,   beruht. 


R^i^cb^  ^' tbg^inasgigie  Stätte  für  4U  ^D^lischb  ffiöni^^ 
mM'^i^6t^n;ko  '  idb^li  keib^^egs-  in  diefii^rüNpiodje. 
f^eii  Zdt  lai^  •  trilt ' Forcferttt-,  eittfe'  fcbttiglidhe  P|!ä1ä>  ii4 
mMiib^n  Pf aäken,  <  iü  deii  ¥oi^ef gt^nindj  <  Hier  iiati  i  sdhdn 
Lud vrig  ^  4  0. '  getagt ,  alsi  >  es  *  sich  um  ^eine  Verst%iidig«ig 
ifiil  d^h  SaUen  bm  die  Theihmgi  des  fleichles  handelte  ^ 
üje^blii  b^at  sich  Amiäf  gliekh  ka^^ii  sdner  Erh^ung, 
mni:  im^ui  katin  i^ernniflheti^  dasiä  er  die;  fluld%uiig  W«^ 
lügstiehsr!  einles  TfaeUs  dier  Grosseü'  kier  •  i  efttg^gennab m  ^ 
^äkreud  andere;  etrfas  später  in  Re^ensl^urg. ;  isicb.  uni  l  ihn 
v^sämmölteii^  In  Forcheim  ha^ner  daun  üher  die  Aiw 
^keunmug  semer  Sdkii^.Zuentebttlcih  iiind  /Rialtolfl  iriit^  ikk 
GKrossen  v^hatidell^;  ii][nd  jPMhi  diesli^atersToidirvvaA^  hier 
(Lud^g^d.  (Kl  nuvß  König  eidiol^euf^v  faieiü  auich/  Kodrad  ][. 
^eirähll^^i  lEs^ ist  wahrscheiuljeh i;  ^duiss  nmarif  ^ichrdiesdr 
,Y^oirg^Ui|ge  iiariimeirt^  aki  malij  die)  Tcois^mtiilbi^i  zw  i  Wahl 
leiiiei^j  jietieü  <Könag4  gQgetilHei«iHch  IV.  )hier  ;aiia^zt(Ei^ 
Inzirischen  aber  YfBven  die  Erbeitwiig^)  i  deit  iKotiigi^  ialÄ 
gä«zi  iandenn  (kt^il  jerfolgt,  iidto/HejftrilQhiil.  su^^itzlar 
iiabel  jder/<  fiäcUsiisK^hiefi;  Grei^^^  Otto  iHfn  lier  Pfali: 

Kiarl  des  ;Gji6ss€lii;;^U!  Aachieti,  ;4J0>OU0  II.  Jn  W/Oms,  Otto 
liU;[ziiiiVöi1oiia,iaUf  iiaJüsßhemiBpdeiil^iiiHQiorijChiilL  em^ 
-pfiiig  die  kj^DJ^ichen rEäiii^n.  3tt  Main«  i  md  dieser!  "Kor^ 
gang  hat  wohl  darauf  eingewirkt ^   dans»,  unter  detaiBi^- 

■''l'\\  >/)'[') i\-){>.  [\\'j>\    iiji;-^    h;;}    ii';  ir.ij    i^n,   ;,;iiijisi a'*';  ü; 

f     ■     Fulda ,  Corvei ,   Herford  erhalten  hier  Bestätigung  ihrer  Privilegien  ; 
Böhmer  Rar.  1025.  1026,   der  die  Erhebung  hierher  setzte.  •"  ^ 

*»    Ann.  Fuld.  889,  S.  406.  *    Regino  900,  S.,609. 

»    VG.  V  (RV.  I),  S.  58.  f  / 

'       )«  'Örü*d,Wffh^  Rudolfs 'von  Sebwiben' S.65(  ff.  V)   /    :>/ 
.iiu.    7  ^  NiBtili'  der'  sagebbaftci»   Darst^ilnng   «1er  Kaisercfaronik/  iwirdi   akic^ 
Otto  III.  in  Mainz  von  den  Fürsten  gewählt,  MtaksmAnn  II,' S.459;  da^dgeh 
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4asdd^rEi^bisch(lfe  wiederholt  bier  oda*  in  der  Nähe 
die  Wablvensamiiriaiig  abgehalten  ist^  bei  Koütid  U;  slid^ 
lieh  I den  Stadt  an  eine»  Ort  Kambe^;  frührend  nach 
Mainz  selbst  die  Fürsten  berufen  warden,  als  es  sidi  «s* 
1er  Heinrieb  IV.  zuerst  nm  die  Wahl  emes  Gege^kOnigs 
buulelte  ^,akd  nach  Heinrieh  V.  Tod  eben  hier  die  Ver^ 
sammlnng  statthattet  Dazwisdien  aber  bat  Konrad  If. 
Wahl  lind  Krönung  seines  Sohnes  zusammen  in  Aachen 
vornehmen  lass^^;  Hrinrioh  UL  dem  gleichnamigen  Sohn 
in  der  Pfalz  zu  Trebur  die  Anerkennung  der  Grossen 
verschaiR^  Als  eine  blosse  Partei  Versammlung  erseheiiit 
es,  da  nach  Rudolfs  Tod  der  trraf  Hermann  in  Ochsen- 
furt  als  König  aufgestellt  ward  ^  und  nicht  viel  regelmä- 
ssiger war  es,  da  der  erste  Staufer  in  Coblenz  von  ei^ 
nem  Theil  der  Fürsten  die  Herrschaft  empfing',  während 
nach  seinem  To^  zuerst  wieder  in  Frankfurt  die  Wahl- 
Versammlung  abgehalten  ist^ 

Ebenso  wenig  wie  über  den  Ort  der  Versammlung 
]tiat  für  di^,  Tbeilftahme  au  derselben  ein  bßstimmtiqs  Il^ßbit 
-gegolten.''  -^    •  •  •  ■  ■•! 

In  älterer  Zeit  ist  allgemein  von  dem  Volk  die  Rede 

-',  \'<  •  -i  :     J ' :     '-;;./      .  -    ^  I   ■   • :     i    i     :  '   ^    ■ ;     i      :    ■  ■    ^    .'.        _    .  -       <■...<  .  i    •  .    . . ,  i  :  i  i      ■ ;  ' .  I     ,;.;._;••  -^  !  J 

14sst  sie  die  Vter^amtadläng  w^lehe'  Lothar  w&htle  berufen  *bin  ze  deme  st'uote 
ie  Aachen*,'  eh.  S.  516;  vielleicht  Misverstandnis  einer  Lateinischen  Slelie, 
äie  bildlich  von  einem  *in  söliüOl  regni  collocare'  sprach.  '  -   ■'- 

1    \Vipo  c.  2,  S.  2^7.     Vgl.  Arndt  S;  6,  Giesebrecht  11,  S.  6l7,  ge- 
gön  Bodmanhs  Abhandlung:    Nähere  Bestimmung  der  WäHlstaU  Konrad  IL ' 
•         *    Lamlj.  1073,  S.  ^04:  pHncipes  de  tötö  regno  Mogonliam  evocavil*. 
"'        *    Eleclio  c.  i:  *    Steindorff  I,  S.  15.         '  ^ 

»    Herlm.  Aug.  1053,  S.  133; 

•    Ann.  Yburg:  108i;  S.  437.  ^ 

'      «^    Otto  FHö:  G.  frid.  I,  22,  S.  362.    Vgl.  Über  die  nähere  Bestim- 
mung des  Orts  Ann.  des  V.  f.  Nass.  Allerthumskunae  X  (1870),  S.  $79  ff. 

8    Otto  H,  1,  S:  391.  ■'      '  ■'    ' 
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welcbes  wählt  oder  zustimmt  ^  Aber  die  Entscheidangr 
lie^  bei  den  geistljcheu  and  weltlichen  Grossen,  sie  wer — 
den  besonders  hervorgehoben,  das  Volk  nur  daneben  als 
mitwirkend  oder  zustimmend  genannt^.  Die  Fürsten  er- 
scheinen in  zahlreicher  Begleitung,  und  diese  ist  es  welche 
durch  Zuruf  dem  neuen  üerrscher  ihre  Anerkennung  dar — 
bringt  ^  Oder  die  versammelte  Menge  giebt,  wie  dotrt 
in  Aachen  bei  der  Erhebung  Ottos  und  ähnlich  späteir 
bei  den  Krönungen  der  Könige,  auf  Anfrage  in  der  Kii-~ 
che  noch  eine  formelle  Zustimmung  ^  Wenn  bei  der 
Wahl  Konrad  U.  der  allgemeinen  Stimme  des  Volks  ein 


i    Liudpr.  U,  1,  S.  288,  und  11,  17,  S.  291,  von  Ludwig  d.  K.  and 
Konrad:    cunctis    a   populis.      Widuk.  I,  16,  S.  425,  und  II,  1,  S.  A^l  Z 
omnis  populus  Francorum  atque  Saxonum ;  I,  26,  S.  429:  coram  omni  po- 
pulo  Francorum  atque  Saxonum.    Wipo  c.  2,  S.  258:  quem  illorum  major 
pars  populi  laudaret.     Bertb.  S.  292:    communi  totius   popnli  suffragio 
laudamento. 

>     Sction  Widuk.  I,  26,  S.  429,  sagt:  congregatis  principibus  et  n 
majoribus  exercitus  Francorum.     Cent.  Reg.  961,  S.  624:  consensu  et  urm^" 
«Imitate  procemm  ac  plebis  assensu.    Ann.  Qaedl.  936,  S.  52:  senatus      ^^ 
plebis  assensu;  1024,  S.  89:  Facto  .  .  .  totius  senatus  conventp. 
II,  1,  S.  743:   Omnes    rei  publicae  principes  .  .  .  Ottonem  elegenint; 
2,  S.  744:   communi  tocius  senatus  electione  bonoris  consortem  .  .  .  sk^ 
cessoremque  firmaret.     Wipo  c.  2,  S.  257 :  cuncti  primates,  vires  et  vise^ 
regni;  vgl.  c.  23,  S.  268.    Herim.  Aug.  1028,  S.  121:  a  priacipibns  e?I 
ctus.     Bruno  c.  93,  S.  366:  sicut  a  principibus  erat  eiectus.     Lamb.  ICT^ 
S.  204:    principes   de  toto  regno    evocavit,    nt  .  .  .   regem   constituer^ 
Bertb.  1077,  S.  292:    Hos  sequitur   sine   mora  totus   senatus   et  popul^ 
Eiectio  Lotb.  c.  1,  S.  510:    Congregatis    igitur  binc  inde  principibus  .    ^ 
ceterisque   nobilibus;   c.  6:   unanimi   consensu   ac  peticione  principum  .    ^ 
sublimatur  in  regnum.      Concordaotibus   itaque  in  electione  regis  regni  u 
versis  principibus  etc.     Vgl.  im  allgemeinen  Grund,  Wabi  Rudolfs  S.  81«. 

•    Widuk.  1,  26,  S.  429:  Placuit  itaque  sermo  iste  coram  omni  m""'^ 


titudine,  et  dextris  in  coelum  levatis ,  nomen  novi  regis  cum  clamore  vai^  '^ 
salutantes  frequentabant. 

^    Widuk.  II,  1,  S.  437.    Formeln  S.  35.    S.  unten. 
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ser  Antbeil  an  der  Entscheidung  beigelegt  wird\ 
bei  der  Lothars  davon  nicht  die  Rede:  und  mehr 
mehr  ist  die  Theilnahme  weiterer  Kreise  auf  jenen 
lei  der  Krönung  beschränkt.  Aber  immer  freilich 
was  geschah  als  Wille  und  That  der  Gesammtheit^ 
Und  der  Kreis  der  Grossen  welche  einen  selbständi- 
1  Antheil  nahmen  war  auch  nicht  fest  begrenzt, 
chst  handelt  es  sich  nur  um  die  Angehörigen  des 
eben  Reichs,  auch  seitdem  der  Deutsche  König  zu- 
i  König  von  Italien  und  Burgund  war.  Geradezu 
schlössen  freilich  sind  die  Angehörigen  dieser  Reiche 
gewesen.  An  der  Erhebung  Otto  III.  in  Verona  ha- 
»hne  Zweifel  auch  die  Italiener  theilgenommen.  Wipo 
i  als  Grund  dass  sie  bei  der  Wahl  Konrad  II.  fehl- 
ur  die  Entfernung  geltend  ^ 

^Is  die  nach  deren  Rath  das  Reich  pflege  seine  Kö- 
zü  wählen  zählt  Wipo  die  Bischöfe  und  Herzoge 
ohne  doch  ihnen  ein  ausschliessliches  Recht  beizu- 
Schon  als  Heinrich  II.  das  Reich  durchzog  um 
Luerkennung  der  verschiedenen  Stämme  zu  erhalten, 
i  jene  wohl  besonders  hervor,  neben  ihnen  aber  auch 

Wipo  c.  2,  S.  259 :  Fit  clatnor  populi ,  omnes  unanimiter  in  regis 
e  principibus  consentiebant,  omnes  majorem  Cbuononem  desiderabant, 
persistebant ,  ipsum  cunctis  dominantibus  nihil  haesitando  praeposne- 
Qndemque  regaii  potenlia  dignissimum  judicabant. 

So  sagt  Lolbar  von  sich ,  Compte  rcnda  de  la  comm.  d'hist.  3.  se> 
S.  17:  omnium  fidelium  consensa  et  electione  ad  regnum  pervenimus. 

Wipo  c.  1,  S.  257:  Italiam  transeo,  cujus  principes  in  brevi  conve- 
I  regiam  electionem  nequiverunt  .  .  .  Durgundia  enim  nondum  Ro- 
mperio  ila  ut  nunc  acciivis  fuerat. 

Wipo  c.  1,  S.  256:  ut  dicam  summorum  nomina  quaedam  ponti- 
dve  secnlarium  principum  qui  tnnc  in  regnis  vigebant.  Quorum  con- 
)nsueTit  Franda  reges  eligere. 

IQ 


kgrafen,  Pfalzgrafen  und  andere  Grafen  \  Herzog« 
Grafen  nennt  ein  Bericht  des  zwölften  Jahrhunderte 
setzt  über  sie  die  Bischöfe  ^  Bei  der  Wahl  Lothars 
en  überhaupt  als  anwesend  genannt  Erzbischöfo, 
liöfe,  Aebte  und  Pröpste,  Geistliche  und  Möncke, 
L  Herzoge,  Markgrafe^  und  Grafen,  und  weiter  all» 
dn  Adliche^;  und  dass  der  Kreis  derer  die  als  vor» 
weise  berechtigt  galten  und  als  Fürsten  bezeichnet 
[en  kein  kleiner  war,  zeigt,  dass  man  aus  der  6e — 
ntheit  einen  Ausschuss  von  vierzig  wählte,  zehn  auis 
n  der  vier  Hauptstämme  ^  Zu  einer  weiteren  Be — 
inkung  der  Zahl  oder  zu  einem  bestimmten  VorreclkS 

Von  den  Sachsen  heisst  es  Thietm.  V,  9,  S.  795,    nach    namha:C^ 

hten  Erzbischören,  Bischören,  Herzogen  (von  Sachsen  und  Polen),  Mark: — 

und  dem  Pfalzgrafen:  alüsque  quam  piuribus  tarn  episcopis  quam 

s. 

»     S.  147  N.  1. 

Electio  c.  1,  S.  510:  Congregatis  igilur  hiuc  inde  principibus,  leg« 
licet  d.  apostolici,  archiepiscopis,  episcopis,  abbatibus,  prepositis,  de 
monachis ,  ducibus ,  marchionibus ,  comitibus  ceterisque  nobllibus.  YgC 
(RV.  1),  S.  419  N.  3.  Dass  die  Theilnahme  bei  dieser  Wahl  klei- 
ar  als  bei  früheren,  ist  kein  Grund  mit  Wiehert,  Forschungen  XII,  Sj 
Qzunehmen;  nur  dass  bei  der  Berathung  in  geschlossenem  Raum  nichl 
iwesend  sein  konnten.  Order.  Vit.  XII,  S.  76,  spricht  von  6000C 
rsammelt  gewesen. 

Electio  c.  2:  primo  decem  ex  singulis  Bawariae,  Snewiae,  Franco- 
Saxoniae  provinciis  principes  consilio  utiliores  proposuerunt,  quoroi 
ni  ceteri  omnes  assensum  prebere  promiserunt.  Order.  Vit.  a.  a.  0.:^ 
aginta  igilur  ex  vobis  sapientes  et  legitimi  milites  eliganlur  etc.  Diesel 
schliesst  nach  meiner  Ansicht  die  auch  an  sich  kaum  berechtigte  Deu-^^ 
dass  es  überhaupt  nur  10  Fürsten  gewesen,  aus;    vgl.  was  ich  geger^^ 

isführung  von  Wiehert  a.  a.  0.  S.  80  ff.,  dem  Schirrmacher,  Enlsle 

des  KurfürstencoUegiums  S.  8 ,  beistimmt ,  in  der  Note  bemerkt  habe.  - 
naachers  Erwiderung    scheint    mir    ganz    ohne    Belang.      Wie    entstell 
nanches  .in  Orderichs  Bericht,    doch   ruht    er  auf  selbständiger  Kund« 
ohl    aus   der  Umgebung   der  Kaiserin  Mathilde  stammen  konnte;    v| 
nn  S.  28.     Auch  Giesebrecht  IV,  S.  517,    hält  an  den  40  fest, 
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eiii.2elner  Personen  bei  der  Wahl  ist  es  in  dieser  Zeit  of- 
fenbar nicht  gekommen. 

Dagegen  lYird  lYohl  den  hohen  Geistlichen  ein  be- 
sonderer Einfluss  beigelegt,  die  Wahl  als  ihr  Werk,  ihr 
Hecht  hingestellt^:  nach  der  Krönungsformel  nehmen  sie 
dieselbe  geradezu  für  sich  in  Anspruch  l  Und  dass  sie 
mehr  als  einmal  den  Ausschlag  gegeben  haben,  bei  der 
Erhebung  Konrad  I,  Heinrich  II,  Konrad  II,  Lothars,  d.  h. 
also  überall  in  dieser  Zeit  wo  nicht  schon  die  Geburt 
über  die  Nachfolge  entschieden,  zeigen  die  Thatsachen 
der    Geschichte. 

Vor  allem  ist  es  der  Erzbischof  von  Mainz  der  eine 
hervorragende  Rolle  spielt.  An  der  Erhebung  Konrad  I. 
hatte  ohne  Zweifel  Hatto  den  bedeutendsten  AntheiP. 
äilclibert  war  es  der  zu  Aachen  in  der  Kirche  Otto  I. 
lem^  versammelten  Volk  vorstellte  und  dasselbe  aufforderte 
'^itt^e  Zustimmung  zu  erklären*.  Willigis  gab  dadurch 
'^^^  er  sich  für  Heinrich  von  Baiern  erklärte  und  ihn 
^ttute  die  eigentliche  Entscheidung.  Aribo  hatte  jeden- 
^l^Xs  den  wesentlichsten  Einfluss  darauf  dass  die  zwischen 

^  Wolfher,  V.  Godeb.  pr.  c.  26,  S.  186:  pastores  aecciesiae  Spiritus 
^^^^ti  instincta  conciverant  consilium  salutis,  in  quo  sine  quolibet  dissensu 
^^^«nradum  regem  elegerunt.  Vgl.  die  merkwürdige  Stelle  des  Honor.  Au- 
^^%.  De  apost.  et  augusto  c.  4,  Pez  II,  S.  189:  Sed  Lic  forte  contentiosi 
*^^one  et  scientia  imperiti  erumpnnt  et  imperatorem  non  ab  apostolico, 
'^  a  principibus  eligendum  affirmabant.  Quos  ego  interrogo,  utrum  rex  a 
^Vfeditis  an  praelatis  sit  constituendas.  *A  praelatis',  inquiunt.  A  quibus? 
^  daeibus  et  comilibus*.  Sed  duces  et  comiles  episcopis,  utputa  dominis 
^Xs,  subditi  sunt,  quia  ab  eis  beneGcia  et  ecciesiarum  praedia  babent.  Ergo 
^^  a  Christi  sacerdotibus ,  qui  veri  ecclesiae  principes  sunt,  est  constiluen- 
^Xs,  consensus  lamen  Jaicorum  requirendus. 

^  Formein  S.  39 :  quam  supplici  devolione  in  regem  eligimus.  Vgl, 
^.  29  ff. 

»    VG.  V  (RV.  I),  S.  48.  *    Widuk.  II,  1,  S.  437. 
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den  bddeft  FfänkiscIieB  Vetteni  schwamkesde  Wahl  zu 
Gmuten  des  älteren  Konrad  anslieP.    Dass  Siegfried  von 
Mainz  sich  der  Opposition  gegen  Heinrich  iV.  anschloss, 
nachte  in  der  That  erst   die  Wahl   eines  Gegenkönig^ 
m^lich^    Später  war  es  Adelbert,  der  aus  Hass  gegen 
die  Staofer  dem  Genossen    im  Kampf  gegen  Heinrich  V, 
dem  Sachsen  Lothar,  die  Krone  Yerschaffle'.    Erst  bei 
den  beiden  ersten  Wahlen  aus  dem  Schwäbischen  Hanse 
trat  Mainz  zarück:  bei  Konrad  UI,  weil  der  erzbischöfli- 
che Stnhl  anbesetzt  war,  bei  Friedrich  i,  weil  es  diesem 
gelang  mit  Hülfe  Kölns  and  anderer  die  Opposition  Hein- 
richs Yon  Mainz  za  überwindend    Wie  hier  steht  auch 
sonst  nicht  selten  Köln  in  Gegensatz  za  Mainz:   Heribert 
za  Willigis,  Pilgram  za  Aribo.     Doch  hat  regelmässig 
jenes  obgesiegt 

Aach  ein  formell  leitender  Einflass  ist  dem  Mainzer 
Erzbischof  bei  der  Wahlhandlang  eingei^amt,  wie  es  Lam- 
bert für  seine  Zeit  bezeugt  ^  Schon  die  Berufung  der 
Versammlung  kommt  da  in  Betracht^,  die  dann  wieder- 

1  .  Vgl.  Wagner,  Wahl  Konrad  II.  S.  41. 

>  Lamb.  1073,  S.  204.  Vgl.  Gmnd  S.  59,  der  die  Bedeatang  des 
Uebertritts  Siegfrieds  auf  die  Seite  der  Gegner  wohl  noch  nicht  genug  her- 
forgehoben  hat. 

»  Wiehert,  Forschungen  XII,  S.  69  ff.  Vgl.  fiber  Adelberts  Stellung 
die  rielleicht  nur  etwas  zu  feinen  Bemerkungen  Bernheims,  Lothar  Ilf.  und 
das  Wormser  Concordat  S.  9. 

«     Prutz,  Friedrich  I.  Bd.  I,  S.  401. 

'  Lamb.  1073,  S.  204:  arcbiepiscopus  Moguntinus,  cui  potissimnm 
propter  primatnm  Moguatinae  sedis  eligendi  et  consecrandi  regis  auctoritas 
deferebatur. 

^  Lamb.  a.  a.  0.  fahrt  fort:  principes  de  toto  regno  Mogontiam  evo- 
cavit,  ut  communi  consilio  R.  ducem  regem  constiluerent.  Otto  Fris.  G.  Frid. 
I,  16,  S.  360:  Igitur  Albertus  —  nam  id  juris,  dorn  regnum  vacat,  Mo- 
guntini arcbiepiscopi  ab  antiquioribus  esse  traditur  —  principes  regui  in  ipsa 
dvitate  Moguntia  .  .  .  convocat.    Vgl.  Order.  Vit.  XII,  S.  76. 
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olt  nach  Mainz  oder  in  die  Gegend  von  Mainz  erfolgt  K 
nd  wenn  in  einer  Einladung  nach  dem  Tode  Heinrich 
^  die  gleich  bei  dem  Begräbnis  erlassen  ward,  auch  an- 
lere hier  versammelte  Fürsten  mitgenannt  sind',  oder 
50nst  wohl  der  Tag  durch  Beschluss  der  Fürsten  festge- 
setzt ist  ^  so  steht  das  damit  niciit  in  Widerspruch  \  da  der 
Erzbischof  natürlich  .sich  der  Mitwirkung  anderer  zu  ver- 
sichern hatte,  sein  Recht  nur  unter  dieser  Voraussetzung 
mit  Erfolg  üben  ^konnte.  Und  wie  er  sich  unter  Umstän- 
den über  eine  solche  allgemeine  Versammlung  hinweg- 
i^etzte,  zeigt  der  Vorgang  bei  der  Erhebung  Heinrich  U. 
^am  es  aber  zu  einer  förmlichen  Abstimmung,  so  hatte 
^  zuerst  seine  Meinung  kundzugeben,  die  dann  wohl 
'hon  die  Entscheidung  enthielt  ^ 

Wenn  es  sich  um  mehr  als  eine  formelle  Anerken- 
^i^g  handelte,  pflegte  der  Wahl  eine  Verhandlung  vor- 
^^ugehen,  die  man  als  eine  Vorwahl  bezeichnen 
^s^.  Hier  wurden  die  Gandidaten  aufgestellt,  einer 
^1*  mehrere,  jenachdem  die  Lage  der  Dinge  war.  Es  ist 
^glich,  dass  bei  solchem  Anlass  dem  Sachsen  Otto  nach 
•^  Tode  Ludwig  d.  K.  die  Krone  angeboten  ward.  Dage- 
^  waren  Heinrich  I.  und  Otto  I.  im  voraus  als  diejenigen 
Zeichnet  um  deren  Erhebung  es  sich  in  Fritzlar  und  Aa- 

*  S.  vorher  S.  143. 

«    LL.  II,  S.  79  aus  Cod.  üdalr.  225,  S.  396. 
B    So  der  Tag  zu   Forcbeim;    Lamb.  1077,  S.  262;   Bertb.  1077, 
^91. 

^    Usinger  S.  492  N.  legt  zu  viel  Gewicht  auf  den  Umstand. 

*  S.  nachher. 

®    Vgl.  Phillips  S.  32,    der  sie  als  Wahl  und  Kur  (laudare)  unter- 

^^det;  auch  Grund  S.  73,   der  den  ersten  Act  als  designatlo  bezeichnet^ 

ganzen  richtig,  nur  dass  die  Sache  sich  nicht  immer  so  ganz  regelm&« 
%  vollzog. 
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eben  handelte  S  nnd  noch  entschiedener  war  das  der  Fall, 
wenn  nur  dem  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  die  könig- 
liche Würde  als  Sicherang  der  Nachfolge  gegeben  we^ 
den  sollte.  Dagegen  sind  nach  Otto  III.  Tod  von  den 
Grossen  der  verschiedenen  Provinzen  nur  getrennt  und 
formlos  gewisse  Vorberathangen  gehalten'.  Nach  dem 
Aussterben  des  Sächsischen  Hauses  führten  Besprechungen 
der  Art  —  es  ist  nicht  ganz  deutlich,  ob  auf  der  Wahl- 
versammlung selbst  oder  wenigstens  theilweise  schon  vor- 
her  —  dazu,  erst  eine  kleinere  Zahl,  dann  eben  die  bei- 
den Vettern  als  Candidaten  aufzustellen'.  Vor  der  Wahl 
Rudolfs  beriethen  die  geistlichen  un(l  weltlichen  Fürsten 
gesondert*.  Wieder  ein  anderes  Verfahren  ist  nach  dei 
Tode  Heinrich  V.  eingehalten,  indem  in  der  allgemeine 
Versammlung  jener  Ausschuss  von  vierzig  gebildet  war 
der  dann  drei  Candidaten  für  die  eigentliche  Wahl  i 
Vorschlag  brachtet 

Wenn  sich  so  mehrere  mit  gleicher  Aussicht  gege 
tiberstanden,  ist,  um  der  Wahl  die  allgemeine  Anerke 
nung  zu  sichern,    der  Weg  eingeschlagen,   dass  die 


1    Doch  sagt  allerdings  Widuk.  I,  26,  S.  429,  von  Eberhard  in  Frit=^ 
lar :  designavit  eura  regem :  er  schlug  ihn  vor.     Nach  Lambert  bat  der  Er^ 
bischof   Ton  Mainz  bei  der   nach  Mainz   ausgeschriebenen  Versammlang 
Wahl  Rudolfs  als  Zweck  angekündigt;    s.  vorher  S.  143. 

«    Hirsch  I,  S.  196  ff. 

B    Wipo  c.  2,  S.  258:    inter   multos   sane   electi  sunt  et  de  pani 
admodom  duo  sequestrati  sunt,  in  quibus  examen  exlremnm  snmmomm 
rorum    summa   diligentia  diu   deliberatum  in   unitatis  puncto  tantum  quieiri^ 
Die  summi  viri  sind  die  welche  c.  1,  oben  S.  145  N.  4,   genannt  werdet* 

^    Berth.  S.  292:    episcopi    seorsum   et  senatorius  ordo  seorsum  p^ 
consUtuendo  rege  diu  multnmque  consiliali  sunt. 

«    Wenn  Otto  Fris.  Chron.  VII,  17,  S.  256,   als   vierten   den  Grafcfl 
von  Flandern  nennt,    so  scheint  das  auf  Verwechselung  damit  zu   bernbeo, 
dass  vorher  mit  ihm  verhandelt  war;   s.  Niemann  S.  30. 
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theiligten  —  und  zwar  wieder  von  dem  Mainzer  Erzbi- 
schof —  aufgefordert  wurden,  im  voraus  jeder  der  Wahl 
des  andern  sich  zu  unterwerfend 

Ob  vor  der  Wahl  auch  in  älterer  Zeit  von  dem  künf- 
tigen König  Zusicherungen  gefordert  oder  Versprechun- 
gen  gemacht  sind,  von  Konrad  I.  etwa  den  hohen  Geist- 
lichen, in  deren  Hand  die  Entscheidung  lag,    von  Hein- 
rich I.  dem  Eberhard  von  Franken,   der  unter  ihm  eine 
l^erzogliche  Stellung  einnahm,  muss  dahingestellt  bleiben: 
Äie  geschichtliche  Ueberlieferung  giebt  von  nichts  der  Art 
Kunde.  Einer  allgemeineren  öffentlich  gegebenen  Verpflich- 
tung  wird  zuerst  gedacht,   da  Heinrich  IL  den  Sachsen 
^fe  Anerkennung  und  Bestätigung  ihres  alten  Rechtes  er- 
^Äeilte^     Aehnliche  Versprechungen  sind  sonst  bei  der 
Afönung  gegeben,   bezogen  sich  aber  nur  auf  die  Erftil- 
'^S  allgemein  anerkannter  Pflichten  des  Königs^.    Ganz 

*  Wipo  c.  2,  S.  258:  Ad  exlremum  vero  divina  Providentia  contigit, 
^Psi  inter  se  convenirent  quodam  pacto  in  tarn  dubia  re  satis  conTenienti, 
^^»  si  quem  illorum  major  pars  populi  laudaret,  aller  eidem  sine  mora 
■^r^t,  Electio  c.  3,  S.  510:  Surgens  vero  Mogunlinus  archiepiscopus 
^^*»llu  requisivit  a  Iribus  prefatis  principibus,  utrum  sine  contradictione 
^  l"etractione  et  invidia  siuguli  quique  tercio  commnniler  a  principibus 
-^to  vellenl  obedire.  Bernbeim  S.  9  findet  in  Beziehung  auf  Friedrich 
^    Schwaben  darin  zu  sehr  ein  Verzichten  auf  Erbrecht. 

*'  Thietm.  V,  9,  S.  795,  lässt  ihn  sagen  (nach  dem  umgearbeiteten 
^^0*  Legem  igitur  vestram  non  in  aliquo  corrumpere,  setvita  coroitc  malo 
••^^tnenter  in  omnibus  adimplere  et  vestrae  rationabili  voluntati,  in  quantum 
'^^Veo,  ubiqne  animum  adhibere.     Vgl.  vorher  S.  138. 

8  S.  nachher.  Dem  entspricht  es  auch  nur,  wenn  es  beisst  Herim. 
A\]g.  1053,  S.  133:  si  rector  justus  futurus  esset:  Bruno  c.  91,  S.  365: 
^t  universis  justum  se  proraitleret.  Vgl.  Berlh.  1077,  S.  292:  in  justum 
^egem,  rectorem  et  defensorem  tolius  regni  Francorum  laudatus,  unctus  et 
Ordioatus  est;  Ann.  Hild.  1106,  S.  HO,  wo  der  Erzbischof  von  Mainz  sagt: 
8i  non  justus  regni  gubernator  extitisset  et  aecclesiarum  Dei  defensator.  Dt 
ei  sicut  patri  suo  evenisset. 
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etwas  anderes  war  es ,  wenn  von  Rudolf  von  Schwaben 
bei  der  Wahl  zum  GegenkOnig  weitgehende  Zngeständimse 
gemacht  werden  mnssten :  eben  keinerlei  Ansprach  auf  die 
Nachfolge  für  sein  Geschlecht  zu  erheben,  der  Kirche  za 
gewähren  was  sie  in  Beziehung  auf  die  Wahl  der  Bischöfe 
damall  verlangte  \  Etwas  ähnliches  ward  bei  der  Wahl 
Lothars  versucht,  aber  nicht  erreicht  ^ :  zu  einer  Wahlca- 
pitulation  der  Art  hat  er  sich  offenbar  nicht  verstanden. 
Vor  der  Wahl  Rudolfs  haben  auch  die  einzelnen 
Fürsten  noch  ihre  besonderen  Wünsche  vorbringen,  die 
Befriedigung  derselben  als  Bedingung  ihrer  Zustim- 
mung hinstellen  wollen;  doch  ward  es,  wie  es  heisst, 
durch  den  päpstlichen  Legaten,  der  anwesend  war,  zn- 
rückgewiesen '  —  er  solle  König  nicht  der  Einzdaen, 
sondern  der  Gesammtfaeit  sein  —  und  so  ein  Pr^cedeni^r 


*    Grund  S.  77;  vgl.  vorher  S.  126. 

'  Vgl.  über  die  Stelle  der  Electio  c.  6  Friedberg  in  den  Fo^cbangen 
VIII,  S.  86  mit  meiner  Nachscbrift  S.  90,  und  Bernheim  S.  13.  Wenn 
dieser  meint,  unter  Beziehung  auf  Alb.  Stad.  1122,  S.  322,  Lothar  |iabe 
vorher  mundlich  entsprechende  Zusicherungen  gegeben  wie  sie  dort  formo- 
liert,  und  die  Urkunde  nur  nicht  vollzogen,  was  Giesebrecht  III,  S.  1419 
bestreitet,   so  kommt  das  hier  nicht  weiter  in  Betracht. 

'  Bruno  c.  91,  S.  365:  At  cum  singuli  deberent  eum  regem  lan- 
dare,  quidam  voluerunt  aliquas  conditiones  interponere,  ut  bac  lege  eum  sn- 
per  se  levarent  regem,  quatenus  sibi  de  suis  injuriis  specialiter  promitteret 
justificationem.  Otto  namque  dux  non  prius  volebat  eum  sibi  regem  con- 
stituere,  nisi  promitteret  honorem  sibi  injuste  ablatum  restituere.  Sed  et 
alii  multi  suas  singulares  causas  interponebant ,  quas  ut  ille  se  correctarum 
promitteret  voinnt.  Quod  intelligens  apostolicus  legatus  prohibuit,  et  osten- 
dens  eum  non  singulorum  sed  universorum  fore  regem,  ut  universis  justnm 
se  promitteret,  satis  esse  perhibuit.  Ait  etiam,  si  eodem  modo  quo  coe" 
ptum  fuerat  promissionibus  singilktim  praemissis  eligeretur,  ipsa  electio  non 
sincera,  sed  heresis  simoniacae  veneno  polluta  videretur.  Grunds  Emwen- 
dungen,  S.  76  ff.  102,  scheinen  mir  zu  weit  zu  gehen,  wenn  auch  das 
Einzelne  Bedenken  unterliegen  mag. 
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fall  Terliinderl  der  der  Würde  des  Königthums  nur  wei- 
teren Abbriuefa  gethan  hätte.  Aber  an  heimlichen  4b- 
machangen  der  Art  hat  es  doch  aach  früher  offenbar 
nicht  gefehlt.  Durch  Versprechungen  und  Vei^abungen 
hat  Heinrich  von  Baiern  die  Bischöfe  von  Mainz  und 
Worms  gewonnen  \  Auch  von  Konrad  II.  erhielten  Mainz 
und  Speier  Zugeständnisse  vor  oder  gleich  nach  derWahP. 
Nach  einem  Bericht  soll  dieser  auch  versprochen  haben  sich 
von  seiner  Frau  zu  trennen,  der  er  nach  der  Auffassung 
der  Kirche  in  zu  naher  Verwandtschaft  verbunden  war*, 
hat  dies  aber  nicht  gethan.  Dass  die  regierenden  Könige 
die  Wahl  der  Söhne  durch  besondere  Zugeständnisse  er- 
kauft, davon  ist  in  dieser  Zeit  keine  Rede. 

War  erledigt  was  auf  die  Entscheidung  Einfluss  haben 
konnte  und  eine  Verständigung  erreicht,  ^o  fand  die  förm- 
liche Wahl  oder  Kur,  statt  *.    Die  Formel  war :  ich  kiese 

*  V.  Barch,  c.  9,  S.  836:  mnlta  dando  et  promittendo. 

'  Urkk.,  Remling  S.  26:  sicut  ante  regni  primidas  voto  carita;tis  pro« 
misit;  Erbard  126,  I,  S.  98:  per  saggestionem  Mogontini  praesulis  eundem 
Gomilatum  a  prefata  aecblesia  tulimus  et  ia  jus  Mogonlinae  aecciesiae,  nidis 
adbac  \t\  regno,  injiisto  persnasi  concilio,  irralionabiliter  translulimus. 

'  Rodalf  Glaber  IV,  S.  66 :  Cum  enim  diu  multumque  de  constituendo 
regni  principe  ac  praecipue  inter  praesules  retractatum  fuisset,  visum  est  eis, 
Chuonradum  debere  eligere,  nisi  quod  nnum  intererat  .  .  .  Habebat  enim 
conjugem,  quae  illi  erat  affinis  .  .  .  Praelerea  innotuerunt  ei  pontifices, 
quid  potissimnm  vellet,  aut  tale  conjngium,  qnod  manifestissime  sacrae  au- 
Ctoritali  niminm  repugnabat,  tenere,  seu  eo  dimisso  coronam  imperii  su- 
mere.  Qui  protinus  dimiltendum  promisit  talis  incesti  conjugium  seque  pa- 
rere  diligentissime  illorum  dictis  et  obedire  consiliis.  Vgl.  Wagner,  Wahl 
Konrad  11.  S.  24.  50  ff.,    der  die  Nachricht  nicht  ohne  Grund  vertritt. 

*  Hierfür  wird  mit  Vorliebe  das  Wort  Maudare*  gebraucht.  Wipo  c 
2,  S.  259:  laudavit  et  elegit;  c.  7,  S.  263:  ad  dominum  et  regem  publice 
laudavit.  Bruno  c.  91,  S.  391:  cum  singuli  deberent  eum  regem  laudare. 
Etwas  anders  Berth.  1077,  S.  292,  vorher  S.  151  N.  3,  und  ebenda:  to- 
tius  populi  suffragio  et  laudamento;    von    der  eigentlichen  Wahl:   nominatus 
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lobe)  zn  einem  Herrn  and  König,  zam  Richter  (Regiere 
ind  Vertheidiger  (Vogt)  des  Reichs  (oder:  Landes)^. 
Der   Erzbischof  von   Mainz   gab  die  erste  Stirn 
Sowohl   bei   der  Wahl  Konrad  IL   wie   der  Rudolfs  v 
Ichwaben  folgten  dann  die  geistlichen  Fürsten  alle  ^ :  u^kk/ 


'J 


^kfl 


e. 
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s  ist  kaum  zu  zweifeln,   dass  das  in  dieser  Zeit  allg^c- 
»eines  Herkommen  war.    Unter  den  Weltlichen  stimmte 
a  dem  ersten  Fall  der  Franke  Konrad  der  jüngere  voran; 
ann  folgten  die  übrigen  nach  den  Provinzen.     Von  all- 
eren Wahlen  fehlt  nähere  Kenntnis.    Bei  der  Lothars 

t  electns.  Ebenso  Dentsch  Moben*.  Kaisercbron.  v.  16981,  S.  517:  in 
\  die  Yursten  lobeten  ze  ribtsere  unde  ze  vogete;  17061,  S.  522:  da  lo- 
eten  sie  in  ze  kunige. 

^    Wipo  c.  2,  Sr  259:   in  dominnm  et  regem  atqae  rectorem  et  de- 
insorem  patriae.    Berth.  1077,  S.  292:  in  juslum  regem,  rectorem  et  de- 
nsorem  totius  regni  Francorum.    Kaiserchronik  v.  16871,  S.  511: 
die  in  da  vor  lobeten 
ze  ribtsere  nnde  ze  vogete; 
nd  ebenso  16981,  S.  517,   was  nnr  dieDeutscbe  Fassung  für  rector  nv^^ 
efensor  sein  kann,  obgleicb  es  15883,  S.  447,   heisst: 
virande  er  von  rebte  waere  ^ 

Römsere  voget  unde  des  ricbes  ribtsere. 
gl.  Thietm.  V,  7,  S.  792:  dominum  sibi  illum  ac  regem  elegerunt;  LL. 
.528,  von  der  Erhebung  Widos:    vos  protectorem,  dominum  ac  defeasi 
»m  oronium  nostrum  elegimus. 

'     Wipo  a   a.  0. :  Archiepiscopus  Moguntinensis ,    cujus  sententia  an 
ios  accipienda  fuit  .  .  .  laudavit  et   elegit.      Hanc   sententiam   caeteri  a 
liepiscopi   et  reliqui  sacroruro  ordinum  viri  indubitanter  sequebantur.    Ji^^^ 
ior   Chuono  .  .  .   illum  .  .  .    elegit  .  .  .     Tunc  singuli  de  singulis  regnr 
idem  verba  electionis  saepissime  repetebant.     Berth.  a.  a.  0.:   episcoporu 
rimnm,  utpote  spiritalium  virorum,   divinum   et  spiritale  nominandi   et  el 
mdi  regis  dum  exspectaret  attentissime  suffragium  .  .  .   Ruodolfus  primn 
Mogontino  episcopo,  deinde  a  caeteris  in  regem  ab  eis  nominatus  et  elc'^^' 
IS  est.     Hos  sequitur  sine  mora  totus  senatus   et   populus.     Vgl.  den  hi^^' 
er  Deutschen  Bischöfe  Badev.  III,  16,  S.  426:    electionis   primam    voc^^ 
Dgnntino  archiepiscopo ,    deinde   quod  superest    caeteris  secundum  ordineU' 
incipibus  recognoscimus. 
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fcam  es  zuerst  za  einer  tumultnarischen  Erhebung,  der  aber 
besonders  die   Bairischen   Bischöfe    widersprachen;   von 
dem  Hergang  der  dann  folgenden  ordnungsmässigen  Wahl 
giebt  der  erhaltene  Bericht  keine  Kunde.    Erst  in  Stau- 
fischer Zeit   tritt   ein  Vorzug  einzelner  Fürsten   bei   der 
Wahl  hervor,  der  mit  der  Reihenfolge  der  Abstimmung 
in  Verbindung  zu  stehen  scheint  ^     Der  Ausschuss  wel- 
cher nach  dem  Abgang  des  Fränkischen  Hauses  für  die 
Vorwahl  eingesetzt  ward  hat  damit  nichts  zu  thun  \ 

Ein  förmliches  Zählen  der  Stimmen,  eine  Entschei- 
dung   durch  Majorität   hat  nicht  stattgefunden.     Immer 
wird  grosses  Gewicht  darauf  gelegt ,  dass  die  Wahl  eine 
allgemeine,  eine  einstimmige  sei,  von  allem  Volk  gebilligt 
and  anerkannt ^    Wer  nicht  zustimmte,  fand  sich  über- 
haupt nicht  ein  oder   nahm  an  dem  ftjrmlichen  Wahlact 
keinen  Theil.     Die  Anwesenden  stellten  die  Gesammtheit 
dar,  und  insofern  gab  wohl  eine  Mehrheit  den  Ausschlag, 
konnte  aber  auch  eine  Minderheit  eine  rechtmässige  Wahl 
vornehmen,  wie  es  bei  der  Erhebung  Konrad  HI.  der  Fall 
Var.    So  ist  es  in  dieser  Zeit  nie  von  vorne  herein  zu 
zwiespältiger  Wahl  gekommen :  die  eine  Zeit  lang  zurück- 
gehalten, unterwarfen  sich  bald  dem  gewählten  König,  die 
Herzoge  von  Schwaben  und  Baiern  Heinrich  I,  Hermann 
von  Schwaben  Heinrich  II,  die  Anhänger  des  jüngeren 


*  S.  ForschuDgcn  XIII,  S.  217  über  das  Hervortreten  zuerst  von  vier 
Fürsten,  zwei  geistlichen  nnd  zwei  weltlichen.  Anf  eine  bestimmte  Reihen- 
folge weist  das  'secnndnm  ordinem'  in  der  Stelle  S.  154  N.  2  hin. 

'  Ohne  allen  Grund  nimmt  das  Gegentheil  an  Wiehert,  Forschungen 
XII,  S.  92,  dem  Schirrmacher,  Kurfürstencollegium  S.  8,  sich  anznschliessen 
scheint 

B    Dies  hat  mit  Recht  Wilmanns,   Kurfürsten  S.  80,   hervorgehoben. 
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Konrad  dem  gleichnamigen  Vetter,   Friedrich  von  Stau- 
fen  dem  glücklichen  Gegner  Lothar  \ 

An  die  Wahl  schloss  sich  mitunter  unmittelbar  die 
Leistung  des  Treueides  und  der  Huldigung  an*:  bei  Otto  L 
war  eben  das  der  Act  um  den  hauptsächlich  es  sich  in 
Aachen  handeltet  Bei  Lothar  fand  sie  am  folgenden 
Tage  statt.  Solche  die  bei  der  Wahl  nicht  anwesend  ge- 
wesen stellten  sich  zu  dem  Behuf  später  am  Hoflager  ein. 
Der  König  aber  durchzog  wohl  das  Reich,  um  in  den 
einzelnen  Provinzen  die  Huldigung  entgegenzunehmen. 
Haben  es  die  Ottonen  nicht  für  nöthig  gehalten,  so  han- 
delte es  sich  bei  Heinrich  IL  noch  um  mehr,  um  die  An- 
erkennung der  verschiedenen  Stämme  überhaupt^.  Sei- 
nem Beispiel  folgte  Konrad  IL  insofern  dass  er  der  Reihe 
nach  die  verschiedenen  Theile  des  Reichs  besuchte,  erst 
Lothringen,  Sachsen,  Thüringen,  von  wo  er  über  Fulda 
und  Augsburg  sich  nach  Baiern  begab,  um  dann  durch 
Ostfranken  an  den  Rhein  und  weiter  nach  Alamannien 
und  dem  Elsass  zu   gehen  ^:  namentlich  in  Minden  em- 

^  Liudpr.  II,  24,  S.  293 ,  lässt  die  Anhänger  Arnulfs  von  Baiern  sa- 
gen: Neque  enim  in  bnjus  electione  totius  popnli  posset  esse  animns  nnus, 
si  etc.  Von  Hermann  von  Schwaben  sagt  Thietm.  V,  12,  S.  796,  er  habe 
sich  unterworfen,    populum  propter  se  laborantem  non  amplii»  sustinens. 

>  Berth.  1077,  S.  292,  fährt  fort:  solita  jurisjurandi  fidelitate  sese 
illi  omnes  in  id  ipsum  legittime  subicientes.  Wipo  c  4  lässt  die  Zeit  un- 
bestimmt.    Von  dem  Eid  selbst  später. 

^  Widuk.  II,  1,  S.  437:  duces  ac  praefeclorum  prindpes  cum  caetera 
prindpum  militum  manu  congregati  in  sixto  ...  collocarunt  novum  ducem 
in  solio  ibidem  constructo,  manus  ei  dantes  ac  fidem  pollicentes  etc. 

*     S.  vorher  S.  137  flf. 

'  Wipo  c.  6  mit  der  Ueberschrifl :  De  itinere  regis  per  regna.  V. 
Godeh.  pr.  c.  26,  S.  186:  regali  more  provincias  regionesque  circuiens; 
post.  c.  21,  S.  208:  contiguas  drcumquaque  regiones  in  novo  regio  decore 
visitando  peregravit. 
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»fing^  er  die  Haldigung  solcher  die  bei  der  Wahl  gefehlt  ^, 
bestätigte  auch,  ähnlich  wie  Heinrich  II,  den  Sachsen  ihr 
besonderes  Recht  l  Nach  der  Wahl  des  Sohnes  wieder- 
lolte  er  den  Umzug,  am  diesen  überall  als  König  vorza- 
»tellen'.  Und  als  Heinrich  IIL  selbst  die  Regierung  an- 
getreten, besuchte  auch  er  der  Reihe  nach  die  Gebiete 
ler  einzelnen  Stämme ;  Lothringen,  Sachsen,  Baiern, 
^chi/Yaben  und  das  Rheinische  Frankenland  ^  Bei  den 
meiden  folgenden  Königen,  dem  erst  sechsjährigen  Hein- 
ich IV,  dem  im  Kampf  mit  dem  Vater  zur  Herrschaft 
^langten  Heinrich  V,  waren  die  Umstände  einem  solchen 
erfahren  wenig  günstig.  Lothar  aber  begab  sich  nach 
ei*  Wahl  zuerst  nach  Lothringen,  besuchte  Franken, 
^iern  und  Alamannien,  und  kehrte  dann  erst  iif  sein 
eijtnatland  Sachsen  zurück  ^ 

Eine  besondere  Bedeutung  hatte  Lothringen,  inLoth- 
^^en  die  alte  Pfalz  Karl  des  Grossen  Aachen.  Hat  hier 
^  Anerkennung  Otto  I.  zugleich  mit  der  Krönung,  und 
^^derholt  wenigstens  diese  stattgefunden,  so  ist  in  andern 
^Hen  auch  unabhängig  davon  hier  zu  einem  Act  feier- 
^Ixer  Einfuhrung  des  Königs  in  die  Herrschaft  gesehnt- 
^^,    Mitunter  scheint  es  sich  darum  zu  handeln  dass 

^  Ann.  Hild.  1025,  S.  96:  qui  electioni  non  inlererant  •  .  .  devo- 
^      in  gratiam  recepit. 

^  Wipo  c.  6,  S.  263:  ibi  legem  crudelissimam  Saxonum  secundum 
^■^ViQtatem  eoram  constanü  auctoritate  roboravit. 

®  Wipo  c.  23,  S.  268 :  Deinde  diversa  regna  peragrantcs,  caesär  per 
^  y  res  sub  ^tutore  et  actore  Aoguslensi  episcopo  Brunone ,  cunctos  rebelles 
^^tnabant  et  foedera  pacis  ubique  fideiiter  flrmabant.  Vgl.  dazu  jedoch  Stein* 
^orff  I,  S.  18. 

*  So  nach  den  Urkunden.  Vgl.  Giesebrechl  II,  S.  344.  633;  Stein- 
dörff  I,  S.  51.     Ohne  Grund  bezweifelt  es  Steinhoff  S.  15. 

^     S.  das  Itinerarium  bei  JaffiS  Lothar  S.  274. 
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der  König  anch  in  Lothringen,  das  sich  wohl  als  selb- 
ständiges Reich  betrachtete  \  besonders  als  Herrscher  pro- 
clamiert  und  angenommen  ward^,  während  in  andern 
Fällen  es  mehr  die  Erinnerung  an  den  Sitz  des  grossen 
Kaisers  war,  die,  wenn  nicht  die  Krönung,  so  doch  eine 
andere  feierliche  Handlung  an  dieser  Stätte  yornehmen 
liess.  Der  neue  König  ward  in  der  Kirche  auf  den  Stahl 
Karls  gesetzt:  so  schonOttoI.  nach  vollzogener  Krönung ^ 
und  ähnlich  vielleicht  bei  den  Nachfolgern.  Heinrich  II. 
und  Konrad  II.  waren  gekrönt,  als  sie  nach  Aachen  ka- 
men und  hier  den  Thron  Karls,  den  Erzsilz  des  ganzea 
Reichs,  wie  Konrads  Biograph  sich  ausdrückt,  einnahmen^, 
fiel  Heinrich  111.  und  IV.  ^  erfolgte  die  Intronisation,  da  si^ 


1    VG.  V  (RV.  1),  S.  160.  —    Dass  Heinrich  I.  Jahre   erst  von  der 
wirklichen  Regierung  an  gerechnet  werden,  Jahrb.  S.  77.  85,  ist  begreiflich; 
sehr  aoflalleod  aber  eine  Urk.  aus   der  Zeit  Ouo  I,  Call.  ehr.  XIII,  S.  552 
(hier  zu  943  gesetzt),    Entscheidung   eines  Streits   zwischen  den  Bischöfen 
Ton  Metz  und  Toul:  ^.  8.  regni  Ludovid,   a.  1.  Ottonis. 

s  So  bei  Otto  II,  Cont.  Reg.  961 ,  S.  624:  conTenientia  et  elecUone 
omnium  Lothariensium  Aquis  rex  ordioatur,  nach  der  Wahl  in  Worms. 
Vgl.  aber  Heinrich  II.  oben  S.  139. 

B  Widuk.  II,  1,  S.  438:  ducitur  ad  solium,  ad  quod  per  cocieas  ad- 
scendebatur,  et  erat  inter  duas  marmoreas  mirjie  pulchritudinis  columpnas 
constructuro :  das  ist  offenbar  der  sogenannte  Stuhl  Karl  d.  Gr.,  nicht  das 
vorher  erwähnte  solium  ibidem  (in  der  Halle)  construclum,  wie  Giesebrecht 
I,  S.  244  annimmt.     Köpke  S.  4.  5  unterscheidet  sie  nicht.     Vgl.  unten. 

^  Wipo  c.  6,  S.  262:  Coilecto  regali  comitatu  rex  Cbuonradus  pri- 
mum  per  regionem  Ribuariornm  usqiie  ad  locum  qui  dicitur  Aquisgrani  pa- 
latium  pervenit,  ubi  publicus  thronus  regalis  ab  anliquis  regibns  et  a  Carolo 
praecipue  locatus  totius  regni  archisoiium.     Quo  sedens,  excellenlissime  rem — 

publicam  ordinavit.     Von  Heinrich   II.  sagt  Thielm.  V,  11,   S.  796:    in  se 

dem  regiam  more  antecessorum  suorum  exaltatur  et  magnißcatur. 

^     Ann.  Hild.   1039,  S.  103:   in  specialem  regni  monarchiam  generali 
cleri  populique  prae[e]lectione  coronatus,  nunc  autem  ...  est  intronizata^- 
Ann.  Stabul.,  ReiOenberg  Mon.  VII,  S.  203:   Heinricus  inthronizatur  eodecsH 
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Dach  dem  Tode  des  Vaters  die  vorher  ihnen  übertragene 
Herrschaft  wirklich  antraten. 

Immer  ist  die  feierliche  Einfiihrang  in  das  König- 
tham  durch  Salbung  und  Krönung  vorangegangen^,  die 
aas  dem  Fränkischen  Reich  in  das  Deutsche  hinüberge- 
tragen ist. 

Wie  sie  dort  aber  nur  einzeln  zur  Anwendung  kam, 
meist  wohl  dann  wenn  ein  zweifelhaftes  Recht  zur  Naclifolge 
bestärkt  werden  sollte  \  so  haben  Ludwig  d.  D.  und  seine 
Sdhjae  sie' nicht  für  erforderlich  erachtet^,  und  auch  bei 
der  Erhebung  Arnulfs  wird  ihrer  nicht  erwähnt  *.  Zuerst 
bei  Ludwig  d.  K.  kommt  sie  vor:  es  scheint  dass  die 
Seistlichkeit  der  Herrschaft  des  jungen  Königs  auch  durch 
hre  Weihe  einen  Halt  und  sich  demselben  gegenüber  eine 
bestimmte  Stellung  hat  geben  wollen.  Und  dasselbe  ist 
laii.li  bei  dem  Frauken  Konrad  geschehen.  Eben  der 
ünfluss  aber  den  sie  unter  den  beiden  Regierungen  geübt 
'Ar  ohne  Zweifel  der  Grund,  dass  Heinrich  L  es  ablehnte 


^^    Aquis  8.  Cal.  Äagnsti.  SteindorfT  1,  S.  5 1  übergeht  es,  erklärt  sich  aber 

^ecbt  S.  16  N.  gegen  SteiDhofTs  Annahme  S.  5.  8,   dass  schon   1028 

^i'önung  Heinrichs    eine    solche    Intronisation    vorangegangen.  —    Ann. 

^*     1056,  S.  808:    Rex    vero  Heinricus  per  dominum  papam  ad  Aquis« 

^^    deducitur  et  in  sede  regali  collocatur.  —    So    sagt   auch   die  Kaiser- 

^^ilt  von  Heinrich  H,  Massmann  S.  465:  Si  vuorten  in  ze  Achen  an  den 

^*  ;    und  nimmt  irrig  hier  die  Wahl  Lothars  an;  vgl.  oben  S.  142  N.  7. 

^     VG.  III,  S.  225.     Auch   die  lalbung  Kari  d.  K.   kann   man   viel- 

^^    unter  diesen  Gesichtspunkt  bringen. 

^     Wenn   bei  Karl  III.   von   einer   consecratio   am  Tage  der  epipbanla 
^^^i  die  Rede  ist,  so  muss  doch  gewiss  an  die  Kaiserkrönung,  nicht  eine 
*^^iig  als   König  von  Schwaben  gedacht    werden,   wie   Mausi  wollte;    s. 
^Oriler  II,  S.  180  N; 

«    VG.  V  (RV.  i;,  S.  28. 
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auf  Solche  Weise  in  die  Herrschaft  eingeführt  zu  werden  \ 
Dagegen  hat  Otto  auch  die  kirchliche  Sanction  nicht  ver- 
schmäht. Und  seitdem  ist  Salbung  und  Krönung  zur  fe- 
sten Regel  geworden,  auch  an  den  jungen  Söhnen  voll- 
zogen, die  bei  Lebzeiten  der  Väter  als  Könige  anerkannt 
wurden,  und  hat  gerade  für  sie  nicht  am  wenigsten  zur 
Sicherung  der  Herrschaft  gedient  ^  Auch  sonst  ist  auf 
diesen  Act  das  grösste  Gewicht  gelegt,  bei  Heinrich  II. 
die  Entscheidung  über  seinen  Anspruch  wesentlich  hier- 
durch, auch  ohne  vorhergehende  allgemeine  Wahl  oder 
Anerkennung,  gegeben. 

Während  Ludwig  und  Konrad  ohne  Zweifel  gleich 
bei  der  Wahl  in  Forcheim  der  Salbung  und  Krönung 
theilhaftig  Wurden,  ist  bei  Otto  I.  für  beides  Aachen  ge- 
wählt, und  auch  Sohn  und  EnkeP  und  später  ebenso 
Heinrich  IH*  und  IV. ^  Konrad«  und  Heinrich  V.^  sind 
hier  gekrönt  worden,  alle  da  sie  noch  Kinder  waren, 
oder  doch  in  Abhängigkeit  von  dem  Vater  standen.    Da- 


1  VG.  V*  (RV.  I),  S.  32.  58.  65.  Mascou,  De  coron.  S.  16, 
ohne  Grund  aaf  den  Aasdruck  Thietmars  I,  5,  S.  736:  Heinricum  corona- 
verunt,  Gewicht,  und  meint,  er  sei  nur  nicht  gesalbt  worden.  Allein  eine 
Krönung  ohne  Salbung  kommt  gar  nicht  vor,  und  jenes  Wort  soll  offenbar 
nur  bedeuten  'machten  ihn  zum  König*.  Vgl.  Jahrb.  S.  42,  wo  ich  dies 
noch  nicht  bestimmt  genug  betont  habe. 

s    Vgl.  vorher  S.  136  N.  3  die  Stelle  von  Otto  III. 

8    Ann.  Lob.  961,  S.  210;  V.  jrun.  c.  41,  S.  270.  -    Ann.  Hild. 
Quedl.  983,  S.  64.   Thielm.  111,  16,  S.  767. 

*    Ann.  Sang.  1028,  S.  83.      Wipo  c.  23,  S.  268.      V.  Godeh.  pr. 
c.  30,  S.  189;  post.  c.  23,  S.  209. 

ß    Larab.  1054,  S.  156.     Ann.  Co!.  S.  743  (Päd.  S.  94).     Vgl.  die 
cantilena  bei  Jafld,  Cambridger  Lieder  S.  14. 

«    Ann.  Brnnv.  1083,  S.  725. 

7    Ann.  Aqnens.  1099,  S.  685. 
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egen  empfingea  wie  Heiarich  IL  auch  Konrad  11.^  und 
ludolf  von  Schwaben^  die  Krone  in  Mainz,  der  erste 
nmittelbar  nach  der  in  der  Nähe  vollzogenen  Wahl, 
ranz  anregelmässig  ist  die  Weihe  des  Gegenkünigs  Her- 
lann  in  Goslar  ^  Lothar  zog  von  Mainz  nach  Aachen  ^ 
nd  di.es  ist  auch  unter  den  Staufern  die  regelmässige  Krd- 
oügsstätte  geblieben  ^. 

Mit  dem  Ort  hat  auch  die  Person  des  Geistlichen 
ewechselt  welcher  den  heiligen  Act  vollzog.  Darüber 
ann  kein  Zweifel  sein,  dass  zu  Anfang  der  Mainzer  Erz- 
ischof,  als  der  Erste  unter  den  Deutschen  Geistlichen  und 
erade  in  der  Zeit  Ludwig  d.  K.  und  Konrads  der  wel- 
her  auch  den  überwiegendsten  Einfluss  in  allen  politi- 
chen  Angelegenheiten  besass,  das  Recht  übte:  Hattos 
Tachfolger  Heriger  war  es  der  in  Fritzlar  Heinrich  L 
lalbung  und  Krönung  anböte  In  Aachen  aber  erhob 
er  Külner  Erzbischof  den  Anspruch,  da  der  Ort  zu  sei- 
er Erzdiöcese  gehörte,  und  auch  Trier  glaubte  wegen 
es  hohen  Alters  der  Kirche,  die  auf  unmittelbare  Schüler 
es  h.  Petrus  zurückgeführt  ward,  ein  Recht  geltend  mä- 
hen zu  könnend    Hat  dies  wenig  Beachtung  gefunden, 

^  Wipoc.  3,  S.  260:  Peracta  electione  regem  sequi  Moguntiam,  u 
i  sacratissimam  unctionem  reciperet,  cum  maxima  alacritate  omnes  prope- 
ibant. 

«  Berth.  1077,  S.  292.  Ann.  Ottenb.  S.  7.  Bruno  c.  91,  S.  365. 
kkeh.  S.  202. 

8    Bruno  c.  132,  S.  384. 

*     Ann.  Saxo  1125,  S.  763.    Nicht  in  Köln;  s.  JafK  S.  38. 

^  Aus  der  spateren  Staufischen  Zeit  ist  die  falsche  Urk.  Karl  d.  Gr. 
>  Aachen  als  Krönungsstatte  bestätigt;  s.  Stumpf,  Beichskanzler  S.  22  N. 20. 

^  Widuk.  I,  26,  S.  429:  Cumque  ei  oQerretur  unctio  cum  diademate 
sumino  pontifice  qui  eo  tempore  Hirigerus  erat  etc. 

7     Widuk.  11,  1,  S.  437:   Et  cum  quaestio  esset  pontificum  in  conse« 

11 
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so  sind  dagegen  Mainz  und  Köln  lange  eifersüchtig  sich 
gegenübergestanden.  Köln  wich  bei  der  Erhebung  Ottol. 
dem  Ansehn  Hildiberts  von  Mainz  und  begnügte  sich  mit 
einer  Mitwirkung  bei  dem  Act^;  bei  Otto  IL  handelten 
alle  drei  in  Gemeinschaft  unter  Zuziehung  auch  noch  an- 
derer Bischöfe,  doch  so  dass  Bruno  von  Köln  yoran- 
steht^;  während  bei  Otto  III.  ein  fremder  Erzbischof,  Jo- 
hann von  Ravenna,  der  den  Knaben  über  die  Alpen  ge- 
leitet, doch  unter  Mitwirkung  des  Willigis  von  Mainz, 
die  heilige  Handlung  vornahmt  Gewiss  lag  darin  ein 
Grund,  dass  Willigis  und  Aribo  die  beiden  nächsten  Kö- 
nige gleich  in  Mainz  krönten^;  auch  Siegfried  setzte  es 
durch,  dass  Rudolf  hier  von  ihm  die  Krone  empfing  \  und 

crando  rege,  Treverensis  Tidelicet  et  Coloniae  Ägrippinae  —  illins,  qaia  anü- 
quior  sedes  esset  et  tamquam  a  b.  Petro  apostolo  fuadata ;  istias  ¥ero,  quia 
ad  ejus  diocesim  pertineret  locus  et  ob  id  sibi  convenire  arbitrati  sunt  ho- 
jus  coDsecrationis  honorem  etc.  Hahn,  Einleituug  S.  89  N.,  and  Köpke  S.  5 
wollen  bei  Trier  an  die  Stellung  als  Primas  von  Lothringen  denken,  die  aber 
nirgends  so  bestimmt  hervortritt. 

^  Widuk.  II,  1,  S.  438,  föhrt  fort:  cessit  tarnen  nlerque  Hildiberhti 
cunctis  notae  almitati,  und  sagt  nachher:  Perfususque  ilico  oleo  sancto  et 
coronatus  diademate  anreo  ab  ipsis  pontifidbus  Hildiberfato  et  Wicftido. 

'  V.  Brun.  c.  41,  S.  270:  unxeruntque  Ottonem  aequivocum  patris 
Bruno  archiepiscopus ,  Wilhelmus  et  Heinricus  caeterique  sacerdotes  Domioi 
regem  in  Aquisgrani  palatio. 

8  Ann.  Hild.  Quedl.  984,  S.  64:  per  unclionem  Johannis  Bävennaüs 
archiepiscopi  Aquisgrani  .  .  .  unctus  est  in  regem.  Dagegen  sagt  Thietm. 
in,  16,  S.  767:  ab  Johanne  archiepiscopo  Bavennate  et  a  Willigiso  Magno- 
ciacense  in  regem  cohsecratur  Aquisgrani,  was  man  nicht  mit  Wilmans  S. 3 
und  Giesebrecht  I,  S.  609  so  ändern  darf,    dass  man  Willigis  voranstellt 

*  Thielm.  V,  7,  S.  793:  communi  devotione  in  regem  electus,  a 
Willigiso  ejusdem  sedis  archiepiscopo  suffraganeornmque  suimet  anxilio  ac- 
cepta  regali  unctione,  cnncUs  presentibus  Deum  laudantibus,  coronatur.  Wipo 
c.  3,  vorher  S.  161   N.  1. 

*  S.  vorher  S.  161.  Magdeburg  assistierte;  Paul  Bemr.  V.  Gregor. 
c.  96,  ed.  Watterich  I,  S.  532. 
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tnig^  kein  Bedenken  sie  Hermann  in  Goslar  aufzusetzen. 
So  legt  auch  der  Zeitgenosse  Lambert  ausdrücklich 
Mainz  das  Recht  der  Krönung  bei^  wie  es  vorher  ein- 
mal der  Papst  Benedict  VII.  anerkannt  hat^.  Aber  Leo 
IX.  entschied,  dass  es  Köln  innerhalb  seiner  Didcese  zu- 
stehe', und  da  unter  den  Fränkischen  Königen  Aachen 
wieder  das  Uebergewicht  gewann,  ist  auch  das  Recht  Kölns 
zur  Geltung  gekommen  ^ 

Den  Hergang  bei  der  Krönung  Otto  I.  beschreibt  der 
Sächsische  Historiker  Widukind  ^    Nachdem  Otto  in  Frän- 
kischer Pracht  die  Huldigung  der  weltlichen  Grossen  in 
der  Halle  der  Pfalz  empfangen,  begab  er  sich  in  die  be- 
nachbarte Kirche,  wo  die  Geistlichkeit  und  das  versam- 
melte Volk  seiner  warteten.    Der  Mainzer  Erzbischof  in 
fesüichem  Ornat  ging  ihm  entgegen,  nahm  die  rechte  Hand 
in  seine  Linke  —  in  der  Rechten  trug  er  den  Bischofs- 
stab —  und  führte  ihn  so  bis  in  die  Mitte  der  Kirche; 
liier   sich  an  das  umstehende  Volk  wendend,  sagte   er: 


1    S.  die  Stelle  oben  S.  148  N.  5. 

'  Gnden  I,  S.  10:  in  omnibns  ecclesiasticis  negotiis,  id  est  in  rege 
consecrando  et  sinodo  babenda,  ceteris  omnibus  tarn  arcbiepiscopis  quam  et 
episcopis  .  .  .  praemineas.  lieber  die  Frage  der  Echtheit  s.  Mascou  S.  24 
N.     Jaff^  Nr.  2897  beanstandet  sie  nicht. 

«  Lacomblet  187,  I,  S.  119  (Jaflf^  Nr.  3248):  Regiam  consecrationem 
infra  limites  suae  dioecesis  fadendam  potestatis  apostoiicae  munimine  ei 
corroboramus. 

*  So  sagt  Olto  Fris.  Cbron.  VII,  22,  S.  260:  Coloniensi,  qui  id  fa- 
cere  jare  debuerat;  Brief  der  Deutschen  Bischöfe,  Radev.  111,  16,  S.  426, 
in  der  oben  S.  154  N.  2  angeführten  Stelle:  recognoscimos  .  .  .  regalem 
nnclionem  Coloniensi. 

>  II,  1,  S.  437.  Es  scheint  dass  Widukind  eine  alte  Formel  be- 
ootzt  hat;  s.  Formeln  S.  29. 
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'Ich  führe  zu  euch  dea  voa  Gott  erkorenen,  von  König 
Heinrich  bestimmten,  von  allen  Fürsten  jetzt  zum  König 
erhobenen  Otto:  lyenn  euch  die  Wahl  gefällt,  so  bezeugt 
es  durch  Aufhebung  der  Rechte*.  Und  alles  Volk  be- 
grusste  mit  lautem  Heilruf  den  neuen  Herrscher  ^  Dar- 
auf trat  der  Erzbischof  mit  dem  König  an  den  Altar,  auf 
welchem  die  Insignien  lagen.  Zuerst  nahm  er  das  Schwert 
mit  dem  Wehrgehenk  und  übergab  es  dem  König,  mit 
Worten,  die  ihn  aufforderten  es  zu  gebrauchen  gegen  alle 
Feinde  Christi,  die  Heiden  und  schlechten  Christen,  da 
die  Gewalt  des  Fränkischen  Reiches  ihm  übergeben  sei  za 
festem  Frieden  aller  Christen^.  Dann  bekleidete  er  ihn 
mit  Armspangen  und  Mantel,  dessen  bis  zur  Erde  hinab- 
hängende  Säume,  wie  es  heisst,  ihn  erinnern  sollten  aus- 
zuharren im  Glauben  und  im  Schutz  des  Friedens  bis  auf 
das  Ende.  Scepter  und  Stab  aber,  die  er  dann  empfing, 
sollten  ein  Symbol  sein  väterlicher  Züchtigung  der  Un- 
tergebenen und  zugleich  mitleidiger  Sorge  für  die  Die- 
ner Gottes,  die  Wittwen  und  Waisen*.  *ünd  nie',  fugte 
der  Erzbischof  hinzu,  'möge  das  Oel  der  Gnade  deinem 
Haupte  fehlen,  damit  du  in  diesem  und  dem  künftigen 
Leben  mit  unvergänglichem  Lohne  gekrönt  werdest'.  Da- 
bei ward  er  mit  heiligem  Oel  gesalbt  und  die  goldene 
Krone  ihm  aufs  Haupt  gesetzt,  unter  Beistand  des  Kölner 


^    omnis  populus  dextras  in  excelsum  levans,    cnm  clamore  ralido  iii' 
precati  sunt  prospera  novo  duci. 

'     anctoritate  divina  tibi  tradita  omni   potestate   totins   imperii  Franco- 
rnm,  ad  firmissimam  pacem  omnium  christianorum. 

^     His  signis  monitus,  paterna  castigatione  subjectos  corripias  primao- 
que  Dei  minislris,   viduis  ac  pnpillis  manum  misericordiae  porrigas. 
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rzbischofsK  Da  alles  vollendet,  ftthrten  die  beiden  Kir« 
henfttrgten  den  KOnig  za  dem  Stahl  Karl  d.  Gr.  ^. 

Verwandt,  wenn  auch  in  manchen  Einzelnheiten  ab- 
eichend, ist  die  Formel  der  Krönung  die  sich  in  den 
andschriften  mehrerer  Deutscher  Bisthiimer  findet  und 
line  Zweifel  später  bei  der  Weihe  der  Deutschen  K((nige 
anätzt  worden  ist.  Sie  schliesst  an  eine  allgemeine  For- 
el  an  die  in  Rom  fiir  die  christlichen  Reiche  des  Abend- 
ndes  überhaupt  entworfen  oder  doch  sanctioniert  scheint : 
nzelnes  zeigt  auch  Verwandtschaft  mit  der  welcher  man 
ch  in  der  zweiten  Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts  in 
ngland  bediente.  Nicht  viel  später,  vielleicht  in  der 
Bit  Otto  III,  muss  sie  die  Gestalt  erhalten  haben  in  wei- 
ter sie  tiberliefert  ist*. 

Der  Hergang  war  hiernach  folgender. 

Wenn  der  König  sein  Gemach  verlässt,  wird  er  von 
»r  Geistlichkeit  empfangen,  und  der  Erzbischof  spricht 
in  Gebet  Zwischen  zwei  Bischöfen  schreitend  wird  jener 
L  feierlicher  Procession  und  unter  Gesang  in  die  Kirche 
efUhrt.  Hier  nach  einem  neuen  Gebet  des  Erzbischofs 
^gt  er  den  Mantel  ab,  kniet  an  den  Stufen  des  Altares 
ieder,  und  mit  ihm  alle  Bischöfe  und  Priester,  während 
ie  niedere  Geistlichkeit  singt  und  betet.  Nachdem  dann 
lle  sich  erhoben,  lässt  der  Erzbischof  sich  von  dem  Kö- 
ig  das  Versprechen  geben,  den  rechten  Glauben  zu  be- 
ahren  und  zu  bethätigen,  den  heiligen  Kirchen  und  ihren 
ienern  ein  Schützer  und  Vertheidiger  zu  sein,  das  ihm 

1     Perfusugqae  ilico  oleo  sancto  et  coronatus  diademate  aureo  ab  ipsis 
Btificibas  Hildiberhto  et  Wicfrido. 
>     S.  oben  S.  158. 
'     S.  über  dieses  alles  die  Abhandlung  S.  17  ff. 
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von  Gott  Übertragne  Reich  nach  dem  Recht  seiner  Väter 
zu  regieren  i^id  zu  vertheidigen  K    Und  dann  wendet  er 
sich  an  das  Volk  und  fragt,  ob  es  diesem  FUrsten  nnd 
Richter  sich   unterwerfen,   seine  Herrschaft  in   sicherer 
Treue  befestigen,  seinen  Befehlen  nach  dem  Gebot  des 
Apostels  gehorchen   wolle.      Und  das  VoIIl    antwortet: 
'So  sei  es ,  Amen'  \    Nach  neuen  Gebeten  wird  der  Kö- 
nig zuerst  am  Haupt,  an  der  Brust,  an  den  Schultern  und 
den  Oberarmen,  dann  an  den  Händen  gesalbt,   empfängt 
darauf  das  Schwert  als  Zeichen  der  Herrschaft^,   weiter 
die  Armspangen   und   den  Mantel   und   den  Siegelring, 
dann  Scepter  und  Stab,  zuletzt  die  Krone,  alles  unter 
Anreden  und  Gebeten   die  auf  die  Bedeutung  der  einzel- 
nen Zeichen  hinweisen,  und  wo  es  von  der  Krone  heisst, 
dass  sie  ihn  zum  Genossen  des  geistlichen  Amtes  mache  ^ 

^  S.  34:  Finita  letania  erigant  se  episcopi,  subleyatnmqüe  prindpem 
interroget  dornnus  metropolitanus  his  verbis:  'Vis  sanctam  fldem  a  caUioli- 
eis  viris  tibi  traditam  tenere  et  operibus  justis  observare*.  Resp.:  ^Volo*. 
'Vis  sanctis  aecclesiis  aecclesiarnmqne  ministris  tntor  et  defensor  esse*. 
Resp.:  *VoIo\  'Vis  regnum  tibi  a  Deo  concessum  secnndnm  justiciam  pa- 
trum  tnorum  regere  et  defendere'?  Resp.:  'In  qnantnm  divino  faltiis  ad- 
jutorio  ac  solatio  omnium  fidelium  snornm  valuero,  ita  me  per  omnia  fide- 
liter  acturum  esse  promitto*. 

'  S.  35 :  Deinde  domnns  metropolitanus  affatur  popqluni  dicens :  *\i8 
tali  principi  ac  rectori  te  subicere  ipsinsque  regnum  firma  fide  stabilire  at- 
que  jussionibus  illius  obtemperare  juxta  apostolum  .  .  .  regi  quasi  precel- 
lenli'?.  Tnnc  ergo  a  circumstante  clero  et  populo  unanimiter  dicaturr  'Fiat 
Fiat.     Amen'. 

^  S.  40 :  Postea  ab  episcopis  ensem  accipiat,  et  cum  ense  totnm  siM 
regnum  fideliter  ad  regendum  .  .  .  sciat  esse  commendatum. 

^  S.  42:  et  per  banc  te  participem  ministerii  nostri  non  igaores. 
Gegen  die  Auslegung  aber«  dass  der  König  wirklich  Mitglied  des  geistlichen 
Standes  werde,  erklärt  sich  sehr  entschieden  Honorius  August.,  De  apost. 
et  aug.,  Pez  II,  S.  185:  Sed  garmli  fortassis  tumido  fasta  contendunt,  re- 
gem non  esse  de  numero  laicorum,  cum  oleo  sit  unctus  sacerdotum.  Hos 
manifeste  ratio  insensatos  deridet  et  imprudentium  hominum  igoorantiam  per- 


Nacbdem  zuletzt  der  Segen  Über  den  König  gesprochen, 
me  es  auch  bei  kirchlichen  Versammlangen  üblich  war, 
wird  derselbe  zu  dem  KOnigsstohl  geführt,  wo  der  Erzbischof 
in  der  Rede  die  er  hält  das  erbliche  Recht,  daneben  aber 
auch  die  Uebertragung  der  Gewalt  durch  kirchliche  Hand 
besonders  hervorhebt  S  dann,  nachdem  der  König  sich  ge- 
setzt, noch  einmal  für  ihn  betet,  hierauf  sammt  den  übri- 
gen Geistlichen  den  Kuss  des  Friedens  empföngt.  Ein 
feierliches  Tedeum  und  die  Messe  beschliessen  den  Act. 

Nach  dem  Bericht  des  Biographen  Konrad  IL^  hielt 
bei  seiner  Krdnuog  der  Erzbischof  vor  der  feierlichen 
Handlung  selbst  noch  eine  längere  Rede,  in  welcher  er 
zuerst  die  Versammlung  aufforderte  für  den  König  zu  be« 
ten,  dass  er  sein  Regiment  lauter  und  ohne  Makel  führe, 
wandte  sich  dann  an  Konrad,  stellte  ihm  vor,  wie  er  frü- 
her wohl  Unrecht  erlitten,  damit  er  um  so  besser  wisse 
nun  auch  derer  die  in  gleicher  Lage  sich  zu  erbarmen, 
erinnerte  daran,  dass  er  als  Stellvertreter  Christi  die 
Herrschaft  führe,  mahnte  mehr  als  an  irdischen  Ruhm  ai| 
ewige  Ehre  zu  denken.  Recht  und  Frieden  zu  handhaben, 
ein  Vertheidiger  der  Kirchen  und  der  Geistlichen,  einVor- 


specta^eritas  obmutescere  faciet.  Vgl.  was  nach  Änselm  Leod.  11,  66,  S.  230, 
B.  Wazo  an  Heinrich  111.  gesagt  haben  soll,  da  dieser  sich  darauf  berief,  dass 
er  ebenso  wie  der  Bischof  mit  heiligem  Gel  gesalbt  sei:  Alia  e^t  et  longa 
a  sacerdotali  differens  vestra  haec  quam  asseritis  unctio,  quia  per  eam  tos 
ad  mortificandum ,  nos  auctöre  Deo  ad  vivificandnm  omati  sumus;  wo  sich 
jenes  ohne  Zweifel  auf  die  Strafgewalt  bezieht. 

^  S.  43:  Deinde  coronatus  honorifice  per  chomm  ducatur  de  altari 
ab  episcopis  ad  solium  .  .  .  Deinde  dicat  sibi  domnus  metropolitanus :  *Sta 
et  retine  locam  amodo,  quem  hucusque  paterna  successione  tenuisU,  heredi- 
tario  jure  tibi  delegatum  per  auctoritatem  Dei  omnipotentis  et  presentem  tra- 
ditionem  nostram,  scilicet  omninm  episcoporam  ceterorumque  servorum  Dei'  etc. 

«     Wipo  c.  3,  S.  260.  . 
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mund  der  Wittwen  nnd  Waisen  za  sein^,  bat  aach  noch 
besonders  allen  denen  die  ihn  beleidigt  zu  verzeihen. 
Erst  als  der  neae  König  dem  nachgekommen  und  das 
Volk  dies  jubelnd  begrtisst  hatte,  ward  der  Act  der  Weihe 
vollzogen. 

Auch  sonst  wird  dem  fungierenden  Erzbischof  eine 
gewisse  Freiheit  in  der  Anwendung  der  Formeln  gelassen 
sein.  Bei  jungen,  unmündigen  Kindern  ergab  sich  ohne 
Zweifel  die  Nöthigung  mancher  Aenderung.  In  andern 
Fällen  schloss  sich  die  Salbung  und  Krönung  der  Köni- 
gin an,  von  der  nachher  zu  sprechen  ist. 

Nach  der  Krönung  ging  es  zum  festlichen  Mahl,  io 
Aachen  in  der  Pfalz  Karls  an  marmornem  Tische,  wobei 
unter  Otto  I.  die  Herzoge  zum  ersten  Mal  die  Dienste 
der  Hofbeamten  leisteten  ^ 

Die  Erinnerung  an  ihren  Krönungstag  haben,  nach 
älterem  Vorgang,  die  Könige  des  Fränkischen  Hauses  dnrch 
besondere  kirchliche  Feiern  ehren  lassen  ^  Eben  sie  zählen 
seit  Heinrich  IH.  auch  die  Jahre  der  Ordination ,  wie  es 

*  Cnm  vero  Dens  a  te  multa  requirat,  hoc  poUssimuni  desiderat,  Qt 
facias  Judicium  et  jnstitiam  ac  pacem  patriae,  quae  semper  respidt  ad  te, 
nt  sis  defensor  ecclesiarnm  et  clericornin ,  tntor  vidnarum  et  orphanornm. 

>  Widuk.  II,  2,  S.  438:  Divina  deinde  laude  dicta  sacrificioque  sol- 
lempniter  celebrato,  descendebat  rex  ad  palatium,  et  accedens  ad  mensan 
marmoreanf  regio  apparatu  oraatam ,  resedit  cum  pontificibos  et  omni  po- 
pulo;  duces  Tero  ministrabant.  Paul  Bemr.  V.  Gregorii  c.  98,  ed.  Watte* 
rieh  S.  532,  erwähnt  bei  Rudolf  das  prandium  ipsa  cousecrationis  die. 

^  Konrad  II.  für  Worms,  Schannat  Worm.  S.  49:  per  singulos  annos 
in  die  qua  divina  misericordia  regalem  unctionem  suscepimus,  soll  seine  me- 
moria  gefeiert  werden.  Heinrich  V,  Huillard-BröhoIIes  II,  1 ,  S.  305 :  in 
die  ordinationis  regni  nostri  .  .  .  missas  celebrent.  Ein  ftlteres  Vorbild  ist 
Karl  III,  Dronke  624,  S.  284:  ut  per  singulos  annos  annnali  nostrae  cou- 
secrationis die  .  .  .  memoriale  nostrum  sncris  orationibns  recitelur;  vgl. 
andere  Angaben  bei  Dämmler  II,  S.  180. 
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heisst,  die  sie  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  erhalten, 
besonders  neben  denen  des  wirklichen  Regierungsantrit- 
tes \  ein  Gebrauch  der  Otto  11^  bei  dem  vorher  eine  sol« 
che  Unterscheidung  hätte  gemacht  werden  kOnnen,  fremd 
geblieben  ist. 

Was  in  Deutschland  geschehen,  galt,  seit  die  Herr- 
schaft in  Italien  und  Bnrgund  mit  dem  Deutschen  K((nig- 
thum  verbunden,  auch  in  diesen  Landend  Weder  eine 
besondere  Wahl  noch  eine  neue  Salbung  und  KrOnnng 
sind  ursprünglich  als  nOthig  erachtet.  Doch  haben  einige 
Könige  sich  in  Italien  besonders  huldigen  und  krönen 
lassen. 

Weder  Otto  I.  freilich  noch  Otto  IL  haben  eine  sol- 
the  Anerkennung  oder  Bestätigung  ihres  Rechts,  das  sich 
auf  Eroberung  stützte,  gesucht ^    Von  Otto  II.  heisst  es, 

^    S.  darüber  Steindorff  I,  S.  360  ff. 

*  Vgl.  die  Cantilena  zur  Krönnng  Heinrich  III,  JaS6  Cambridger  Lie- 
der S.  15: 

Die  Italia,  die  pia  Gallia 
Cum  Germania  Deo  devota: 
Vivat  Cnonradns  atqne  Heinricas. 
Gallia  ist  alles  Land  am  linken  Rbeinnfer,  hier  wohl  Burgnnd  und  Lothrin- 
gen.   Za  vergleichen  das  Bild  eines  Bamberger  Evangelariam ,  wo  dem  Kai- 
ser (ohne  Zweifel  Heinrich  11)  Roma,  Gallia,  Germania,  Sclavinia  Geschenke 
darbringen;  Jen.  Lit.  Z.  1874  S.  236,  nach  Cahier,  Nonveaux  m^Ianges  d'ar- 
cb^ologie,    Paris  1874. 

3  Was  Landnlf  II,  16,  S.  53,  von  der  Wahl  und  Krönung  Otto  I.  in 
Mailand  erzählt  ist  sagenhaft;  s.  Jahrb.  II,  S.  84  ff.  Seine  Beschreibung 
wird  aber  wahrscheinlich  späteren  Vorgängen  entlehnt  sein  nnd  verdient  deshalb 
angefahrt  zu  werden :  Interea  Walperto  misteria  divina  celebrante ,  multis 
episcopis  circumstantibus ,  rex  omnia  regalia  .  .  .  omnesque  regias  vestes 
super  altare  b.  Ambrosii  deposuit.  Perficientibus  atque  celebrantibus  clericis 
omnibnsqne  Ambrosianis  ordinibas  divinarum  solempnitatum  misteriis,  Wal- 
pertus  magnanimus  archiepiscopus  omnibus  regalibus  indnmenlis  cum  mani- 
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da88  die  Italischen  Fürsten,  da  er  über  die  Alpen  kam, 
ia  Payia  ihm  den  Treneid  leisteten  und  ihn  so  als  König 
annahmen  oder  bestätigten.  Aber  von  einer  Krönnng  ist 
nicht  die  Rede^  Zuerst  Heinrich  IL  hat  sich  auf  dem 
ersten  Zuge  nach  Italien,  da  ihm  Arduin  feindlich  gegen* 
überstand,  zu  Pavia  in  der  Kirche  des  h.  Michael  feier- 
lich wählen  und  am  folgenden  Tage  von  dem  Mailänder 
Erzbischof  krönen  lassen  ^ :  vielleicht  dass  er  auch  erst 
von  da  an  seine  Regierungsjahre  in  Italien  zähltet 

Auch  in  Deutschland  ist  um  diese  Zeit  eine  gewisse 
Selbständigkeit  des  Italischen  Reiches  anerkannt  ^  Der 
Uebergang  der  Herrschaft  auf  ein  neues  Geschlecht  liess 
auf  die  formliche  Anerkennung  der  Italiener  ein  grösse- 
res Gewicht  legen.  So  empfing  Konrad  IL  zuerst  schon 
auf  Deutschem  Boden,  in  Gonstanz,  die  Huldigung  der 
Italienischen  Grossen  und  das  Versprechen  der  förmlichen 
Erhebung  und  Krönung  durch  den  Mailänder  Erzbischof, 


pulo  snbdiaconi ,  corona  superimposita ,  astantibns  b.  Ambrosii  8i]ffi*aganeis 
universis  mnltisque  docibas  atque  marchionibus ,  decentissime  et  mirifice  Ot- 
toDem  regem  conlaudatum  et  per  omnia  confirmatum  induit  atqae  pernnxit 
Auf  die  spätere  Formel,  LL.  II,  S.  504,  die  einige  aaf  Heinrich  V.  haben 
bezieben  wollen,  nehme  ich  keine  Röcksicbt,  da  weder  er  noch  Heinrich  HI. 
nnd  IV.  sich  haben  als  Italische  Könige  krönen  lassen,  die  Formel  aber  je- 
denfalls eher  der  Zeit  Heinrich  VII,  wohin  sie  Pertz  setzt,  als  der  Heinrich 
II.  entsprechen  möchte. 

^  Ghron.  Ven.  S.  30:  Hie  (in  Pavia)  Italici  principes  fidem  snpra 
evangeliorum  sacraria  facientes,  regem  ipsum  conlaadayemnt  (vgl.  diesen 
Ausdruck  bei  Thietm.  oben  S.  138  N.  2.  139  N.  2).  Dass  keine  Krönung 
stattfand,  hebt  mit  Recht  Wilmans  S.  88  N.  5  b«rvor.  Ganz  ohne  Grund 
datiert  von  hier  die  Krönung  in  Monza  Muratori,  De  cor.  ferrea,  Anecd.  II, 
S.  286,    dem  Mascou,   De  coron.  S.  38,   folgt. 

«    VG.  V  (RV.  I),  S.  108. 

^    Die  Sache  ist  allerdings  zweifelhaft;  s.  Usinger  bei  Hirsch  I,  S.  306  N. 

^    Das  mag  man  dem  Brief  desBerno  a.ti.  0.  S.  108  N.  4  entnehmen. 
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«>bald  er  das  Land  betrete;  und  wahrscheinlich  ist  das 
dann  nachher,  nnd  zwar  in  Mailand,  geschehend 
Aber  Heinrich  III.  ist  dem  Beispiel  nicht  gefolgt  ^  Hein- 
rich IV.  wieder  soll  die  Absicht  gehabt  haben  in  Pavia 
sich  'nach  aher  Langobardischer  Sitte'  krOnen  za  lassen, 
aber  dnrch  den  Widersprach  des  Papstes  daran  gehindert 
sein',  und  auch  später  ist  er  nicht  dazu  gekommen ^ 
Dagegen  ward  sein  Sohn  Konrad,  als  er  sich  in  Italien 
feindlich  gegen  den  Vater  erhob,  von  dem  Mailänder 
Erzbischof  in  der  Kirche  des  h.  Michael  zu  Monza  ge- 
krönt^, und  ebenda  empfing  der  Staufer  Konrad,  als  er 
sich  Lothar  entgegenstellte  und  in  Italien  Anhang  fand, 
die  Krone  ^ :  wohl  nicht  ohne  Absicht  ist  die  Kirche  wel- 

^  a.  a.  0.  S.  108  N.  3.  Wipo  erwähnt  der  wirklicheD  Krönliiig 
wohl  nur  deshalb  nicht,  weil  er  vorher  das  Versprechen  angeführt.  Vgl. 
Giesebrecht  II,  S.  620. 

^  So  Steinhoff  S.  37  gegen  Sigonius.  Steindorff  übergeht  die  Sache 
ganz.  Ausdrücklich  sagen  die  Ann.  Altah.  1046,  S.  803,  nur:  ut  praedi- 
ctam  solemnitatem  (den  Tag  Simonis  et  Judae)  ibidem  celebraret  in  fascibns 
et  Corona,  d.  h.  in  der  Krone  feierlich  einherging. 

^  Berth.  1077,  S.  290:  Set  com  Papiae  vellet  jnxta  ritom  legis  (an- 
dere Handschrift:  regis)  Langobardomm  coronari  etc.  Vgl.  Panl  Bernr.  c. 
86 ,  S.  525,  nach  dem  Heinrich  IV.  den  Gregor  gebeten,  nt  vel  eum  semel 
apod  S.  Jobannem  in  Moylia  per  episcopos  Papiensem  et  Mediolanensem 
more  priorum  regum  coronari  permitteret. 

^  Panl  Bernr.  fährt  fort:  Bex  igitnr  ea  Tice  quoque  simulata  obe- 
dientia  apod  Moytiam  regalia  insignia  non  osurpavit,  qoae  tamen  non  multo 
post  contra  bannom  papae  assumere  et  ante  dicti  regni  gubemacula  usur- 
pare  non  timoit;  was  nicht  zur  Annahme  einer  Krönung  nöthigt.  Ganz 
ohne  Gewicht  ist  was  Giulini  IV,  S.  233  anfuhrt  (s.  Formeln  S.  24  N.}, 
dem  Stenzel  II,  S.  278  und  Giesebrecht  III,  S.  527  folgen,  während  Floto 
II,  S.  245  die  Sache  mit  Stillschweigen  übergeht. 

^  Bern.  1093,  S.  456;  vgl.  S.  457.  Land.  jun.  c.  3,  S.  21 :  foit 
coronatus  Modoetie  et  in  ecciesia  S.  Ambrosii  regali  more. 

»  Otto  Fris.  Ghron.  VII,  17,  S.  257.  Land.  jun.  e.  53,  S.  44:  in 
ecciesia  S.  Michaelis,  que  est  Modoetie,  benedixit  et  uncxit  et  coronam  el- 
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che  ihren  Ursprung  auf  die  erste  katholische  Kömgiii 
der  Langobarden,  die  Theodelinde,  zurttckführte,  jetzt  zur 
Krönnngsstätte  gewählt;  wenn  der  Mafländer  Historiker 
behauptet,  dass  der  Act  dann  nochmals  in  Mailand  ^e- 
derholt,  so  liegt  dem  wohl  nur  die  Absicht  zu  Gründet 
der  Kirche  des  h.  Ambrosias  die  Ehre  zu  wahren,  der 
sie  einzeln  früher  theilhaft  geworden.  Von  einer  beson- 
deren Krone,  der  man  sich  bedient,  der  später  sogenann- 
ten eisernen,  ist  keine  Rede\  Und  ein  festes  Herkom- 
men war  damit  noch  keineswegs  begründet.  Das  Regi- 
ment jener  beiden  KOnige  war  TOn  kurzer  Dauer;  die 
Verbindung  Italiens  mit  dem  Deutschen  Reiche  blieb,  ond 
weder  Heinrich  V.  noch  Lothar  haben  es  nöthig  gefund»> 
ihrer  Herrschaft  durch  eine  besondere  KrOnung  Sanction 
geben  zu  lassen '.  Konrad  IH.  kam  gar  nicht  über  die 
Alpen,  und  so  war  es  erst  Friedrich  L  der  den.Gebrancb 
einer  besonderen  Krönung  erneuerte ,  die  er  wieder  in 
Pavia  vornehmen  liess*. 

lecto  Cnrado  in  festo  S.  Petri  posoit,  alten  episcopo  astante  regi  coronando. 
Eandem  qnoqae  solempnilatein  coronationis  idem  pontifex  in  ecciesia  S.  Am- 
brosii  .  .  .  celebra^it.  So  erklärt  sich  Tielteicht,  wenn  auch  Ann.  Saxo 
1127,  S.  765,  sagt:  apnd  Mediolannm.  —  Gemeint  kann  anch  das  Erschei- 
nen im  Krönnngsomat  sein. 

^  Mnratori,  Anecd.  II,  S.  309,  sagt,  dass  der  Name  nicht  vor  dem 
13.  Jahrhundert  vorkommt 

'  Mascou,  De  coron.  S.  42.  43,  der  Pnricelli  folgt,  nimmt  es  wenig- 
stens bei  Lothar  an;  vgl.  S.  50  gegen  die  angebliche  Krönung  Heinrich  V. 
durch  den  Abt  von  San  Ambrosio. 

^  Otto  Fris.  6.  Frid.  II,  20,  S.  403:  rex  a  Papiensibus  ad  ipsomm 
dvitatem  .  .  .  invitatur;  ibiqne  ...  in  ecciesia  S.  Michaelis,  ubi  antiquum 
regum  Longobardorum  palatium  fuit,  cum  multo  civium  tripudio  coronatnr. 
Von  der  eisernen  Krone  ist  auch  da  keine  Rede,  wie  Prutz  I,  S.  64  sagt. 
—  Wenn  Radev.  III,  44,  S.  442,  berichtet:  Princeps  Romanas  a  Me- 
diolano  castra  movens ,  apnd  Modoicium ,   sedem  regni  Italici ,  coronatur ,  so 
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In  Bargand  ist  von  den  Deutschen  Königen  ttber- 
lupt  keiner^  besonders  gekrönt  vor  dem  Stanfer  Frie* 
-ich,  der  in  Aries,  der  alten  Hauptstadt  des  Südbar- 
indischen  Reiches,  so  sein  Recht  bestätigen  Hess  und 
imit  zugleich  der  äusseren  Selbständigkeit  des  Reiches 
nerkennuDg  gab  K  Eine  besondere  Huldigung  der  Gro- 
en  erfolgte  in  Solothurn,  da  Konrad  IL  seinem  Sohn 
einrieb  die  Herrschaft  in  Burgund  übertrug'. 

War  hiernach  jedenfalls  eine  feieriiche  Einführung  in 
ie  beiden  dem  Deutschen  Reich  verbundenen  Herrschaften 
ach  der  AuiTassung  der  Könige  kein  Erfordernis,  und 
atte,  wenn  sie  stattfand,  dieselbe  keinen  Eiufluss  weder 
uf  die  rechtliche  Stellung  noch  auch  nur  auf  den  Titel 
der  andere  mehr  äusserliche  oder  formelle  Verhältnisse, 
0  ist  es  anders  bei  der  kaiserlichen  Krönung  gewesen. 

Als  sein  Recht  hat  der  Deutsche  König  diese 
u  Anspruch  genommen^:   alle  von  Otto  L  bis  Lothar 

rkl&rt  dies  Wilmans  mit  Muratori:  coronatos  incedit;  und  so  fasst  es  aach 
chon  UgariQDS  VIII,  302: 

Modionnmqoe  petens,    prisco  dignatus  honore 
lllustrare  locnm,  sacro  diademate  criaes 
Induit  et  dextra  gestavit  sceptra  potenti. 
ach  Vinc,  158,  S.  675,  sagt  nar:  ibi  ex  jure  antiquorum  imperatornm 
ßgiam  portat  coronam,  und  Pnitz  I,  S.  167  N.  widerspricht  also  ganz  ohne 
rund  Toartnal,  der,  Böhmens  Antheil  S.  54,  anch  nicht  Yon  kaiserlichem 
imate  redet. 

^  lieber  die  gewöhnliche  Annahme  dass  Konrad  II.  in  dem  Kloster 
eterlingen  gekrönt  s.  VG.  V.  (RV.  I),  S.  110. 

s  S.  die  Urk.  Böhmer  Reg.  Nr.  2608  (Stumpf  Nr.  4256).  Protz 
I,  S.  12  hebt  nur  die  eine  Seite  hervor.  —  Die  Angabe  eines  Pontiücale 
relatense,  welches  Vienne  als  Krönungsstälte  in  Burgund  nennt,  ist  nicht 
]f  diese  Zeit  zu  beziehen;    s.  Formeln  S.  24. 

8     VG.  V  (RV.  I),  S.  111. 

^  Wipo  sagt  von  Heinrich  III,  Tetral.  111,  S.249:  caesarque  future; 
[>thar  schreibt  noch  vor  der  Kaiserkrönung,  Bresslau  43,  S.  61 :  Quoniam . . « 
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sind  ihrer  theilhaftig  geworden;  erst  Konrad  III.  stari, 
ehe  er  den  sogenannten  Römerzug  ^  unternahm;  und  schon 
Heinrich  I.  ist  vielleicht  nur  durch  den  Tod  verhindert 
worden  auszuführen  was  der  Sohn  vollbrachtet  Von 
allen  Seiten,  auch  von  der  Kirche  ist  das  Recht  aner- 
kannt ^  und  wenn  einmal  der  Gedanke  auftauchte  die  kai- 
serliche Würde  in  andere  Hand  zu  legen,  doch  nie  auch 
nur  derV^such  der  Verwirklichung  gemacht  Der  Deut- 
sche Erzbischof  betete  bei  der  Wahl  des  KOnigs,  dass  Gott 
diesen  zu  der  Höhe  des  Kaiserthums  erheben  mOge  \  Wie 
eine  alte  KrOnungsformel  ein  erbliches  Recht  anerkannte  ^ 
so  ist  es  auch  in  der  Zeit  des  Sächsischen  nnd  Fränki- 
schen Hauses  behauptet  worden  ^.    Die  Krönung  als  Kai- 

locam  Romani  tenemns  imperii.  Und  der  später  angenommene  Titel  ra 
Romanonim  (oben  S.  106)   drückt   eben   dies  aus.     Vgl.  VG.  V  (RV.  I}« 

S.  112. 

^  Die  Bezeichnang  findet  sich  wohl  zuerst  in  dem  Brief  Lothars,  hUi 
V,  S.  525:  de  Romana  expeditione  tractabimus,  eine  Stelle  die  ich  überse- 
hen, als  ich,  Forschungen  XIV,  S.  32,  bemerkte,  dass  sie  erst  seit  Frie- 
drich I.  nachzuweisen  sei. 

«    VG.  V  (RV.  I),  S.  93. 

8    S.  z.  B.  den  Brief  Galixt  IL  S.  175  N.  2. 

«  VG.  V.  (RV.  I),  S.  112.  Hinzuzufügen  ist,  was  Arnulf  Med.  I, 
11,  S.  10,  Ton  Johann  XVII.  sagt:  De  quo  dictum  est,  quod  Romani  decos 
imperii  astute  in  Graecos  transferre  cogitasset. 

6  Formeln  S.  34:  ut  eum  ad  imperii  fastigium  producere  digneris. 

^  Formeln  S.  65:  Reges  quoque  de  lumbis  ejus  per  successiones  tu- 
turorum  temporum  egrediantur  regnum  regere  ill. ;  Accipe  coronam  [auream] 
a  domino  Oeo  tibi  praedestlnatam :  habeas,  teneas  atque  possideas  et  filiis 
tuis  post  te  in  futurum  ad  honorem  Deo  auxiliante  derelinquas. 

7  Gerbert  schreibt  an  Otto  III,  S.  298 :  Romanis  hereditario  jure  im- 
peras;  Petrus  Dam.,  Op.  III,  S.  31:  quem  auctore  Deo  Tobis  omnibus  prae- 
stolamur  ad  imperiale  fastigium;  Gregor  VII.  selbst  nennt,  HSi  II,  S.  536, 
Heinrich  IV.  regem  et  Deo  donante  imperatorem.  Vgl.  Ann.  Altah.  1064, 
S.  814,  die  den  Papst  sagen  lassen:  si  quando  filius  mens  rex  ipse  venerit 
Romam  ad  suscipiendam  imperialem  benedictionem  et  coronam  etc. 
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er  galt  als  die  Vollendang  der  Herrschaft  überhaupt^, 
iber  es  bedarfte  ihrer,  um  den  Titel  zu  führen  ^ ;  von  ihr 
arden  die  Jahre  kaiserlicher  Regierung  immer  besonders 
erechnet;  während  allerdings  Befugnisse  die  zunächst  mit 
3m  Kaiserthum  zusammenhingen  auch  wohl  vor  der 
rdnung  und  ohne  dieKrOnung  geübt  worden  sind.  Im- 
er  hat  sie  für  das  Deutsche  Königthum  eine  solche  Be- 
sutung  gehabt,  dass  eine  Deutsche  Verfassungsgeschichte 
ch  einer  näheren  Betrachtung  der  Sache  nicht  entschla- 
en  kann. 

Ist  einzeln  von  einer  Wahl  die  Rede,  welche  vorher- 
egangen  ist  und  die  das  Volk  oder  die  Grossen  der  Stadt 
orgenommen ',  so  ist  das  nur  eine  Form  gewesen  ohne  reale 

^  Brief  an  Lotbar,  Nengart  II,  S.  64:  perfectionem  vestri  imperii, 
dlicet  coroDam  et  apostolicam  benedictionem ,  accipiatis.  Das  wird  auch 
Dter  der  *plenitudo  imperii'  verstandeD,  wie  Innocenz  II.  an  Lotbar  schreibt, 
iflfö  y,  28,  S.  523 :  Nos  igitor  majestatem  imperii  nolentes  miouere  sed 
igere,  imperatoriae  dignitalis  plenitudinem  tibi  concedimus;  YgL  Ann.  S. 
isib«  1131,  S.  24:  Romam  invitabat,  plenitudinem  in  eadem  Bomana  civi- 
ite,  sicut  decebat,  offerens.  Vgl.  Giesebrecht  IV,  S.  431,  der  noch  eine 
teile  ans  einem  Briefe  Bernhards  Yon  Glairvaux  anfährt. 

*  So  schon  Ludwig  IL  in  dem  Brief  an  den  Griechischen  Kaiser; 
G.  y  (RV.  I),  S.  83.  Vgl.  Rodulf  Glab.  I,  5,  S.  59:  »lud  nihilominus 
imium  condecens  ac  perhonestum  Tidetur  atque  ad  pads  tutelam  optimum 
Kcretüm,  sdlicet  ut  ne  quisquam  audacter  Romani  imperii  sceptmm  prae- 
roperus  gestare  princeps  appetat  seu  Imperator  dici  aut  esse  valeat,  nisi 
lem  papa  sedis  Romanae  morum  probitate  delegerit  aptum  rei  publicae 
que  coromiserit  insigne  imperiale;  Calixli  II.  epist.,  Watterich  II,  S.  146: 
iperialem  dignitatem ,  quam  per  solius  -Romani  pontificis  ministerium  reges 
lamannici  consequuntur.  —  Wenn  Petrus  Dam.  Epist.  I,  5,  S.  4,  Christus 
im  Papst  sagen  lässt:  Et  si  pauca  sunt  isla,  monarchias  addidi;  immo  sub- 
lo  rege  de  medio,  totius  Romani  imperii  vacantis  tibi  jura  permisi,  so  hat 
die  Stellung  Victor  IL  nach  dem  Tod  Heinrich  III.  im  Auge. 

B  Ann.  Hild.  1014,  S.  94,  von  Heinrich  II:  imperialis  coronae  dia- 
!ma  ...  cum  generali  etectione  suscepit.  Wipo  c.  16,  S.265,  von  Konrad 
:    a  Romanis  ad  imperatorem  electus.      So  sagt  Honor.  August.  De  apost« 


Bedeatung.    Mit  feierlicher  Begriissung  und  Zarof  gab  man, 
wenn  die  Sache  in  Frieden  verlief,  beim  Einztig  des  Kö-- 
nigs  und  in  der  Kirche  seine  Zustimmung  kund\    D» 
Heinrich  IV.   mit   dem  Papst  in  heftigem   Kampfe  lag, 
hat  er  wohl   in  einem  Brief  an  die  Römer  auf  ihre  Zu- 
stimmung besonderes  Gewicht  gelegt^,  sich  auch  bemüht, 
durch  Unterhandlung  mit  den  Grossen   der  Stadt,  sei  es 
von  Gregor  sei  es  mit  Zustimmung  jener  von  dem  Ge- 
gen papst,  die  Krönung  zu  erlangend    Am  Ende  aber  ge- 
lang  es  nur  nach  gewaltsamer  Unterwerfung  der  Stadt  ^ 
und  auch  Heinrich  V.  und  Lothar  haben  nur  unter  Kampf 
mit  den  Bewohnern  Roms  oder  einem  Theil   derselben, 
sich   die  Kaiserkrone   errungen.     Da  stand  ihnen  abeir 
auch  der  Papst  feindlich  gegenüber,  oder  Rom  erkannte 
einen  andern  als  rechtmässigen  Bischof  an  als  den  aas 
dessen  Händen  der  König  die  Würde  empfangen  wollte. 

Otto  I.  hat  versucht  auf  demselben  Wege  wie  das 
Deutsche  KOnigthum  auch  das  Kaiserthum  seinem  Ge- 
schlecht zu  sichern:  er  liess  den  Sohn  in  Rom  krö- 
nen, und  wie  zu  den  Zeiten  der  Karolinger  gab  es  eiae 
Zeit  lang  zwei  Kaiser.  Aber  keiner  der  Nachfolger  hat 
es  wieder  erreicht,  erst  Friedrich  I.  wohl  versucht,  aber 
auch  nicht  durchgesetzt :  damals  hat  der  Papst  behauptet« 

et  aug.,  Pez  II,  S.  198:  Imperator  Romanus  debet  ab  apostolico  eligi  coH' 
sensu  principum  et  acclamatione  plebis  in  capnt  populi  constitai,  a  pap^ 
coDsecrari  et  coronari.     Vgl.  die  Stelle  des  Rodulf  Glab.  vorher  S.  175N.  2- 

^  So  heisst  es  Cont.  Reg.  962,  S.  625:  acclamatione  totius  Romani 
populi  et  cleri;  967  beim  Ann.  Saxo  S.  630:  acclamatione  totius  Romane 
plebis;  Ann.  Quedl.  996,  S.  73:  non  solum  Romano  sed  et  pene  totius 
Europae  populo  acciamante. 

'  Cod.  Udalr.  66,  S.  139:  communi  omnium  ?estrum  assensu  et  i^' 
Tore  a  vobis  accipiamus. 

»    Bern.  1083,  S.  438. 
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datö  liberall  nicht  zwei  zugleich  die  kaiserliche  Krone 
tragen  dürften ^  Wahrscheinlich,  dass  auch  nicht  ohn^ 
Absioht  die  Stelle  der  Krönungsforniel  welche  auf  ein 
erbliohes  Recht  hinwies  geändert  worden  ist. 

Wiederholt  hat  seit  den  Tagen  Karl  d.  K.  ^  der  Papst 
versucht  vor  der  Krönung  bestimmte  Zugeständnisse  zu 
erha.]ten,  und  wenn  es  auch  nicht  gelang  das  zu  behaup- 
ten ^as  der  Französische  König  bewilligt  hatte,  doch 
tnaclite  auch  Otto  I.  nicht  unwichtige  Zusicherungen,  be- 
^or  er  nach  Rom  kam;  und  darauf  sind  die  Päpste  spä- 
ter zurückgekommen,  haben  ausserdem  bei  der  Krönung 
selbst  sich  Versprechungen  ertheilen  lassen,  wie  sie  vielleicht 
schon  auf  Gewohnheiten  der  Karolingischen  Zeit  beruhten. 

Wahrscheinlich  vor  dem  zweiten  Zuge  nach  Italien, 
jedenfalls  bevor  er  in  Rom  einzog,  hat  Otto  durch  Ab- 
geoi^dnete  dem  Papst  Johann  XII.  zusichern  lassen^:  wenn 

^  Ann.  Colon,  max.  1185,  S.  791:  cnm  Imperator  vellet,  ut  impe- 
^^^^  lenedictione  sublimaretnr  (filias),  fertar  papa  respondisse  ex  coosilio 
<IQC>rumdam  principum  et  cardinalium :  non  esse  conveniens  duos  imperatores 
pr^esse  Romano  imperio.  Arnold  Lab.  III,  11,  S.  156:  Oicebat  enim  apo- 
stoUcQs,  non  posse  simul  daos  imperatores  regnare  nee  filinm  imperialibus 
^^igniri,  nisi  ea  prios  ipse  deposuisset.  Friedrich  ernannte  ihn  zum  Cae- 
"'^ ;    Scheffer-Boichorst,   Der  letzte  Kampf  S.  84. 

*    VG.  V  (BV.  I),  S.  84. 

^    LL.  II,  S.  29:  Jnramentum  quod  facere  fecit  suos  Qdeles  Otto  au- 

S^stus  antequam  Romam  adiret.     Tibi  d.  Johanni  papae  ego  rex  Otto  pro- 

iQiUere  et  j  arare  facio  per  Patrem  et  Filinm  et  Spiritnm  sanctnm  et  per  hoc 

ugnurti  vivificae  cracis  et  per  has  reliquias  sanctoram,  nt,  si  permittente  Deo 

^^am  venero,    sanctam  Romanam   aeclesiam  et  te  rectorem  ipsius  exaltabo 

^^^^Qodum  meum  posse,  et  namqnam  vitam  aut  membra  neqne  ipsum  hono» 

^^^  >     quem   nanc   babes  et  per  me  habitarus  eris ,   mea  volantate  aut  meo 

^^ösiliQ  aut  exortatione  perdes.     Et   in  Roma   nullum   placitum  neque  ordi- 

äUon^m  faciam  ^e  omnibus  quae  ad  te  vei  ad  tuos  Romanos  pertinent  sine 

^    ^onsilio.      Et   quicquid   de   terra  s.   Petri  ad  nostram   potestatem  ve- 

^^^y  tibi  reddam.     Cuicumque  autem   regnum  Italicum   commisero,  jurare 
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er  nach  Rom  komme,  werde  er  die  Römische  Kirche  and 
ihren  Bischof  nach  seinem  Vermögen  erhohen;  nicht  mit 
seinem  Willen,  Rath  oder  Anstiftung  dazu  than,  dass  der 
Papst  Leben,  Glieder  oder  die  Ehre  verliere;  in  Rom  keine 
Beliebnng  oder  Anordnung  treifen  in  dem  was  den  Papst 
und  die  ROmer  angehe  ohne  den  Rath  desselben  ^ ;  zurück- 
geben, was  von  dem  Besitz  des  h.  Petrus  in  seine  Gewalt 
komme;  auch  den  welchem  er  das  Italische  Reich  tiber- 
gebe schworen  lassen,  dass  er  nach  seinem  Vermögen 
dem  Papst  Beistand  leiste  zur  Vertheidigung  des  Landes 
des  h.  Petrus.  In  einer  andern  Fassung,  die  wahrschein- 
lich von  den  Gesandten  Ottos  wirklich  gebraucht  ward, 
ist  das  Versprechen  auf  den  etwaigen  Nachfolger  Jo- 
hanns ausgedehnt  Dass  aber  Otto  auch  persönlich  einen 
solchen  Eid  abgeleistet,  ist  spätere  Entstellung ^ 

tibi  faciam  illam,  ot  adjutor  toi  sit  ad  defendeodam  terram  s.  Petri  secoo- 
dum  suum  posse.  —  Die  Echtheit  ist  ohne  irgend  genügenden  Grnnd  von 
Dönniges,  Jahrb.  S.  203  ff.,  und  Daniels  II,  3,  S.  287  angezweifelt.  Ueber 
die  verschiedenen  Texte  haben  Giesebrecht  I,  S.  831  und  Jaffa  zn  Bonitho, 
Einl.  S,  586  ff.,  gehandelt.  Ich  halte  nur  Nr.  3  für  verfälscht,  aus  1  so 
ver&ndert,  als  wenn  Otto  ihn  persönlich  geleistet;  2  ist  gegen  1  erweitert 
durch  die  Beziehung  auf  den  etwaigen  Nachfolger  Johanns  (nach  dem  ersten 
'posse':  si  vivum  invenerit;  sin  autem,  eum  qui  legaliler  Uli  soccedet)  und 
kann  sehr  wohl  von  den  Gesandten  Ottos  (es  heisst  zu  Anfang:  D.  Jobanni 
pape  XII.  rex  Otto  per  nos  mittit  et  jurat  etc.)  sein.  Die  Worte  *et  per  me 
habitorus  eris\  die  Anselm  und  Gratian  weglassen,  mag  Deusdedit,  aus  des- 
sen Canonensammlung  2  stammt ,  verderbt  oder  mit  Absiebt  geändert  haben. 
—  Von  einem  Lehnseid,  wie  Dönniges  S.  204,  meint,  hat  derselbe  gar 
nichts  an  sich. 

^  Ueber  diese  Bedeutung  der  vielfach  misverstandenen  Worte  s.  V6. 
V  (RV.  I),  S.  98  N.  2. 

'  Sie  geht  auf  Bonitho  zurück.  Vgl.  was  gegen  die  Vertheidigung  aocb 
dieser  Fassung  durch  Floss  und  Weizsäcker  Giesebrecht  gesagt  hat.  Von 
einem  persönlich  abgelegten  Eid  weiss  auch  Liudprand  nichts,  der,  Hist.  Ott. 
c.  6,  S.  341,  auf  das  Versprechen  Bezug  nimmt,  wenn  er  Otto  sagen  lässt: 
Qmnem  terram  s.  Petri,  quae  nostrae  potestati  provenlret,  promlsimus  reddere. 
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Wie  das  Versprechen  aaf  die  damaligen  Verhältnisse 
Roms  und  Italiens  berechnet  war,  eignete  es  sich  wenig 
zur  Wiederholung;  und  die  nächsten  Könige  waren  auch 
kaum  in  der  Lage  dem  Bischof  ähnliche  Zugeständnisse 
zu  machen.  Erst  in  der  Zeit  Gregors  VIL  ist  man  auf 
die  Sache  zurückgekommen  und  hat  gesucht  was  darin 
sichernd  oder  Yortheilhaft  erschien  in  Anwendung  zu  brin- 
gen. So  hat  Heinrich  IV.  in  Ganossa,  da  er  von  Gregor 
die  Lösung  vom  Bann  erreichte,  ihm  und  allen  in  seiner 
Umgebung,  auch  denen  die  von  ihm  ausgesandt  werden 
oder  zu  ihm  gehen  möchten,  in  ähnlicher  Weise  persönli- 
che Sicherheit  zugesagt,  zunächst  wohl  mit  Rücksicht  auf 
die  Absicht  welche  damals  der  Papst  hatte  selbst  nach 
Deutschland  zu  gehen  und  den  Streit  des  Königs  mit 
den  Fürsten  seiner  Entscheidung  zu  unterwerfen,  und 
ohne  jede  Beziehung  auf  die  kaiserliche  Krönung  ^ :  es 
ist  eben  nur  ein  sicheres  Geleit  das  er  gewährte.  Da- 
gegen hat  Urban  II,  als  er  sich  für  Heinrichs  Sohn 
Konrad  erklärte  und  demselben  auch  das  Kaiserthum  in 
Aussicht  stellte,  ihn  einen  Eid  schwören  lassen  dem 
schon  mehr  der  Ottos  zu  Grunde  lag^.    Als  dann  Hein- 

*  Gregor  Reg.  IV,  12,  S.  259:  Item  si  idem  d.  papa  Gregorius  ultra 
montes  seu  ad  alias  partes  terranim  ire  voluerit,  securus  erit  ex  mei  parte 
et  eorum  quos  constringere  potero  ab  omni  laesiooe  vitae  et  membrorum 
ejus  seu  captione,  tarn  ipse  quam  qui  in  ejus  conductu  et  comitatu  fue- 
rint  seu  qui  ab  illo  mittuntur  vel  ad  eum  de  quibuscumque  terramm  parti- 
bus  venerint,   in  eundo  et  ibi  morando  seu  inde  redeundo. 

'  Bern.  1095,  S.  463:  Deinde  fecit  ei  fidelitatem  juramento  de  vita 
ac  membris  et  de  papatu  Romano.  Domnus  autem  papa  in  filium  s.  Ro- 
manae  ecclesie  recepit  illum  eique  consilium  et  adjutorium  ad  obtinendum 
regoum  et  ad  coronam  imperii  adquirendam  coram  populo  firmissime  pro- 
misit.  Ausführlicher  eine  SS.  YlII,  S.  474,  milgetbeilte  Stelle:  fecit  sacra- 
jnento  securitatem  de  vita,   de  menbris,  de  captione,  de  papatu  Romano  et 
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riek  V.  mit  Paschalis  zn  Satri  ein  Abkommeii  über  die 
iHvestitar  traf  und  damit  zugleich  die  Aussicht  auf  dei 
Empfang  der  kaiserlichen  Würde  erhielt,  gab  auch  er  nur 
das  Versprechen,  weder  mit  That  noch  Rath  dabei  zu 
sein,  dass  der  Papst  sein  Papstthum  oder  L^en  uid 
Glieder  verliere  oder  gefangen  gesetzt  werde;  was  wie- 
der auf  die  Abgesandten  des  Papstes,  ausged^nt  ward. 
Eine  Anzahl  Deutscher  Fürsten  wiederholte  ihrer  seits 
das  Wesentliche  des  Eides,  dem  dann  aber  auch  eine 
ähnliche  Zusicherung^  durch  die  Abgeordneten  des 
Papstes  für  den  König  entspracht  Innocenz  IL  aber 
hat  Lothar  unmittelbar  vor  der  Krönung  am  Eängaig 
der  Kirche  das  eidliche  Versprechen  abgenommen^: 
ihm  solche  Sicherheit  wie  sie  die  Vorgänger  gelobt  zu 
gewähren;  das  Papstthum  und  die  Ehre  des  Papstes  za 
schützen,  die  Regalien  des  h.  Petrus,  die  derselbe  habe 
ihm  zu  lassen,  die  er  nicht  habe  nach  seinem  Vwmögen 
ihm  wieder  zu  verschaiTen.  Dagegen  ist  unter  den  Stan- 
de regaUbus  s.  Petri  tarn  extra  Romam  qaam  intra  Romam  acqnirendis,  te- 
nendis  ac  defendendis  contra  omnes  homines  bona  fide  sine  fraude  et  mak) 
ingenio. 

^  Ann.  Rom.  S.  474  (LL.  II,  S.  67):  Ego  Heinricas  rex  ab  hac 
hora  inantea  non  ero  in  facto  aut  consiiio,  ut  d.  papa  Paschalis  II.  perdat 
papatam  Romannm  vel  vita  vel  membra  vel  capiatur  mala  captione  ant  per 
me  aut  per  summissam  personam,  nee  ipse  nee  fideles  ipsins  qui  pro  ipso 
securitatem  mihi  fecemnt. 

*    a.  a.  0. 

^    N.  1 :   qui  pro  ipso  securitatem  mihi  fecerunt. 

^  LL.  II,  S.  82,  aus  Cencius:  Hoc  est  jurameotum,  qnod  d.  rex  Lo- 
tharius  .  .  .  d.  pape  Innocentio  prestitit  ante  fores  basilice  s.  Sal?atoris 
quae  Constantiniana  appellatar  in  die  qua  coronatns  est  ab  ipso  Innocentio« 
antequam  coronam  acciperet  .  .  .:  Ego  Lotharius  rex  promitto  et  juro  tibi 
d.  pape  Innocentio  tuisqnc  successoribus  securitatem  vite  et  membri  et  male 
captionis,  et  defendere  papatam  et  honorem  tuum,  et  regaiia  s.  Petri  que 
babes  manatenere  et  que  non  habes  juxta  meum  posse  recaperare. 
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Bin  Yon  solchen  Vorgängen  nicht  die  Rede  ^ ,  and  erst 
pätere  Päpste  haben  die  Formel  Ottos,  so  wenig  sie  auch 
len  veränderten  Verhältnissen  entsprach,  wieder  zar  An*- 
rendang  gebracht  ^ 

Wesentlich  verschieden  ist,  was  aach  schon  frühere 
^pste  anmittelbar  vor  der  Krönung^  sich  haben  geloben 
assen  and  was  zum  Theil  Eingang  in  das  Krönnngsfor* 
aalar  selbst  erhalten  hat.  Zuerst  schon  Papst  Sergias 
rlangte  von  dem  jangen  Ludwig  II,  da  er  ihn  in  Rom 
am  König  krönte,  an  der  Thür  der  Peterskirche  einen 
M ,  dass  er  nicht  mit  argem  Sinn  oder  böser  Absicht 
ekommen  sei  \  Weiter  ging  was  von  Berengar  verlangt 
nd  geleistet  ward:  die  früheren  Schenkungen  an  dieRO- 
lische  Kirche  zu  bestätigen^.  Nach  dem  Krönungsfor- 
lalar  aber,  das  ohne  Zweifel  im  elften  Jahrhundert  ge- 
iraucht  ward^,  versprach  der  künftige  Kaiser  nur,  der 
Schützer  and  Vertheidiger  der  Römischen  Kirche  zu  sein 
n  allem  was  zu  ihrem  Nutzen  gereiche  nach  Wissen  und 
Vermögen  ^*     Wenn  nach  Thietmars  Bericht  Heinrich  IL 

^     S.  ober  die  Krönong  Friedrich  I.  LL.  II,  S.  92. 

>     Zuerst  Clemens  Y.  bei  Heinrich  YII ;  LL.  II,  S.  494. 

*  Nach  der  Fassung  einer  Formel  in  der  Kirche,  an  der  sogenannten 
lonfessio  S.  Petri;  s.  Formeln  S.  68,  vgl.  S.  60.  Sp&ter  vor  der  Thäre 
er  Kirche. 

^  Vita  Sergii,  ed.  Bianchini  S.  351 :  qnod  nulio  maligno  animo  aat 
liqua  pravitate  vel  malo  ingenio  advenisset.  Die  Frage  des  Papstes  etwas 
tiders:  si  pura  mente  etc. 

'     Gesta  Bereng.  IT,  147,  ed.  Dummler  S.  131: 

Ante  fores  stant  ambo  domus,  dum  vota  facessit 
Rex;  etenim  se  cuncta  loco  vovet  ultro  daturum, 
Quae  prius  almifici  sacris  cessere  tyranni. 
iesebrecht  I,  S.  457    hat    das  mit  dem  Versprechen  Ludwigs  combiniert, 
86  mir  nicht  unbedenklich  scheint« 

•  Formeln  S.  50  ff. 

^    a.  a.  0.  62:  In  nomine  Christi  promitto,  spondeo  atque  poUiceor 
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die  Zusicherung  in  der  Form  ertheilte  dass  er  zugleicli 
Treue  gelobte  \  so  findet  das  in  den  Vorgängen  der  näch- 
sten Zeit  keine  Bestätigung.  Wohl  forderte  Gregor  VU. 
später  auch  ein  solches  Zugeständnis^*  von  Heinrich  IV, 
aber  weder  dieser  noch  sein  Sohn'  oder  später  Lothar 
haben  es  gemacht,  Heinrich  V.  aber  dem  Papst  und  allen 
Geistlichen  die  Verleihungen  seiner  Vorgänger  in  eigen- 
thlimlicher  Form  bestätigt*;  Lothar,  wie  vorher  bemerkt ^ 


ego  N.  Imperator  coraro  Deo  et  b.  Pelro  apostolo,  me  prolectorem  ac  de- 
fensorem  esse  hujus  sanctae  Romanae  aecclesiae  in  omnibus  ntililatibas,  io 
qnantum  divino  fultus  fuero  adjutorio,  secundum  scire  meam  ac  posse. 

^  Tbietm.  VII,  1,  S.  836:  ab  eodem  interrogatns ,  si  fidelis  Teilet 
Romanae  patronus  et  defensor  esse  aecclesiae,  sibi  autem  snisque  successo« 
ribns  per  omnia  fidelis.  Auch  Pabst  II,  S.  425  zweifelt,  ob  ein  eigentlidier 
Treueid  gemeint  ist.  Giesebrecht  geht  auf  die  Frage  nicht  n&her  ein.  Im 
Cat.  pap.  £cc.  und  Zwetl.,  Watterich  I,  S.  700,  heisst  es  nur,  data  utro- 
bique  sacrae  fidei  securitate. 

*  Donizo  II,  T.  103,  S.  382:  sedi  Romanae  sitqne  fidelis.  Petras 
Chron.  Gas.  III,  49,  S.  538,  setzt  es  nach  Canossa:  demumque  caesarBo- 
mano  pontifici  fidelitatem  jnraret,  oder  nach  anderem  Text:  more  antecesso- 
rum  suorum  Romano  pontifici  fidelitatem  faceret ;  was  aber  der  urkundlichen 
Fassung  des  Eides,  Reg.  IV,  12,  S.  258,  nicht  entspricht.  —  Auf  die  Zeit  nach 
den  Reschlössen  in  Trebur  bezieht  sich  was  Lambert  erzählt,  1077,  S.259: 
quod  si,  purgatis  quae  obicerentur,  potens  confortatusque  in  regno  perstitis- 
set  subditus  Romano  pontifici  semper  dictoque  obtemperans  foret  et  ad  cor- 
rigenda,  quaecumque  in  regno  ejus  contra  ecclesiasticas  leges  prava  coDSue- 
tudine  inolevissent,  consentiens  ei  et  pro  Tirili  portione  cooperator  existereL 

^  Von  ihm  sagen  die  Ann.  Rom.  S.  474:  Ibi  ex  libro  professioDem 
inperatoriam  fecit,  Ueber  den  von  Pertz,  LL.  II,  S.  58,  hierher  gesetzten, 
einer  viel  spateren  Formel  entlehnten  Eid  s.  a.  a.  0.  S.  51. 

*  Cod.  üdalr.  149,  S.  270 :  in  cunctorum  astantium  oculis  et  anri-  ^ 
bus  hoc  decretum  promulgavi:  Ego  H.  .  .  .  confirmo  (so  lese  ich  mit  cod. 
A)  Deo  et  s.  Petro,  omnibus  episcopis,  abbatibus  et  omnibus  ecclesiis  omnia 
quae  antecessores  mei  reges  vel  imperatores  eis  concesserunt  vel  tradideront 
Et  quae  illi  pro  spe  eteroe  retributionis  obtulerunt  Deo ,  ego  peccator  pro 
timore  terribilis  judicii  uUo  modo  subtrahere  recuso. 

^    S.  dessen  eigenthumlichen  Eid  S.  180.     Einfach  als  EntstelloDg  zn 
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^nocenz  II.  andere.  Versprechungen  an  dieser  Stelle  ge«* 
reAen. 

Gregor  VII.  ist  weiter  gegangen,  hat  einen  Einflass 
ach  auf  die  Verleihung  des  Deutschen  KOnigthums  zu 
bau,  dies  in  eine  Abhängigkeit  von  der  Kirche  und  ihrem 
aapt  zu  setzen  gesucht.  Schon  an  der  Wahl  Heinrich  IV. 
a,hm  er  für  sich  einen  Antheil  in  Anspruch  ^  Als  es 
ch  am  die  Erhebung  eines  neuen  KOnigs  handelte,  ver- 
LDgte  er,  dass  man  ihm  Bericht  erstatte  auch  über  die 
ig^enschafteu  des  Gewählten,  auf  dass  er  seine  Bestäti- 
nng  geben  könnet  Und  als  Heinrich  und  Rudolf  sich 
egenüberstanden ,  befahl  er  seinen  Legaten  zu  untersu- 
hen,  wem  das  bessere  Recht  zustehe :  diesem  sollten  sie  die 
Legierung  übertragend    Und  da  er  sich  für  Rudolf  ent* 


etrachten  ist  es,  wenn  schon  in  der  Zeit  Friedrich  I.  ein  Bild   im  Lateran 
ie  bischrift  haUe,  Radev.  III,  10,  S.  422: 

Rex  venit  ante  fores,  jarans  prias  Urbis  honores; 
Post  homo  fit  papae,    somit  qno  dante  coronam. 

ass  es  nichts  mit  der  Terleihung  der  Mathildischen  G&ter  zu  thnn  hat,  be- 
lerkt  mit  Recht  Giesebrecht  IV,  S.  436. 

*  Er  schreibt  Reg.  1, 19,  S.  33,  von  Heinrich  IV:  cni  debitores  existi- 
ins  ex  eo  quod  ipsum  in  regem  elegimus.  JaffiS  denkt  an  eine  Theilnahme 
ildebrands  an  der  Erhebung  Heinrichs  im  J.  1053;  was  mir  zweifelhaft 
"scheint. 

'  Reg.  IV,  3,  S.  246:  Ut  antem  vestram  electionem,  si  valde  opor- 
t  ut  fiat,  apostolica  auctoritate  firmemus  et  novam  ordinationem  nostris 
mporibns  corroboremus  .  .  .  negocium,  personam  et  mores  ejus  quantocius 
)testis  nobis  indicate. 

^  Petras  Pis. ,  Watterich  II,  S.  299:  quis  ex  duobus  majorem  habe- 
st justitiam ,  et  cuicumque  ju&titia  competeret,  illi  regni  gabemacnla  tribue- 
mt.  Vgl.  Reg.  IV,  23,  S.  277,  an  die  Legaten:  eum  in  regia  auctoritate 
T  auctoritatem  beatorum  apostolorum  Petri  et  Pauli  nostra  vice  confirmate; 
ich  24.  VI,  1.  17^  VIII,  51. 
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schieden ,  hat  er  ihm  die  Krone  ttbersandt  mit  der  Iih 
schritt  ^ : 

Petro  gab  sie  der  Herr,  Petras  die  Krone  dem  Ru- 
dolf. 
Als  nach  Radolfs  Tod  die  Wahl  eines  neuen  Gegenkli- 
nigs  in  Frage  kam,  ward  ausser  anderem  verlangt  ^  dass 
derselbe  als  solcher  dem  h.  Petrus  und  seinem  Stellver- 
treter dem  Papst  Treue  und  Gehorsam  gelobe,  auch,  wenn 
er  persönlich  mit  ihm  zusammenkomme,  durch  förmliche 
Handreichung  sich  als  des  h.  Petrus  und  seinen  Vassal- 
len  bekenne:  Prätensionen  die  weit  über  das  hinausgin- 
gen was  vorher  jemals  versucht  war,  die  aber  freilich 
in  der  Weise  auch  in  jener  Zeit  innerer  Zerrüttung  nicht 
verwirklicht  worden  sind. 

Doch  gab  was  so  begonnen  wohl  den  Anlass,  dass 
bei  den  Wahlen  Lothars  und  Konrad  IH.  päpstliche  Lega- 

^  Petra  (oder  Roma)  dedit  Petro,  Petras  diadema  Rödalfo.  So  Si- 
geb.  1077,  S.  364;  Otto  Fris.  6.  Frid.  I,  7,  S.  357.  Vgl.  Wido  H,  S. 
171;  Landulf  II,  31,  S.  98;  GuUl.  App.  II,  49,  S.  280;  Petrus  Chron, 
Gas.  III,  49,  S.  738  (der  Ton  der  ^corona  imperii'  spricht).  Nach  HisL 
Novient.,  Böhmer  III,  S.  16,  wäre  Rudolfs  Krone  in  diesem  Kloster  gemacht. 

^  Reg.  YIII,  26,  S.  475:  Qua  de  re  quid  promissionis  jurameoto 
sancta  Romana  ecclesia  ab  illo  requirat,  in  sequenti  signißcamus:  Ab  bac. 
hora  et  deinceps  fidelis  ero  per  rectam  fidem  b.  Petro  apostolo  ejusque  vi- 
cario  pape  Gregorio,  qui  nunc  in  carne  vivit.  Et  quodcumque  mihi  ipsc 
papa  praeceperit,  sub  bis  videlicet  verbis  'per  veram  oboedienliam'  fideliter, 
sicut  oportet  christianum,  observabo.  De  ordinatione  vero  ecclesiarum  et  de 
terris  vel  censu,  quae  Constantinus  imperator  vel  Carolus  s.  Petro  de- 
derunt  et  de  omnibus  ecclesiis  vel  praediis,  quae  apostolicae  sedi  ab  aliqoi* 
bus  viris  vel  mulieribus  aliquo  tempore  sunt  oblata  vel  concessa  et  in  v^^ 
sunt  vel  fuerint  potestate,  ita  conveniam  cum  papa,  ut  pericalnm  sacrilegu 
et  perditionem  animae  meae  non  incurram.  Et  Deo  sanctoque  Petro,  ad- 
juvante Christo,  dignum  honorem  et  utilitatem  impendam.  Et  eo  die  quando 
illum  primitus  videro,  fideliter  per  manus  meas  miles  s.  Petri  et  illios  ef- 
ficiar. 
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en  anwesend  waren  ^  Innocenz  II.  gebraucht  den  Ausdruck, 
ass  sein  Vorgänger  die  Wahl  Lothars  bestätigt  habel 
lehon  von  Nicolaus  II.  aber  wird  nichtunglaubwürdig  erzählt, 
ass  er  sich  selbst  das  Haupt  mit  der  königlichen  «Krone 
chmttcken  liess  \  Ein  Deutscher  Erzbischof  ging  so  weit, 
chon  den  Vorgänger  Gregors  in  schmeichlerischem  Aus- 
Imck  als  des  Deutschen  Reiches  Krone  und  des  ganzen 
lömischen  Kaiserthuros Diadem  zu  bezeichnend  So  kün- 
ligen  sich  Ansprüche  an,  die  sich  nur  aus  der  Stellung 
les  Papstes  zu  dem  Kaiserthum  erklären  und  vielleicht 
n  den  Eiden  die  hier  geleistet  wurden  eine  unmittelbare 
Anknüpfung  finden. 

Auch  den  Römern  ward  von  dem  künftigen  Kaiser 
sweimal,  wie  es  unter  Heinrich  V.  heisst:  nach  Gewohn- 
leit  der  früheren  Kaiser,  ein  eidliches  Versprechen  ge- 
geben: die  Hauptsache  war,  dass  ihnen  ihre  alten  Ge- 
RTohnheiten  verbleiben  sollten  ^ 


*     Vgl.  Phillips,  Rönigswahl  S.  52  ff.,  der  dies  zü  rechtfertigen  sucht. 

^     Watterich  II,  S.  192:  confirma?it. 

^  Benzo  VII,  2,  S.  672:  regali  corona  sunm  coronayit  bydolnm  .  .  . 
«gebatur  antem  in  inferiori  circalo  ejusdem  serti  ita:  Corona  regni  de 
lann  Dei.  In  altero  Tero  sie:  Diadema  iroperii  de  mann  Petri.  Vgl.  Gie- 
ßbreefat  III,  S.  1084  ff. 

^  JSiegfried  Ton  Mainz  an  Alexander  II,  Cod.  Udalr.  31,  S.  59:  nt 
uia  regni  nostri  estis  et  tocius  Romani  imperii  diadema,  ßlii  vestri  domini 
nei  regia  H.  semper  in  bono  meminisse  dignemini. 

^  Ann.  Rom.  S.  474:  Dno  jnsta  prioram  imperatorum  consuetudinem 
aramenta,  unum  ante  ponticellnm,  alterum  ante  portam  porticns,  Romano- 
um  popnio  fecit.  Pertz,  LL.  II,  S.  68,  schaltet  aus  Cencins  die  Formel 
wenigstens  eines  Eides  ein:  Ego  H.  futurus  Imperator  juro,  me  servaturum 
[tomanis  bonas  consuetudines  et  firmo  cartas  tertii  generis  et  libelli,  sine 
[jraude  et  malo  ingenio.  Sic  me  Dens  adjuvet  et  haec  sancta  Dei  evangelia. 
Vgl.  über  die  Localitäten  Gregorovins  IV,  S.  57.  Hierauf  beiieht  sich  der 
Vers  oben  S.  183  N. 
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Dies  geschah  bei  dem  Einzug  in  die  Stadt,  der  unter 
besonderen  Feierlichkeiten  stattzafinden  pflegte  \  Bis  vor 
die  Stadt,  meist  an  die  sogenannte  Neronische  Wiese  beun 
Monte  Mario  ^  kam  dem  KOnig  das  Volk  entgegen,  yoran 
die  Beamten  und  die  Vornehmen  mit  ihren  Bannern  und 
Kreuzen,  die  Menge  wohl  mit  grünen  Zweigen:  Griechen 
und  Juden  bildeten,  diese  wenigstens  später,  besondere 
Abtheilungen  ^    Singend  begrüssten  die  einzelnen  Schaa- 

^  Za  vergleichen  sind  mit  der  Vita  Leonis  Ilf.  för  die  Zeit  Karl  d. 
Gr.,  die  Vita  Sergii,  ed.  Biaochini  S.  350,  über  den  Einzug  Ludwig  II,  die 
6.  Berengarii  IV,  S.  103  ff.  mit  den  Glossen,  ed.  Dömmler  S.  129,  die 
kürzeren  Nachrichten  yerschiedener  Historiker,  Benzo  I,  8.  9,  S.  602  ff.f 
und  die  Ann.  Bomani.  Gregorovius  IV,  S.  56  hat  zu  viel  Rücksicht  auf 
einen  späteren  ordo  genommen,  lieber  die  Schilderung  eines  Juden  ans 
dem  10.  Jahrb.  s.  Giesebrecht  I,  S.  832. 

«    Bereng.  IV,  111,  S.  130: 

Inlerea  princeps  collem  qui  prominet  Urbi 
Praeteriens,  ubi  se  prato  committit  amoeno. 
Dazu  die  Glosse :  i.  e.  prato  Neronis.  —  Ann.  Rom.  S.  474 ;  oviam  ei  d.  papa 
misit  in  montem  Gaudii,  qui  et  Mons  Malus  dicitur,  signiferos  etc.  Snger  V. 
Lud.  c.  9,  Bouq.  XII,  S.  21 :  in  eo  qui  dicitur  mons  Gaudii  locus,  ubi  primoin 
adTentantibus  limina  apostolorum  beatorum  visa,  occurrunt.  —  Vita  Sergii 
a.  a.  0.:  in  ejus  .  .  •  occursum  universos  judices  ad  fere  novem  milliaria 
ab  hac  Romana  urbe  direxit.  Quem  cum  signis  et  magnis  resonantibns  lau- 
dibus  susceperunt.  Et  dum  Urbi  pene  unius  milliarii  spatio  appropinqnasset, 
uniTersas  militiae  scholas  una  cum  patronis  direxit.  Oignas  nobilissimo  regi 
laudes  omnes  canentes  aliosque  militiae  doctissimos  Graecos  imperatoriai 
laudes  decantantes,  cum  dulcisonis  earumdem  laudum  Tocibns  ipsum  regem 
gloriose  suscepenint  etc.  Ann.  Fuld.  896,  S.  411:  Omnis  senatus  Romi' 
norum  vel  Graecorum  scola  cum  vexillis  et  crucibus  ad  pontem  Mnlvinm 
Tenientes,  regem  honorifice  cum  ymnis  et  landibus  susdpientes ,  ad  Urbem 
perduxerunt.  Vgl.  auch  Cont.  Reg.  967,  S.  620j  Donizo  II,  1177  ff.;  Pe- 
trus Chron.  Cas.  IV,  37,  S.  779. 

^    Ann.  Rom.  a.  a.  0. :    ante  portam  a  Judaeis , .  in    porta  a  Graecis 
cantando  exsceptus  est.     Schreiber,  De  cerem.  S.  42,   legt  Gewicht  daraofi 
dass  die  Juden  in  älterer  Zeit  nicht  erwähnt  werden;    die  Griechen,  wie  io 
der  V.  Sergii  und  den  Ann.  Fuld.,  auch  G.  Bereng.  ▼.  118: 
Dedaleis  Grajns  sequitur  laudare  loquelis  .  .  . 
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ren  den  Herrscher,  der  nach  alter  Gewohnheit  auf  einem 
'weissen  Ross  des  Papstes  seinen  Einzug  machte^:  an  zwei 
Stellen  ward  angehalten,  nm  den  Römern  jene  Eide  za 
leisten;  am  Thor  der  Stadt  aber,  wo  die  Geistlichkeit  yer- 
sammelt,  stieg  der  König  yom  Pferde*  —  in  älterer  Zeit 
erst  später  yor  der  Kirche  — ;  worauf  der  Zug  nach  ei- 
ner Darstellung*  in  der  Weise  weiter  ging,  dass  voran 
ein  Kreuz  und  eine  Lanze   getragen  wurden,  dann  die 
Geistlichkeit,  ihr  der  künftige  Kaiser,  zuletzt  die  weltli- 
chen Grossen  folgten ;  von  Heinrich  H.  aber  wird  erzählt, 
dass  ihn  zwölf  vornehme  Römer,  sechs  mit  abgeschnitte- 
nen, die  sechs  andern  mit  lang  herabhängenden  Barten, 
umgaben  ^     Während   des  Zuges   ward  Geld   unter  das 
Volk  geworfen ^    In  der  Halle,   dem  sogenannten  Para- 

Cetera  turba  pium  natiya  Toce  tyrannum  Prosequitur. 
Vgl.  Benzo  S.  603:    Singnie  'quidem  nationes  secunduin  ritum  patriae  pro- 
mmpant  in  snas  vodferationes. 

^  Glosse  zu  den  Gesta  S.  131 :  Talis  est  mos  Romanus,  ut,  cum  qnis 
debet  promoveri  ad  dignitatem  imperii,  presulis  eqno  deveatur  in  Urbem. 
Vgl.  Schreiber  S.  43  N.  4. 

*  Ann.  Rom.  a.  a.  0.  Nach  6.  Bereng.  IV,  136  erst  Tor  den  Stufen 
der  Kirche,  und  so  fugt  es  Petrus,  Chron.  Cas.  IV,  37,  der  Beschreibung  der 
Ann.  Rom.  ein,  wohin  es  nicht  passt. 

'    Benzo  a.  a.  0.     Das  Einzelne  erscheint  allerdings  unsicher,  geradezu 
falsch,   dass  der  Papst  und  der  Erzbischof  Ton  Mailand  zur  Seite  des  Kai- 
sers gegangen  sein  sollen,    dieser  auch  nicht  blos  im  Rönigsgewand,    auch 
mit  Reichsapfel  und  Scepter  in  der  Hand  dahergeschritten  sei.      Jenes  kann 
sich  jedenfalls  nur  auf  den  Zug  in  der  Kirche  beziehen;    s.  nachher. 

^    Thietm.  VII,  1,  S.  836:  a  senatoribus  12  vallatus,  quorum  6  rasi 
barba,  alii  prolixa  mistice  incedebant  cum  baculis.     Ich  weiss  nicht,  ob  man 
damit  in  Verbindung  bringen  darf  was  Benzo  erzählt:   Retro   vero  secuntur 
quinqne  vlri,  diversa  clamide  et  patricialibus  circulis  redimiti. 
^    Donizo  II,  1182,  S.  402: 

Antiquo  more  processio  regis  honore 
Facta  fit  extensa;    nummis  ejus  cooperta. 
per  ordo,  LL.  II,  S.  192,   erwähnt  es  nach  der  Krönung. 
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dies,  vor  der  Kirche  des  h.  Petrus  —  die  die  regelmä- 
ssige Krönnngsstätte  war  —  sass  der  Papst  auf  goldenem 
Sessel,  umgeben  von  der  hohen  Geistlichkeit.  Unter  den 
Gewoge  des  Volks  stieg  der  König  die  Stufen  hinan  \ 
Heinrich  V.  neigte  sich  vor  dem  Papst  zum  Kuss  der 
Fttsse  und  ward  erst  dann  von  ihm  aufgehoben  und  drei- 
mal geküsst^  Darauf  die  Rechte  des  Papstes  haltend« 
d.  h.  ihn  zur  Linken  lassend  —  vielleicht  einen  Erzbischof 
zur  anderen  Seite  — ,  ging  der  König  durch  die  Halle 
bis  zur  silbernen  Pforte  der  Kirche,  wo  jenes  Versprechen 
gegeben  ward  das  er  dem  Papst  zu  machen  hattet    Dar- 

^  V.  Sergii  a.  a.  0.:  Qnem  .  ,  .  pontifex  in  gradibus  ipsiüs  aposto- 
licae  aulae  eundem  regem  in  ipso  die  dominico  .  .  .  suo  cum  clero  expe- 
ctavit.  Conjungente  Tero  eodem  rege  nDiversosqne  gradns  ejusdem  sacratis- 
simae  b.  Petri  ecciesiae  ascendente,  ad  primum  propiDquavit  pontificem,  obi 
in  atrio  super  gradus  jnxta  fores  ecciesiae  cum  uniTerso  clero  et  popolo 
Romano  assistebat.  Ann.  Fuld.  a.  a.  0. :  apostolicus  .  .  ,  regem  ante  pari- 
dysum  loco  qni  didtur  Gradibas  s.  Petri  suscipiens  etc.  Vgl.  6.  Bereng. 
T.  127  ff.;   Cont.  Reg.  a.  a.  0. 

*  Ann.  Rom.  a.  a.  C:  Cnm  Tero  ad  snperiora  gradnnm  ascendisset, 
illic  dominus  papa  cum  episcopis  plnribus ,  cum  cardinaiibus  presbyteris  et 
diaconibus,  cum  subdiaconibus  et  ceteris  scole  cantorum  ministris  affoit.  Ad 
cujus  Testigia  cum  rex  corruisset,  post  pedum  oscula  ad  oris  oscula  elevatos 
est.  Per  se  invicem  complexi,  ter  se  invicem  osculati  sunt.  Dagegen  sagt 
die  V.  Sergii  nur:  Tunc  mutuo  se  amplectantes ;  6.  Bereng.  ?.  142: 

Postquam  conscenderat  omnem 
Ascensum,  aureolo  praesul  surgens  cliothedro, 
Oscula  figat  ovans. 
^    V.  Sergii  fäbrt  fort:    tenuit  idem  Hlud.  rex  dexteram  antedicti  poo- 
tificis,  et  in  interius  ingressi  atrium,  ad  portas  pervenerunt.     Dann  liess  der 
Papst  die  Thür  scbliessen,   nach  gegebenem  Versprechen  wieder  öffnen.    6. 
Bereng.  v.  144: 

dextramque  receptat  amicam. 
Hinc  adeunt  aulam  pariter  tibi,  Petre,  dicatam  .  .  . 
Ante  fores  staut  ambo  domus,  dum  Tota  facessit  Hex. 
Ann.  Rom.:    Mox  dexteram  pontificis  tenens  cum  magno  populomm  gaudio 
et  clamore  ad  portam  pervenit  Argenteam.     IM  etc.  (oben  S.  182  N.  3). 
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nach  erklärte  ihn  der  Papst  der  Kaiserkrone  würdig  and 
kttBste  ihn  nochmals  ^  Der  Bischof  von  Alba  aber  sprach 
das  erste  Gebet  für  ihn*^.  Das  zweite,  da  er  die  Kirche 
betreten,  an  einer  Steile  die  als  porphyrnes  Rad  bezeichnet 
wird  ^  —  ein  kreisrunder  dem  Boden  eingefügter  Porphyr- 
slein ^  —  der  Bischof  von  Porto.  Als  Heinrich  V.  zum 
ersten  Mal  zum  Zweck  der  Kaiserkrönung  nach  Rom 
kam,  sollte  hier  der  vorher  vereinbarte  Vertrag  über  die 
Rückgabe  der  weltlichen  Güter  und  Rechte  und  den  dem. 

Suger  V.  Lud.  c.  9,.  Bouq.  XII,  S.  21 :  In  porticu  vero  .  .  .  manu  propria 
imperatoris  et  optimatutn  Uiplicatur  (wird  zum  dritten  Mal  gegeben)  jura- 
mentnm.  Der  Bericht  Heinrich  V,  Cod.  Udalr.  150,  S.  176,  zieht  mehr  zu- 
sammen, wenn  er  sagt :  et  in  Argentea  porla  rex  a  d.  apostolico  et  a  toto  clero 
.  .  .  receptus.  Nahe  verwandt  ist  der  des  Will.  Malm.  V,  423,  S.  479, 
WS  David.  Kürzer  Ekkeh.  1111,  S.  244,  der  auch  diesem  folgt.  —  Nach 
Arnnir  Med.  11,  3  ff.  S.  12,  und  einer  in  der  Note  mitgetheilten  Stelle  strit- 
ten bei  der  Krönung  Konrad  II.  die  Erzbischö/e  von  Mailand  und  Ravenna 
um  das  Recht  zur  Rechten  des  Kaisers  zu  gehen,  das  Konrad  dem  ersteren 
zugesprochen  haben  ^oll;  und  darauf  bezieht  sich  dann  ohne  Zweifel  die 
Nachricht  des  Benzo,  vorher  S.  187  N.  3.  Nur  scheint  mir  jene  Erzählung 
nicht  80  sicher ,  wie  Giesebrecht  II,  S.  246  und  Gregorovius  IV,  S.  35  an- 
nehmen. 

1  Ann.  Rom.:  et  a  pontiQce  Imperator  designatns  est,  et  iterum  a 
pontifice  obsculatus  est. 

t  Formeln  S.  62:  Orationem  primam  det  episcopus  de  castello  Alba- 
rxensi  ante  porlam  Argenteam.  Uebereinstimmend  der  Bericht  S.  176  und 
ftusfQhrlicher  Will.  Malm.;    auch  Ann.  Rom. 

^  Formeln :  Orationem  secundam  det  episcopus  Portuensis  intra  aeccle- 
^iam  b.  Petri  apostoli  in  medio  rotae.  Vgl.  Bericht:  et  ad  mediam  rotam 
rso  statt  des  ganz  sinnlosen  ^Romam'  bei  Jaff6  zu  lesen,  wie  aus  den  an- 
dern Erzählungen  leicht  zu  entnehmen  war).  Ann.  Rom.:  cum  in  rotam 
porphireticam  pervenissel.  Will.  Malm.:  ad  mediam  rotam  dnclus  est.  Ek- 
keh.:   usque  ad  mediam  rotam  antiquo  Romanorum  instituto  deductus. 

«  So  Gregorovius  IV,  S.  58;  vgl.  LL.  II,  S.  188  N.  Nicht  eine  be- 
sondere camera,  wie  Ducange  V,  S.  804  sagt.  Gregorovius  spricht  hier 
von  der  Ableguog  des  Glaubensbekenntnisses  durch  den  Kaiser.  Aber  die 
professio,  die  einzeln  erwähnt  wird,  ist  nicht  das,  sondern  das  Versprechen 
an  den  Papst;    s.  oben  S.  182  N.  3. 
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entsprechenden  Verzicht  auf  die  Investitur  vollzogen  wer- 
den: man^  setzte  sich  zu  dem  Ende  förmlich  nieder  S  bis 
sich  der  König  zu  gesonderter  Berathang  mit  den  Seinen 
zurückzog  und  dann  die  ganze  Vereinbarung  gehindert, 
die  Krönung  nicht  vollzogen  ward.  Sonst  ging  der  Zog 
weiter  bis  zum  Grabe  des  h.  Petrus,  wo  der  König  zum 
Gebet  niederknietet 

In  älterer  Zeit  ist  regelmässig  die  Krönung  nicht  an 
demselben  Tage  vollzogen ,  sondern  an  dem  nächst  fol- 
genden; und  dann  entweder  die  Feier  hier  abgebrochen', 
oder  noch  eine  vorläufige  Einsegnung  oder  Weihet  viel- 


^  Add.  Rom.  a.a.O.:  positis  otrimque  sedibns  consedernnt.  In  dem 
kaiserlichen  Bericht,  Cod.  Udalr.  149,  S.  271,  beisst  es,  nach  Mitlbeilaog 
der  an  der  Thflr  ansgesteliten  Urkunde  (vorher  S.  163  N.  1):  Hoc  decreto 
a  me  lecto  et  subscripto,  petii  ab  eo  etc.,  was  doch  in  der  Kirche  gesche- 
hen sein  mnss. 

s  Formeln:  Deinde  yadant  ante  Confessionem  b.  Petri  apostoli,  et 
prostemat  se  pronus  in  terram,  et  archidiaconos  fadat  letaniam.  G.  Bereng« 
V,  156:  Jam  tumulo  piscatoris  sacra  purpura  regis 

Sternitur  etc. 
Bericht  S.  276 :  nsque  ad  Confessionem  apostolornm  Petri  et  Pauli  com  le- 
taniis  perductus  ...  est.    Aehnlich  Will.  Malm.  a.  a.  0.  —  Ueber  die  Be 
deutung  von  Confessio  s.  Petri  s.  Mabillon,  Mus.  Ital.  II,  S.  CXXXl. 

3    So  scheint  es  nach  der  Darstellang  der  6.  Bereng.,  wo  es  vom  Gebet 
znm  Gastmahl  geht,    am  folgenden  Tage  (v.  161)  die  Krönung  statthat  (t. 
176).    Vgl.  im  allgemeinen  Cont.  Reg.  967,   beim  Ann.  Saxo  S.  620:  D. 
antem  papa  in  gradibus  b.  Petri  residens,  eos  honorifice  suscepit  et  sequenü 
die  Ottonem  regem  .  .  .    ante  Confessionem  b.  Petri  cesarem   et  augustam 
ordinavit.    Auch  Wipo  c.  16,  S.  265,  scheint  so  zu  verstehen:  a  papa  Jo- 
hanne   et  universis   Romanis  regio   hoaore    mirifice  receptus   est  et  in  die 
sanclo  paschae  .  .  .  imperialem  benedictionem  a  papa  suscepit. 

^  So  Benzo  a.  a.  C:  Finita  processione  missa  incipitur  et  secundnm 
s[c]ita  canonum  ante  euangelium  imperator  consecratur  et  benedidtur ;  clO: 
Altera  autem  die  d.  papa  summit  Romanam  coronam  de  altario  apostolo- 
rnm prindpis  et  posuit  eam  in  capite  cesaris* 


leicht  die  Salbung  durch  den  Bischof  von  Ostia  vorge- 
nommen \ 

Für  die  Krönung  selbst  ward  mit  Vorliebe  ein  Sonn- 
tag  oder  hoher  Feiertag  gewählt^.  Doch  ist  Heinrich  V, 
nachdem  die  Streitigkeiten  mit  dem  Papst  einen  Verzug 
herbeigeführt,  an  einem  Wochentage  zu  derselben  gelangt '. 
Mitunter  waren  auch  Einzug  und  Krönung,  soweit  erhellt, 
unmittelbar  verbunden  \ 

Ganz  ungewöhnlich  war  es,  dass  Lothar  in  der  Kir- 
che des  Lateran  die  Krönung  empfing,  da  der  Gegenpapst 
Anaclet  im  Besitz  von  St  Peter  war^  Innerhalb  dieser 
Periode  ist  sonst  keine  solche  Abweichung  vorgekommen  \ 

Heinrich  V.  liess  während  der  Krönung  die  Thore 
der  Stadt  Rom  verschlossen  halten,  damit  das  ihm  feind- 
liche Volk  nicht  nach  St.  Peter  in  der  sogenannten  Leo- 

^  Die  Fonnel  fährt  fort:  Qaa  (letania)  fiaita,  episcopus  Ostiensis  an- 
gnet  ei  de  oleo  exorcizato  brachiuoii  dextrum  et  inter  scapalas  et  dicat  etc. 

*  An  einem  Sonntag  Ludwig  II.  (Ostern;  Böhmer  Reg.  Kar,,  S.  61); 
wahrscheinlich  Amnif  (Dümmler  H,  S.  418.  678);  Berengar  (Ostern;  G. 
Bereng.  IV,  S.  162);  Otto  I;  Heinrich  IL  (Thietm.  VII,  1;  vgl.  Pabst  bei 
Hirsch  U,  S.  425  N.);  Konrad  IL  (Ostern;  Wipo  c.  16,  S.  265);  Heinrich 
IV.  (Ostern);  Lothar.  Am  Weihnacbtstag  Otto  H.  und  Heinrich  III;  Him- 
melfahrt Otto  HI.  (Ann.  Quedl.  996,  S.  73). 

8    Donnerstag  den  13.  April. 

«  So  bei  Arnulf  (Dümmler  H,  S.  418)  und  Heinrich  IL  (Pabst  a. 
a.  0.  S.  425). 

^  Ann.  Erphesf.  1033,  S.  539:  ubi  imperatores  nostris  temporibas 
benedici  consueverant.    Vgl.  Ann.  Saxo  S.  768  (Ann.  Päd.  S.  158). 

®  Die  Meinung,  dass  auch  Konrad  II.  nicht  in  der  Peterskirche  ge- 
krönt, hat  Giesebrecht  selbst,  3.  Aufl.  II,  S.  621,  zurückgenommen.  —  Bax- 
mann  II,  S.  421,  sagt  irrig  von  Heinrich  IV,  er  habe  sich  schon  im  Lager 
von  seinem  Papst  Clemens  IIL  das  Kaiserdiadem  aufsetzen  lassen.  Es  han- 
delt sich  in  der  Erzählung  Benzos  VI,  S.  657,  wie  Giesebrecht  III,  S.  532 
0Ut  Recht  bemerkt  hat,  nur  um  das  an  hohen  Festtagen  übliche  Kronetragen. 
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Stadt  gelange^;  wogegen  sonst  auf  die  durch  Zarof  ka&d- 
gegebene  Beistimmung  der  Römer  Gewicht  gelegt,  sie  woU 
als  eine  Anerkennung  oder  Wahl  angesehen  und  behan- 
delt ward^ 

Die  Krönung  erfolgte  vor  dem  Altar  des  h.  Petras ^ 
Indem  der  Papst  dem  König  das  Diadem  auf  das  Haupt 
setzte^,  sprach  er^:  'Empfange  das  Zeichen  des  Ruhms, 
im  Namen  des  Vaters  und  des  Sohnes  und  des  heiligen 
Geistes,  damit  du,  abweisend  den.  alten  Feind  und  die  Be- 
fleckung aller  Laster,  so  Recht  und  Gerechtigkeit  liebest 
und  so  voller  Gnade  lebest,  dass  du  von  unserm  Herrn 
Jesus  Christus  selbst  in  der  Versammlung  der  Heiligen 
die  Krone  des  ewigen  Leben  empfangest'.  Statt  dessen 
ist  früher,  wie  es  scheint,  auch  eine  andere  Formel  ge- 
braucht^: 'Empfange  die  von  Gott  dir  vorbestimnite  Krone: 
mögest  du  sie  haben,  halten  und  besitzen,  und  deinen 
Söhnen  dje  nach  dir  kommen  zur  Ehre  mit  Gottes  Hülfe 


^  Aon.  Rom.  S.  476:  Coronatos  est  autem  idem  rex,  portis  omnibus 
Romane  urbis,  ne  quis  civium  ad  eum  accederet,    obseratis. 

«    S.  oben  S.  176. 

B  Ueber  spätere  Bericbte,  die  den  Altar  S.  Manritii  nennen,  s.  For- 
meln S.  53. 

^  Formeln  S.  63:  Pontifex  ergo  stet  sursum  ante  altare  et  imponat 
ei  diadema  in  capite.  Der  Bericht  Heinrich  V :  Post  hec  a  d.  papa  ad  al- 
tare eornndem  apostolorum  com  inmenso  tripudio  dedudtur;  et  ibidem  Co- 
rona sibi  ab  apostoiico  imposita,  in  imperatorem  (:onsecratur ;  nnd  ähnlich 
Will.  Malm.  Der  Altar  war  nahe  an  der  Confessio  S.  Petri,  und  so  setzen 
hier  die  Krönung  der  App.  zum  Paul.  Diac,  Bouq.  V,  S.  190;  V.  Sergü; 
Cont.  Reg.  967  a.  a.  0.  und  Ekkeh.  1111,  S.  245. 

^  Accipe  Signum  gloriae  in  nomine  Patris  et  Filii  et  Spiritus  sancU, 
ut ,  spreto  antiquo  hoste  spretisque  conlagiis  omnium  viciorum ,  sie  judicinm 
et  justiciam  diligas  et  misericorditer  vivas,  ut  ab  ipso  domino  nostro  Jesu 
Christo  in  consortio  sanctornm  aeterni  regni  coronam  percipias. 

«    a.  a.  0.  S.  65;  s.  oben  S.  174  N.  6. 
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iterlassen'.  Der  Krönaag  folgte  die  Messe  mit  dem 
liehen  Gebet  für  den  König  ^ 

Eine  Umgürtung  mit  dem  Schwert^  oder  eine  Ueber- 
ichung  anderer  Insignien  ist  bei  der  KaiserkrOnung  in 
mr  Zeit  nicht  vorgekommen.  Wie  die  Formeln  der 
iserlichen  Krönung  sich  namentlich  zu  Anfang  an  die 
r  königlichen  anschlössen,  so  hat  man  wohl  vermieden 
wiederholen  was  hier  geschehen  war:  nur  wie  eineEr- 
nzung  kam  jene  zu  der  schon  vorhandenen,  mit  ihr  ver- 
indten  und  verbundenen  Würde  hinzu.  Der  sogenannte 
lichsapfel  ist  bei  der  Krönung  überhaupt  nicht  gebraucht. 

Ging  später  der  Salbung  und  Krönung  eine  Weihe 
m  Subdiaconus  voran,  so  ist  das  dieser  Zeit  auch  noch 
i|id  gewesen'.  Dass  der  König  unbeschnht  die  Sal- 
ig  empfangen,  ist  eine  wenigstens  zweifelhafte  lieber- 


ii 
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Nach  vollendeter  Feierlichkeit  begaben  sich  Papst 
l  Kaiser  Hand  in  Hand  zu  einer  Kammer  am  Altar  des 
vregorius  und  legten  da  die  Symbole  ihrer  Würde  ab  ^ 

Später  hat  beim  Wegzug  aus  der  Kirche,  wenn  der 

^    Formeln  S.  64.  66.     Vgl.  über  die  LL.  II,  S.  78  mitgelheille  mit 

Passus:    Exercilui  Francornm,    Romanorum  et  Teutonicorum   vitam  et 
>iiam,  eb.  S.  55  ff. 
'    Nur  bei  der  Krönung  Ludwig  II.  zum   König  durch  Sergius   mid 

Lothars  zum  Kaiser  wird  sie  erwähnt;  später  bei  Friedrich  I.  die  Ue- 
'eichung  Ton  Schwert  und  Scepter;  s.  die  Abhandlung  S.  58.  52. 
er  den  Reichsapfel  später.  —  Ganz  sagenhaft  ist  der  Bericht  der  Gra- 
i  aureae  urbis  Romae,  Ozanam  Documents  S.  173,    von  10  Kronen,  die 

Kaiser  empfangen  haben  soll. 

^  Cenni  II,  S.  270;  vgl.  Gregorovius  IV,  S.  58. N.  Die  Worte  in 
^.  Bereng.  IV,  181:  dux  atque  sacerdos,'  die  Winckler,  Reichsklein. 
S    hierauf  deutet,   beziehen  sich  auf  Christus. 

^     Landulf  jun.  c.  26,  S.  31 :  discalciatus  .  .  .  nudis  pedibus, 

*    Will.  Malm.  V,  425,  S.  480. 
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Papst  sein  Pferd  bestieg,  und  ebenso  wenn  er  es  verliest? 
der  neue  Kaiser  ihm  die  Steigbügel  gehalten  \  Der  Ge- 
brauch  wird  in  dieser  Zeit  bei  Begegnungen  zwischen 
Papst  und  König,  zuerst  bei  Konrad  dem  Sohne  Heinricli 
IV  \  dann  bei  Lothar,  da  er  Innocenz  II.  auf  Deutschem 
Boden  in  Lüttich  empfingt,  nicht  aber  bei  der  Krönung 
erwähnt*, 

Wohl    aber  ist    nach  dieser  ein   festlicher   Umzug 
durch  die  Stadt  bis  zum  Lateran  gehalten  ^    Hier  an  der 
Kirche  Gonstantins  ward  der  Kaiser  wieder  feierlich  em- 
pfangen und  zur  *Messe  in  dieselbe  gefuhrt.     Auch  die 
folgenden  Tage  pflegte  er  noch  verschiedene  Kirchen  in 
feierlichem  Aufzug  zu  besuchen  ^ 

Mitunter  schon  am  Tage  des  Einzugs  "^9    sonst  nach 
der  Krönung  fand  ein  Festmahl  im  Palast  des  Papstes.statU 

Diesen  durch  Gewohnheit  geheiligten  Formen  gegen- 

1     S.  die  spätere  Formel' LL.  II,  S.  192. 

'  Bern.  1095,  S.  463:  Chonradus  lex  .  .  .  d.  papae  Urbano  Cre^ 
mönatn  venienti  obviam  progreditar  eique  stratoris  officium  exhibait;  Tgl- 
die  Stelle  SS.  VIII,  S.  474  N. 

^  Suger,  Bouq.  XII,  S.  78:  in  plalea  ante  episcopalem  ecclesiam  hi- — ' 
millime  se  ipsum  stratorem  offerens,  pedes  per  medium  sanctae  professioni^' 
ad  eum  feslinat,  alia  manu  virgam  ad  defendendum,  alia  frenum  albi  eqcv'' 
accipiens,  tanquam  dominum  deducebat.  Darauf  berief  man  sich  Fiiedric 
I.  gegenüber;  Boso  V.  Hadriani,  Watterich  II,  S.  327. 

^  Petrus  Chron.  Gas.  IV,  37,  S.  779,  fügt  es  der  Bescbreibnng  d£ 
Ann.  Rom.  von  der  Krönung  Heinrich  V.  ein ,  setzt  es  aber  auch  vor  die 
selbe,  bei  der  ersten  Begegnung. 

B    Ann.  Bert.  872,   S.  494,    von  Ludwig  II:    coronatus   ab  Adriar 
papa   post  celebrata   missarum  solemnia  nna  cum  eo  ad  Lateranense  f 
tium  cum  pompa  eqnitando  coronatus  perrexit. 

*  Benzo  I,  9.  10,  S.  603,  dessen  Schilderung,  wenn  auch  et^r^ -^ 
ausgeschmückt,  doch  wohl  auf  Kenntnis  der  Sache  beruht. 

7  So  nach  G.  Bereng.  IV,  158;  s.  oben  S.  190  N.  3.  Vgl.  Thie«^"^' 
VII,  1,  S.  836:  Eodem  die  papa  eis  cenam  ad  Lateranis  fecit  copiosa.v=>i; 
BeDzo  ü,  a.  0. 
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über  masste  es  wie  Hohn  erscheinen,  wenn  Gregor  VII, 
um  die  Römer  von  dem  Versprechen  zu  befreien,  das  sie 
Heinrich  IV.  gegeben,  ihm  zur  Kaiserkrone  zu  verhelfen, 
falls  der  Papst  sich  nicht  mit  ihm  verständige,  das  An- 
erbieten machte,  die  Krone  an  einem  Stab  von  der  En- 

i:     gelsburg,  in  der  er  belagert  ward,  hinabzureichen^    Da- 
gegen verzichtete  Heinrich  V.  freiwillig  auf  jede  weitere 

&    Feierlichkeit  nach  der  Krönung ,   da  er  gleich  nach  dem 

&     Schluss  der  Messe  sich  aus  der  Stadt  in  sein  Lager  be- 

i:    gab«. 

:  Noch  von  der  kaiserlichen  Würde  unterschieden  wird 

e     die  eines  Patricin3  der  Stadt  Rom,  wie  sie  frUher  den 

Fränkischen  Fürsten  verliehen  ist  ^  Unter  den  späteren 
^     Karolingern  nicht  besonders  erwähnt,  erscheint  sie  unter 

den  Ottonen  als  Zubehör  des  Kaiserthums,  ohne  dass  eine 

'>csoadere  Verleihung  stattgefunden  hätte*. 

^    Bern.  1083,  S.  438:  Annuit  igitur  papa  eorum  votis,  ut  eos  a  ju* 

''Ainento  absolveret,  Tidelicet  ut  Heinrico,  si  vellet  cum  justicia,    sin  autem 

^m  maledictione ,   coronam  daret.     Unde  Romani  mandaverunt  Heinrico,  ut 

^eniret  ad  accipiendam  coronam  cum  justicia,  si  vellet;   sin  autem,    de  ca- 

^teilo  s.  Angeli  per  virgam  sibi  dimissam  a  papa  reciperet. 

*  Ann.  Rom.  S.  476:    Post  coronae  acceplionem  finitis  misse  äollem- 
P'>u>us   jpgg  statim  ad  castra  in  campum   egreditnr.    Späterer  Zeit  gehört 

^  Angabe  an,  dass  der  Kaiser  nach  der  Krönung  stare  non  debet  nisi  per 
'^^Qi    noctem    et   deinde    recedere   sequente   die    coronationis  ipsius    etc., 
^**^nJelo  S.  54  N. 

•  VG.  III,  S.  79.  171. 

^     So  sagen  die  Ann.  Hild.  996,  S.  91 ,   von  Otto  III:   imperator  et 
patricins   coronatur.     Ebenso  von  Otto  I.    die   freilieb  etwas  spätere  Transl. 

*  ^piphanii  S.  249:  patricius  atque  imperator  apostolica  benedictione  crea- 
>   Vgl.  S.  248 :  patriciatu  Romanae  urbis,  quae  (?)  sibi  a  majoribus  suis 

^^Peiebat.     Wenn  Leibniz,  Ann.  III,  S.  78  (vgl.  84.  491),    das  Patridat 
^'^  Kaiserkrönung  vorhergehen  lässt,   stützt  er  sich  auf  ohne  Zweifel  inter- 
nierte Urkunden;  s.  oben  S.  102  N.2.— Das  Chron.  Maurin.,  Bouq.  XII, 

•  '^4,  sagt:   regem  Teutonicorum ,   qui  per  Caroli   Magni  regis  Francprum 
^^icessionem  patricius  Romanorum  erat,    und  ähnlich  S.  79. 
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Otto  III.  hat  aber  in  Rom  if?ieder  einen  Patricias  ftls 
bdserlichen  Beamten  emgesetzt,  der  sein  Helfer  seinsdlte 
in  Handhabung  des  Rechts:  als  Zeichen  der  Würde  em- 
pfing derselbe  Mantel,  Ring  nnd  goldenen  Reif^  In  den 
Händen  des  Römischen  und  benachbarten  Adels  ward  es 
ein  Mittel,  die  höchste  Gewalt  in  der  Stadt  nnd  über  das 
Papstthum  zu  üben  ^.  Darum  ohne  Zweifel  Hess  Heinrich 
III.  wieder  sich  selbst  die  Würde  übertragen.  Nach  der 
Kaiserkrönnng  empfing  er,  wie  es  heisst  auf  Wunsch  der 
Römer,  den  goldenen  Reif:  daran  ward  das  Recht  ge- 
knüpft bei  der  Ernennung  des  Bischofs  der  Stadt  den 
bestimmenden  Einflwss  zu   üben^;  and  ^en  deshalb  ist 

^  S.  die  Formel:  Qaaliter  patridns  sit  fadendos;  Giesebrecht  I,  S. 
884.  Zuletzt:  Tunc  ponat  ei  in  capnt  aureum  drculum.  Vgl.  Gregorovins 
III,  S.  483. 

'  So  sagt  Bonitho  V,  S.  629,  von  HeiDridi  III:  Igitar  postgaam  im- 
periali  est  rex  anctus  dignitate,  calamitatibos  rei  publicae  compatieDS,  dvita- 
tem  a  patritiorum  liberavit  tyrannide. 

^  Ann.  Rom.  S.  469:  Itaque  serenissimns  priocebs  cernens  Romano- 
rnm  omnium  Tolantatem,  circnlnm,  quod  ab  antiquitus  Romani  coronabant 
patridos,  com  omnium  voluotatem,  sicut  imperatori  decreverant,  in  capite  po- 
suit  8U0,  et  ordinationem  pontificnm  ei  concesserunt.  Bonitbo  a.  a.  0.:  rn- 
moribus  popuÜ  illectus  .  .  .  tirannidem  patritiatus  arripuit,  quasi  aliqua  esset 
in  laicali  ordine  dignitas  constitota,  quae  privilegii  possideret  plus  imperatoria 
majestate.  Leo  Cbron.  Gas.  11,  77,  S.  683:  Romani  tunc  temporis  eidem 
Heinrico  patridatus  bonorem  contribuunt  eumque  praeter  imperialem  coronam 
aureo  drculo  uli  decernunt.  Benzo  VII,  2,  S.  67 ,  setzt  es  mit  JUnrecbt 
Tor  die  Raiserkrönung :  Indntus  igilur  rex  viridissima  damide  disponsatur 
patiidali  anulo,  coronatur  ejusdem  prelaturae  aureo  drculo  (s.  auch  I,  9, 
S.  693).  Vgl.  Stdndorff  I,  S.  507,  der  sich  mit  Recht  gegen  Lorenz,  Papst- 
wähl  S.  71,  erklärt.  —  Ueber  eine  Ürk.  in  der  Heinrich  III.  rex  Franco- 
rum  et  patritius  Romanorum  heisst  s.  Gregorovius  IV,  S.  64  N.  1. 

^  Petrus  Dam.  Disc.  Op.  III,  S.  27:  factns  est  patricius  Romanörani, 
quibus  etiam  accepit  in  electione  semper  ordinandi  pontiGcis  prindpatom. 
Bonitho  V,  S.  630 :  credidit  per  patriciatus  ordinem  se  Romanum  ordioare 
posse  pontificem.     Vgl.  Zöpffel,  Papstwahlen  S.  75  ff.;  Steindorff  S.  508 ff. 
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anch  naehher  nicht  geringer  Werth  darauf  g^egt.  Gaaz 
anaUiängig  voh  der  Kaiserkrone  erhält  d^  jmige  König 
Heinrich  IV.  das  Patriciat,  indem  er  auf  einer  Versamm- 
Inng  zu  Basel  (im  J.  1061)  mit  den  Insignien,  welche 
die  Römer  dbersandt,  bekleidet  wird,  um  jenes  Recht  zu 
üben^  Bei  der  späteren  Krönung  ist  es  ihm  bestätigt 
oder  erneuert^,  und  in  den  Streitigkeiten  mit  der  Kirche 
aaf  diese  Würde  wiederholt  Bezug  genommen  \  Auf  eine 
Verleihung  schon  Hadrians  an  Karl  d.  Gr.  ^  und  wieder 
Leo  VIII.  an  Otto  I.  ward  es  zurückgeführt  ^  —  die  Zeit 

Anf  die  Frage,  wie  Heinrich  dieses  Recht  verstand  und  übte  und  ob  er  es 
später  wieder  aufgab,  gehe  ich  hier  nicht  ein. 

^  Berth.  1061,  S.  271  (Bern.  S.  428):  Romani  coronam  Heinrico 
regi  transmiserunt  enmqne  pro  eligendo  snmmo  pontifice  interpellaTerunt 
.  •  .  generaliqne  oonyentn  Basileae  habito,  .eadem  imposita  Corona  patritins 
RomaBomm  appellatus  est.  Vgl.  Ann.  Altah.  1061,  S.  811:  ex  consensu 
regis  utpote  patricii  nostri.  Wahrscheinlich  hat  schon  vorher  Nicolans  II« 
dem  jungen  König  ein  Bestätigungsrecht  bei  den  Papstwahlen  zugestanden 
und  darauf  ip  dem  Wahldecret  von  1059  Bezug  genommen;  s.  Forschun- 
gen VII,  S.  406. 

*  Sigeb.  1084,  S.  365  :  patricius  Romanorum  constituitur  et  a  demente 
in  imperatorem  benedicitur.  V.  Heinrici  IV.  c.  6,  S.  275:  consecratus  Im- 
perator et  patridns  faetus. 

'  Lebhaft  gegen  dasselbe  erklärt  sich  Bonitho  III,  S.  617,  wo  er  es 
nomen  inane  nennt;  V,  S.630  f.;  VI,  S.  645.  647.  Dagegen  betont  seine 
Bedeutung  Waltram  II,  6,  S.  97;  22,  S.  125. 

«  Vgl.  darüber  Hirsch,  De  Sigib.  S.  42  ff.;  Abel,  Karl  d.  Gr.  I, 
S.  135. 

^  Falsches  Privileg  Leo  VIII,  das  angeblich  Otto  I.  das  Patridat  und 
das  Recht  der  Ernennung  des  Papstes  übertrug,  LL.  II,  2,  $.  167.  Nach 
Ann.  Rom.  S.  469  häUe  auch  P.  Clemens  JI.  Heinrich  Il|,  nach  dem  Vor- 
gang Hadrians  an  Karl,  per  privilegii  detestationem  in  potestate  regis  Hein- 
rid  .«.  .  et  futurorum  regum  patriciatum  .  .  .  sancivit,  confirmavit  et  po- 
siiit.  Eine  solche  jürk.  ist  nicht,  wie  man  nach  Stumpf  Nr.  2318  meinen 
könnte,  erhalten;  sondern  Jafiiä,  den  er  dtiert,  benutzt  nur  die  Ann.  Rom. 
Aneh  war  die  Urk.  ohne  Zweifel  spätere  Fälschung;  s.  Giesebrecht  II,  S. 
644;   Steindorff  I,  S.  471. 
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scheute  auch  vor  olFenbaren  Fälschungen  nicht  zurück  -; 
zugleich  als  ein  erbliches  Recht  für  die  Nachkommen 
Heinrich  III.  in  Anspruch  genommen  \  So  hat  auch  Hein- 
rich V.  nach  der  Kaiserkrönung  aus  den  Händen  der 
Römer,  wie  es  heisst,  das  oberste  Patriciat  der  Stadt  em- 
pfangen \  Von  einem  Einfluss  auf  die  Papstwahl  konnte 
freilich  damals  wenig  mehr  die  Rede  sein:  nur  da  machte 
ihn  der  Kaiser  geltend,  als  dem  Gelasius  Gregor  VIIL 
entgegengestellt  ward ;  und  auch  das  geschah  formell  dorcli 
eine  Wahl  der  Römer ,  ohne  dass  von  dem  Recht  Hein- 
richs als  Patricius  die  Rede  wäre  ^  Dass  Lothar  in  die- 
ser Eigenschaft  sich  bei  der  Entscheidung  über  die  zrrie- 
spältige  Wahl  Innocenz  II.  und  Anaclets  betheiligt,  ist 
kaum  wahrscheinlich^:  .nach  einer  Nachricht  soU  er  erst 
in  den  letzten  Tagen  des  zweiten  Aufenthalts  in  Italien. 
zu  San  Germano  den  goldenen  Reif  empfangen  haben  ^« 


*  Bonitho  VI,  S.  645:  Nam  dicebant,  eornm  dominum  nt  heredeoc 
regni  ita  heredem  fore  patridatus.  Zöpffel  S.  100  N.  208  will  so  aod: 
die  Stelle  in  dem  Brief  Heinrich  IV.  an  die  Römer,  Jaffö  V,  S.  501,  ver- 
stehen :  paternum  honorem  nostram  nobis  a  vobis  transmissnm  per  patri^ 
manum.  Vgl.  den  Brief  an  Gregor,  Bruno  c.  66,  S.  352:  cujus  (Ms>Z 
mich!  patriciatus  Deo  tribuente  et  jurato  Romanomm  assensn  debetur. 

*  Will.  Malm.  V,  425,  S.  480 :  Imperatori  autem  exeunti  de  camer^ 
et  suiä  regalibus  exuto  occurrerunt  Romani  patricii  cum  aureo  drculo,  qneca 
imposuerunt  imperatori  in  capite  et  per  eum  dederunt  sibi  summum  palii-- 
ciatum  Romanae  urbis  communi  consensu  omninm  et  volenti  *  animo.  Nm^ 
dieser  auf  David  zurückgehende  Bericht  ist  erhalten  (Giesebrecht  III,  S.  82  ^ 
übergeht  ihn),  zugleich  eine  Bestätigung  der  Reihenfolge  bei  Heinrich  III. 

'  Was  magister  Guamerius  de  Bononia  et  plures  leges  periti  Da(^ 
Landulf  jun.  c.  45,  S.  40,  damals  vorgetragen,  wissen  wir  freilich  nicht. 

*  Wenn  es  in  dem  Ghron.  Maurin.,  Bouq.  XII,  S,  79,  heisst:  Stat«3 
tum  est  in  curia,  hinc  ad  patricium  Romanorum  Teutonicomm  regem  it^ 
dirigere,   so  ist  darauf  wohl  kein  grosses  Gewicht  zu  legen. 

*  Petrus  Chron.  Cas.  FV,  119,  S.  835:  in  civitate  (S.  Germano)  C5^ 
ronam  circuli  patricialis  accepturus  remansit.    Vielleicht  ist  nor  von  dn^^ 
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Der  Titel  wird  ihm  aber  einzeln  allerdings  scbon  früher 
beigelegt  ^ 

Die  Würde  bezog  sich  auf  die  Stadt,  nur  mittel- 
bar auf  die  Kirche*:   nicht  der  Papst,  die  Römer  waren 
es,  welche  sie   den  Fränkischen   Königen  übertragend 
Aasser  diesen  wird  einmal  dem  Herzog  Gottfried,  der  als 
Gemahl  der  Beatrix  von  Tuscien  in   den  letzten  Jahren 
Heinrich  III,  den    ersten   Heinrich  IV.   eine  bedeutende 
Rolle  in  Italien  spielte,  der  Titel  eines  Patricius  der  Stadt 
Rom  beigelegt*:  ob  er  als  Stellvertreter  des  Königs  oder  auf 
welche  Weise  sonst  die  Würde  erlangt,  ist  nicht  deutlich, 
^^rgeblich  bemühte   sich  später  der  Normanne  Richard 
*^6  au  sich  zu  bringen  ^  —  Als  die  Römer  in  Opposition 
S^^n  den  Bischof  der  Stadt  sich  an  Konrad  III.  wand- 
^^^  Und  ihn  auiforderten  den  Sitz  seiner  Herrschaft  in 
ihrer  Mitte  zu  nehmen,  geschieht  des  Patriciats  keine  Er- 
^^^tiung^:  es  scheint  dass  die  republikanische  Bewegung 

^e^    des  Reifs  an  dem  Fest  der  Kreuzeserhöhung ,    wie  sonst  der  Krone, 
*  ^^<le;  ?gl.  Jaflfö  S.  217  N.  157. 

^      Calmet  V,  S.  197:   Lothario  augnsto  et  patricio. 

^     Nor  einmal  sagt  Waltram  II,  6,  S.  97:  patricius  Romanae  eccle« 
^>      dagegen  II,  22,  S.  125:  p.  Romanorum. 

^     So   bei  Heinrich  111.  IV.  V;   s.  vorher  S.  196  flf.     Schon    deshalb 
'^^^^  die  päpstlichen  Verleihungen,   S.  197  N.  5,   nicht  echt  sein. 

^^  Chron.  S.  Hub.  c.  23,  S.  581 ,  bei  seinem  Tode:  Romanae  urbis 
'^^^iiis.  Gregorovius  IV,  S.  95,  bezieht  es  auf  die  Zeit  gleich  nach  Hein- 
**  ^  I^  1.  Tod,  bezweifelt  aber  dass  er  wirklich  den  Titel  geführt.  ,  Dass  nicht 
''^^^  ihm  die  Würde  erlheilen  konnte,  wie  Gfrörer,  Gregor  VII,  Bd.  I,  S. 
^^'^^iat,  ist  an  sich  klar;  vgl.  Giesebrecht  II,  S.  659,  der  überhaupt  auf 
^  ^«Zeichnung  kein  Gewicht  legen  will.  An  die  Möglichkeit  einer  Stell- 
''^«tong  lässt  der  Ausdruck  des  Will.  Malm.  S.  198  N.  2  *summus  palri- 
^^'^s'  denken. 

^     Leo  Chron.  Gas.  III,  23,  S.  715:   Urbis   patriciatum  omnibus  mo- 
'   ^«abivit. 

®      S.  die  Briefe  unter  denen  Wibalds  Jaffö  I,  Nr.  214-216. 
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welche  die  Oberhand  gewonnen  einer  Würde  abg^nef| 
war,  welche  in  früheren  Zeiten  anch  zu  einer  Gewalth&r:^ 
Schaft  in  der  Stadt  Gelegenheit  geboten  hatte;    die  abe/ 
in  der  Haüd  der  Könige  dem  Recht  und  der  Macht  die- 
ser kaum    einen   Zuwachs   gewähren  und    darum,    al5 
der  Einfluss  auf  die  Papstwahl  hinfällig  geworden,  fDr  sie 
kaum  noch  Bedeutung  haben  konntet 


Die  Ehre  der  Krönung  hat,  wie  manchmal  scbon 
im  Fränkischen  Reich,  regelmässig  die  Gemahlin  mit  im 
König  und  Kaiser  getheilt.  Es  erscheint  selbst  als  Regel, 
dass  beide  sie  gemeinschaftlich  empfangen  sollten  \  Doch 
ist  es  nur  selten  dazu  gekommen  ^ ,  sei  es  weil  die  Ver- 
mählung später  erfolgte,  oder  Weil  andere  Umstände  da- 
hin führten  dass  eine  besondere  Krönung  erforderM 
ward.  Das  Letzte  war  bei  Kunigunde  und  Gisela,  den 
Gemahlinnen  Heinrich  II.  üM  Kq^i-ad  II,  der  Fall.  An 
ungewohnter  Stätte,  in  der  Kirche  des  h.  Liborius  zu  Pa- 
derborn empfing  Kunigunde  die  Weihe  von  dem  Mainzer 
Erzbischof  ^;  Gisela  von  dem  Kölner  in  seiner  Metropole, 

^    Ganz  ohne  Grand  ist  die  Ansicht  Ton  Leibniz,    Ann.  III,  S.  456, 
dass  der  Titel  *rex  Romanomm'  an  die  Stelle  von  'patridus'  getreten. 

'  Die  Krönungsformeln  nehmen  anf  die  Königin  Rücksicht;  bei  denen 
der  Kaiserkrönung  dagegen  ist  das  in  dieser  Zeit  nicht  der  Fall. 

3  Undeutlich  ist  der  Fall  bei  der  Edgith,  Otto  I.  Gemahlin.  Thietm. 
II,  1,  S.  744,  sagt:  Gonfortatur  tunc  in  Deo  et  in  regno  .  .  .  Otto  conjo- 
gem  suam  Editham  .  .  .  consecrari  precepit.  Widukind  erwähnt  es  nicht, 
und  Köpke  S.  5  bezweifelt  es ;  wie  ich  glaube  ohne  genügenden  Grund.  Ob 
es  aber  in  Aachen  geschah,  kann  allerdings  zweifelhaft  sein,  lieber  frühere 
Fälle  im  Fränkischen  Reich,  s.  Hahn,   Einleitung  I,  S.  91. 

*  Ann.  Quedl.  1002,  S.  78;  Hild.  S.  92.  Thietm.  V,  11,  S.  796. 
V.  Bemw.  c.  39,  S.  775.  Vgl.  die  Urk.  Heinrich  II,  Falke  S.  636:  quo- 
niam  praetaxata  amabilis  conjux  nostra  regiae  consecrationis  inibi  adinvene- 
rit  donum. 
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Hac&dem  der  Gemahl  die  Auerkennahg;  seiner  von  der 
Geistlichkeit  angefocbten^n  Ehe  dnrcllgesät^t  hatte*.  Tlk 
zweite  Gemahlin  Otto  I,  Adelheid,  soll  bei  der  Vermäh- 
lang  anch  zur  Deutschen  Königin  gekrönt  sein  ^;  und  so 
empfing  Gunhild,  als  in  Nimwegen  ihre  Verbindung  mit 
dem  jungen  Heinrich  Itl.  gefeiert  ward  ^  die  Krone;  Agnes 
aber,  die  zweite  Gemahlin  desselben,  in  Mainz  noch  vor 
der  Hochzeit,  deren  Feier  in  Ingelheim  nachfolgte^.  Auch 
Heinrich  IV.  hat  die  Krönung  der  Bertha  in  Wtirzburg  vier- 
zehn Tage  vor  der  Hochzeit  in  Ingelheim  oder  l'rebur 
vornehmen  lassen  ^  während  die  zweite  Gemahlin  in  Kölä 
von  dem  Erzbischof  die  Krone  empfingt.  Derselbe  hat 
sie  Mathilde  Heinrich  V.  Gemahlin  in  Mainz  ertheilt  ^  Erst 
Lothar  hat  niit  der  Richenza  zusammen  die  königliche-llCroiie 
empifangen^.  In  Rom  aber  sind  Adelheid,  Runigutide, 
Agnes,  Heinrich  IV.  zweite  Gemahlin  Adelheid  und  Ri- 

1    Herim.  Aug.   1Ö24,  ^.  120.     Wipo  c.  4,  S.  261.     lieber  die  ab- 
weciiseinden  Atigaben  dei*  Abo.  Qnedl.  1024,  S.  120,  s.  Arndt  S.  3i  N. 
*    So  die    freilich  zweifelbafte  Urk.  Ottos,    MR.  Ufi.  I,  209,  S.  268 

■ 

(^niripf  Nr.  300):  sicut  äniea  cnm  nuptiali  foedere  et  regftli  consecratione 
eam  nobis  assodaremus  in  regnum. 

«  Ann.  Hild.  1036,  S.  100.  Wipo  c.  35,  S.  272.  Vgl.  Steindorflf 
1,  S.  36,  der  heryorhebt,  dass  Yerm&hlung  und  Krönung  hier  als  zwei  ver- 
schiedene Acte  bezeichnet  werden. 

^  Heriin.  Aug.  1043,  S.  124:  Agnetem  .  .  .  sponsam  suam  accipiens 
et  Mogonttae  reginam  ungni  faciens,  regales  apud  Ingelenheim  nuptias  cele- 
bravit.  Vgl.  Ann.  Altah.  1 043,  S.  798 :  duxit  eam  Mogonciacum  ibique  con- 
secrari  eam  reginam  curavit,  consummatisque  diebns  ordinalionis,  in  Ingelen- 
heim fecit  nuptias  regio,  ut  decuit,  apparatn. 

<^  Ann.  Altah.  1066,  S.  817,  nennen  Ingelheim,  was  Giesebrecht  nach 
der  Urk.  Stumpf  Nr.  2694  in  Trebur  berichtigen  will.  So  ganz  über  aHen 
Zweifel  erhaben  ist  diese  aber  wohl  nicht,  und  gerade  diese  Differenz  ein 
Grund  mehr  zu  Verdacht.' 

«    Waltr.  II,  26,  S.  137. 

»    Ann.  Colon.  1110,  S.  748  (M.  S.  122). 

8    Ann.  Saxo  1125,  S.  763  (Ann.  Päd.  S.  147). 
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chenza  mit  den  Gatten  zugleich  gekrönt ' ;  Theophann  be 
der  Vermählang  mit  dem  jangen.Otto  IP. 

Auch  bei  der  Königin  ging  der  Aufsetznng  der  Krön 
eine  Salbung  veraast  Dabei  hiess  es  in  der  Rede  de 
Erzbischofs  von  der  Königin  wie  von  dem  König, 
sie  gewählt  sei  \  Aber  das  Wort  hat  nur  formelhaft 
Bedeutung:  auch  wenn  der  König  sich  als  solcher  ver 
mahlte,  ist  kaum  an  einen  entscheidenden  Einfluss  de 
Grossen  zu  denkend 

Als  Genossin  des  Reiches,  des  Kaiserthums,  wird  re^ 
gelmässig  seit  Adelheid,   Otto  I.  Gemahlin,   die  Königi 
oder  Kaiserin  bezeichnet^:  Theophanu  heisst  einmal  Mit- 
kaiserini   Hat  sie  an  der  Kaiserkrönung  keinen  AntheU 
gehabt,  wie  Mathilde,  Heinrich  V.  Gemahlin,  so  führt  sie  den 
Namen  als  Königin  fort^.    Ausserdem  finden  die  ehrenr 

1  Hrotsuit  G.  Odd.  1479,  S.  334.  V.  Mahlh.  c.  13,  S.  580.  Be- 
ned.  chron.  c.  36,  S.  718.  Vgl.  MR.  ÜB.  209,  I,  S.  269.  —  Ann.  Hild. 
1014,  S.  94.  Thielm.  VII,  1,  S.  836.  —  Herim.  Aug.  1047,  S.  126.  - 
Ann.  Angnst.  1084,  S.   131. 

.  '    Ann.  Lob.  972,  S.  211:  ab  apostolico  Jobanne  coronata  in  legitimo 
matrimonio  est  sodata. 

^  Formeln  S.  45  ff.  Die  Ueberreichung  eines  Rings  in  einer  Formel 
stammt  ans  einer  Angelsäcbsiscben  Vorlage. 

^    a.  a.  0.  S.  46:  quam  snpplid  devotione  in  reginam  eligimos. 

B  Wenn  Heinrieb  IV.  sagt,  MR.  ÜB.  364,  I,  S.  420:  a  canctis  regni 
prindpibns  eleclam  (ebenso  die  zweif.  Urk.  Heinrich  HI,  eb.  321,  S.  374), 
so  ist  das  wobl  nicht  viel  mehr  als  was  die  Krönungsformel  sagt. 

'  Adelheid  als  Kaiserin  ^regnorum  nostrorum  consors*,  Schöpflin  J,  S. 
122.  123;  'consors  nostri  imperii'.  Stumpf  Acta  13%  S.  19;  und  so  öfter. 
Ebenso  Theophanu,  Kunigunde,  Gisela.  Vgl.  Henmanh,  De  re  dipl.  impera- 
tricum  S.  123  ff.  Heinrich  HI.  und  IV.  pflegen  zu  sagen  Ubori  ac  regni 
consors*;   Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  97  ff. 

'  Harenberg  S.  621:  coimperatrici  augustae  necnon  imperii  regno- 
rnmque  consorti.  v 

^  Mu*aeus  I,  S.  84  (v.  J.  1122):  Matbildis  Romanomm  regina;  vgl. 
Heumann   S.  210;    Gerbert  N.  S.   36,'  S.  54  (v.  J.  1125):   regina.  — 
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^en  Bezeichnungen  des  Herrschers  alle  auch  auf  9ie  An* 

'^endung^ 

An  den  Reichsgeschäften  haben  die  Frauen  nicht  sei* 
ten  Antheil  genommen  ^  Mathilde  und  Richenza  haben 
in  Italien,  wohl  sIs  Stellvertreter  des  Gemahls,  Gericht 
gehalten  ^  Richenza  auch  mit  demselben  ^  In  Italien  ist 
auch  einmal  eine  Urkunde  im  Namen  Heinrich  III.  und 
der  A^es  ausgestellt^;  Theophanu  aber  urkundet  hier 
selbständig  und  unter  dem  kaiserlichen  Titel  ^.  Sonst  hat 
es  keine  in  eigentlichen  Reichssacheu  gethan  l  Auf  Mün- 
zen erscheint  nur  der  Name  der  Adelheid  neben  einem 
Otto,   wahrscheinlich  dem  Enkel ^     Auch  sonst  machen 

Bertba  von  Gandersheim  schreibt,  Harenberg  S.  704:  domine  Richeze  ani- 
Tersali  reginae. 

»    Vgl.  oben  S.  108  ff. 

*  Auf  die  Intervention  in  den  Urkunden  ist  wobi  kein  grosses  Gewicht 
zu  legen,  da  sie  bei  Personen  der  königlichen  Familie  oft  nur  eine  Höflich- 
keitsformel zn  sein  scheint;  so  bei  der  Gisela  der  Mutter  Heinrich  III;  s. 
Steindorff  I,  S.  125. 

>  Heumann  S.  210.  211. 219  ff.  Ficker,  Forsch.  I,  S.  326.  Was  dieser 
ans  ftlterer  Zeit  anfiährt,  hat,  wie  er  selbst  bemerkt,  einen  andern  Charakter. 

^     Henmann  S.  222. 

'  Stumpf  Nr.  2485 :  H.  Dei  gratia  Imperator  et  Agnes  uxor  nostra 
«t  H.  filius  noster.  Eine  Urk.  Ronrad  II,  die  Gisela  mit  unterzeichnet  haben 
soll,  Heumann  S  165,  ist  falsch;  Stumpf  Nr.  1971;  Bresslau  Nr.  272, 
S.  169. 

®  Fatteschi  Spoleto  S.  307:  Theophanius  gratia  divina  imperator  au- 
gnstns;  zählt  die  Jahre  Mmperii  nostri*.  Chron.  Yultnm.,  Muratori  I,  2,  S.  484: 
imperatrix  augusta,  bestätigt  eine  Verleihung  Otto  I.  und  II,  *a.  regni  tertii 
Ottonis  regnantis'.    Vgl.  Wilmans,  Jahrb.  S.  66  N. 

'  Die  Urkk.  welche  Heumann  anföhrt,  S.  114.  116  der  Adelheid,  S. 
151.  154  der  Kunigunde,  betreffen  Privatsachen  und  haben  ganz  die  Form 
solcher  Urkunden. 

^  Cappe  I,  S.  47  ff.  gegen  die  frühere  Ansicht  dass  Otto  I.  gemeint; 
▼gl.  Friedländer,  Fund^  von  Farve  S.  20.  —  Lelewel  III,  S.  141  fahrt  eine 
Mänze  an  wo  Adelheid  neben  einem  Bischof  Amolf  erscheint,  den  er  in 
Italien  sucht,   während  andere  an  den  von  Halberstadt  denken. 
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sich  besondere  Verhältnisse  geltend»  wenn  es  sich  am 
vormandschaftliche  Regierungen  handelt  ^  Aber  audk 
neben  dem  Gemahl  hat  Adelheid  und  haben  die  fromme 
Kanignnde  und  die  ehrgeizige  Gisela,  die  geschäftskin- 
dige  Richenza  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  gespielt 
Ein  wesentlicher  Antheil  an  der  Reichsregierung  wird  die- 
ser von  den  Zeitgenossen  beigelegt  ^ 

Die  Königin  ist  nicht  blos  mit  einzelnen  Gütern, 
auch  wohl  mit  Klöstern,  ja  ganzen  Proyinzen  dotiert ^ 
Als  von  Alters  her  den  Königinnen  zugehörig  wird  die 
Abtei  des  h.  Maximin  bei  Trier  bezeichnet^,  deren  Vor- 

^    Daräber  nachher  S.  318  ff. 

>  Urk.  der  Gerberga  Ton  Quedlinburg,  Heuroann  S.  218:  mandato 
d.  imperatoris  Lotharii  et  d.  imperatricis  Richese.  Brief  des  P.  Anadet, 
Orr.  Guelf.  II,  S.  529:  censnra  justitiae  de  tna  potissimum  didtur  modera- 
tione  pendere.  Cod.  Udalr.  251,  S.  434,  an  Lothar:  quatinus  in  boc  tarn 
riiagnö  negotio  christianissimae  eonjugis  vettrae  dominae  nostrae  reginae  et 
religidsornm  vilrorum  consiliuni  habeatis;  vgl.  250,  S.  432,  we  sich  der 
Bischof  Brun  für  seine  Herstellung  durch  ihren  Einfluss  bedankt;  265,  S. 
452,  an  Lothar  udd  sie  gemeinschaftlich  geschrieben.  Ueber  die  Urk.  In- 
nötenz  IL  wegen  ded  Mathildischen  Hansgutes ,  wo  es  heisst:  Lothario  iBH- 
peratori  augusto  et  Biget  imperatrid,  s.  Giesebrecbt  IV,  S.  436;  ich  finde 
darin  nichts  Bedenkliches. 

9  Karl  III,  SchöpQin  I,  S.  90:  bittet  sdnen  Vater  Ludwig  ihm  Gflter 
zu  geben,  onde  suaiti,  quam  Dominus  sibi  dedit,  potuisset  donare  niorem. 
Hdnrich  I.  für  Mathilde,  Jaff6  S.  5,  fär  den  Fall  seines  Todes  (V«  Habth. 
c.  8,  S.  578,  spricht  von  regni  pars  quae  in  dotem  ei  contigeraft;  Tgl.  c.  9, 
B.  579).  OUo  n,  SchöpfUn  I,  S.  126,  besUtigt  Adelheid  praedia  die  ihr 
Otto  1.  dotali  mun^e  verliehen ,  in  quibuscuoque  regionibus  adjacentia ,  in 
Elizazia  videticet,  Francis,  Turingia,  Saxonia,  Slavonia;  Orr.  Guelf.  IV,  S. 
464:  giebt  der  Theophanu  Histnam  Italiae  provindam  cum  comitatu  Pisca- 
ria,  trans  Alpes  provindas  etc.  Heinrich  IH.  far  Agnes,  Remlkig  S.  31 ; 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  7980.  Vgl.  Ann.  Allah.  1062,  S.811$  Adam  firem. 
III,  44,  S.  352. 

«  Zweifdhafter  Echtheit  sind  die  Urkk.  Otto  I.  und  Hebricfa  III,  MR. 
ÜB.  209,  I,  S.  269.  321,  S.  375  (Stumpf  Nr.  300,  als  echt  angenom- 
men, und  2264;  vgl.  Steiodorff  I,  S.  194  N.  6);   als   echt  gilt  die  fiein- 
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Steher  ütaea  zu  Diensten  am  Hof  und  in  der  Gapelle  ver- 
pflichtet  sein  sollte  V  Auch  sonst  hatten  sie  ihre  eigenen 
Hofbeamten. 

Von  einer  Mitgift  die  die  Königin  mitgebracht  ist 
nur  einzeln  die  Rede :  so  soll  Heinrich  V.  mit  der  Ma- 
thilde von  der  Normandie  10000  Mark  erhalten  habend 

Wenn  die  späteren  Karolinger  sich  noch  mit  Töch- 
tern einheimischer  Geschlechter  vermählten,  so  haben  die 
i^päteren  Könige  für  sich  und  ihre  Söhne  die  Frauen  meist 
im  auswärtigen  Fürstenhäusern  gesucht.  Schon  Heinrich 
L  warb  für  den  jungen  Otto  die  Angelsächsische  Königs- 
tochter, nach  deren  Tod  sich  dieser  die  Tochter  ^ines 
Bnrgundischen,  Wittwe  des  Italischen  Königs  verband, 
während  :er  für  den  Sohn  die  Gemahlin  am  Byzantinischen 
Hofe  sttchte.  Hierhin  hatte  auch  Otto  HI.  sein  Auge  ge- 
richtet ^  blieb  aber  nnvermählt,  und  auch  für  Heinrich  lU. 

rieb  IV,  eb.  364,  S.  420  (Stampf  Nr.  2694),  die  sich  aber  4iaf  üe  sei- 
ner Vorgänger  und  zwar,  wie  die  OUo  I.,  Euröck  bis  auf  Karl  d.  Gr.,  Dago- 
bert nod  Constaotin  beraft,  und  die  icb  aacb  nicbt  für  unbedenklicb  balten 
möchte;  vgl.  vorher  S.  201  N.  5.  Ganz  stimmen  sie  in  den  Ausdrücken 
nicht  äbereio;  die  Otto  I.  und  Heinrich  IV.  sagen  'dotamus',  die  Heinrich  JII. 
spricht  von  'dotali  lege  et  legitima  regni  dote'.  An  Wilthum  ist  nicht  za 
denken,  da  das  Recht  gerade  immer  der  regierenden  Königin  zustehen  soll, 
j^nffallend  ist  besonders  auch  die  Wendung:  ut  .  .  .  per  prefatam  abhatiam 
8.  Bflaximini  omnes  reges  et  imperatores  ac  conjuges  iilorum  regie  dignitatis 
et  propagande  sobolis  percipiant  fundamentum. 

^  contectali  nostre  B.  .  .  .  aliisque  post  illam  reginis  et  imperatrici- 
kis  in  regia  curia  semper  serviant  et  obseqoantnr.  Die  Urk.  Otto  I.  fflgt 
hinzu:  et  servitium  quod  in  secundo  semper  anno  de  eadem  abbada  dictante 
jnsticia  daturi  sunt  sibi  exbibeant,  was  sich  allerdings  mit  einer  Bestimmung 
Heinrich  TI,  MR.  ÜB.  .300,  I,  S.  349,  nicht  vertrug. 

>  Order.  Viu  X,  S.  67.  Anderer  Art  ist,  wenn  Widuk.  HI,  9,  S. 
452,  von  Adelheid  sagt:  cumque  ea  Papiam,  quae  est  sedes  regia,  pbti^nit, 
und  die  V.  Mahth.  c.  13,  S.  579,  dies  so  wendet,  dass  sie  Otto  die  Herr- 
schaft über  Italien  zugebracht;  vgl.  Ahn.  Qpedl.  oben  S.  124  I^.  2. 

8    Arnulf  Med.  I,  13,  S.  10;    vgl.  Landulf  II,  18. 
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ist  zuerst  am  eine  Griechische  Kaisertochter  geworben  ^. 
Dann  ist  ihm  die  Tochter  des   mächtigen  Dänenkönig« 
Knnd  vermählt  ^  nach  deren  Tode  er  die  Agnes  vonPoi- 
toa  erwählte.      Heinrich  IV.  erste  Gemahlin  stammte  aas 
dem  Hause  der  Grafen  von  Susa,  die  zweite  ist  aus  dem 
fernen  Rassland  gekommen.    Heinrich  V.  endlich  sachte 
sich  die  Gemahlin  in  dem  Normannischen  Färstenhaase, 
das  die  Herrschaft  in  England  gewonnen.    Nur  die  schon 
verheirathet  zur  Herrschaft  berufen  wurden,   Konrad  1, 
Heinrich,  1,  Heinrich  H,  Konrad  H.  und  Lothar  hatten 
Deutsche  Frauen.    Gewiss  dass  die  fremden  Königinnen 
auf  die  Erziehung  der  Söhne  und  Nachfolger,  die  Sitte 
des  Hofes  und  einzeln  auch  auf  die  staatlichen  Verhält- 
nisse nicht  unerheblichen  Einfluss  üben  mussten:    gerade 
mehrere  von  ihnen,   Adelheid,  Theophanu,   Agnes  von 
Poitou,   wurden   zu  einem  unmittelbaren  Antheil  an  der 
Leitung  der  Regierung  berufend 

Seltener  sind  die  Töchter  Deutscher  Könige  auf 
fremde  Throne  gelangt  Nur  Heinrich  L  Tochter  Ger- 
berga  war  in  zweiter  Ehe  mit  König  Ludwig  von  Frank- 
reich vermählt,  während  die  Schwester  Hadwide  sich  mit 
dem  Herzog  Hugo  verband.  Eine  Tochter  Konrad  II. 
Mathilde  ward  dem  König  Heinrich  von  Frankreich  ver- 
lobt, die  Ehe  aber  durch  ihren  frühen  Tod  vereitelt  ^ 
Dagegen  haben  andere  durch  ihre  Hand  den  Männern 
die  sie  wählten  bedeutende  Stellungen  zugebracht,    ihnen 

1    Breselau,  Forscbnngen  X,  S.  607  ff.     Steindorff  I,  S.  13. 

*  Vergeblich  hatte  der  Herrscher  der  Russen  seine  Tochter  angeboten 
Lamb.  1043,  S.  153. 

>    Vgl.  nachher  S.  218. 

*  Wipo  c.  32,  S.271.    Vgl.  den  Brief  des  Siegfried  von  Gorze,  Gie- 
lebrecht  II,  S.  682. 


^der  ihren  Nachkommen  wohl  selbst  Aussicht  auf  die 
tierrschaft  verschaffl^:  der  Gemahl  derLiadgard,  Tochter 
Otto  I,  Konrad  von  Franken  empfing  das  Herzogtham 
Lothringen,  der  Urenkel  die  Krone ;  Radolf  von  Rheinfei- 
den  mit  der  Mathilde,  Heinrich  III.  Tochter,  schon  bei  der 
Verlobong  das  Herzogtham  Schwaben,  später  die  Verwal- 
tung Burguhds  ^ ;  und  eben  er,  der  durch  eine  zweite  Hei- 
rath  nochmals  Heinrich  IV.  verschwägert  war,  ward  spä- 
ter diesem  als  König  gegenübergestellt.  Heinrich  IV.  aber 
gab  die  Tochter  und  das  Schwäbische  Herzogtham  an 
Friedrich  von  Staufen,  und  ein  Jahrhundert  lang  hat  ihre 
Nachkommenschaft  dann  die  Krone  des  Reichs  getra- 
gen; während  dem  Schwiegersohn  Lothars,  dem  Weifen 
Heinrich  wohl  das  Sächsische  Herzogthum^  nicht  aber  die 
gehoffle  Nachfolge  im  Reich  zutheil  ward.  Die  Verbin- 
dung von  Otto  II.  Tochter  Mathilde  mit  dem  Sohn  des 
Lothringer  Pfalzgrafen  Ezo  erschien  nicht  recht  der  Ehre 
des  Hauses  entsprechend';  aber  eben  daraus  soll  dieser 
den  Anlass  genommen  haben  sich  der  Erhebung  Hein- 
rich IL  längere  Zeit  zu  widersetzen^;  eine  Tochter  kam 
auf  den  Polnischen  Thron.  —  Die  Töchter  des  Sächsi- 
schen Königshauses  haben  wiederholt  das  klösterliche  Le- 
ben erwählt  und  dann  die  Leitung  der  dem  Hause  nah 
verbundenen  Abteien  Gandersheim  und  Quedlinburg  über- 


1    Vgl.  vorher  S.  127. 

»     Vgl.  Grund  S.  6.  9. 

B  Thietm.  IV,  18,  S.  785:  multis  displicuit  ...  der  Bruder  dans 
ei  quam  plurima,  ne  yilesceret  innata  sibi  a  parentibus  summis  gloria.  Die 
Hist.  Brunv.  c.  6,  S.  158,  deutet  wohl  etwas  ähnliches  an  in  der  Erzäh- 
lung dass  Ezo  sich  die  Kaisertochter  als  Spielgewinn  erbeten. 

*    Hisl.  Brunv.  c.  12,  S.  166. 
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nOiDunep.    Auch  in  dieser  Stellung  ,3^d  ^ber  e^iizeliie  i 
Reichjsangelegenheiten  thätig  gewesen. 

Den  Sühnen   und  Brüdern   der  JKOnige   wurden  seit 
den  Zeiten  Otto  I.  wiederholt  die  Herzogthümer  übertra- 
gen.   Andere  traten  in  den  geistlichen  Stand  und  gelang- 
ten zu  höheren  Kirchenamtern  ^ ;  so  auch  ein  unehelicher 
Sohn  Otto  I. 

Wie  Arnulf  selbst  nicht  aus  legitimer  Ehe  stammte, 
so  ist  auch  seinen  unehelichen  Söhnen  eine  besondere 
Berücksichtigung  zutheil  geworden,  Zventebulch  zu  kü- 
niglicher  Würde  in  Lothringen  erhoben.  Dagegen  ward 
der  Sohn  einer  nicht  als  rechtmässig  angeriehenen  Ge- 
mahlin Heinrich  I.  init  einzelnen  Gütern  a))gefuadeii  \ 
Sp^tipr  ist  von  irgend  welcher  Rolle  welche  janech^e  SjrOss- 
Ijnge  der  Könige  gespielt  in  Deutschland  i^icl^t  die  Rede. 

Auf  die  Erziehuiig  der  jupgen  Prinzcin,  , namentlich 
der  zur  Nachfolge  I^estimmten ,  ist  r^elmäss^  .picht  ge- 
ringe Sorgfalt  yerwandt :  sie  ward  theils  Weltlichen,  t^ei}s 
und  besonders  Geistlichen  anvertraut.  Auch  jene  wa^en 
pieist  Männer  von  Namen  und  Ansehn.  So  hat^e  i^ch^n 
Heinrich  1,  da  sein  Vater  die  herzogliche  Stellung  in 
S^ehsen  einnahm,  einen  Grafen  Thietmar  zum  Lehrer ^ 
der  spätere  Herzog  von  Sachsen  soll  eine  Zeit  lang  der 
Er?;ieher  der  Kinder  Otto  I.  gewesen  sein*.    Otto  II.  nennt 

1    VG.  V  (RV.  I),  S.  75.  79,  und  später  näher. 

>    Widuk.  II,  11,  S.  441.    Vgl.  Köpke,   Jahrb.  S.  16  ff. 

8    V.  Mabth.  c.  3 ,   S.  576 :    Thitmarom  comitem  pueri  Heinrid  ma— 

gistrum. 

*  Adam  II,  8,  S.  308 :  nulricium  praecepit  esse  filiorum.  —  Einzelc^ 
ündet  sich  der  Ausdruck  bajulus  (VG.  III,  S.  447):  Benzo  1,  17,  S.  606  — 
in  diebns  pueritiae  de  bajulo  ad  bajulum,  o  cesar  Heinrice,  porrexit  i^ 
fortuna;  Mir.  S.  üdalr.,  SS.  IV,  S.  391  N.:  Bajoariae  ducum  bajnios. 
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n  Grafen  Haoto  seinen  geliebten  Lehrer  \    Einem  Gra- 

Hoico  ward  der  junge  Otto  III.  übergeben*.      Doch 

en  sich  auch  Männer  geringeren  Standes  in  solcher 

lung,  Echhodo  bei  Otto  IIP,  Kuno  bei  Heinrich  IV* 

er  den  Geistlichen  die  als  Lehrer  oder  Erzieher  jun- 

KOnige  thätig  waren  sind  bei  Otto  II.  Wolcold,  spä- 

Bischof  von  Meissen^,   und  der  berühmte  Ekkehard 

Sangallen  ^  bei  Otto  UI.  Bernward,  nachher  Bischof 

Hildesheim'',   und  Heribert,  später  Abt  von  Brogne, 

^nnt^;  ein  Italiener  Almerich  wird  bei  Heinrich  III. 

ännt^  und  wahrscheinlich  stand  auch  Wipo,  der  Ca- 

^  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  190:  Haotonis  comitis  dilectique  magistri 
i«    Ebenso  Lothar,  Miraeus  1,8.279:  fldelis  nostri  magistri  Rathwardi. 

'  Thietm.  IV,  6,  S.  770 :  Rex  .  .  .  Hqicoms  magisterio  comitis  com- 
fcs  est 

^    Er  heisst  in  der  Urk.,  Hngo  Mon.  II,  S.  193:  noster  dulcis  nutri- 

*  Ann.  Altah.  1069,  S.  820:  minister  et  nutritor  regis.  Wenck  I, 
82:  nostre  joventotis  pedisseqni;  was  Böhmer  Nr.  1783  nnd  Stumpf 
2652  nicht  richtig  als  ^Jugendgefahrte*  übersetzen. 

^  Thietm.  IV,  5,  S.  769:  secundo  Ottoni,  cui  magisterio  prefuit,  di* 
ler  vice  sni  habendam  commisit :  Wolcold  den  Willegis.  So  richtig  Gie- 
>cht,  Jahrb.  II,  S.  2,  nnd  Euler,  Willegis  S.  11,  während  andere  den 
gis  haben  zum  Lehrer  Ottos  machen  wollen. 

*  Ekkeh.  Sang.  S.  126:  capellae  semper  immanens  doctrinae  adole- 
s  regis  necnon  et  summis  dexter  esset  consiliis;  S.  138  nennt  Otto  II. 
lagister. 

^  Tbangm.  V.  Bernw.  c.  2,  S.  759:  d.  regem  fidei  illius  literis  im-* 
Om  moribusque  instituendum  consensu  cunctorum    procerum    commen- 

(Theophanu).    Urk.  Otto  III,  Lüntzel  Diöc.  S.  348:   nostrae  impera- 

clementiae   cordi  homo  .  .  .  tam  etiam  parentum  nostrorum  alumnus 

^umque  cunabularum  primus  socius  nostrique  antiqui  et  adhuc  non  ces* 

laboris  testis  semper  fidelis  necnon  nostre  puericiae  ac  juventntis  tam 

I^  multimodae  literationis  informator. 

^    Urk.  Otto  III,  Miraeus  II,  S.  807:    qui  jam  multo  tempore  doctor 

et  capellanus  mihi  carissimus  extiterat. 
^    Eist.  Farf.  c.  5,  S.  559:   AUnericum    litteris   optime  emditom  «t 

u 
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pellen  und  Biograph  Konrad  II,  in  solchem  Ver)iältm's 
^u  ihm^    Kamen  diese  Männer  an  den  Hof,   so  worden 
in  andern  Fällen  die  jungen  Söline  auch  von  demselben 
entfernt  und  angesehenen  Geistlichen  zur  Erziehung  über- 
geben: Arnulfs  Sohn  Ludwig  dem  gelehrten  und  frommen 
Bischof  Adalbero  von  Augsburg,  der  mit  dem  Erzbischof 
Hatto  zusammen  ihn  über  die  Taufe  gehalten  hatte  ^;  Hein- 
rich I.  jüngerer  Sohn,  der  dem  geistlichen  Stande  bestimmt 
war,  dem  Bischof  BaJderich  von  Utrecht';  Otto  II.  ein^ 
Zeit  lang  seinem  Bruder  dem  Erzbischof  Wilhelm  ^ ;  Hein- 
rich IL  den  Bischöfen  des  väterlichen  Herzogthums  Abra- 
ham von   Freising  ^    und   Wolfgang  von    Regensburg  ^ 
Heinrich  III.  erst  dem  Bruno  von  Augsburg,  dem  Bruder 
Kaiser  Heinrich  II  ^  nach  dessen  Tod  Egilbert  von  Frei- 
sing ^  dem  der  Vater  wegen  der  Treue  und  Sorgfeit  der 

aecclesiasticis  doctriois  magnifice  imbutam,    qni  eüam  enndem  imperatorein 
liberales  apices  studuerat  edicere. 

^    Pertz,  Ueber  Wipos  Leben  und  Schriften  S.  2. 

*  Ludwig  nennt  ihn  abwechselnd  nutritor  oder  natritius  (Ghron,  Lauresh. 
&  383;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  H,  S.  46;  Wa|lD)anq  II,  S.  356)  nnd  ma- 
gister  (Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  160;  Resch  II,  S.  359).  Vgl.  Dämmler  II, 
S.  496. 

^  V.  Brun.  c.  4,  S.  253:  generosa  regam  proles.  annos  cirdter  4 
habens  liberalibus  litteramm  stndiis  imboenda  Baldrico  Ten.  episcopo  .  .  . 
Trajectum  missa  est. 

^  Cont.  Reg.  961,  S.  624:  fllium  Willibelmo  archiepiscopo  taendom 
et  nntriendom  commisit. 

^  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  280:  in  cujus  laribas  .  .  .  paterno  lenimine 
nntriebamnr. 

^  Tbietm.  V,  praef.:  Nutrit  preclarum  Wolfgangus  presul  alumnutn. 
Aber  auch  in  Hildesbeim  soll  er  eine  Zeit  lang  gewesen  sein;  Adalb.  Vita 
c.  3,  S.  792:  Hiltensbeim ,  ubi  a  puero  enutritus  et  litteras  edoctus  fnit; 
Tgl.  Hirsch  I,  S.  90  ff. 

'  Wipo  c.  11,  S.  264:  illumque  Brunoni  ...  in  tutelam  commen- 
daWt;  vgl.  c.  23,  S.  268:  sab  tutore  et  actore. 

ö     Eb.  c.  28,  S.  268:   Eigilberlo  episcopo  credilus      Urk.  Konrad  II, 


Erziehung  das  höchste  Lob  spendet.  Heinrich  IV.  ward 
zu  früh  zur  Herrschaft  berufen  und  in  die  Wogen  des 
Parteikampfes  hineingezogen,  um  des  Vortheils  einer  or- 
dentlichen Erziehung  theilhaftig  zu  werden,  die  erst  die 
Mutter ,  dann  der  Erzbischof  Anno  leiten  sollten  ^ :  und 
auch  fiir  seine  Sühne  scheint  keine  sonderliche  Sorge 
getragen  zu  sein. 

Ist  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  zu  königlicher 
oder,  wie  es  bei  Otto  IL  der  Fall  war,  zu  kaiserlicher 
Würde  gelangt,  so  gilt  unter  den  Ottonen  die  Vorstel- 
lung, xlass  er  damit  auch  eineu  wirkUchen  Antheil  an  der 
Regierung  empfangen.  So  bezeichnen  sich  nicht  blos 
Otto  Vater  und  Sohn  gegenseitig  als  Mitkaiser',  sondern 
jener  hat  die  wichtige  Urkunde  fiir  Papst  Johann  XU.' 
und  ^bea«a  einig«  andere  Itaüeuische  auch  im  Namen  des 
Sohnes  ausfertigen  lassen  oder  doch  auf  diesen  Bezug 


^C|^,  B.  XXIX,  },  $.  87:  «aumcpie  servilioox  in  hoc  mnlüplidter  adaoxit, 
qaod  eandem  unicum  noatram  filium  per  nos  saae  fidei  commendatum  plena 
^e  yifoe  nostra  fovit,  amplectilor,  amaTit  et  per  omnia  fideliter  educaTit. 
Vgl  eb.  XXXI,  1,  S.  314. 

^    S.  darüber  uqten  S.  219. 

>  Otto  I.  den  Sohn:  AcU  12  (zw.  Stumpf  Nr.  401);  Jaffa  S.  17 
(eb.  477);  Stumpf  Acta  220,  S.  312;  Ottoll.  den  Vater:  Stumpf  Acta  223, 
S.  314;  Wenck  II,  S.  33.  In  den  Urkk.  für  Einsiedeln,  W.  ÜB.  188,  I, 
S.  218,  und  Hartmann  S.  82  (Stumpf  Nr.  571.  573)  lautet  der  Titel 
Otto  II:  Otto  junior  senioris  d.  a.  cl.  coimperator  augustus.  —  Otto  nennt 
auch  seine  Vorgänger  colmperatores ,  Herrgott  S.  77;  Guden  I,  S.  12.  — 
Stumpf  Nr.  1981  und  2389,  wo  Konrad  IL  und  Heinrich  III.  den  Sohn 
so  bezeichnen,  sind  falsch,   beide  für  Ffafers. 

^  LL.  II,  2,  S.  164:  Ego  Otto  D.  g.  Imperator  augustus  una  cum 
glorioso  rege  filio  nostro.  Gegen  die  Form  der  Urkunde  ist  kein  Bedenken. 
Vgl.  LL.  II,  S.  32:  Incipit  kapitula  quae  instituit  d.  Otto  gloriosus  impera* 
tor  et  item  Otto  filius  ejus  gloriosus  rex;  Mon.  P.  XIII,  S.  1241  (Stumpf 
Nr.  453);  Mittareili  I,  S.  88  (eb.  Nr.  506). 

14* 
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genommen  ^  Nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  aber  hat 
das  später  Nachahmung  gefunden  l  Mitunter  besiegeft 
der  Sohn  eine  Urkunde  des  Vaters^;  aber  Otto  I.  anch 
die  Dotalurkunde  Otto  IL  fiir  die  Theophanu  ^  Nur  die- 
ser hat,  nach  den  Söhnen  Ludwig  d.  D.,  die  selbständige 
Herrschaften  unter  dem  Vater  empfangen  hatten,  überhaupt 
in  eigenem  Namen  Urkunden  ausgestellt;  mitunter  so  dass 
er  die  des  Vaters  gleichlautend  wiederholt  und  in  dieser 
Form  bestätigt^,  in  andern  Fällen  meist  unter  Beziehung 
auf  den  Rath,  die  Zustimmung  oder  auch  den  Befehl  des 
Vaters^,  so  dass  Ton  einem  wirklich  selbständigen  Recht 
doch  nicht  die  Rede  sein  kann,  nur  die  Form  desselben 

^  Calmet  II,  S.  217:  anctoritate  tarn  nostra  qaam  etiam  filii  nostri 
regis  Otonis. 

>  MoD.  B.  XXIX,  1,  S.  41  (Stampf  Nr.  2057),  von  Konrad  H.  und 
Heinrich  III.  lieber  Stumpf  Nr.  2485,  wo  Heinrich  UI.  Frau  und  Solin 
genannt  werden,  s.  S.  203  N.  5.  Konrad  II,  Erhard  125,  I,  S.  97,  erw&hnt 
der  *fiiii  tuitio',  denkt  dabei  aber  wohl  an  ihn  als  Nachfolger. 

"  Karlmann  die  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XI,  S.  124;  Karlmann,  Lud- 
wig d.  j.  und  Karl  die  desselben,  Wartmann  590.  591,  II,  S.  203.  204 
(später  ist  auch  das  Siegel  Arnulfs  hinzugefügt);  Otto  IL  die  Otto  I,  Sagit- 
tar  S.  148;  Heinrich  IIL  die  Konrad  II,  Meichelbek  I,  S.  227.  229,  wo 
es  sich  um  Verleihungen  an  seinen  Lehrer  den  Bischof  Ton  Freising  handelt« 
Die  erste  hat  ein  eigenthümliches  Siegel  mit  dem  Doppelbild  der  beiden 
Fürsten,  das  Römer-Büchner  übergeht;  es  findet  sich  auch  an  der  in  Tori- 
ger  Note  angeführten  und  in  einer  Urk.  für  Lucca,  Stumpf  Nr.  2105;  s. 
Steindorff  I,  S.  16  N.  Mitunter  zählt  Konrad  die  Jahre  seines  Sohnes  ne- 
ben den  seinen;  ebend. 

*    Orr.  Guelf.  IV,  S.  462. 

^    So  z.  B.  Heinemann  Nr.  31.  33. 

^  Otto  II,  Heinemann  34,  S.  24:  annuente  genitore  nostro  ser.  im- 
peratore  augusto;  Ygl.  35,  S.  25;  Lappenberg  44,  S.  49 :  pU  genitoris  no- 
stri ..  .  consilinm,  quid  inde  nobis  faciendum  esset,  investigavimus;  ipse 
Tero  non  solum  consUium  dabat,  verum  etiam,  ul  ita  ageremus,  precipiebat; 
W.  ÜB.  I,  S.  218:  palre  volente;  Stumpf  Acta  223,  S.  314:  per  nostri  ge- 
nitoris .  .  .  voluntatem;  Ludewig  VII,  S.  487:  jussn  serenissimi  patris  (so 
Matt  ^mperatoris'  zu  lesen ;  Stumpf  Nr.  548). 
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S^'^ahrt  ist.    Hier  ist  Heinrich  UI.  noch  Zurückgestanden  \ 

^lirend  er  auf  Münzen  neben  dem  Vater  genannt  wird  ', 

^^Ueicht  aber  mehr  wegen  der  ihm  übertragenen  Herzogs- 

^örde  in  Baiern ^  wohin  jene  gehören,  denn  als  König'. 

*)ag;egen  hat  er  gerade  als  solcher  eigenmächtig  genug 

g:ebandelt,   da  er  einseitig  ohne  den  Vater  einen  Frieden 

mit  Ungarn  schloss,  der,  wie  es  scheint,  zur  Abtretung  eines 

rheils  der  östlichen  Mark  führte*.     Später  übertrug  der 

i^ater  ihm  besonders  die  Herrschaft  in  Burgund  ^  und  nur 

[er  Mangel  an  Nachrichten  aus  diesem  Lande  und  der 

lald  erfolgte  Tod  Konrads  sind  vielleicht  der  Grund,  dass 

'on  wirklichen  Regierungshandlungen  die  Heinrich  hier 

vorgenommen  doch  nichts  bekannt  ist 

Eben  Heinrieh  HI.  hat  dann  angefangen  die  Jahre 
ler  Erhebung  (ordinatio)  und  der  wirklichen  Regierung 
regnum)  zu  unterscheidend  Heinrich  IV.  sandte  den 
>ohn  Konrad  als  König  nach  Italien,  wo  er,  wie  mit  dem 
/"ater,  auch  flir  sich  Gericht  gehalten  "^^  aber  erst  später, 

^    Aach  in  den  Urkk.  Konrads  die  er  mit  besiegelt  (S.  212  N.  3)  heisst  es, 
s  sei  geschehen :  me  consentiente  atqne  jnbente ;  mea  licentia  et  collaudatione. 
^     Cappe  I,  S.  98.  III,  S.  75 ;    alle  ans  Begensbnrg. 

*  Cappe  I,  S.  127.  III,  S.  99,  führt  Münzen  an  die  er  Heinrich  IV. 
ind  seinem  Sohn  Konrad;  I,  S.  128.  III,  S.  101,  die  er  Heinrich  lY.  und 
^  zuschreibt.  Hier  dürfte  jedenfalls  eher  an  Heinrich  III.  undlY.  zu  den- 
;en  sein,  da  Heinrich  V.  von  dem  Vater  in  besonderer  Abhängigkeit  gehal- 
en  ward.  Man  könnte  übrigens  auf  den  Gedanken  kommen,  ob  Münzen 
laf  denen  ein  Name  mit  imperator  und  rex  zugleich  vorkommt  (s.  oben  S. 
06  N.  5)  vielleicht  Vater  und  Sohn  desselben  Namens,  aber  verschiedener 
Vürde  (Otto  I.  und  II;  Heinrich  III.  und  IV.)  bezeichnen  sollen. 

*  Ann.  HUd.  1031,  S.  98.     S.  Steindorflf  I,  S.  24. 

«  VG.  V  (RV.  I),  S.  111;  auch  in  der  Ueberschrift  des  c.  38  bei 
Vipo  heisst  es:    Quod  imperator  filio  suo  regi  Burgundlam  tradidit. 

«     S.  oben  S.  168. 

^  Stumpf  Nr.  3002,  aber  ohne  dass  seine  Regierungsjahre  gezählt 
rerden. 
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da  er  feindlich  dem  Vater  entgeg^engetreten  war,  selbstän- 
dig Urkunden  ausgestellt  hat^  Eben  durch  die 'Erfah- 
rung welche  er  hier  gemacht  ist  Heinrich  IV.  bewogen, 
den  jüngeren  Sohn,  da  er  ihm  die  königliche  Würde  ver- 
schaffte, gleich  bei  der  Wahl  und  wieder  bei  der  Krö- 
nung eidlich  versprechen  zu  lassen,  sich  ohne  seinen 
Willen  und  Befehl  nicht  in  die  Regierung  zu  mischen: 
dazu  musste  er  den  Eid  eines  Vassallen  leistend 

Unmündigkeit  galt  formell  nicht  als  Hindernis  die 
Regierung  zu  führen.  Nicht  blos  dass  Kinder  bei  Leb- 
zeiten des  Vaters  gewählt  sind,  sie  haben  auch,  da  drei- 
mal in  dieser  Periode  ein  früher  Tod  die  Väter  dahin- 
rafße,  in  ganz  jungen  Jahren  die  Herrschaft  empfkngen^ 
Ludwig  d.  K.,  Otto  III,  Heinrich  IV ;  und  wenigstens  der 
Schein  ist  dann  gewahrt,  als  wenn  sie  in  Person  diesdbe 
ftthrten:  die  Urkunden  sind  in  ihrem  Naml^n  äüsgestettt, 
unterflchrieben  mid  besiegelt  ganz  wie  die  aüdi^rer  Ko- 


*    Stumpf  Nr.  3003  ff. 

>  Brief  Heinrich  IV.  an  Hugo  von  Clugny,  Dacbery  ed.  2.  HI,  3.441 
(Migne  GLIX,  S.  943) :  Juravit  Mogontiae  Titam  et  salutem  personae  nostrae 
et  quod  de  regne  et  omni  bonore  nostro  et  de  omnibus  quae  babebamos 
vel  babituri  eramus  nnllo  modo  se  intromitteret  me  vivente  contra  volnnta- 
tem  et  praeceptum  nostrum.  Idem  quoque  super  crucem  et  dominicum  cla- 
Yum  cum  lancea  coram  omnibus  principibus  nostris  juravit,  cum  intronizatas 
fuisset  Aquis.     Vgl.  das  Gedicht,  SB.  d.  Munch.  Akad.  1873,  S.  739: 

Quo  mihi  jurasti ,  quod  post  male ,  credo ,  negasti, 

Te  sine  me  regnum  me  vivo  non  babiturum; 
Sigeb.  1106,  S.  370:    contra   fidem  et  sacramentum  quod  ut  miles  domioo 
juraverat;  Vita  c.  7,  S.  276;  Ann.  Hild.  1104,  S.  108;  dazu  Druflfel  S.  25. 

^    Vgl.  Kraut,   Vormundschaft  III,  S.  130.  134,  der  Stellen  ans  den 
Historikern  sammelt. 
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ige^    Und  keinerlei  Veränderung  zeigt  sich,  wenn  sie 
BS  mündige  Alter  erreichen'. 

Als  Termin  der  Mündigkeit  galt  ohne  Zweifel  nach 
Item  Ribaarischem  Recht  das  fanfzehnte  Lebensjahr  ^ 
)a  Otto  III.  dies  erreicht,  wieThietmar  hervorhebt,  ging 
r  nach  Rom,  um  die  kaiserliche  Krone  zu  empfangend 
leinrich  III.  hatte  nicht  lange  jenes  Jahr  überschritten, 
Js  seinem  Erzieher,  dem  Bischof  Cgilbert,  Schenkungen 
gemacht  wurden ,  die  offenbar  mit  dem  Aufhören  jener 
Stellung  zusammenhängend  Heinrich  IV.  war  wenigstens 
lern  fünfzehnten  Jahre  nahe,  da  er  feierlich  die  Waffen 
nlegte  und  damit  die  ToUe  Selbsjiändigkeit  in  Anspruch 
ahm®. 


^  Nur  in  der  Einleitnog  düer  l^k.  s«gt  eii)mal  OUo  III,  GhroQ.  Lau- 
s$h.  S.  398:  volente  et  copsentieote  d.  et  matre  nostra  imperatrice  Theo- 
hanu ;  Heinrich  lY.  aber,  Mekl.  ÜB.  21,  I,  S.  26 :  Qaoniam  nobis  nostris« 
V»  regni  ^tiieribüs  jöstuiii  et  honestmi)  videtv.  Sdnat  erwlibnen  dio 
HUc.  mir  das  ?ol»in  (Mon.  B.  XXVI|I,  1,  S.  248),  yotum  et  petitionem 
Bb.  Xpi,  1,  S.  243),  soflfragia  (eb.  XXVIII,  1,  S.  255),  oder,  wie  re- 
eim&ssil;  tmter  Heinrich  IV,  die  Intervention  der  die  Leiteng  der  BegieTang 
ihrenden  Personen.  Dagegen  spricht  bei  Petrus  Dam.  Disc. ,  Op.  III,  S.  32, 
er  regiüs  advocatos  von  regiae  matris  imperiale  praeceptum.  Und  auch 
)nst  heben  die  Schriftsteller  den  fahren  Sachverhalt  wohl  hervor  3  s.  nachher. 

*  Singular  ist  die  Bestätigung  einer  Verleihung  durch  Otto  III,  die  er 
s  unmündig  und  vbr  der  Käiserkrönung  gemacht,  Mon.  B.  XtVltl,  1, 
.  275. 

»    Vgl.  Kraut  III,  S.  115  ff. 

^  thieim.  IV,  18,  S.  775:  anno  aetatis  snae  15,  regni  autenli  13, 
.  .  unctionem  imperialem  percepit. 

^  Steindorff  I,  S.  29,  der  das  After  nick  hervorhebt;  Heinrich  virar 
ct.  1017  geboren,   die  Urkunden  sind  aus  dem  Juli  1033. 

'  Lamb.  1065,  S.  168:  Ibi  per  concessionem  ejusdem  archiepiscopi 
riinnm  se  rex  arma  bellica  succinxit.  Bruno  c.  1 ,  S.  330 :  rex  ab  epi- 
;opo  manomissns,  cum  stii  juris  esse  coepisset.  Ueber  das  Alter  vgl.  Kraut 
.  116;  Giesebrecht  HI,  S.  111. 
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Bis  dahin  hat  es  denn  allerding;s  einer  Varmond- 
schaft,  einer  Sorge  flir  die  Person  und  die  Regieroog 
bedurft.  Beides  fiel  nicht  nothwendig  zosammen.  Wer 
sie  tibte  oder  über  sie  bestimmte,  stand  auch  nicht  ohne 
ifeiteres  fest. 

Wenn  der  Vater  lebte  und  es  sich  bei  dem  jnng;en 
zum  König  erwählten  Sohn  zunächst  um  die  Erziehung;, 
daneben  vielleicht  auch  um  eine  Stellvertretung  bei  ein- 
zelnen  Geschäften  handelte,  traf  jener  selbstverständlich 
die  Verfügung.  So  tibergab  Otto  1,  da  er  nach  der  Wahl 
des  jungen  Otto  nach  Italien  ging,  ihn  der  Leitung  des 
Sohnes,  des  Erzbischofs  Wilhelm  von  Mainz  ^,  der,  in 
Gemeinschaft  vielleicht  mit  dem  Oheim  Bruno  von  Köln, 
auch  die  Regierungsgeschäfte  besorgte ' :  ein  Recht  das  er 
behielt,  als  später  beide  Könige  in  Italien  verweilten^ 
Da  Otto  IL  seinen  jungen  Sohn  später  zur  Krönung  nach 
Aachen  schickte,  ward  er  der  Obhut  des  Kölner  Erzbischofs 
Warin  besonders  empfohlen^.  Heinrich  III.  stand  als  ge- 
krönter König,  wie  bemerkt,  nacheinander  unter  der  Lei- 
tung der  Bischöfe  von  Augsburg  und  Freising  ^  und  we- 


^  S.  210  N.  4.  Vgl.  V.  Mahth.  post.  c.  21,  S.  297:  commendans 
regnnm  et  Ottonem  .  .  .  piae  matri  et  archiepiscopo  Wilbelmo. 

*  V.  Brno.  c.  41,  S.  270:  hnnc  archiepiscopis  patrno  fratriqne  com* 
mendatum  ad  cnstodiam  regni  dsalpini  reliqnerat  Imperator.  Wenn  das 
nicht  ein  ähnlicher  Zusatz  des  Biographen  ist  wie  in  der  V.  Mahth.  Es 
scheint  nur  eine  sagenhafte  Entstellung  hierion  zu  sein,  wenn  die  Ann.  Pa- 
lid.  S.  64  unter  Otto  III.  erst  den  Brun,  dann  den  Willegis  von  Mainz 
'regnum  cum  puero  procurare'  lassen. 

'  Widuk.  III,  74,  S.  465:  Eo  tempore  sibi  commendatum  regebat 
Francorum  imperium. 

^  Thietm.  III,  16,  S.  767 :  cujus  firmae  fidei  ab  imperatore  predicto 
is  commissus  fuit.    Wie  weit  das  ging,  ist  nicht  deutlich. 

'    S.  vorher  S.  210.    Bruno  heisst  bei  Wipo  c.  23:    tutor  et  actor. 
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nigstens  der  letzte  hat  aach  Antheil  an  den  OfTentlichen 
Geschäften  gehabt  ^  Es  scheint  nicht  dass  er  später  fttr 
den  eigenen  Sohn  eine  ähnliche  Fürsorge  getroffen:  da 
er  aaf  dem  Todbette  lag,  empfahl  er  wohl  den  sechsjäh- 
rigen Knaben  dem  anwesenden  Papst,  der  yorher  sein 
yertrauter  Rathgeber  gewesen,  doch  zunächst  zu  dem  Be- 
huf um  jenem  so  die  Nachfolge  zu  sichern,  den  Anfängen 
der  neuen  Herrschaft  eine  Stütze  zu  gebend 

Starb  der  Vater  früh,  so  kam  die  Vormundschaft 
entweder  des  nächsten  Agnaten  oder  der  Mutter  in  Frage. 
Und  yerschiedene  Ansprüche  sind  sich  da  wohl  entgegen- 
getreten. Nach  Otto  IL  Tod  behauptete  der  Baiernherzog 
Heinrich,  sein  Vetter,  der  gesetzliche  Vormund  des  hinter- 
lassenen Sohnes  zu  sein'.  Denselben  Anspruch  hat  auchr 
Lothar  yon  Frankreich,  yon  Seiten  seiner  Mutter  ebenfalls 
ein  Vetter  Otto  II,  erhoben  ^  Da  aber  beide  selbsüchtige 
Pläne  yerfolgten,  Heinrich  nach  der  Herrschaft  im  gan- 


^  Vgl.  besonders  die  Enählnng  über  das  Verbftltms  Heinricbs  ztfAdal- 
bero  von  Kärnthen  in  dem  Brief  bei  Giesebi-ecbt  11,  S.  678.  Vgl.  Stein- 
dorff  I,  S.  22  ff. 

*  S.  oben  S.  132  N.  3.  Eine  Uebertragung  der  Reicbsregierang  scheint 
mir  bierin  nicbt  ausgedrückt  zu  sein,  und  die  kann  icb  auch  nicht  mit  Gie- 
sebrecbt  II,  S.  659,  in  den  Worten  des  Petrus  Dam.  Epist.  1,5,  finden, 
oben  S.  175  N.  2:  sie  scheinen  mir  mehr  auf  die  factische  Lage  der  Dinge 
als  auf  ein  rechtliches  Verhältnis  sich  zu  beziehen. 

•  So  sagt  Thietm.  IV,  1,  S.  767:  regem  patronus  legalis  suscepit. 
Vgl.  Ann.  Quedl.  984,  S.  66:  simulans  se  primo  ob  jus  propinquitalis  par- 
Ubus  regis  infantis  fidelissime  patrocinaturum ,  regem  tenuit;  Ann.  Einsidl. 
982,  S.  143:  Quem  ...  sub  afßnitatis  tuitione  dolo  arripiens;  Gerbert 
Epist.  31,  S.  17:    tyrannidem  ...  sub  nomine  advocationis. 

^  Gerbert  50,  S.  31 :  nt  senior  maus  filio  imperatoris  advocatus  fo- 
ret;  S.  32:  de  sola  advocatione.  Dasselbe  bezeichnet  33,  S.  18:  sub  re- 
gis Francorum  clientela.    Vgl.  Wilmans,  Jahrb.  S.  9. 
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zen  Reich  ^,  Lothar  weni^tens  in  Lothringen  trachteten, 
widersetzten  sich  die  treoen  Anhän^r  des  Haosei^,  schaar- 
ten  sich  am  Matter  and  Grossmutter  and   sicherten  die 

Herrschaft  dem  jungen  König,  flir  den  dann  zuerst  jene 
mit  geschickter  und  kräftiger  Hand  *,  später,  als  ein  früher 
Tod  sie  weggerafft ,  die  Grossrautter  Adelheid ' ,  die  auch 
schon  in  den  ersten  Jahren  Otto  IL  eine  ähnliche  Stel- 
lung eingenommen^,  die  Regierung  flihrte.  Dieser  Zeit 
gehört  die  Urkunde  Theophanus  an ,  von  der  vorher  die 
Rede  war,  und  wahrscheinlich  auch  die  Münzen  auf  denen 
Adelheids  Name  dem  des  Königs  hinzugefügt  ist^ 

Nach  solchen  Vorgängen  und  da  nach  Heinrich  IH.  Tod 
kein  Agnat  am  Leben,  konnte  kaum  ein  Zweifel  sein,  dass 
der  Mutter  des  jungen  Heinrich  IV,  wie  die  Sorge  für 
die  Person,  auch  die  Leitung  der  Regierung  gebühre:  und 
ausdrücklich  ist  das  von  den  Grossen  anerkannt  worden  ^ 

^  Von  einer  Art  Miü'egiemng  spricht  Gerbert  30,  S.  17:  Forte  qua 
GraecDS  est,  nt  didtis,  more  Graecornm  conregnantem  institnere  Tnltis;  36, 
S.  32:  nee  conrtgnmteDi  institnere;  38,  S.  24:  ne  consorteHf  regtii  htm. 

*  Ann.  Ssng.  983 ,  S:  80 :  cum  ^oo  simol  regnavit  nator  ejus. 
Thietm.  IV,  8,  S.  770:  regnnm  filii  ejus  custodia  servabat  virili.  V.  Benw. 
c.  2,  S.  759:  qni  septennis  adhuc  pner  cum  venerabili  et  sapientissima 
raatre  d.  Tbeopbanu  augusta  rebus  praeerat.  Vgl.  die  Stelle  oben  S.  215 
N.  1.  Anderswo  ist  npr  yon  ihrem  *?otum'  die  Rede,  Mon.  B.  XXVHI,  1, 
S.  248,  oder  es  heisst,  XXXI,  1,  S.  243,  von  Adelheid,  Tfaeophana  and 
Willegis:  ?otum  ac  peticionem  sequendo.    Ueber  Urkunden  s.  vorher  S.  203. 

^  Odilo  Epitaph,  c.  8,  S.  640:  perseverabat  .  ,  .  curam  tarnen  Rö- 
mern imperii  agens. 

^  Thietm.  III,  1,  S.  758:  Piae  genitricis  suae  instinctu,  cujus  gnber- 
naculo  vigebat.  Odilo  c.  6,  S.  640:  augusta  cum  filio  Romani  imperii  fiU- 
citer  diu  gnbemavit  monarchiam. 

»     S.  vorher  S.  203  N.  8. 

*  Berth.  1056,  S.  1270:  a  primatibns  matri  imperatrid  ad  educan- 
dum  est  commendatus.  Bruno  c.  1,  S.  330:  ipsum  cum  regni  cuTa  cn- 
randum  cunctorum  jussu   principum  mater  .  .  .  accepit.     Lamb.  1056 ,  S. 


Selhit  so  W^t  ist  man  gegangen,  unter  dem  Einflasiü 
^Wfthrln%e!iili(sh  d^fi  fhpX^s  Victor,  dem  Heinrich  in.  die 
Sorge  für  sein  Haus  anvertraut  hatte,  dass  der  Kaiserin, 
ffir  den  Fall  dass  der  Sohn  vor  iiir  sterben  solle,  ^n 
Eid  geleistet  ward  \  wie  man  vermuthen  darf,  um  ihr  da- 
mit wenigstens  einen  Einfiuss  auf  die  Wiederbesetznng 
des  Throns  zu  sichern.  Aber  nur  einige  Jahre  blieb  sie 
im  Besitz  der  Gewalt,  die  zugleich  mit  der  Peröon 
des  Königs  ihr  die  Fürsten  entrissen:  es  gebühre  sich, 
nicht,  biess  es  nun ,  dass  das  Reich  von  einem  Weib  re- 
giert werdet  Und  von  dem  Erzbischof  von  Köln,  der 
dabei  hauptsächlich  thätig  war,  ist  dann,  wie  berichtet 
wird,  festgesetzt,  dass  die  Sorge  für  die  Regierung  zu- 
näehst  demjenigen  Bischof  zustehen  solle  in  dessen  DiO- 
cese  der  König  seinen  Aufenthalt  nehme*.     Die  Sache 

168:  SuBiina  tam^n  reram  et  omnium  quibad  facto  opttd  erat  administhitio 
penes  imperatricem  remansit;  1062,  S.  162:  ttüperiltrix  ndtrienB  adhirc  fl- 
linik  eiüiii  ^egid  negodd  t>^  ae  ipsam  enrabat.  V.  Heinr.  tV.  c.  2,  S.272: 
qiiae  fiiia  oon  fAU^  rem  ptd»ficait)  pari  jitfie  gttbentatit.  Waltf.  II ,  33,  S. 
lb% :  postqüiiin  pnärilis  regni  ctntodla  venit  a  matte  ad  priüdpes  regni. 
THniiiph.  S.  Üetnabl.  I,  2,  S.  438:  mater  imperatrix  pro  eo  Tices  in  repn* 
bSoa  satis  egebat.  Ekkeb.  1056,  S.  197:  regoum  «üb  sne  cnra  aliqnandia 
Uiäxik  ac  sapienter  et  sttentie  rexit.  —  tJeber  die  ganz  unbegrändeten  An- 
sidrten  von  6firOrer  s.  Qieseft)redht  11,  S.  659. 

^  Die  Nachriebt  ist  sehr  merkwürdig  und  bisher  wenig  beaöhtet. 
Greg.  Beg.  IV,  3,  S.  247:  De  juramfento  autem  quod  fectum  est  ...  A- 
gtieti  imp.  aug.,   ai  filios  ejus  ex  liac  vHa  ante  ipsam  migraret 

'    Vita  a.  a.  0.:  non  decere  regnnm  administrari  a  feteina. 

'  Lamb.  1062,  S.  163:  Episcopus,  ut  invidram  facti  mitigaret,  ne 
YideKcet  privätae  gloriae  potius  qaam  communis  commodi  ratione  haec  ad- 
mbisse  videretnr,  slatoit,  at  episcopus  qoiiibet,  in  cujus  diocesi  rex  tum 
temporis  moraretor,  ne  quid  detrimenti  res  publica  pateratur,  provideret,  et 
cansis,  quae  ad  regem  delatae  fuissent,  potissimnm  responderet.  Vgl.  1063, 
S*  166:  Edncatio  regis  atque  ordinatio  omnium  rerum  publicaiiim  penes 
episcopos  erat,  emineb^ique  inter  eos  Ifogontini  et  Colüniensis  arcbiepisco- 
porluo  aoctoritaa;    1066,  S.  172:  Sic  iteram  rerum  publioarum  administra- 
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ist  aber  so  nicht  zar  Aasftthrang  gekommen^.  Anno 
fibernahm  persönlich  die  Vormandschaft  und  Erziehnng 
Heinrichs  ^  behielt  ihn  in  seiner  Nähe  und  übte  in  dieser 
Stellang  auch  den  entscheidendsten  Einflnss  anf  die  staat- 
lichen Angelegenheiten,  zu  deren  Behandlang  nur  ein- 
zelne der  andern  Fürsten,  Erzbischof  Siegfried  yon  Mainz, 
Herzog  Otto  von  Baiem ,  herangezogen  wurden  ^  Als 
aber  Adelbert  yon  Bremen  das  Ansehn  das  er  schon  an- 
ter Heinrich  III.  gehabt  wieder  zur  Geltung  zu  bringen 
wusste,  da  sah  sich  Anno  zu  einer  Auseinandersetzung 
mit  dem  Rivalen  genöthigt:  .er  als  Lehrer,  Adelbert  als 
Vormund^  theilten  sich  nun  eine  Zeit  lang  in  das  Regi- 

tio  ad  episcopos  rediit ,  nt  singnli  suis  vicibns  y  quid  regi ,  quid  rei  publicae 
facto  Opas  esset,  praeviderent:  da  war  aber  Heinrich  schon  mändig.  Vita 
c.  2,  S.  272,  sagt  nur:  in  manam  principum  nntriendns  yenit.  Man  hat 
anf  die  Nachricht  Lamberts  meist  zu  viel  Gewicht  gelegt,  darin  eine  von  den 
Fürsten  beschlossene  Einrichtung  gesehen;  noch  Giesebrecht  III,  S.  85. 
1093.    Das  sagt  selbst  Lambert  nicht. 

^    Das  hat  Undner,  Anno  S.  32,  hervorgehoben,  Schuh,  Das  Reichs- 
regiment unter  Heinrich  IV.  in  Deutschland  S.  16  ff.,  nSher  begröndet. 

*  Ann.  Weiss.  1062,  S.  71 :  sese  magistmm  praefedt.  Und  magister 
nennt  ihn  Heinrich  IV.  in  Urkk.,  v.  1063.  1064;  Höfer  11,  S.539;  ÜB.  d. 
L.  ob  d.  Enns  H,  S.  92;  A^U  62,  S.  59.  Sigeb.  1062,  S.  36Ö:  sub 
tutela  sua  accepit  ...  et  imperii  regimen  a  matre  ejus  amovit.  VA, 
Heinrich  V ,  Martene  II,  S.  82 :  pupillus  pater  noster  cum  totins  regni  ad* 
roinistratione  in  tutelam  .  .  .  Colon,  archiepiscopi  commendatos  est.  Trad. 
S.  Bern.  S.  435:  regalis  curie  providentiam  sibi  per  annos  aliquot  nsnrpa- 
ret;  vgl.  I,  2.  3,  S.  439.  Hugo  Flav.  S.45S.  459  nennt  ihn  tutor  regni, 
tutor  et  moderator  regni. ^  Es  ist  spätere  Auffassung,  wenn  die  V.  Ann.  I, 
7,  S.  470,  V.  Conr.  Trev.  c.  2,  S.  214,  nnd  Hugo  Flav.  S.  408  es  auf 
früher^  Zeit,  den  Wunsch  der  Agnes,  oder  G.  Trev.  c.  33,  S.  174,  auf 
Heinrich  III.  selbst  zurückführen,  was  Gfrörer  a.  a.  0.  S.  7  angenommen  hat. 

^    Schulz  a.  a.  0. 

^  Lappenberg  87,  S.  86:  Adelbertus  .  .  .  patronus  et  fidelis  noster 
.  .  .  magistri  nostri  Annonis ,  und  ebenso  in  den  folgenden  zwei  Uriiunden 
und  in  dem  Brief  der  sich  auf  dieselbe  Sache  bezieht,  Chron.  Lauresh.  S. 
415.    Das  Anno  erst  damals  die  bestimmte  Stellung  eines  magister  erhal- 
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ment,  bis  es  diesem  gelang  den  Kölner  za  verdrängen, 
und  er  mit  der  an  den  Hof  zurückkehrenden  Kaiserin  die 
Regierung  führte ,  die  er  auch  dann  nicht  aus  den  Hän- 
den gab,  als  der  KOnig,  noch  nicht  yolle  fünfzehn  Jahre 
alt,  durch  die  Schwertleite  als  mündig  hingestellt  war,  und 
es  in  Folge  davon  wohl  einen  Regenten  aber  keinen  Vor- 
mund mehr  geben  konnte. 

Seit  diesen  trüben  Tagen,  die  auf  lange  Zeit  hin 
üble  Nachwirkungen  empfinden  iiessen,  hat  Deutschland 
wenigstens  nicht  wieder  ein  vormundschaftliches  Regiment 
zu  ertragen  gehabt  ^ 

Von  Stellvertretung  des  Königs  in  anderem  Anlass 
ist  nur  in  einzelnen  Fällen  die  Rede.  Am  ersten  ein  län  - 
gerer  Aufenthalt  in  Italien  konnte  dazu  AuiTorderung  ge- 
ben. Und  mit  Rücksicht  darauf  hat  Otto  I.  dem  Sohn 
der  das  Mainzer  Erzbisthum  verwaltete,  einmal  mit  dem 
jungen  Otto  IL  zusammen  oder  richtiger  im  Namen  dessel- 
ben, das  zweite  Mal  selbständig  die  Leitung  der  Geschäfte 
tibertragen  ^ ,  Otto  IIL  aber  seine  Tante  Mathilde ,  Aeb- 
tissin  von  Quedlinburg,  mit  der  Reichsregierung  beauf- 


ten,  wie  Liudaer  S.  38.  106  annimmt,  scheint  mir  wenigstens  zweifelhaft  $ 
Schulz  S.  16.  24  drückt  sich  unbestimmt  aus.  —  In  der  Urk.,  Mekl.  ÜB. 
27,  I,  S.  26,  T.  J.  1062,  spricht  Heinrich  ?on  *nostris  regni  provisoribus'. 
Adam  III,  33,  S.  348,  aber  braucht  einen  Ausdruck  classischer  Remini- 
scenz:  Adelhertus  et  Anno  archiepiscopi  consules  declarati  sunt,  et  in  eorum 
consiiio  deinceps  summa  rerum  pendebat;  nachher  c.  43:  consulatum  ade- 
ptus  est;  c.  58:  jam  septies  consul,  von  einer  Zeit  da  Heinrich  schon  mün- 
dig- war;  es  bedeutet  wohl  nicht  mehr,  als  wenn  er  c.  45,  S.  353,  sagt: 
solus  possedit  arcem  capitolii. 

^  Die  Verhältnisse  unter  den  Söhnen  Friedrich  II.  liegen  wenigstens 
insofern  anders,  als  der  eigentliche  Inhaber  der  Regierungsgewalt  der  ab- 
wesende Kaiser  war. 

s    S.  Torher  S.  216. 
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tragt,  die  sich  der  schwierigen  Aufgabe  mit  Rahm  erle- 
digte \ 

Dann  ist  erst  wieder  unter  Heinrich  IV.  yon  einer 
Stellyertretung  die  Rede,  die  dem  Pfalzgrafen  vom  Rhein 
übertragen  sein  solP.  Heinrich  V.  betraute,  da  er  nach 
Italien  zog,  den  Herzog  Friedrich  von  Schwaben ^  An- 
ders ist  es,  wenn  unter  ihm  und  Lothar  die  Königin  in 
einzelnen  Fällen  gerade  in  Italien  fiir  den  Gemahl  Ge- 
richt hält.  Wird  unter  Konrad  IIL  der  Erzhischof  von 
Mainz  als  derjenige  genannt  dem  es  gebühre  in  Abwe- 
senheit des  Königs  Wächter  und  Pfleger  des  Reichs  za 
sein^  so  kann  dazu  wohl  nur  die  Stellung  geführt  (laben 

^  AniK  Hüd.  997 ,  S.  91 :  samma  rerum  d.  MahÜkkie  amite  soae 
Ql^4eliD^ur||eQ«  abbatifsa«  deleg^la;  in  qq^i  qltra  sexan  p||a  p.n|4pRii| 
enitait.  Ann.  Qnpdl.  999,  S.  75:  imperatoria  vice  commissa  sU>i  rfgna  iiqh 
levitate  feminea  gübernans;  ygl.  985,  S.  67:  dominis  imperialibos,  (jaas 
#egBi  ctra  ptnas^  aiaa,  taMlre  el  amita  .  •  .  «fvarum,  nl  ifiafiMis,  cttra  re^' 
giiuiii  regisqne  repebator  iofantia.  ThietoL  IV,  26,  S.  779:  GO^mjsaa  eci! 
regni  istins  cnra  venerabili  abbatissae  Matbildi. 

*  MR.  ÜB.  11^  S.  22:  Heinrico  palatino  cotnite,  cai  a  jd.  nostrb  gl. 
ifiBpi  aog,  Heindco  In  lulia  extrcitnin  dnctante  imptrii  copimiBS^  stnt  ba* 
benae.  leb  sehe  keinen  genögenden  Grund  oqit  Crollios,  Eri^  Reibe  3«  ^^i 
ff.,  dem  Häusser,  Rhein.  Pfalz  I,  S.  44  N.,  sich  anschliesst,  dies  nur  anf 
den  Schutz  Echternachs  oder  auch  nur  Lothringens  zu  beschränken.  Die 
Ton  jenem  angeführte  Parallelstelle  390,  1,  S.  447:  comitis  Wilhelmi,  qoi 
ei  gl.  imp.  B.  licentia  tunc  exercitum  ductantis  in  Italia  usus  est  advocatiat 
zeigt  doch  nur,  dass  man  ?on  der  Abwesenheit  des  Kaisers  in  gleicher  Weise 
sprach,  lässt  es  aber  als  sehr  unwahrscheinlich  erscheinen,  dass  die  in  so 
^anz  verschiedener  Weise  erwähnte  Stellung  dieselbe  sein  soll 

^  Gas.  Petersh.  III,  43,  S.  659:  Friderico  duci  Suevorum  .  .  .  SQm* 
mam  rerum  commendavit  et  ipse  in  Italiam  secessit.  Auch  hier  kann 'übri- 
gens wohl  mehr  ein  factisches  als  ein  staatsrechtlich  normiertes  Verhüdtois 
gemeint  sein. 

4  firief  K.  Heinrichs,  des  Sohns  Konrad  III,  Wibald  Epist.  116,  S. 
191:  Morem  regni  nobis  a  Deo  collati  vestram  prudentiam  ignorare  non 
credimus,  in  eo  videlicet  quod  Moguntinus  arcbiepiscopus  ex  antiquo 
suae    aecciesiae    et   dignitatis   privilegio   sub  absentia  principis  custos  regni 
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welche  Adelbert  nach  dem  Tode  Heinrich  V.  bis  zar  Wahl 
des  neuen  Königs  einnahm;  dass  Lothar  ihm  bei  den 
Italienischen  Zügen  die  Reichsverwesang  übertragen,  ist 
wenigstens  nicht  bekannt  and  nicht  wahrscheinlich:  so 
aber  ist  es  nar  ein  Beweis,  wie  in  wichtigen  staatsrecht- 
lichen Fragen  eine  auf  irrthümlichen  oder  mangelhaften 
Voraussetzungen  beruhende  Auffassung  sich  Geltung  hat 
verschaiTen  können. 

Als  Zeichen  der  Herrschaft  dienen  die  Reichskleino- 
dien, wie  man  später  den  Ausdruck  gebraucht  hat^,  die 
bei  der  Krönung  übergeben  wurden,  auf  die  bei  der  Nach- 
folge selbst  Gewicht  gelegt  ist  \  die  als  äusseres  Symbol 
des  königlichen  Rechtes  galten'. 

et  procorator  esse  dinoscitar.  Qae  priscornm  iostitula  regum  gl.  genitor 
noster  est  in  ceteris  secntus,  nostram  aetatem  et  regni  gubernationem  re?. 
putri  nostro  Heinrico  Mogaotioo  archiepiscopo,  omnium  priodpam  favente  co- 
oiyeDtia,  magna  cum  attentione  eommisit.  JafiÜ,  6.  Konrad  111.  S.  154^ 
Janssen,  Wibald  S.  92,  Giesebrecbt  IV,  S.  260,  n.  a.  wiederbolen  es  ohne 
es  za  belegen.  Kraut  III,  S.  128  bemerkt  dagegen  mit  Recht,  dass  seit  den 
Zeiten  Erzbischof  Wilhelms  sich  kein  Beispiel  anführen  lasse,  und  dass  man 
dies  gekannt  oder  beachtet,  ist  doch  wenig  wahrscheinlich.  Auch  spUer  hat 
der  Er^bischof  ein  solches  Recht  nicht  gehabt,  and  selbst  in  dem  angefuhr-f 
ten  Fall  der  Abt  Wibald  die  Sorge  Itkr  den  jungen  König  und  die  Regierung 
getragen;    s.  Janssen  a.  a.  0. 

1    Vgl.  über  das  Wort  Hildebrand,  in  Grimms  Wörterbach  V,  8.1126. 

s    8.  oben  8.  133. 

>  8o  sagt  Urk.  Heinrich  III,  Cod.  dipl  Sax.  23,  I,  8.  28:  Nos  qxA 
antiquonim  insignia  regum  Domino  jubente  gestamus.  —  In  bildlicher  Rede- 
weise wird  besonders  des  Scepters  gedacht:  L.  d.  K.,  Mon.  B.  XXXI,  1,  8. 
178:  regiae  auctoritatis  sceptro  licentiam  concedimus;  Konrad  I,  Böhmer  Acta 
16,  S.  20:  regali  sceptro  sancimus,  und  so  öfter;  auch  imperiali  sceptro 
sandmus,  Heinrich  II,  Marlene  Tbes.  I,  S.  143;  Lothar,  Mon.  B.  XV,  8. 
265:  sub  virga  regni  nostri  collocamus ;  Gregor  Reg.  II,  13,  8.  128:  sce- 
ptrum  regni  quod  tenes  .  .  .  apostolicae  non  regiae  majestatis  beneßcium 
recognoscas;  Waltr.  11,  7,  8.  98:  nisi  offerret  sibi  regele  sceptrum  et  red* 
deret  in  manus  suas  regiam  potestatem  et  honorem  et  regnmn.     Und  ahn- 
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Wie  sie  Konrad  dem  Herzog  Heinrich  zusandte,  da 
er  ihm  die  Nachfolge  zuwenden  wollte,   Heinrich  H,  da 
er  nach  Otto  HI.  Tod  die  Herrschaft  in  Anspruch  nahm, 
nach  ihrem  Besitz  strebte  S  so  bewahrte  sie  Knnigunde  bis 
zur  rechtmässigen  Wahl   des  neuen  KOnigs:   die  Ueber- 
gabe  an  diesen  erschien  wie  eine  Anerkennung  und  Be- 
stätigung seiner  Erhebung  ^    Als  die  Fürsten  den  jangen 
Heinrich  IV.  der  Mutter  entführten,  bemächtigten  sie  sich 
auch  der  Reichsinsignien  ^     Da  später  dieser  dem  Sohn 
die  Herrschaft  abtrat,  wurden  sie  herbeigeholt  und  diesem 
ausgehändigt  ^ ;  und  was  der  Vater  damals  zurückbehalten, 
tibersandte  er,  als  er  auf  dem  Todbett  lag  \    Ebenso  hat 
später  für  die  Succession  ihr  Besitz  eine  gewisse  Bedeu- 
tung  gehabt^. 

In  älterer  Zeit  werden  sie  nicht  an  einer  bestimmten 
Stätte  aufbewahrt.  Wenn  einmal  yon  der  Wegftihrang 
königlicher  Insignien  aus  Aachen  bei  der  Einnahme  der 
Stadt  durch  den  Französischen  König  Lothar  die  Rede 

lieb  öfter.  —  Die  Krone  steht  für  die  Würde,  die  Herrschaft  selbst;  Hein- 
rieh  V,  OB.  Tan  Holl.  I,  S.  72:  nostre  corone  ac  dignitati  detrahentes;  Si- 
geb.  Epist.  Leod.,  Mansi  XX,  S.  995:  levavit  sacerdotalem  lanceam  cootn 
diadema  regni.     (Jod  Ähnlich  sonst.    Vgl.  nachher. 

1    S.  vorher  S.  133. 

'  So  sagt  Wipo  c.  2,  S,  259:  Ghuneganda  regalia  insignia,  qaae 
sibi  imperator  Heinricus  reliquerat,  gratanter  obtuiit  et  ad  regnandum,  qaan- 
tom  hojns  sexos  aoctoritatis  est,  illam  corroboravit. 

^  Berth.  1062,  S.272:  cam  lancea  et  aliis  imperii  insignibas.  Add. 
Altah.  1062,  S.  811:   crncem  et  regiam  lanceam  ex  capella  anfernnt. 

^  Brief  Heinrich  IV,  Dachery  III,  S.  442:  crux  et  lancea  caeteraqae 
regalia  insignia  .  .  .  manda?imus  illis  qui  erant  in  castello  ubi  regalia  ha- 
bebantur.     Vgl.  Ann.  Hild.  1106,  S.  110;  Cont.  Mar.  S.  562. 

«  Brief  Heinrich  IV,  bei  Ekkeh.  S.  237;  vgl.  diesen  S.  231;  Ann. 
HUd.  1106,  S.  111;  V.  Heinrici  IV.  c.  13,  S.  283. 

0    S.  oben  S*  133. 
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'  ^,  so  scheint  auderes  gemeint  was  als  Schmack  der 
'^Iz  oder  Kirche  diente.  Vielmehr  hat  der  König  sie 
^elmässig  bei  sich  gefiihrt  Sie  waren  zur  Hand  da 
Onrad  I.  starb,  kamen  mit  der  Leiche  Otto  UI.  aus  Italien 
Vr'ück  ^ ;  Heinrich  IV.  hatte  sie,  wie  es  heisst,  in  der  Ga- 
ulle bei  sich  da  sich  die  Fürsten  seiner  bemächtigten  ^ 
^eiiso  8p9.ter  auf  der  VersamftiliiQg  zuTrebor^;  er  lie$s 
i€  ^iional  nfidi  i^achifen  bringen  ^  wo  sie  auch  eine  Zeit 
mg  sich  auf  d?r  Barzburg  befanden  und  nur  bei  der 
lucht  des  Königs  yorangeschickt  wurden^;  sie  begleite- 
in  \}^ji  bei  der  Belagerung  von  Gleichen,  wo  sie  an 
te  {v^cjis^  yerloren  gingen^;  wurden  selbst  in  die 
chlacht  mitgenommen,  während  der  die  Rheinfranken 
inen  als  Bedeckung  dienten  ^  E!rst  später  ist  von  der 
eiroJiriiiig  auf  einer  dei*  Burgen  des  Fränkischen  Hau* 
»s^  Hammerstein  und  Trifels,  die  Rede:  von  dort  liess 
e  Heinrich  IV,  holen ^,  als  er  die  Herrschaft  aufgab; 

^  Iiic|ifar  UI,  71,  S.  622:  r^gii»  qaoqn«  iosignia  a  penetralibus  erepla. 
^e^m.  m*  ßi  orwäbat  davon  Qicht3. 

*  S.  oben  S.  133.  ^    Vorher  S.  224  N.  3. 

*  Lm\i-  1066,  S.  172:  qbi  pro^ima  nocto,  ablatis  secom  regiis  in- 
pibiiii»  clßm  auftigerot. 

B  Ebend.  1069,  S.  176:  in  Saxoniam  concitas  rediit.  Regina  cum 
(tera  HmltUndioe  et  regni  iosignibus  paulatim  sobsecuta  est. 

®  Ebend.  1073,  S.  197:  eoque  secum  regni  insignia  .  •  .  convexit; 
.  198:  ,praeRiis8i8  ante  se  in  sarcinis  regni  insignibus. 

^  Bern.  1088,  S.  448:  eamque  ablatis  sibi  regalibos  insignibus  .  .  . 
igamnt;  1089,  S.  448:  perditis  regalibns  insignibus. 

8     Carm.  de  b.  Sax.  UI,  72,  S.  68 : 

Solaque  regales  servat  per  praelia  fasces;  .  .  . 
Agmine  multiplid  cingens  insignia  regni. 

®  Ann.  Hild.  1106,  S.  110.  Ganz  ohne  Grund  spricht  Bock  in  sei- 
em  Prachtwerk  über  die  Beichskleinodien  S.  1  von  einer  Bewahrung  in 
orcheim,  unter  den  Sächsischen  Königen  in  Merla  (soll  wohl  heissen: 
iTerla)  oder  Tilleda  und  Kyfhausen.  Die  letzten  Pfalzen  stammen  bekannt-^ 
ch  aus  Staufischer  Zeit. 

15 
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hier  befanden  sie  sich,  als  der  Erzbischof  Adelbert  sie 
aus  der  Hand  der  Wittwe  Heinrich  V.  empfing  \ 

Ein  Unterschied  zwischen  Insignien  des  Königthums 
ttnd  Kaiserthams  wird  nicht  gemacht^:  Eine  Kngel  mit 
dem  Kreuz,  welche  als  Symbol  der  Weltherrschaft  dienen 
sollte,  der  später  sogenannte  Reichsapfel  ^  wie  er  sich  seit 
der  Zeit  der  Ottonen  auf  Siegeln  in  der  Hand  des  Kai- 
sers  findet  ^  hat  Papst  Benedict  an  Heinrich  U.  geschenkt, 
dieser  aber  dem  Kloster  Clnny  ttbei^eben^:  erst  spät^, 
gegen  das  Ende  dieser  Periode ,  wie  es  scheint ,  bat  er 
Aufnahme  unter  die  königlichen  Kleinodien  erhalten^. 

Genannt  werden  am  Anfang  des  zehnten  Jahrhan- 

1    Ekkeh.  1125,  S.  265. 

*  Ekkeh.  1106,  S.  231,  sagt:  regalia  ?el  imperialia  insignia;  spricht 
1019,  S.  193,  von  'imperii  insignibas',  nnd  ebenso  Berth.  1062,  S.  272; 
Ygl.  Thietm.  IV,  31,  S.  782:  apparatus  imperialis;  Helm.  I,  32,  S.  35: 
imperialia.  Gotifr.  Vit.  in  seiner  Beschreibung  nnd  Deutung  der  Hnsigiua 
imperialia',  XXVI,  S.  272  ff.,  wechselt  mit  dem  Ausdruck:  gladins  regalis 
vel  imperialis;  sceptrum  regale;  lancea  imperialis;  diadema  imperiale.  Die 
gewöhnliche  Bezeichnung  aber  ist:  regalia  insignia;  auch  regni  insignia,  Re- 
rim.  Aug.  1002,  S.  118;  Lamb.  1066,  S.  172.  1069,  S.  176;  regiie 
dignitatis  insignia,  Lamb.  1077,  S.  259;  blos  regalia,  Ann.  Hild.  1106,  S. 
HO;  Brief  Heinrich  IV,  Ekkeh.  S.  237;  Ekkeh.  1125,  S.  265,  und  öAer; 
Sigeb.  1106,  S.  371:  omnia  regalia  in  allgemeinerer  Bedeutung. 

^  Schon  Benzo  I,  9,  S.  602 :  aureus  pomus.  Vgl.  die  Graphia,  Oza- 
nam  Doc.  S.  178:  Habet  autem  Imperator  cum  aquila  et  pallam  auream  in 
manibus  suis,  sicut  constituit  Octavianus  Imperator  propter  nationes  sibi  in 
cuncto  orbe  subjectas,  et  malum  figuram  orbis  designat. 

^  Römer -Büchner  S.  19  ff.,  bald  mit  bald  ohne  Kreuz;  zweifelhaft 
bei  einem  Heinrich  I,  eb.  S.  18.  Früher  bei  Byzantinern  und  selbst  Lan- 
gobarden; Tgl.  Gregorovius  IV,  S.  19  N.  Ueber  Bilder  mit  der  Weltkugel 
aus  dem  10.  und  11.  Jahrb.  s.  Hänel  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss. 
1865,  S.  7;  Giesebrecht  II,  S.  601.  602. 

^    Rodulf  Glab.  I,  5,  S.  59.  Ademar  HI,  37,  S.  133    (speram  auream). 

^  Den  *gIobus'  erwähnt  hier  zuerst  Ekkeh.  1106,  S.  231.  Was  ist 
G.  Camer.  Franz.  Ueb.  c.  24,  S.  518,  nach  Krone,  Scepter,  Lanze:  le  po- 
oir  et  le  glore  del  regne? 
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derts  Krone,  Scepter  und  Stab,  Schwert,  Mantel  nnd  Arm- 
spangen \    Dazu  kam  unter  Heinrich  I.  die  heilige  Lanze. 
Mitunter  wird  noch  der  Ring^,   später  auch  ein  Kreuz, 
verschieden  von  dem  auf  dem  Reichsapfel,  erwähnt ^ 

Als  die  wichtigsten  Insignien  königlicher  Gewalt  er- 
scheinen nach  alter  Weise  ^  Krone  und  Scepter  ^  Ein- 
zeln werden  Krone  und  Lanze  ^  zusammen  genannt  Auch 
die  Krone  allein^  als  das  eigentliche  Zeichen  der  könig- 
lichen Würde. 

Der  Act  feierlicher  Weihe  schloss  mit  der  Aufsetzung 

^  \^dak.  I,  25,  S.  429:  Sumptis  igitur  bis  insigniis,  lancea  sacra 
(die  hier  wohl  zu  früh  genannt  wird),  armillis  aureis  cnm  clamide  et  vete^ 
mm  gladio  regnm  ac  diademate;  II,  1,  S.  437:  altare,  super  quod  insignia 
regalia  posita  erant,  gladius  cnm  balteo,  clamis  cnm  armilUs,  baculns  cum 
sceptro  ac  diadema  (bei  der  Krönung  ward  die  Lanze  nicht  gebraucht). 
Das  Krönungsformular  nennt  ensem,  armillas,  pallium  et  anulum,  sceptmm 
et  baculum,  coronam. 

«    S.  nachher  S.  237. 

^  Ekkeh.  1106,  S.  231:  regalia  vel  imperialia  insignia,  crucem  scili- 
cet  et  lanceam,  sceptmm,  globum  atque  coronam:  wohl  die  Yollständigste 
Aufzählung  die  sich  findet.    Gotifir.  Vit.  XXVI,  S.  272,  unterscheidet  beide. 

*    VG.  III,  S.  213. 

^  Gont.  Reg.  919,  S.  615 :  sceptmm  et  coronam.  Liudpr.  II,  20, 
S.  292:  coronam  .  .  .  sceptmm  cunctaque  regalia  indumenta.  Chron.  reg. 
Franc,  SS.  III,  S.  214:  sceptmm  dedit  et  diadema  capiti  imposuit.  Ekkeh. 
Sang.  S.  103:  coronam  et  sceptmm.  Gas.  Petersh.  111,  36,  S.  657:  sce- 
ptmm regni  et  coronam  cum  ceteris  regalibus  tradidit.  Vgl.  auch  Widuk. 
I,  29,  S.  430;  Thietm.  VllI,  5,  S.  863;  Richer  III,  97,  S.  628.  109, 
S.   630. 

ß  Ann.  Magd.  1030,  S.  170,  von  Miseco  von  Polen:  Quid  tibi  .  .  . 
regale  ornamentum  in  Corona  et  lancea  deaurata.  Kaisercbronik  v.  17213, 
S.  532 :  antwurde  er  im  scdne 

Daz  sper  unde  die  kröne 
Durch  des  riches  6re. 

'  Herim.  Aug.  1032,  S.  121:  diadema  ejus  regnique  insignia.  Lamb. 
1077,  S.  258:  coronam  et  cetera  regni  insignia.  Ekkeh.  1125,  S.  265: 
coronam  caeteraque  regalia.    Aehnlich  auch  Ghron.  Hild.  S.  850. 

15* 
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der  Knone^    Die  Uebersendang  oMr  Ueberreiphiipg  ei — 
»er  solchen  gab   einem  Fürsten  geringeren  Ranges  ii^ 
königliche  Ehre^,  war  aber  zugleich  wohl  ein  Zeichei», 
dass  der  Verleiher  sich  ein  höheres  Recht  über  den  Em*- 
pfknger  beilegte'.    Ihr  Gebranch   druckt   den  Besitz  der 
Herrschaft  aas:  da  Heinrich  IV.  eine  Zeit  lang  der  Au^ 
tibung  derselben  entsagt  hatte ,  dann  aber  aufs  neue  si^ 
in  die  Hand  nahm,  setzte  er  als  Zeichen  dayon  sici^  4i? 
Krone  auf^    4n  den  hohen  Festen  —  namentUch  Qst^n 
und  Pfingsten^  —  oder  einzeln  bei  andern  besou^eren 
Gelegenheiten^,  war  es  Sitte   däss  der  KOnig  öiTentlich 
mit  der  Krone  ersdiien^:  sie  ward  ihm  wo  er  sich  auf- 

^  Titietm.  U,  15,  ß.  750:  cum  corona  artificios^  gemmata  regnom 
j^so  commiUere  sU^dait.  Ann.  Hi|d.  1031,  S.  98:  coronam  com  aliis  re- 
galibos,  qqae  «ibi  fraUr  ejoß  injmte  nsnrpav^rat,  tr|ii)i3mUit.  Helm.  I,  49^ 
S.  50:   posuit  imperator  coronam  in  caput  ejns. 

8  So  Arnulf  bei  Odo;  VG.  V.  (RV.  I),  S.  87;  —  der  Papst  in  Be- 
4ehong  anf  Rudolf;  ol^n  S.  164. 

^  Brpnoc.  90,  S.  365:  ipiposuit  capiti  aureum  diadema.  Bern.  1077, 
jS,  434:   iipposita  sibi  corona  apud  Ulmam  interdictum  regnum  usurpavit 

^  G.  Camer.  III,  55,  S.  487:  supervenit  .  .  .  dies  peutecostes,  qaae 
poßcelyit  inter  missarum  soUempnia  pro-coi^suetudine  coronari  regem.  Pfing- 
sten auch  Ann.  Hild.  1039,  S.  102;  Wipo  c.  39,  S.  274;  Ann.  Saxo 
1133,  S.  768.  Ostern  Thietm.  II,  16,  S.  751;  Ann.  Hild.  1134.  S.416j 
Cosm.  I,  28,  S^  52.  Weihnachten  finde  ich  nicht  erwähnt,  wohl  aber  Epi- 
phania  Domini  Ann^  Saxo  1130,  S.  766  (Ann.  Päd.  S.  153);  Simon  et 
Juda  Ann.  Altab.  1046,  S.  803.  Nach  den  sog.  Leges  Edward!  c.  ii 
herrschte  in  England  an  der  dies  qua  primum  coronatns  est  (rex)  ein  be- 
sonderer Königsfriede,  und  wird  das  anf  8  Tage  um  Weihnachten,  Osteni 
und  Pfingsten  ausgedehnt. 

«  Dazu  gehören  wohl  die  oben  S.  171  N.  2;  172  N.  3;  173  N.  1 
erwähnten  Fälle.  Bei  der  Einweihung  der  Halberstädter  Kirche,  G.  Halb. 
S.  87 :  Corona  ceterisque  regalibus  indumenfis  soUempniter  insignitus. 

^     Man  sagt  coroqatus  procedere:  Wipo  c.  39,  S.  274;  V.  Brqn.  alt.     ^ 
c  11,  S.  277;    Ann.  Saxo  1133,  S.  768.  1136,  S.  771.     Vgl.  V.  Anp. 
I,  6,  S.  469:    cum    et   ipsupa   mos  et  honor  impositus  trabeatum  exigeret 
drocedere.  —  Es  geschieht  auch  von  andern,  z.  B.  der  Judith,  Tochter  des 
Mönigs  FOD  Polen,  Gemah^u  Yl\piedi\&\  Kim.  Ve^^).  ^.  H5. 
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^^^  in  der  Kirche  ^  Während  der  M^se  von  einem  Geist- 
^•^^en,  wenn  fein  EwWschof  anweseiid  war  ton  diesem  ^ 
^Ifch  anfg:fesfetzt,  ^  iü  g^widsem  Sinne  der  Aet  der 
"^Wnung;  wiederholt.  Voll  Otto  I.  wird  gertthmt,  dass  er 
^tets  vorher  ^fastet,  von  Heinrich  III.  dass  er  gebeichtet 
^i  gebtisst  habe,  ehe  er  den  Schmtick  anlegtet 

Anch  zwischen  der  königlichen  Und  kaisei'Iichen  Krone 
scheint  kein  Unterschied  gemacht  zn  sein  \  Als  Heinrich 
[t.  in  Rom  gekrönt  war,  iiess  er  die  Krdne  welche  er 
»isher  getragen  über'  dem  Altar  des  h.  Petrus  aufhängen^: 
fahrscheinlich  dass  er  die  welche  der  Papst  ihm  anfge- 
etzt  nan  zam  Gebrauch  behielt.  Die  Krone  welche  spä- 
er  in  Deutschland  unter  den  Reichskleinodien  bewährt 
fard  stammt  wenigstens  fheilweise  von  dem  Nachfolger 
teinrichs  her:  der  goldene  Bttgel,  der  da^  Kreu2  an 
er  Spitze  trägt,  ist  mit  dem  Namen  des  KäiscM  ftott-^ 


^  Es  wird  besonders  hervorgehoben,  dass  Heinrich  IV.  während  der 
elagemng  Roms  keine  Kirche  hatte,  Benzo  VI,  S«  656. 

>  Cosm.  t,  28,  S.  52:  Addfbert  thnt  es,  cjiiod  iloMm  m  erat  üt  ar- 
liepiscoptis  faceret;  c.  4f,  S.  9^5:  saepe  festig  diebtüs  ret  episooputti  non 
ibepet  qai  sibi  coronani  hnjiobefet. 

^  Widak.  !f,  36,  S.  448:  quotilsscun^e  autein  Sit  opus  Corona  por- 
nda,  jejtmiom  setnper  prae6edere  pro  v^o  tjtiditiir.  V.  Ann.  1,  6,  S. 
59:  nnniqtfam  insi^isl  i*egfilHä  s!bt  praeiänmpüt  iotfpdnere,  nisi  citfin  cbn- 
Säiödis  de  po^teuiiae,  v^rberaiü  Instfjy^r  säftislfklidi^e  Hcenti^m  a  ^uölüiel 
icerdotum  suppliciter  mereretnr. 

^  Der  Unterschied  zwischen  der  Corona  aurea  ttad  argetftea  i^t  später. 
le  sogenannte  argehtea  slatätnt,  wie  Boek  B^erkt,  aus  devili  13.  Jahrh. 
äfgegeü  heis^t  die  kMsMch^  Krdtfe  auretf  in  de^  G^aphi^,  O^aniim  Doc. 
,  lt4.  ^6  Soll  Und  ebenso  eine  rt/tä  ärä  bäll^us  (i.  1?5)  die  Inseftri^ 
ibabt  liabfeni:  Roma  c^put  mundi  regit  otUs  tretm  rotHndi,  die  ^ich  Mich 
\{  Siegeln  findet;  VG.  V  (RV.  I),  S.  100  N. 

*  Thietm.  VII,  1,  S.  836:  coronani  .  .  .  suscepit  .  .  .  priörem  au- 
n  coronam  snp^i*  ältere  princi^fs  a|i!ostoioruni  süspen<ii  fedt. 
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rad  bezeichnet  ^ ,  was  nor  auf  den  zweiten  sich  beziehen 
kann.  Vielleicht  hat  aach  er  sie  ans  Rom  mitgebrackt. 
Kam  diese  nach  Deutschland,  so  wird  in  Rom  eine  an- 
dere angefertigt  sein,  deren  man  sich  bei  der  Krönung 
Heinrich  III.  bediente,  und  auf  sie  mag  es  sich  beziehen, 
wenn  Gregor  VII.  sich  erbot,  die  Krone  Yon  der  Engels- 
burg, wo  er  belagert  ward,  herabzulassend  Wieder  eine 
andere  aber  mnss  Clemens  III,  da  er  die  KrOnung  Hein- 
rich IV.  vollzog,  benutzt  haben.  Und  auf  die  einzehie 
bestimmte  Krone  liann  es  also  auch^  hier  überhaupt  nicht 
angekommen  sein. 

Bei  der  Krone  hat  der  König  geschworen';  nach 
dem  Bericht  Slavischer  Chronisten^,  die  hier  aber  viel- 
leicht der  Sitte  ihres  Volkes  gefolgt  sind,  versprochen 
und  befohlen ;  wie  in  Deutschland  sonst  von  dem  Scepter 
die  Rede  ist^ 

Mit  dem  Scepter  werden  nach  dem  Wormser  Gon- 
cordat  den  Geistlichen  die  Regalien  verliehen  ^ :  es  ist  da 

^  ChaoDradus  Dei  gratia  Romanoram  Imperator  augustns.  Vgl.  Bock 
S.  1 1 ;  Eye,  Kuost  und  Leben  der  Vorzeit  I,  23.  Winckler ,  ReicbsinsigD. 
S.  10,  schreibt  sie  Konrad  III.  zu  nnd  meint  sie  sei  ftlr  den  Plan  der 
Kaiserkrönung  angefertigt.  Der  Haupttheii  der  Krone  ist  später,  wahr- 
scheinlich in  Sidlien  gemacht  und  das  Ganze  ebenso  wie  die  meisten- der 
später  in  Gebrauch  gewesenen  Reichskleinodien  unter  Friedrich  II.  fär  diesen 
Zweck  bestimmt.  —  Ein  Diadem  yielleicht  aus  der  Zeit  Heinrich  IL  ist  im 
Kronschatz  zu  Mönchen,  Bock  S,  39. 

«    S.  vorher  S.  195. 

'  ^  V.  Theogeri  II,  2,  S.  468 :  jurans  per  coronam  et  majeslatem  impeiii. 

*  Chron.  PoL  1 ,  6 ,  S,  429 :  per  coronam  imperii  mei ,  von  Otto. 
Cosm.  III,  20,  S.  111:  per  coronam  capitis  mando,  von  Heinrich  IV.  — 
Arnold  Lub.  II,  22,  S.  142,  lässt  Friedrich  L  schwören  *per  thronom 
regni  sui\ 

»    S.  oben  S.  223  N.  3. 

'    LL.  II,  S.  75:  regalia  ...  per  sceptrum  a  te  recipiat. 
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rornehmlich  an  die  Gerichtsbarkeit  zu  denken,  als  deren 
Symbol  es  diente.  Auf  Siegeln  und  andern  Bildern  trägt 
)s  der  König  in  der  Hand^  Nach  Benzos  Bericht  wäre 
^r  zur  Kaiserkrönung  gegangen  das  Scepter  des  Kaiser- 
hums  in  der  rechten,  den  Reichsapfel  in  der  linken  fland  ^. 
iuch  hier  war  der  Gebrauch  nicht  an  ein  einzelnes  bestimm- 
es  Sttick  gebunden.  Otto  IIL  schenkte  bei  der  Einwei* 
Lung  der  Kirche  zu  Halberstadt  sein  goldenes  Scepter 
lern  Bischof^ 

Bei  der  KrOnung  werden  in  alter  Weise  Scepter  und 
itah  zusammen  genannt^  und  auf  Siegeln  beide  unter- 
chieden:  sie  kommen  hier  auch  neben  einander  vor^ 
las  Scepter  bald  mit  dem  Kreuz,  oder  der  sogenannten 
Jlie ,  seit  Heinrich  HI.  mit  dem  Adler  versehen  \  Den 
lölzernen  Stab  führte  der  KOnig  bei  Gerichtsverhandlun- 
;en  ^  vollzog  auch  mit  demselben  Schenkungen :  Konrad 

^  Römer-Böchner  S.  19  ff.  So  soll  auch  Karl  d.  Gr.  bei  Eröffnung 
es  Grabes  gefunden  sein;  Chron.  Novient.  III,  32,  S.  106:  coronam  anream 
rat  coronatus,  sceptrum  cum  mantonibus  (1. :  wantonibus)  tenens  in  manibus; 
gl.  Adern,  interp.  III,  31,  S.  130. 

>  Benzo  I,  9,  S.  602:  portans  in  sinistra  aureum  pomum,  Quod  si- 
nificat  monarchiam  regnorum,  In  dextera  vero  sceptrum  imperii,  De  more 
ulii,  Octaviani  et  Tiberii. 

^  Ann.  Saxo  992,  S.  637 :  qui  et  sceptrum  suum  aureum  ad  manum 
•ontifids  sacrificii  tempore  obtulit.  Vgl.  G.  Halb«  S.  87:  baculum  suum 
ureum. 

^  Formeln  S.  41 :  sceptrum  et  baculum  accipiat.  Widuk.  II,  1 :  ba- 
ulus  cum  sceptro.  In  der  Anrede  des  Erzbiscbofs  heisst  es :  Acdpe  yirgam. 
fan  könnte  auf  den  Gedanken  kommen,  dass  ein  Theil  des  baculus  sceptrum 
enannt  sei.     Doch  spricht  dagegen  die  Unterscheidung  auf  den  Siegeln. 

^    Römer-Buchner  S.  23.  24. 

^  Vgl.  Gatterer,  De  origine  aquilae  imperialis,  Comm.  soc  reg,  sc. 
lott.  X,  S.  227  ff. 

'  Urk.  Heinrich  IV,  Acta  67,  S.  63 :  lignum  quod  .  .  .  imperator  in 
na  tenebat  manu.  Ficker  Ital.  Forsch.  IV,  96,  S.  141:  per  lignum  quod  in 
nanu  tenebat.  Vgl.  über  den  Gerichtsstab  überhaupt  Maurer  Gerichtsv.  S.  122. 
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n.  legte  in  einem  solchen  Fall  den  Stab  anf  den  Alter 
des  bedachten  Klosters  ^  Mitunter  wird  aber  de^  äteb 
auch  fUr  das  Scepter  gebraucht  und  so  Von  einem  gol- 
denen Stabe  gesprochen  ^ 

Beide  zusammen  bezeichnet  die  Krtfnungsformel  ab 
Rnthe  der  Kraft  und  Billigkeit,  zu  schützen  die  Frommen 
und  die  Gottlosen  zu  schrecken,  die  Stolzen  zu  beugen 
und  die  Demttthigen  zu  heben". 

Die  Herrschaft  selbst  aber  ward,  wie  es  hiess,  nh 
dem  Schwert  übertragen^,  das  der  Ktfnig  fuhren  sollte 
zur  Handhabung  der  Gerechtigkeit  und  ^um  Schutz  der 
Kirche,  der  Wittwen  und  der  Waisen**.  Es  wird  als  das 
Schwert  der  alten  KOnige^  bezeichnet,  und  spätere  Tra- 
dition hat  eins  der  unter  den  Reichskleinodien  bewahrten 
auf  Karl  d.  Gr.  zurttckgeftehrt '',  während  diesem  eine  andere 
Sage  in  seinem  6rabe  ein  goldenes  Schwert  tii  die  Hand 

^  MoD.  B.  XXIX,  1,  S.  29:  bacalo  qaoqae  nostro  ejasdem  imperialis 
nostre  concessionis  investitaram  eid«m  mooasterio  coDtulimus,  bacalam  qao- 
qae ipsum  in  testimonium  ibidem  reliquimus. 

«    S.  131  N.  3. 

^  Accipe  virgam  virtutis  atque  aequitatis ,  qua  intelligas  molcere  pios, 
terrere  reprobos,  errantibos  viam  pandere,  lapsis  manum  porrigere,  disperdas- 
qae  superbos  et  releves  humiles. 

♦    S.  oben  S.  164  N.  3. 

^  Formeln  S.  40:  ut  in  boc  .  •  .  vim  aequitatis  exerceas,  molem 
iniquitatis  potenter  destmas  et  sanctam  Dei  aecdesiam  ejusque  fideles  pro- 
pugnes  ac  protegas,  nee  minus  sub  Tide  falsos  quam  christiani  nominis  ho- 
stes  execres  ac  destmas,  viduas  et  pupillos  clementer  adjuves  ac  defendas, 
desolata  restaures,  restaurata  conserves,  ulciscaris  injusta,  confirmes  bene  dis- 
posita. 

^  Widuk.  I,  25,  S.  429:  veterum  gladio  regum.  —  Von  einem 
Scbwert  des  b.  Mauritius,  von  dem  Kriegk,  Kaiserkrönung  S.  50,  spricht, 
ist  nicbts  bekannt.  —  Landulf  II,  16,  S.  53,  nennt  es  ensem  regalem  bi- 
pcnnem.    Vgl.  Gotifr.  XXVI ,  1 ,  S.  273. 

'    Winckler  S.  20. 
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gab  \  Da»  Schwort  galt  als  nnitertreniilich  von  der  Per^ 
sdü  defi  KOttIgä*:  er^t  da  Heinrich  IV.  iin  St^rb^n  kg, 
iib^^ftalidt«  er  es  dem  Sohn  ^  nur  das  d^s  Königs  durfte  anch 
in  die  Kirche  mitgenommen  werden  f  Bei  festlichen  Gele«- 
genhdtein  ward  es  ihm  aber  Torangetragen,  Was  als  fihre 
und  Attszeiehnttng  galt,  bei  fremden  Fürsten  aber  auch 
die  firfßllttng  einer  Lehnspflicht  war^ 

Neben  dem  Schwert  hat  jetzt  die  Lanze  eine  beson-^ 
dere  Bedeutung  erlangt.  Heinrich  I,  wird  glaubwürdig 
erzählt,  erhielt  von  KOnig  Rudolf  von  Burgund  eine  Lanze 
die  mit  Nägeln  von  dem  Kreuz  Christi  versehen  war  und 
die  einst  schon  im  Besitz  Kaiser  Gonstantins  sich  befun- 
den haben  sollte^.  Sie  ward  seitdem  als  eins  der  vor- 
nehmsten unter  den  Kleinodien   des  Reichs  betrachtet  l 

'    Adern,  interp.  III,  31,  S.  130:    ensem  ex  auro  purissimo. 

^  Nach  einer  Erzählung  des  Cat.  pontt.  Rom.,  Watterich  I,  S.  48, 
sagt  Otto  I:  Qoando  dimisero  ensem  meam,  tnnc  dimittam  etc.,  in  dem  Sinn 
Ton  'niemals'.  —  Doch  wird  einmal  hervorgehoben,  dass  der  ensis  regalis 
und  clipeas  regalis  vom  Blitz  getroffen,  die  der  König  jedenfalls  nicht  unr 
mittelbar'  zmr  Hand  hatte;  Ann.  Rosenf.  1107,  S.  103;  Honorius  Aug. 
S.  131. 

«  YiU  Heinrid  c.  13,  S.  283.  'Ann.  Hild.  1106,  S.  111.  Ann. 
Bland.  1106,  S.  27.  Nach  dem  Brief  Heinrichs,  Sigeb.  1106,  S.  371, 
hatte  er  das  Schwert  schon  vorher  mit  den  losignien  nach  Mainz  geschickt 

^  Conc.  Saligenst.,  V.  Meinw.  c.  178,  S.  146:  nemo  gladium  in  ec- 
clesiam  portet  regali  tantum  excepto.  '^^'-^ 

^     S.  darüber  oben  S.  34. 

«  Liodpr.  lY,  23.  24,  S.  312.  Vgl.  Jahrb.  S.69  ff.  Es  giebt  auch 
eine  eigene  Dissertation  von  Spies  (praes.  Koeler)  De  imperiali  sacra  lancea. 
Altorf.  1731.    4. 

^  Sigeb.  929,  S.  347:  et  haec  ad  insigne  et  tatamen  imperii  poste- 
lis  reliqnit.  Otto  Fiis.  Chron.  VI,  16,  S.  237:  quam  reges  nostri  hacte- 
uns  habent.  Vgl.  Landulf  II,  31,  S.  98:  lancea,  in  qua  Dei  clavus  erat  in- 
closns,  Romani  imperii  stabilimentum  ab  hostibus  durissimum.  Sie  wird 
unter  den  Insignien  besonders  hervorgehoben  bei  der  Entführung  Heinrich 
IV;  oben  S.  224  N.  3.     Krone  und  Lanze  zusammen  S.  227  N.  6.    Wenn 
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Als  Heribert  yon  Köln  Heinrich  IL  die  Übrigen  auslieferte, 
behielt  er  die  Lanze  zarfick  \  Mit  der  Lanze  ward  dem- 
selben in  Mainz  ^,  and  später  in  Sachsen  von  dem  Her- 
zog Bernhard  noch  einmal  die  Herrschaft  übertragend 
Die  Lanze  besonders  begleitete  den  König  auf  der  Reise, 
in  die  Schlacht^:  dort  ward  sie  ihm  vorangetrageiL\ 
hier  war  sie  wiederholt  einem  Bischof  anvertraut  ^  Doch 
hat  Otto  in  dem  grossen  Kampf  gegen  die  Ungarn  bei 
Augsburg  sie  selber  geführt  l  Es  wird  besonders  he^ 
vorgehoben,  dass  Heinrich  IV.  sie,  die  in  die  Hände  sei- 
ner Gegner  gefallen  war,    wieder  erhielt®;   ebenso 


Widukind  die  heilige  Lanze  schon  unter  Konrad  nennt,  S.  227  N.  1,  so  ist 
das  wohl  Irrthum.  Aber  allerdings  haben '  die  Könige  auch  schon  Torher 
eine  Lanze  geführt:  so  hat  Arnulf  auf  seinem  Siegel  eine  solche  in  der 
Hand,    Römer-Büchner  S.  16. 

»     S.  oben  S.  133  N.  2. 

'  V.  Bemw.  c.  38,  S.  775:  Willegisus  archiepiscopus  et  Bemwardos 
praesul  cum  caeteris  regni  principibus  d.  Heinricum  cum  suouno  honoredn- 
centes,  .  .  .  regimen  et  regiam  potestatem  cum  dominica  lancea  illi  tradi- 
derunt;  ac  deinde  rite  omnibus  peractis,  cum  maximo  tripudio  universorom 
soUempniter  illum  Dei  gratia  unxerunt.  Die  Lanze  nimmt  hier  ganz  die 
Stelle  des  Schwertes  in  der  Krönungsformel  ein. 

8    Thietm.  V,  9,  S.  795,   oben  S.  139  N.  1. 

*  B.  Brun.  stellt  in  einem  Briefe,  Giesebrecht  II,  S.  667,  die  sacra 
lancea  den  diabolica  vexilla  gegenüber. 

^  Arnold.  Rat.  II,  33,  S.  567:  ex  more  precedente  sancta  et  cmd- 
fera  imperiali  lancea  exivit  de  civitate  ista,  von  Otto  III.  Gotifr.  Vit.  XXVI, 
28:  que  coram  imperatoribus  fertur. 

^  V.  Bemw.  c.  24,  S.  770 :  Bernwardus  episcopus  dominicam  lan- 
ceam  subiit  .  .  .  signifer  ipse  com  sancta  hasta  in  prima  fronte  aciei  egredi 
parat  .  .  .  ipso  anlistite  cum  sancta  hasta  in  principio  terribiliter  fulminante. 
Ekkeb.  1089,  S.  207:  Borchardus  Losannae  episcopus,  qui  eo  die  sacram 
imperatoris  lanceam  ferebat;  vgl.  Ann.  S.  Disib.  1089,  S.  9.  Dagegen 
nennt  Thietm.  III,  12,  S.  765,   einen  Richarium  lanciferum. 

^  Widuk.  Ill,  46,  S.  459:  arrepto  clipeo  ac  sacra  lancea  ipse  pri- 
mus  equum  in  hostes  vertit. 

8  Ann.  August.  1086,  S.  132:  hastam  regiam  deanratam  ab  hosti- 
bus  abreptam  recepit. 
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Radolf  eine  Lanze  die  er  führte,  und  die  oiTenbar  die 
Stelle  der  heiligen  einnehmen  sollte,  an  den  KOnig  von 
Böhmen  verlort 

Aber  auch  noch  eine  zweite  als  heilig  verehrte  Lanze 
kam  an  den  Deatschen  König,  die  des  h.  Moriz,  welche 
später  als  Insigne  des  Burgundischen  Reiches  galt,  mit 
der  Radolf  II.  dem  KOnig  Konrad  II.  das  Recht  auf  die 
Herrschaft  übertragen  haben  solP.  Da  auch  die  erste 
aus  Burgund  stammte,  konnten  leicht  beide  verwechselt 
-werdend  Nach  späteren  sagenhaften  Berichten  soll  der 
Deutsche  König  diese  den  Königen  von  Ungarn  und  Po- 
len zugestanden  haben  ^:  die  Erzählung  beruht  ohne  Zwei- 
fel darauf  dass  nach  dem  Vorbild  des  Deutschen  Königs 
auch  die  Herrscher  benachbarter  Reiche  eine  vergoldete 
Lanze  als  Symbol   ihrer  Würde  führten^.     Namentlich 

^  Ekkeb.  1079,  S.  203,  nennt  sie  regalem  lanceam:  offenbar  eine 
die  sieb  Radolf  in  Nacbahmung  der  beiligen  batte  anfertigen  lassen. 

'  Hugo  Flav.  II,  29,  S.  401:  Rodulfus  vero  rex  absqne  liberis  exi- 
stens,  Conrado  imperatori  Burgundiae  regnum  dereliquit,  dans  ei  lanceam  s. 
Mauridi,  quod  erat  insigne  regni  Burgundiae. 

^  So  von  Benzo,  s.  S.  236  N.  6;  Snger  V.  Ludovici,  Bouq.  XII, 
S,  19,  Ton  Heinrieb:  insignia  regalia,  id  est  coronam,  septnim,  lanceam  s. 
Mauritii  redderet.  Gotifir.  Vit.  XXVI,  3,  S.  273,  nacb  dem  Boso  mit  die- 
ser Lanze  dem  Otto  das  Reicb  übergeben.  Dass  wirklieb  beide  identiscb  und 
Hugo  Flav.  sieb  geirrt,  wage  ich  nicbt  anzunebmen.  Eber  dünkt  micb  wabr- 
scbeinlicb,  dass  an  die  Stelle  der  Heinrieb  I.  überlassenen  Lanze  in  Burgund 
die  des  b.  Moriz  trat,  die  dann  mit  dem  Reicbe  später  aucb  an  den  Deut- 
scben  König  kam.  Von  einem  Scbwert  des  b.  Mauritius,  wie  es  jetzt  in  Wien 
unter  den  Reicbsinsignien  gezeigt  wird,  Bock  S.  131,  weiss  diese  Zeit  nicbts. 

^  Adern,  interp.  III,  31,  S.  130:  dans  ei  (K.  Stepban  von  Ungarn) 
licentiam  ferre  lanceam  sacram  utique  sicut  ipsi  imperatori  mos  est  .  .  .  et 
lancea  8.  Mauritii  ei  concessit  in  propria  lancea.  Cbron.  Pol.  1,6,  S.  429: 
pro  vexillo  triumpbali  cla?um  ei  de  cruce  Domini  cum  lancea  S.  Mauricii 
dono  dedit,  Otto  III.  dem  Boleslaus. 

^  So  sagt  nacb  Ann.  Magd.  1030,  S.  130,  Konrad  II.  zum  Miseco: 
Quid  tibi  .  .  .  regale  ornamentum  in  corona  et  lancea  deaurala. 
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von  Ungarn  ist  das  bezeugt:  da  der  Ktfnjg  sich  Heinricli 
in.  unterwarf,  tlbei^ab  er  ihm  das  Reich  mit  der  Lanze  ^; 
der  Kaiser  aber  schichte  sie  sammt  der  Krone  nach  Rom, 
worauf  der  Papst  später  den  Anspruch  einer  Oberhoheit 
über  Ungarn  gegründet  hat^  In  Böhmen  wird  einer 
Lanze  des  h.  Wenceslaus  erwähnt',  also  dies  Zeichen 
der  Herrschaft  auf  den  als  Märtyrer  verehrten  Herzog 
zurückgeführt. 

Wie  Königreiche  sind  aber  auch  die  Fürstenämter 
des  Reichs  mit  der  Lanze  übertragen^:  sie  dient  bei  den 
Weltlichen  in  gleicher  Weise  als  Symbol  des  königlichen 
Rechts  wie  das  Scepter  später  bei  den  Geistlichen. 

Auf  den  Reliquien  die  der  heiligen  Lanze  eingefügt 
waren  und  dem  Kreuz  schwor  Heinrich  V.  seinem  Vater 
den  Eid  der  Treue  ^.  Nach  Benzo  wurden  beide  zusan- 
m^  bei  der  Krönung  in  Rom  dem  künftigen  Kaiser  vo^ 
getragen  ^  Wahrscheinlich  daher  hat  das  Kreuz  Auf- 
nahme unter  die  Insignien  des  Reichs  erhalten^. 

^  Ann.  Altah.  1045,  S.  802:  Petras  rex  regnnm  Ungariaei  com  lan- 
cea  deaurata  tradidit  caesari  domino  suo  coram  omni  popnto  sno  et  nostre. 

*  Greg.  Reg.  II,  13,  S.  128:  ad  corpus  s.  Petri  lanceam  coronam« 
que  transmisit.  Vgl.  Bonitho  V,  S.  265;  Amnlf  Med.  III,  6,  S.  18,  wo 
die  aorata  lancea  genannt  wird.' 

'  Cont.  Wiss.  S.  133:  faasta  s.  Wenceslai,  zusammen  mit  dem  ve- 
xülum  8.  Adalberti. 

*  S.  oben  S.  55. 

'^  Brief  Heinrieb  IT,  oben  S.  214  N.  2:  super  cnicem  et  dominienm 
davum  cum  lancea.  Das  lignum  s.  crucis,  in  quo  pricrs  ei  fid<im  servatu- 
rum  juraverat,  das  Karl  III.  Arnulf  uberschidLt,  Ann.  Fuld.  cont.  W,  887^ 
S.  405,  ist  doch  kaum  hiermit  in  Verbindung  zu  bringen,  wie  Wihckler 
S.  25  thut. 

^    Benzo  I,  9,  S.  602:    Portatur  ante  eum  sanctd  crmt  gravida  Kgüi 
dominici  et  lancea  s.  Manricii:  das  Letzte  wohl  eine  Verwechselung;  s.S.  235. 

7    Besonders  auf  das  Kaiserthum  bezieht  es  Gotifr.  Vit.  XXVI,  S.  272: 
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Auch  ein  Ring  ward  bei  der  Krönung  dem  König 
»ergeben  und  bezeichnet  als  das  Zeichen  des  christlichen 
laubens,  dessen  Schutz  ihm  anvertraut  &ei\  Ob  die 
ee  einer  Vermählung  mit  dem  Reich  oder  eine  beson- 
dre Beziehung  zu  der  Kirche  ausgedrückt  werden  soll,  ist 
[Cht  deutlich  \  Wenn  Heinrich  IV.  dem  Sohn  den  Ring 
Jetzt  mit  dem  Schwert  übersandte',  so  wollte  er  damit 
ohl  nach  alter  weitverbreiteter  Sitte  bezeichnen,  dass  er  ihn 
Is  seinen NacbfpJger  anerkenne^.  Sonst  dient  der  Ring 
em  Kön^  als  Siegelri^g  zur  Beglaubigung  der  Urkun^* 
en  die  er  ausstellt^,  befindet  sich  aber  zu  dem  Ende  in 
er  Hand  de^  li^anzlers. 

Bei  der  Krönung  wird  der  Ring  neben  dem  Mantel 
nd  den  goldenen  Armspangen  genannt,  die  zum  Ornat 
ehiörten  und  die  er  ei^t  während  des  feierlichen  Act^^ 
1  der  Kirche  anlegtet     Der  Mantel  war  ein  PurpurgO'* 

Cmx  Caput  imperii  foit  hec  medidnaque  morbis, 
GUioata  qiiadraU  per  brachia  cooUiMet  orbb  .  •  . 
Unde  par  boc  signam,  cpio  tolUtor  omne  maJignnin, 
Imperii  digouin  capat  est  ve^ierabile  ligQoiD, 
Prelia  virtotia  dant  sibi  sigoa  cmds. 
ock  S.  112  j^ebt  bierher  ein  Kreuz  im  Scbati  tod  St.  Peter  in  Rom,  das 
icb  einer  Inscbrift  von  K.  Justin  berstammt. 

1  Formeln  S.  41:  Accipe  regiae  dignitatis  anulum  et  per  bunc  in  te 
itbolicae  fidei  cognosce  signacnlum,  quia,  ut  bodie  ordinaris  caput  et  prin- 
spa  regni  ac  populi,  ita  perseverabis  auctor  ac  stabilitor  cbristianitatis  et 
iristianae  fidei.  Helm.  I,  32,  S.  34,  nennt  coronam,  anulum  et  purpuram 
iteraque  ad  investituram  imperialem  pertinentia. 

'  Nacb  Benzo  a.  a.  0.  ist  der  König  bei  der  Kaiserkrönung  bekleidet 
lulo  pontificali. 

8     Yiu  c.  13,  S.  283.     Sigeb.  cod.  A.  S.  371  N. 
^    Vgl.  Hofmann,    Ueber  den  Verlobungsring  S.  21. 

*  Es  beisst  in  Urkk. :  anuli  impressione,  anulo  sigilli  nostri  (Stumpf, 
irzb.  1mm.  S.  25  N.),  anulo  nostri  palacii  .  .  .  jossimus  insigniri,  und 
inlicb. 

*  S.  oben  S.  166.    Ueber  Armspangen  Bock  Anhaug  S.  9, 
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Wand  S  wie  es  seit  älterer  Zeit  gebraucht  ward.  Hier 
entfaltete  wohl  die  Kaiserkrönnng  noch  besondere  Pracht^ 
Auch  von  königlichen  Gewändern  und  dem  entspre- 
chenden Schmuck  ist  öfter  die  Rede^  bei  dem  König  und 
der  Königin^,  ohne  dass  dem  aber  eine  besondere  Be- 
deutung beiwohnt.  Die  Sitte  hat  auch  im  Lauf  der  Zeit 
gewechselt.  Die  Kaiserin  Theophanu  führte  Griechische 
Gewohnheiten  ein  und  erregte  durch  ihre  Liebe  zu  Prunk 
bei  den  Deutschen  Anstoss  \  Otto  IIL  ist  ihr  auf  diesen 
Wege  gefolgt.     Unter  Heinrich  III.  aber  kamen  am  Hofe 

^  Helmold  1 ,  32,  S.  35 :  snblatum  de  sede  purpura  ceterisqne  qoe 
ad  sacram  inTestituram  pertinent  funditus  exaernnt.  Vgl.  eb.  S.  34  (S.  237 
N.  1);  Wallram  I,  6,  S.  63;  Pelr.  Dam.  Dp.  31,  c.  6,  III,  S.  275: 
Regalis  itaque  purpura,   quia  uuicolor  est,   vilipenditur;   auch  S.  240  N.  1. 

'  Beuzo  a.  a.  0.  schildert  die  Tracht  bei  der  Kaiserkrönung:  indotos 
bysino  podere  auro  et  gemmis  iuserto  mirabili  opere  .  .  .  adopertos  FrisU 
clamide,  imperiali  veste,  habeus  manus  involutas  cyroteds  lineis.  Nach  Mir. 
S.  Alexii,  SS.  IV,  S.  620,  schenkte  Otto  III.  mantbum  quo  tegebatar  co- 
ronalus ,  in  quo  omnis  Apocalipsis  erat  auro  insignita ,  dem  Kloster  des  b. 
Alexius,  was  sich  wohl  auf  den  bei  der  Kaiserkrönung  getragenen  Mantel  be- 
zieht. Nach  Adem.  III,  31,  S.  131,  hat  auch  Heinrich  II.  em  TestimenlnD 
imperiale  aureum  an  Cluny  geschenkt ;  dagegen  finde  ich  etwas  der  Art  nicht 
von  Konrad  II.  erzählt,  wie  Winckler  S.  28  angiebt. 

8  regalia  indumenta:  Liudpr.  II,  20,  S.292;  Ann.Saxo  992,  S.637 
(6.  Halb.  S.  87  ).  —  clamidem  imperialem  omnesque  regias  Testes;  Und. 
II,  16,  S.  53.  —  lieber  Gewänder  aus  der  Zeit  Heinrich  II.  in  Mfiocben 
und  Bamberg  s.  Bock  S.  188  ff.  —  Lamb.  1077,  S.  259,  stellt  zasammen 
nulla  regii  cultus  ornamenta,  nulla  regiae  dignitatis  insignia,  vorher  allge- 
meiner:  deposito  regio  culto;  vgl.  Bruno  c.  90,  S.  565:  regalem  oroatoni 
.- .  .  sibi  non  imponeret;.  Bern.  1077,  S.  303:  regiis  insigniis  depositis 
.  .  .  vilibus  usus  est  vestimentis ;  und  von  der  Kaiserin  Agnes  ßertb.  1062, 
S.  172:  depositis  regalibus  vestimentis.  Bern.  1086,  S.  445,  ist  von 
vestimentis  regalibus  als  Kriegsbeute  die  Bede.  —  Als  Meinwerk  dem  Kaiser 
nach  dem  Bade  einen  Pelz  von  Fellen  ungebomer  Lämmer  hatte  reichen  i^' 
sen,  beschuldigte  ihn  dieser,  dignitatis  Bomani  imperii  eum  oblitum ;  V.  Meio^' 
c.  181,  S.  148. 

^    lieber  einen  Kronreif  der  Kunignnde  s.  Bock  S.  185. 

^    Nach  Othl.  Vis.  c.  17,  S.  385,  muss  sie  hassen,  weil  sie  saper 
et  Jaxuriosa  mulierum  omamenia  eingeluhit. 
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Französische  Moden  anf  in  der  Tracht,  dem  Schnitt  des 
Bartes  und  anderem :  dadarch;  wird  geklagt,  geschehe  der 
alten  Einfachheit  und  Ehrbarkeit  Abbruch  ^ 

Ein  königlicher  Thron  im  eigentlichen  Sinn  des  Wor- 
tes war  der  in  der  Kirche  zu  Aachen,  auf  den  der  Kö- 
nig nach  der  Krönung  oder,  wenn  diese  anderswo  toU- 
zogen  war,  in  besonderer  Feierlichkeit  gesetzt  zu  werden 
pflegte:  er  war  Ton  Marmor  und  stand  zwischen  zwei 
Säulen  so  erhaben,  dass  einige  Stufen  zu  ihm  heranführ- 
ten^. Aber  auch  sonst  sass  der  König  auf  erhöhtem 
Sessel  ^  der  auch  wohl  besonders  verziert  war  ^.    So  wird 

^  Brief  des  ^egfried  von  Gorze,  Giesebrecht  II,  S.  684:  Unom  ta- 
rnen est,  qaod  nos  plorimam  angit  et  silentü  omnino  impalientes  facit,  tI- 
delicet  quod  honestas  regni ,  quae  temporibus  priomm  imperatornm  Teste  et 
babita  necnon  in  armis  et  equitatione  decentissime  viguerat,  nostris  diebns 
postponitor,  et  ignominiosa  Frandscarnm  ineptianim  consnetndo  introdocitur, 
sdlicet  in  tonsione  barbarnm,  in  turpissima  et  pudids  obtulibus  execranda 
decurtatione  ac  deformilate  vestium  multisque  aliis  novitatibns,  quas  enume- 
rare  longnm  est  qaasque  temporibos  Ottonum  ac  Heinricomm  introducere 
nnlii  est  licitnm.  Ad  nnnc  plurimi  patrios  et  bonestos  mores  panripendnnt 
et  ceteromm  hominam  festes  simulqne  mox  perversitates  appetunt  ac  per 
omnia  bis  etiam  similes  esse  copiant,  quos  hostes  et  insidiatores  suos  esse 
scinnt,  et  quod  magis  dolendom  est,  hi  tales  non  modo  non  corrignntar,  Te- 
rum  etiam  apud  regem  et  qaosdam  alios  principes  familiariores  babentor, 
ampliorique  mercede  eo  quisque  donatm*  quo  in  talibus  neniis  promptior  esse 

Tidetnr.     Hoc  vero  alii  yidentes,   eomm  similes  fieri  non  verecundanlor,   et 

qnia  eos  impone  ferro  simnl  et  munerari  considerant,  majores  novitatnm  in- 

^anias  ezcogitare  festinant. 

«     Widuk.  II,  1,  S.  438,  oben  S.  158  N.  3.    Vgl.  Kriegk,  Kaiserkrö- 

rinng  S.  19. 

^    V.  Mahtb.  c.  16,  S.  581:   rex   alto   sedebat  solio.      Vgl.  die  Ge* 

Schiebte  die  Rieber  II,  30  ff.,  S.  594,    erzäblt  von   einer   Zusammenkonfl 

Otto  I.  mit  K.  Ludwig,    wo  jener  parte  editiore,    dieser  bumilior  residebat. 

Sn  solium  eburneum  legen  dem  Arnulf  die  G.  Bereng.  III,  53,  S.  114,  bei, 
Cbron.  Salem,  c.  169,  S.  554,  von  Otto:    de  tbrono'in  quo  residebat  exi« 
liens.     Nacb  V.  Bard.  maj.  c.  7,  S.  326,   ^bält  Konrad  II.  in  Fulda  klio- 
t.etram  regio  decore  praeparatam. 

^    Der  sogenannte  Kaiserstubl    aus  Goslar,    jetzt  im  Besitz  des  Deut- 
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der  Thron  ml  zu  den  insigniea  der  Herrschaft  gereiji* 

m  \ 

Die  Pfalz  zu  Aachen  war  mit  einem  Adler  verliert, 
den  der  Westfrapke  Lothar,  da  er  sich  durch  plötzlichen 
Ueberfall  der  Stadt  bemächtigt  hatte,  nach  Westen  drehte, 
um  so  der  Zogehdrigkeit  zu  seinem  Reich  einen  Ausdruck 
zu  gehen  \  Auch  auf  Siegeln  und  sonst  ist  das  ßild  des 
Adlers  gebraucht  ^ 

Eben  Aadien  galt  yon  den  Zeiten  Karl  d.  Qr.  |ier 
vorzugsweise  als  kdoiglicher  Sitz^,  and  bUeb  in  Yerbi^^ 

scheu  Kj^isen,  ist  al^febildet  und  beschne))^u  Illnstr.  Z.  LYHI,  f^r.  1492 
Qf,  J.  1972).  Er  mht  auf  vier  «tein^oßu  Ki^elD,  der  ^\\z  k^  yo^  Spd^ 
ß(eui,  BQc^eu*  und  SeijLenlef^pen  vqo  Broiu^e. 

^  So  pennt  Ballier,  Praeloq*  lY,  17,  S.  llß«  l^|$  in^i#  de^  ^^^ 
t|inms:  tbroniup,  sceplfum,  piurpqr9in,  ipsam  ^ü^m  coronaip;  napbli^:  ^ 
^ip,  scep^rQ,  Corona,  pqrpura,  .—  D«r  Aps^rnck  ^d  oH  h^^lkh  gejb^A^Q|^K 
Bri^f  der  Bischöfe  au  R^iurkh  lY,  SS,  V,  S.  187:  so|iam  r^  Dftl!^Jfi5¥ 
pojSßO  st^WIiri;  Auu.  Alta|i.  1066,  $•  917:  #di^m  prMpuyu  ^e  ^\  cip- 
iditate  jaip  occppa^seut  soüum  regui ;  Trad.  3.  Petri  3al.  97 1  3*  44  •  H, 
4am  adhuc  in  ducatu  pre(uU,  sed  puste«  regali  tl)|:ono  f][^m^twi>i  MeicbfiPiel^ 
i|,  ^,  222:  ad  solium  sui  io^perü  jure  pertipere;  Brief  4^3  Abfs^Tpu  |# 
be;»,  SS.  XZI»  S.  351 :  ps(}UQ  ad  tlu'ouuui  r^jiuui  ,  ,  .  proini)n^)e$qs.  Vgl* 
S.  230  N.  4. 

*  Tluetpa.  a.  a.  0,:  Haec  (aquila)  sitat  iu  orieulali  pa^  domns,  p' 
psqvLG  fuit  omninm  hunc  locum  possidßntium  ad  sua  eaiu  vertere  regofl* 
Bjcher  III,  71,  S.  622:  Aeream  aquilam,  qpae  m  ^ertice  palatU  a  l^arolo 
Magno  acsi  volans  ßxa  erat,  in  Tulturnum  converterunt.  Nam  Germ^ni  «^ 
in  favonium  couTerteraut.    Ygl.  auch  Bonitho  lY,  S.  620. 

^  Yorher  S.  231 .  Ein  Adler  oder  eine  Fahne  mit  dem  Adler  ist  wahr- 
scheinlich auch  gemeint,  wenn  es  bei  Petrus  Chron.  Casin.  lY,  105)  S.  871, 
heisst:  imperatoris  vexillum  in  b.  Benedicti  ecclesiam  iuduci  ac  demam  io 
arcam  quae  ecclesiae  imminet  cum  ingeuti  laude  imponi  praecepit,  als  Zei- 
chen kaiserlicher  Herrschaft. 

*  Otto  I,  Lacomblet  107,  I,  S.  63,  nenqt  palacium  Äquisgr^ni  pr^d* 
puam  eis  Alpes  regiam  sedem;  Tgl.  113,  S.  68:  sedibus  imperatoriis  IqcIU» 
eundem  dignum  extulisset.  —  Y.  Balder.  c.  14,  S.  730:  regia  sede  etpo^ 
picae    rei  domicilio;   regia  sedes  auch  Thietm.  IU ,  6,  S.  761  ^  Aoseiin« 
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lg  mit  dem  Deutschen  Reich  \  Otto  III.  in  Erinnerung 
den  glorreichen  Wiederhersteller  des  Kaiserthums,  der 
»r  bestattet  und  dessen  Grab  er  OiTnen  liess,  wandte 
n  Ort  besondere  Vorliebe  zu^:  er  nennt  es  sein  heili- 
3  Palatium^  Doch  lag  es  zu  nahe  an  der  Westgrenze 
s  Reichs,  um  sich  den  Königen  zu  häufigem  Aufenthalt 
empfehlen. 

Aber  auch  keine  andere  der  Pfalzen,  auf  denen  die 
inige  zu  verweilen  pflegten,  hat  eine  solche  Bedeutung 
langt  wie  sie  Aachen  unter  Karl  und  den  nächsten 
ichfolgern  gehabt.  Noch  weniger  kann  von  einer  re* 
hnässigen  Residenz  wie  bei  den  älteren  Fränkischen 
Taigen  die  Rede  sein.  Nur  Ludwig  d.  D.  hat,  da  er 
srst  Baiern  empfing ,  den  alten  Sitz  der  Herzoge,  Re- 
Asbnrg,  auch  zu  seiner  Wohnstätte  gemacht:  es  hiess 
olge  davon  königliche  Stadt,  königlicher  Sitz^.  Und 
Nachfolger  bis  zu  Ludwig  d.  K.  pflegten  sich  wenig- 
es noch   öfter  hier  aufzuhalten.      Ausserdem  waren 

l.  U,  25,  S.  203;  Mir.  S.  Ursmari  S.  56  N.  3;  HUu  Bmov.  c  12, 
166;  regoi  sedes,  Lamb.  1074,  S.  216. 

^  Oboe  Erfolg  war,  dass  K.  Heinrich  von  Frankreich,  wie  Anselm  Leod. 
1,  S.  225,  erzählt,  beabsichtigte  sich  der  Stadt  (principali  sede)  und  da- 
Lothringens  zh  bemächtigen. 

'  Ann.  Qnedl.  1000,  S.  77:  quam  etiam  cunctis  tunc  post  Romam 
bös  praeferre  moliebatnr. 

"    Acta  33,  S.  28:  a  nostro  sacrosancto  Aquisgranensi  palatio. 

^    nrbs  regia,    Böhmer  Reg.  Rar.   Nr.  749;   dvitas  regia,   eb.  763. 

(zweif.).  805.  806.  809.  851.  858.  Vgl.  Anemodns  I,  27,  S.  220; 
I.  S.  Emm.  22,  S.  93,  wo  nrbs  regia  ohne  Namen  steht,  vielleicht  aber 
ina'  zn  lesen  ist.  Ebenso  aber  Ann.  Fuld.  Cent.  5  889,  S.  407;  897, 
13.  Widuk.  III,  20,  S.  454:  urbs  regia  qaae  dicitor  Rainesburg.  V 
^lai  c.  15,  S.  219:  Ratasponae  sedi  regiae.  —  Dagegen  nennt  es 
^m.  II,  3,  S.  745,  Bavarii  caput  regni;  Otto  Fris.  Chron.  VII,  25,  S. 
>  metropolim  ac  sedem  ducatus.  Vgl.  Kaiserchronik  t.  16837,  S.50S: 
iegensburc  der  honbitstat. 

16 
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Frukfiurt^  and  seil  Arnalf  Forchaiin  kteigUoke  Pfaim 
die  mitVoriiebe  besackt  und  za  VersammlangfiM  derGroe- 
flseu  benalzt  worden  sind.  Frankfart  behauptete  seine 
Bedeatung  aa^h  unter  den  Königen  aus  Sächsischein 
Stuini^  Von  diesen  sind  aber  auch  Orte  ihr»  Heimat- 
landes gehoben,  Yon  Heinrich  I.  Quedlinbui^^,  von  Otto 
1.  Magdeburg^:  dies  ward  nun  als  Königsstadt,  alsflaop^ 
Stadt  Sachsens  bezeichnet  ^  Otto  III.  und  die  Franken 
haben  die  Karolingischen  Pfalzen  in  der  Nähe  von  Miunz^ 
Ing^heim  ^  und  Trebur  ^  geliebt :  dort  z.  B.  Heinridi  ID. 

^  Regino  nennt  es  876,  S.  588,  principalem  sedem  orientalis  regoi. 
£s  bat  regelmässig  in  den  Urknnden  den  Zasatz  *palttiiim  regiom';  so  un- 
ter Ludwig  d.D.  Böhmer  Kar.  728—730.  753.  754.  768.  770.  774-777. 
787-789.  792.  793.  798.  799.  802.  807.  808.  811.  814.  818.  819. 
834.  835.  Die  Beispiele  zeigen  zugteicb,  wie  oft  der  König  sich  hier  aaf- 
kielt;  ab^  auch  noch  andere  Urkanden  sind  hier  ansgesteJlt.  Das  Gedidit 
auf  Aachen:  Uri)s  regalis  etc.  ist  auf  Frankfurt  öbertragen;  VG.  ill,  S.  2lB 
N.  2.  Und  noch  Hrotsuit  meint  Frankfurt,  wenn'  es  heisst  G.  Odd.  351« 
S.  326 :  in  regalem  se  contulit  urbem.  —  vilia,  cnrtis,  regia,  steht  öbrigeos 
meist  üjur  in  4er  Bed^Ätung  *deni  iU>mg  gehörig*. 

'  Otto  I.  hat  hier  bftnflg  Weihnachten  gefeiert ;  auch  die  Gesandtschaft 
des  Chalifen  Von  Spanien  hier  empfangen;  ¥.  loh.  Gorz.  c.  130,  S.  975. 
Ebenso  terweilte  Heinrich  II.  öfter  in  Frankfurt,  hielt  da  eine  wichtige  Synode. 

8  Mir.  S.  Wigberti  c.  9,  S.  227:  locus  Quedlinburg  in  Saxoniun 
regno  propter  regaHs  sedis  honorem  sublimis  et  famosus. 

^  Chron.  Magd.  S.  270 :  quam  etiam  prae  omnibifli  Thetttonid  regitf 
dvitatibus  eligens  sublimandäm,  in  ipsa  stndii  et  bonae  voluntatis  suae  prae- 
dpuam  collocavit  curam. 

B    urbs  regia,    Widuk.  II,  6,  S.  439.  HI,  10,  S.  4^2    (ohne  Neu- 
nttng  des  Namens).  —  praecipua  Saxoniae  urbs,  Ann.  Qnedl.  997,  S.  75; 
metropolis  Saxoniae,  Ann.  Saxo  963,  S.  617  (da  es  noch  nicht  ErzblsUiaiD),* 
tibbo  y.  Otton.  III,  3,   S.  861.      Theulonum    nova   metropolis,   Brno  ^' 
Adalb.  c.  4,  S.  596,  soll  wohl  nur  beissen :  neues  Erzbisthum  der  Deatscbeo. 

*  Von  Otto  III.  werden  hier  dem  Bischof  von  Strassburg  und  A0 
Hugo  Ton  Tuscien  Schenkungen  gemacht ,  um  sich  Wohnungen  för  die  2eH 
der  Reichsversammlungen  zu  bauen;  N.  Vat.  Arch.  XIII,  S.  274.  DerseHie 
erwähnt  nostram  capellam  imperialem  in  I.,  Lacomblet  130,  I,  S.  81. 

'    Triumph.  S.  Rem.  I,  6,  S.  441,  nennt  es  sedem  regiam;  palaöno 
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4 IV.  ihre  Vermählang  gefeiert;  hier  dieser  dieReich»- 
»ignieii  aulbewahren  lassen  K  Eine  Pfalz  von  altem  Rahm 
IT  Nimwegen,  die  unter  Heinrich  III.  zerstört  wardl 
einrich  II.  und  III.  begünstigten  Goslar^,* ^o  unter  die^ 
^m  und  in  den  ersten  Jahren  seines  Sohnes  häufig  hof- 
^balten  ward,  wo  auch  später  der  Gegenkönig  Hermann 
Se  Krone  empfing^:  bis  zum  heutigen  Tag  haben  sich 
lie  Reste  des  alten  Kaiserpalastes  erhalten,  der  wieder-^ 
leigestellt  ein*  dauerndes  Zeugnis  von  der  Bedeutung  der 
ilten  Harzstadt  geben  wird^  Nicht  minder  ward  Speier, 
lie  Bischofsstadt,  von  den  Königen  des  Fränkischen  Hau- 
es  geliebt  und  gehoben^. 

In  vielen  Bischofsstädten  hatten  die  Könige  von  Al- 
U's  her  Pfalzen^  oder  Hessen  solche  bei  der  Errichtung 

Siom  .0.  a.  die  Urk.  Konrad  I,  Böhmer  Acta  9,  S.  15.  Vgl.  die  Schrift 
D  Benkard,  Die  Reichspaläste  za  Tribnr,  Ingelheim  (1857). 

*  S.  Torher  S.  201  und  225. 

:*  Lamh.  1046,  S.  154:  Neumago  domum  regiam  muri  et  incompa- 
>üi8  op^ris.    Vgl.  Ann;  AlUh.  1047,  S.  .804. 

^  ThieUti.  YII,  38,  S.  853,  ton  Heinrich  II:  hanc  tum  rnnltum  ex- 
Bit;  ober  Heinricfa  III.  Bauten  s.  Adam  III,  27,  S.  346;  \,  Benn.  c.  5, 
^2;  V.  Altmanni  c.  2,  S.  230.  So  sagt  Lamb.  1070,  S.  179:  tarn 
<^Q)  tamqne  acceptam  sibi  viilam,  quam  pro  patria  ac  pro  lare  domestico 
'^Qici  i-egea  incolere  soliti  erant;  vgl.  1071,  S.  271:  clarissimnm  illod 
^  domiciliam.  Doch  scheint  mir  Nitzsch  S.  305  zu  weit  zu  gehen,  wenn . 
nieint,  Heinrich  III.  habe  beabsichtigt  es  zur  stehenden  Residenz  zu  machen, 

^    S.  oben  S.  161. 

^  Hotzen,  Das  Kaiserhaus  zu  Goslar,  Halle  1872.  Vgl.  Jacobs  in  d.  Z. 
Hanvereins  VI,  S.  161.  Der  Ausdruck  ^palatium  imperii',  den  er  S^  165 
'   *domus  regia'  unterscheiden  will,  findet  sich  in  dieser  Zeit  gar  nicht 

*  Ann.  Altah.  1045,  S.  801,  von  Hehirich  III:  dilecto  sibi  in  loco, 
'•  HUd.  1106,  S.  111,  von  Heinrich  IV:  quia  dilexit  locum  et  populum 
^  Omnibus.  Vgl.  Vita  c.  1,  S.  270  und  die  Urkk.  fär  die  Stadt  bei 
^ling.  Brief  Heinrich  V.  an  die  Mainzer,  Hahn  Coli.  I,  S.  203:  Spiram. 
^  in  cor  nostrum  altius  ascendit, 

'    So  m  Mainz:   Bruno  c.  92,  S.  366;  Bern.  1077,  S.  433;  Ekkeh« 

16* 
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neuer  Bisthtimer  bauend      Besonders  Konrad   II.  und 
seine  Nachkommen  haben  da  gern  die  hohen  Feste  ge- 
feiert —  wobei  einige  Orte  als  bevorzugt  erscheinen*—, 
dann  auch  Versammlungen  gehalten  und  andere  Geschäfte 
erledigt'. 

Unter  diesen  Städten  ragte  Mainz  an  Ansehn  und 
Bedeutung  Tor  allen  hervor:  die  einflussreiche  Stellung 
welche  der  Erzbischof  einnahm  warf  ihren  Glanz  aucli 
auf  die  Stadt  in  der  er  seinen  Sitz  hatte:  als  die  Haupt- 
stadt der  Franken,  die  Metropolis  des  Reichs,  das  goldeui 
Haupt,  das  Diadem  des  Reichs,  die  berühmteste  Stadt  voi 
ganz  Germanien   wird   sie  bezeichnet  ^      Ihr  kam  Köli 

1077,  S.  202;  V.  Ann.  II,  12,  S.  488;  —  in  Köln:  Calm.  II,  S.  211 
218.  220;  —  in  Trier:  Ann.  Quedl.  1008,  S.  79;  —  in  Worms:  1 
Leon.  IX.  c.  12,  Walterich  I,  S.  142;  Otto  Fris.  Chron.  VM,  16,  S.  25 
(extra  moros  positum);  —  in  Lattich:  Triumph.  S.  Rem.  II,  29,  S.  45 S 
—  in  Augsburg:  Ann.  August.  1084,  S.  131;  —  in  Bamberg:  Cont.Wis 
S.  137  (V.  Berriw.  c.  41,  S.  776,  beisst  es  regalis  locus,  was  doch  di 
für  die  Zeit  Heinrich  II.  passt);  —  Magdeburg:  Sagittar  S.  81;  Neugart 
S.  593;  —  Paderborn:  V.  Meinw.  c.  163,  S.  141  (domus  regia). 

^  So  in  Merseburg,  Chron.  Merseb.  S.  164:  regiamqne  domum  in  ai 
strali  parte  dwtatis  ftindavit.  Heinrich  II.  schenkt  dann  an  den  Bischof  ctf 
tim  quoque  regiam  cum  aedlflciis  infra  urbem  M.  sitam;  Posem-Klett  Mdi 
zen  S.  366. 

'  Ann.  Altah.  1048,  S.  804:  Ita  disposuit  seriem  itionis,  ut  pascb 
Radasponae  celebraret.  Dagegen  feierte  Heinrich  II.  nur  *necessitate  cogenU 
Ostern  in  Paderborn:  quod  eatenus  regibus  insolitum  fuit;  Ann.  Qnedl.  1013 
S.  81. 

'  Vgl.  aber  das  Recht  der  Könige  in  den  Bischofsstftdten  ho&ahaltea 
fär  die  spätere  Zeit  Ficker ,  Entstehnngszeit  des  Schwabenspiegels  S.  28  f' 
(SB.  d.  Wiener  Akad.  LXXYII,  S.  820). 

^  ^chon  bei  Cont.  Reg.  953,  S.  622:  regia  civitas.  Conc  Mag-« 
SS.  V,  S.  185:  metropolim  orientalis  Frandae,  principalem  vero  pontiücc^ 
sedem  todus  Germaniae  et  Galliae  Cisalpinae.  Marian.  1037,  S.  557:  s»^ 
des  Mogont.  archiepiscopatus,  immo  omnium  Francorum.  Waltr.  If,  S.  102  ' 
Caput  Galliae  et  Germaniae.  Ekkeh.  1121,  S.  257:  totins  Germaoiae  oe' 
^opolis;   vgl.  1105,  S.  229:  nobilis  M.   Brief  Heinrich  Y,  Giesebr.  lU^S. 
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am  nächsten,  gewann  selbst  durch  den  Reichthnm  und 
die  Kraft  seiner  Bürger  einen  Vorsprung :  in  den  Zeiten 
Heinrich  IV.  galt  es  für  die  bedeutendste  unter  den  Städ- 
ten des  Deutschen  Landes :  ein  zweites  Rom  wird  es  ge-> 

nannte 

Kam  der  König  in  eine  Stadt,  so  ward  er  mit  Glo- 
ckengeläute und  anderer  festlicher  Begrüssung  empfan- 
gen \  die  Geistlichkeit  und  das  Volk  zogen  ihm  entgegen 

1239:  metropolim  majorem  regni,  potentissimam  opum.  Brief  bei  Martene 
Thes.  I,  S.  324:  domina  populomm,  ecclesiarum  regina,  ciTitatnm  metropo- 
üs,  priDceps  provindaram.  Jocnod.  praef.  S.  90:  omnium  rerum  afflueDÜa 
plenam.  V.  Ann.  II,  12,  S.  448:  Germaniae  nobilissimam  et  popalosam 
civitatem.  Gozecbio,  Mabili.  Anal.  ed.  2,  S.  488:  anreum  regni  capat,  no« 
tt  Yideiicet  Moguntia,  meiliflois  ubertatis  suae  rivus.  Anselm  ed.  Domm- 
]«r  S.  15  V.  21:  diadema  Magontia  regni.  Mir.  S.  Modoaldi  c.  4,  S.225: 
civitas  totias  Germaniae  ceieberrima.  Besonders  ausfährlich  die  Acta  S.  Al- 
baoi  Ton  Goswin  c.  1075  (Acta  SS.  Juni  IV,  S.  88)  c  6,  Canisius  ed. 
Basoageiv,  S.  103:  caput  eßiecta  regni  orientaliom  Francorum  ac  metropolis 
ualliae  Germaniaeque  cunctarum  urbium  cisalpinamm  .  .  .  Haec  enim 
Dobilissiom  urbs  opinatissimi  illius  Reni  floentis  alluitur,  omnium  bonorum 
^  iionornm  copia  perfruitur,  ex  omni  gente  et  natione  confluentibas  hospi- 
^us  et  portnosa,  tam  per  pontificalem  primatum  divino  apice  <^uam  per  regni 
nstigium  mnndiali  culmine  gloriosa,  situ  jocunda,  glebis  foecuada,  salubris 
A^fe,  delectabilis  facie  omnique  prorsus  coronata  dignitate.  Sie  heisst  auch 
^^  ^Qd  c.  23,  S.  106:   regia  urbs,  c.  24:   augustae  nobilitatis  dvitas. 

^     Otto  Fris.  Cbron.  VII,  12,  S.-  253:    omuibus  Galliae  et  Germaniae 

orbibus,  ex  quo  Treveris  labi  coepit,  tam  diviciis  quam  aedifidis,   magnitu- 

*°®  &c  decore  sui  praeferenda  cognosdtur.    V.  Heinrici  IV.  c  13,  S.  282: 

^  ^^   quasi   caput  inter   alias  urbes   eminebat.     Stepbanus  Inv.  S.  Mauridi 

^  ^>  Acta  SS.  Jnj^  II,  S.  279:   altera,  si  dignatur  did,  Roma;  c.  13,  S« 

*     populosa  civitas.     Heisst  Köln   in   der  Vita  Conr.  Trev.  S.  214  Ger- 

^^^  metropolis,    so   bezeichnet  Germania   hier  wohl  besonders  das  Land 

^^  ^üUrrhein;    s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  128  N.  1. 

G.  Halb.  S.  84:    ut  imperatori    cum  omnibus  suis  advenienti  nee 

^essione  debita  nee  tintinabulorum  sollempoüs  aliquem  exbiberet  honorem. 

'^b.   1077,  S.  261 :  nee  cum  faculis  et  faustis  acclamationibus,  ut  priori- 

•  legibus  consueverant ,    obviam    ei  procedebant.      Berth.  1077,  S.  298: 
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Und  nahmen  ihn  mit  jubelndem  Zornf  auf.  Und  er  zeigte 
sich  eifersüchtig,  dass  nicht ;  anderen  die  gleiche  Bhre  wir 
derfohr.  Otto  I.  zttmte  heilig,  da  der  Herzog  you  Saehseii 
in  Magdeburg  mit  dem  Geläute  der  Glocken  and  andern 
FeierlichlLeiten  empfangen  war  ^ 

Eine  Ehre,  aber  auch  eine  Last  war  der  Aufenthalt 
des  Königs,  da  die  festliche  B^irthung  Wenigstens  meh- 
rei'e  Tage  lang  Ton  dem  Stift  getragen  werden  mosstel 
Da  früher  kein  König  nach  Hildesheim  gekommen,  H 
Heinrich  IL  den  Bischof  der  Stadt  erst  um  Erlaubnis  fiir 
seinen  Besucht 

War  der  König  in  einer  Kirche  anwesend  oder  ußlm 

qaem  totis  regiae  honoriflcentiae  insignibos  et  laudamentis  gloriosissime  atb 
satfitatuin  et  glorificatum,  ut  et  regem  et  dominnm  säum  oportuit,  omni  sob' 
jectionis  et  reverenliae  digoatiooe  et  con^mine  acceptUsimudii  eom  coogn- 
tulanter  magniflcabant  et  Teneratt  sunt  '(die  Sachsen  den  Rndölf).  Landolf 
jun.  c.  53,  S.  44:  clerus  et  populus  .  .  .  Conradom  com  ecclesiastta 
pompa  et  dvili  triumpho  conveniente  regi  natorali  suscepit.  Vgl.  Adam  HI) 
8,  S.  838:  apparatn  regio,  sicut  dignum  fuit,  receptus.  Aach  Otto  Fris- 
Cbron.  VII,  12,  S.  253:  regio  apparatn,  fastigio  regali;  Ann.  Saxo  1085, 
S.  723,  nnd  1125,  S.  763:  regio  more;  Chron.  Magd.  S.  319:  i«galiter. 
Vgl.  auch  SS.  XI,  S.  547  über  den  Empfang  im  Kloster  Farfa. 

^  Tbietm.  II,  18,.  S.  752:  susceptus  est  ab  archiepiscopo  manoqoe 
deductus  ad  aecciesiam  accensis  luminaribus  canctisque  sonantibos  campanis 
.  .  .  de  susceptione  ducis  qoomodoqoe  is  in  medio  episcopornm  ad  meDsao 
loco  imperatoris  sederet  lectoqne  dormiret ,  perdididt.  Ob  haec  caesar  aa- 
gostus  mascula  bile  succensus,  Aethilberto  per  epistolam  thandavit  episcopo, 
Qt  tot  sibi  equos  mitteret  quot  dad  campanas  sonare  vel  qnot  Coronas  ao' 
cendi  predperet. 

*  V.  Bemw.  cont.  SS.  XI,  S.  166:  Celebre  sus^iptus  est,  fesÜTins 
tarnen ,  ut  regem  decebat ,  omnium  delidarom  impensis  circa  tridnum  illi> 
suisque  sequacibus  administratum  est.  Vgl.  Lamb.  1077,  S.  261:  ne^P^ 
consuetam  ei  reverentiam  deferebant  neqoe  tarn  sumptuosa  ut  prias  atqn^ 
regiam  magnificentiam  decuerat  serVilia  ei  exbibebant.  Näheres  bieröber 
später. 

^  V.  Bemw.  c.  40,  S.  775:  qua  ratione  sanctum  locnm  Tisitarean* 
deat  .  .  .  Licentia  quoque  ab  illo  accepta  etc. 
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i  eitler  kirohlicheE  Versamnlanf;  theil  ^  so  wurden  fUr 
m  die  UbUclieiiCrebete  oder  Segens wttn»ebe  gesprochen  ^ 
Bei  Versanmlangeft  wird  Genrioht  auf  den  Sitz  ge^ 
egt.  Der  Erzbischof  Ton  Trier  erhielt  von  dem  Papst 
las  Privilegiam  als  Stellyerti^etei^  desselben  dem  Ki^og 
Eonädist  za  sitzen  und  zu  stimmen  ^.  Eän  blatiger  Streit 
entspann  sich  nnter  Heinrich  IV.  in  Goslar  zwischen  dem 
Hildeshdifiel*  Bischof  Und  dem  Abt  von  Fulda,  da  jener 
dort  in  seiner  Diöcese  d0n  Platz  neben  dem  Mainzer  Erz* 
bischof  in  Anspruch  nahm^  den  nach  alter  Gewohnheit 
der  Abt  innehatte  K  In  ähnlicher  Weise  trat  dieser  bei 
4er  Kaiserkröttung  LothanSi  ^  dem  Erzbisehof  von  Magde* 
hu^^  später  udter  Friedrich  L^  einmal  dem  Kölner  eäU 
liegen  ttiid  behauptete  ien  Vollzug.  Ein  ander  Mal  eN 
regte  eis  Anstoss,  dass  dn  Mdndi  vornehmer  Abkunft  eU 
D(^  Abt  vergesetzt  mät^.    Die  Weltlichen,  heisst  es  ein*^ 

^  S.  solche  in  der  Beilage  tV  zu  den  Formeln  der  KrOnnng  S.  90  ff., 
"^  hier  S.  42  zu  der  benedictio:  qnae  et  tetnpore  ^Odfi  Bnper  regetoi  di- 
^^SL  est    Ueber  Litanden  mit  Gebeten  för  den  Kdtig  6,  oben  S.il4N.l. 

'  Urk.  Jobann  tllt,  MR.  Uli.  232,  I,  S.  288:  dmiliter  post  imperato- 
^  eive  regem  sedendi,  sententiam  edlcendi  et  dinbdale  jadldnm  caiioniee 
^vl^andi  primatndi  habeat,  ütfiote  in  illis  partibnk  vicarius  iiodtrae  sedis 
^t.oUcae  merito  constitiitas.  ' 

>  Lattib.  1063,  S.  163.  Nach  Willelm.  Maltn.  II,  193,  S;  467, 
-^  der  König  zwischen  dem  Er^bischof  von  Mainz  und  dem  Abt  von  Fulda 
^^sen.  '■"  '  ' ' 

*  Scbiinriat  Hi^t.  Frild.  S.  166;  aüd  ^itaiem  vettis  afncioi'  domesficüs; 
^o  11^3.  2.  Non.  Junii  ipso  eodem  die  consecratiohis  imperätorid  et  im- 
^Irids,  d.  a|)dsto1ico  et  ipsis  condidentibus ,  orta  e6t  disdensio  inter  mi- 
^^ös  ipsins  abbatis  et  arcbiepiscopi  Magdebnrgensis  de  priiäatn  sedendi; 
^que  pro  hac  re  vicissim  prope  usque  ad  effusionem  kahgtnnis  alterca- 
i^iir,  stfpe^Veniente  abbate  et  justa  defensione  pfro  hujiismodi  rationem  red- 
ete, fävehte  tM  imperatore,  ut  ab  iniüb  Fnldensis  ecelesiae  omnibiiS  M« 
^ssoribus  sMs  concessum  erat,  primaftum  sedendi  invito  arcbiepiscopo  ob- 
itiit. 

>  Arnold  Lub.  lil,  9,  $.  152:  *    Hugo  Fbtv.  II,  6,  S.  372. 


24^ 

mal,  standen  K  Doch  war  das  keineswegs  immer  der  Fall  ^. 
Als  etwas  angewöhnliches  wird  es  hervorgehoben,  im 
am  Hofe  Lothars  dein  Herzog  von  Böhmen  ein  Sitz  zur 
Rechten  des  Königs  eingeräumt  war,  während  der  Pole 
einen  Platz  ihm  gegenüber  hatte  wie  ein  Trabant'.  Wo 
Kaiser  and  Papst  zasammen  waren,  sass  jener  zur  Rech- 
ten des  Papstes  ^ 

Was  sonst  vom  Geremoniel  des  Hofes  bekannt  ist, 
schliesst  sich  an  die  Sitte  der  Karolingischen  Zeit  an. 
Nur  einzelnes  mag  hervorgehoben  werden.  So  wird  be- 
merkt, dass  Gesandte  des  Byzantinischen  Kaisers  mit  be- 
decktem Haapt  vor  dem  des  Abendlandes  erschienen  und 
seinen  Kuss  empfingen^.  Ein  Kass  ward  sonst  fremden 
Herrschern^,  aber  aach  Untergebenen,  Geistlichen^  und 
Weltlichen,  geii^hrt:  er  kam,  wie  frtther  gezeigt,  bei  der 
Einführang  in  ein  Amt  oder  der  Belehnang  vor,  aasser- 

^  Hago  Flav.  a.  a.  0. :  dispositis  sedibus  et  residentibus  pontifldbns  et 
abbatibus,    astantibus  etiam  regni  primatibas. 

*  Vgl.  den  Ausdnick  Chron.  S.  Micbael.  c.  30,  S.  84:  eonsilio  lateri 
SQO  assidentium.  Aucb  die  Bezeichnung  'conlaterales'  für  vertraute  Rithe 
stammt  hierher;    s.  unten. 

^  Cont.  Wiss.  1135,  S.  141:  cumque  in  conciiio  sessum  fuisset,  doi 
Sobeslaus  a  dextris  imperatoris  sedit  ac  ex  altera  parte  alii  prindpes,  Bo- 
lezlao  autem  ante  conspectnm  ejus  sedes  posita  est  tamquam  lictori. 

^  Urk.  Clemens  II,  Mansi  XIX,  S.  625  (dieselbe  XX,  S.  594,  Qe- 
mens  III.  beigelegt  und  auch  von  Jaffi^  nochmals  Nr.  3995  aufgefäbrt):  cnm 
patriarcha  a  dexteris  nostris  sederet,  interposita  tarnen  sella  carissimi  filä 
nostri  imperatoris  Henrici,  qui  jarojam  advenire  putabatur,  quia  eo  loci  erat. 
Es  wird  Ravenna  der  Sitz  zur  Rechten  zuerkannt,  nisi  forte  imperator  affueriU 

<^  Liudpr.  Leg.  c.  37,  S.  355:  ipsi  soli  capite  operto  imperatores 
nostros  deosculantur. 

^  Richer  III,  81,  S.  624:  Datisque  dextris  osculum  sibi  sine  aüqoa 
disceptatione  benigoissime  dederunt.  Dudo  III,  S.  97:  datoque  osculo  ma- 
nibusqne  ad  invicem  complexis,  domum  ingressi,   uterque  resediU 

^  G.  S.  Trud.  XI,  7,  S.  500,  von  dem  Abt:  oscolo  tantnm  et  col- 
loquio  ei  (dem  gebannten  Kaiser)  communicaret. 
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dem  als  Zeichen  der  Versöhnung  \  der  Gnade  \  des  Frie-' 
dens^  Gleichstehende  reichten  sich  zugleich  die  Hand^: 
so  aach  König  nnd  Papst  vor  der  kaiserlichen  Krönung  ^ 
Dagegen  war  wenigstens  in  Frankreich  Sitte,  dass  der 
Untergebene  den  Kuss  knieend  empfing  ^  Anderswo  kommt 
es  Tor,  dass  der  Herr  ihn  vom  Pferde  herab  gab  l  —  Knie- 
beugung vor  dem  König  war  auch  sonst  nicht  ungewöhn- 
lich: ein  Abt,  der  auf  einer  Synode  das  Wort  ergriff, 
kniete^,  ebenso  Mönche  die  eine  Bitte  vorzubringen  hat* 
ten^  und  andere.  Es  galt  aber  nicht  als  Erniedrigung; 
auch  der  König  hat  sich  wohl  dazu  verstanden:  Heinrich 
II.  auf  einer  Synode  vor  den  versammelten  Bischöfen,  die 

^  Thietm.  II,  18,  S.  752:  einen  Graren  der  sich  als  schuldig  dem 
König  za  Füssen  geworfen ,  protinns  elevatom  inperator  osculatnr. 

*  Hugo  Fla?.  S.  480:  osculo  donaUis  sum  et  gratiis.  I(.amb.  1074, 
S.  209:  oscnlum  praebuit,  der  König  seinen  Gegnern;  Ygl.  Hugo  S.  460: 
Aliquando  enim  magnum  erat,  si  quis  regium  oscnlum  merebatur,  gratum,  si 
qoia  vestigia  papae  oscolaretor.  Nonc  versa  vice  rerum  quicumque  inventus 
foisset,  tenebator,  nee  ante«  dimittebatur,  nisi  primo  pedem  paparolli  illios 
oscolaretor,   et  sie  demum  osculo  regia  potiebatur. 

^  V.  Mahtb.  alt.  c.  13,  S.  292:  osculum  pacia.  Ann.  Allah.  1068, 
S.  819:  qnae  pridem  egerant  sibi  invicem  perdonantes  et  pads  osciila  libantes. 

«    S.  248  N.  6.    G.  Bereng.  III,  28,  S.  113:   . 
Hie  ubi  congressu  deztras  junxere  decoro; 
mit  der  Glosse:  ut  reges  decet: 

<^    S.  oben  S.  188. 

*  Rodnlf  Glab.  I,  1,  S.  53,  lässt  Heribert  seinem  Sohn  sagen:  se- 
niorem  et  regem  erecto  corpore  osculatorum  non  debere  suscipere  quando- 
qae  scito. 

'  Chron.  Pol.  I,  28,  S.  441 ,  sagt  der  Herzog  von  Böhmen  zu  dem 
König  von  Ungarn :  Hunc  alumpnnm  in  Polonia  edocavi,  hunc  regem  in  Un- 
garia  coUocavi.  Non  decet  eum  me  ut  aequalem  venerari,  sed  eqao  seden- 
lem  ut  qnemlibet  de  principibus  osculari. 

»    V.  Godeh.  pr.  c.  32,  S.  191. 

*  Ekkeb.  Sang.  S.  111:  coactus  pedes  imperii,  ut  moris  est,  petere, 
anri  nncias  in  eis  positas  sustulit;  S.  138:  cumque  pedes  amborum  (des 
Königs  und  Herzogs)  peterent. 
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er  um  Zustimmiuig  zu  seinem  Vorhaben  mit  Bamberg 
angingt;  Konrad  IL  yor  seinem  jangen  Sohn,  da  dieser 
sich  weigerte  den  Massregeln  g^en  den  Herzog  tob 
Kärnthen  zuzustimmen  l  So  kann  es  nicht  Wunder  neh- 
men^ wenn  Heinrich  IV.  in  seinem  wechselvollen  Leben 
öfter  dahin  gebracht  ist:  vor  dem  eigenen  Sohn,  wie  die- 
ser hinwiederum  vor  ihm",  vor  der  Gräfin  Mathilde ^ 
vor  den  Fürsten,  den  päpstlichen  Legaten^;  waren  dies 
auch  Zeiten  der  Noth  und  Bedrängnis,  doch  erscheint  es 
nicht  als  entehrende  Demüthigung.  —  Vor  den  Thttren 
des  königlichen  Gemaches  *-  dies  heisst  secretarium  *  •— 
zu  warten,  blieb  auch  den  Fürsten  nicht  erspart'';  wenn 
es  aber  zu  lange  währte  oder  sie  gar  unerhört  entlassen 
wurden,  wie  es  unter  Heinrich  IV.  den  Sachsen  geschah  ^ 
so  gab  es  zu  Unzufriedenheit  und  Klagen  Anläss.     An- 

^  Tbietm.  VI,  23;  S.  814:  rex  hnmotenus  prosternitur  et  a  WilHgiso 
antisthe  .  .  .  eleyatur  .  .  .  Inter  baec  qnocies  rex  anxfani  jndicam  sen-^ 
tentiam  nntare  prospexit,  toties  proatratas  httmiliatnr.  Dass  dies  nichts  auf- 
fälliges war,  zeigt  ancb  der  Sermo  de  itiform.  epp.,  der  dem  Gelrbert  bei^ 
gelegt  wird,  Op.  S.  270:  cum  videas  regum  colla  et  prindpnm  geinbns  snb- 
roitti  aacerdotum,  et  exosculatis  eortim  decretis  etc. 

*  Brief  des  Azeko,  tiiesebrecbt  II,  S.  678  i  sese  ad  pedes  filii  sm 
hnmotenus  projedt.    Vgl.  Giesebrecbt  II,  S.  291. 

«    Vita  c.  10,  S.  279.     Ann.  Hild.  1105,  S.  109. 

*  Donizo  II,  1,  94,  S.  381. 

»  Lamb.  1073,  S.  119.  204.  Ann.  Hild.  1106,  S.  111.  Ich  kann 
Stenzel,  II,  S.  106,  nicht  beipflichten,  wenn  er  meint,  de^  Ausdruck  ad  bei 
Lambert  nicht  wörtlich  zu  nehmen  und  bedeute  nur:  dringend,  inständig 
bitten.    Auch  Giesebrecbt  III,  S.  280,  versteht  es  wörtlich. 

«  Placilum  Otto  III,  Muratori  SS.  I,  2,  S.  467.  Jocundus  c.  14, 
S.  Ö6.     Chron.  Mers.  c.  2,  S.  168.     V.  Godefr.  Capp.  c.  7,  S.  5i22. 

'  Petrus  Chron.  Gas.  IV,  108,  S.  822:  ut  mos  est  prae  foribn^  afili- 
tere,  statimque  nuntiantnr  imperatori,  molqne  sunt  ingredi  jussi. 

^  Bruno  c.  23,  S.  336 :  nequicquam  operiuntur.  Vgl.  die  Erzfiblnng 
Richera  bei  Ekkeh.  S.  181  von  Herzog  Heinrich  und  andern  Grossen,  die 
egresum  regis  e  penetralibus  prestolantur. 
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derer  geito  galt  es  als  anschicklich ,  dass  ein  Bischof  bis 
vor  Ae  Thtir  des  königtichen  Gemaches  ritt^,  mehr  noch 
da  einer  vor  dem  vorübergehenden  Kaiser  nicht  aufstand  \ 
—  Die  Theihahme  am  königlichen  Mahl  ward  als  Ehre, 
aber  auch  als  ein  Recht  der  Grossen  angesehen '.  Deshalb 
erregte  es  Befremden,  da  Otto  III.  in  NachahmuBg  By* 
zantinischer  Sitte  allein  auf  erhöhtem  l^tz  an  halbrundem 
Tische  seine  Mahlzeit  hielte  Auch  sonst  liebte  dieser  das 
Geremoniel  des  Griechischen  Hofes,  was  wahrschdnlich 
den  Anlass  zu  einer  Beschreibung  desselben  gegeben  hat  ^ 
Ist  das  mit  seinem  Tode .  hinf^lig  geworden  und  machten 
in  der  nächsten  Zeit  die  strengere  kirchliche  Richtung 
Heinrich  IL  und  III.  sowie  das  kräftige  und  feste  Regi-^ 
ment  Konrad  IL  ihren  Emfluss  wohl  auch  in  der  Zucht 
und  Sitte  deä  Hofes  geltend^:   die  alte  Einfachheit  und 


^  Anon.  Haser.  c  24,  S.  260:  Quando  ad  curiam  venit,  si  yia  In- 
tosa  erat,  nsqoe  ad  ipeam  regalis  cabieali  janüam  equitare  solebat.  Quod 
cum  alii  episcopi  inconveniens  esse  dicerent  etc.  Vgl.  Triumph.  S.  Rem.  I, 
15,  S.  444:   ascendentes  palatium  adasque  regias  fores  procedimns. 

'  Anon.  Haser.  a.  a.  0.:  transeante  caesare  cam  alii  episcopi  debita 
reverentia  surgerent  etc. 

'  Widuk.  II,  2,  S.  438:  accedens  ad  mensam  marmoream  regio  ap« 
paratu  omatam  resedit  cnm  pontiflcibus  et  omni  populo.  Wipo  c.  3,  S. 
461:  ad  meiisam  regali  apparata  receptos.  Triumph.  S.  Rem.  11,  8,  S.  452: 
pomarium,  ubi  regali  magnificentia  discumbebat  rex  cum  suis  optimatibus 
ad  prandium.  Bruno  c  90,  S.  365:  cum  coepisset  eos  a  suo  convivio  se- 
parare.  Donizo  I,  13,  1006,  S.  371,  erz&blt,  wie  Heinrich  III.  einen  Yi- 
cegrafen  mit  sich  essen  Hess,  diesen  aber  dadurch  in  Verlegenheit  setzte. 

^  Thietm.  IV,  29,  S.  781:  Imperator  anliquam  Romanomm  consue- 
tndinem  jam  ex  parte  deletam  suis  cupiens  renovare  temporibus,  multa  fa- 
ciebat  quae  diversi  diverse  sentiebant.  Solus  ad  mensam  quasi  semicirculus 
fiictam  loco  caeteris  eminentiori  sedebat. 

^  Graphia  nrbis  Romae,  Ozanam  Documenta  in^dits  S.  173  ff.  Vgl. 
Giesebrecht  I,  S.  871 ;  Gregorovitts  III,  S.  481. 

•^    Auf  >  einfadiere   ZnsUnde   unter  Konrad  II.  weist   der  Brief  an  B. 
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Ehrbarkeit  kehrten  doch  nicht  zurück.  Ein  unruhiges, 
ehrgeiziges,  leichtfertiges  Treiben  kam  auf  und  gewann 
unter  Heinrich  IV.  immer  mehr  die  Herrschaft  ^ 

Wenn  der  König  auch  keine  feste  Residenz  hatte, 
vielmehr  fast  fortwährend  seinen  Aufenthalt  wechselte, 
selten  länger  als  einige  Wochen  an  Einem  Ort  verweilte, 
doch  befand  er  sich  stets  in  zahlreicher  Begleitung,  die 
theils  einen  ständigen  Charakter  an  sich  trug,  zum  Theil 
aber  auch  nach  Art  und  Zeit  verschieden  war.  Fürsten 
des  Reichs  und  niedere  Dienerschaft,  erprobte  Männer 
des  Geschäftes  und  des  Rathes,  aber  auch  junge  sich  erst 
für  den  Dienst  vorbereitende,  nach  Ehren  und  Würden 
strebende  Jünglinge  fanden  sich  hier  zusammen.  Auch 
an  Frauen  fehlte  es  nicht,  und  nicht  an  solchen  die  zu 
leichtfertigem  Leben  die  Hand  boten  ^  Spielmänner  und 
Possenreisser  stellten  sich  ein:  schickte  Heinrich  IH.  sie 
von  seiner  Hochzeit  fort^,  unter  seinem  Nachfolger  fan- 
den solche  Elemente  immer  mehr  Eingang  und  Schonung  ^ 

Azeko  hin,  Giesebrecht  II,  S.  679,  wo  es  von  der  jungen  Königin  Gunfiild 
heisst:  quam  etiam  post  vestnim  discessum  a  nemine  se  amygdalis  donatam 
paternis  verbis  consolatam,  satis  muliebriter  ingemuisse  sciatis. 

^  Darauf  gehen  Ausdrücke  wie  Anselm  Leod.  II,  45,  S.  216:  curia- 
les  tumultus;  Gebeh.  Salzb.,  Tengnagel  S.  25:  inter  palatinos  strepitos; 
Bruno  c.  92,  S.  366:  curialium  hido  se  miscerent;  Ann.  Saxo  1044,  S. 
686:  ambiciosa  curialitas. 

«     V.  Conr.  Salzb.  c  3,  S.  64. 

^  Herim.  Aug.  1034,  S.  124:  et  in  vano  hystrionum  favore  nibili 
pendendo  ulile  cunctis  exemplum  vacuos  eos  et  moerentes  dimittendo  pro- 
posuit. 

^  Anselm  Leod.  II,  34,  S.  208:  praesulum  qui  creditas  sibi  spolian- 
tes  aecclesias  mimos  caeterosque  palatinos  canes  ditare  contendunt  ipsique 
scnrrilibus  stultiloquio  et  turpissimis  circa  regem  adulationibus  inserrire  non 
erubescunt.  Adam  Hl,  35,  S.  349:  Adelbert  giebt  ^ypocritis,  medicis  et 
histrionibus'  Geld  um  Gunst  zu  erlangen;  vgl.  c.  37.  38,  wo  pantomimi 
und  medid    zusammen    genannt   werden.      V.  Popp.  Stab,  c*  12,  S.  301: 


253 

Von  der  Art  and  Weise  wie  die  verschiedenartige 
Umgebung  de^  Königs  auf  seine  Thätigkeit  und  allge- 
mein auf  die  Behandlung  der  Geschäfte  Einfluss  übte, 
was  überhaupt  für  die  Besorgung  dieser  am  Hofe  gethan 
und  wie  derselbe  organisiert  war,  davon  wird  nachher  aus- 
fülirlicher  zu  handeln  sein  \  Private  und  öffentliche  Ver- 
hältnisse laufen  hier  fortwährend  in  einander  und  sind 
nicht  auseinander  zu  halten. 

"  Immer  hat  die  Persönlichkeit  der  Könige  da  einen 
weiten  Spielraum  gehabt  sich  geltend  zu  machen.  Nur 
wenigen  war  es  vergönnt  in  der  Reife  des  Alters  das 
Scepter  zu  führen  oder  in  langdauernder  Regierung  Ein- 
richtungen zu  treffen,  die  auch  für  die  Nachfolger  bin- 
dende Kraft  hatten.  Der  fünfzig  Jahre  die  Krone  trug, 
ist  von  den  Wogen  des  Geschickes  wild  umhergeworfen, 
bald  hoch  emporgetragen  zu  übermüthiger  flandhabung 
der  Gewalt,  bald  tief  hinabgezogen  bis  zur  Gefährdung 
nicht  blos  der  eignen  Würde  auch  des  Königthums  über- 
haupt. 

Unter  diesem  Regiment  wiederholte  sich  was  in  den 
Anfängen  des  Deutschen  Reichs  geschehen,  dass  die  Gro- 
ssen sich  von  dem  rechtmässigen  Herrscher  abwandten 
und  ein  anderes  Haupt  suchten.  Auch  auf  die  Fragen 
die  in  Verbindung  damit  stehen  ist  in  anderem  Zusam- 
menhang zurückzukommen,  wo  es  sich  um  Recht  und 
Gewalt  des  Königthums  handelt^.  Weder  Karl  III.  noch 
Heinrich  IV.  sind  aber  vollständig  der  königlichen  Ehren 

ludi  histrionum.   Triumph.  S.  Rem.  II,  19,  S.  456:  cantator  jocularis.  Vgl. 
Wackernagel,    G.  d.  D.  Liter.  S.  75.  97.  —  Ueber  mimi  ist  die  Beschrei- 
bung im  Ruodtieb  111,  v.  67  ff.,  S.  144,  zu  vergleichen. 
1     S.  den  Abschnitt  7.  *    Abschnitt  8. 


boravbt  iM>laige  sie  lebten.     Uad  keiner  der  Herrscher 
hat  ein  |;ewaltoaMe8  Ende  gefanden. 

Dag^en  hal  der  Kirchenbann,  in  dem  Heinrich  IV. 
«larb,  wohl  gehind^,  dass  sein  Leichnam  gleich  die  Rahe 
an  geweihter  Stätte  fand^ 

Regelmässig  ist  die  Bestattung  anter  Feieriichkciteii 
Yollzogen,  wie  sie  der  WUrde  des  Königs  entsprachen. 
Als  der  Sarg  Konrad  IL  yon  Utrecht  nach  Spder  ge- 
bracht ward,  führte  man  ihn  in  den  grossen  Bischofsstäd- 
ten, die  der  Zog  bertihrte,  Köln,  Mainz  and  Worms,  an- 
t^  B^leitang  der  Geistlidikeit  and  grossem  Zalaaf  des 
Volks  darch  alle  Klöster  die  sidi  daselbst  fanden  \ 

Lange  war  aber  keine  bestimmte  Grabstätte  den  Deut- 
schen Königen  geweiht,  wie  es  von  Alters  her  im  West- 
fi;änkisdLen  ^eich  in  St  Denis  der  Fall  war.  Aachen, 
wo  Karl  d.  fir.  bestattet,  ist  schon  von  den  nächsten 
Nachfolgern  im  Kaisertham  nicht  zar  Rahestätte  gewählt 
Ludwig  d.  D.  hat  sich  die  Grabkammer  in  dem  Kloster 
des  h.  Nazarias  za  Lorsch,  einer  Stiftung  des  Karo- 
UngiiBchen  Hauses,  bereiten  lassen  \  und  sein  gleichnami- 

1    S.  Giesebrecht  III,  S.  761  ff.  1181. 

*  Wipo  c.  39,  S.  274 :  ReMqiiain  corpus  ab  iniperatrice  et  fitio  rege, 
Qt  optime  exco^tari  poterat,  involatam  et  recondHam  usqne  Agrippioam  Co- 
loniain  Tectam  per  cuncta  eoenobia  illius  civitatis  at^ue  Mognntiae  sea  Wor- 
matiae  sive  illornm  quae  in  medio  faerant,  omni  popnfo  seqnente  et  orante, 
deportatniB ,  incredibili  oratione  et  magnis  elemosinis  pro  redemptione  ani- 
mae  factis,  30.  qua  obdormivit  die  in  Spira  civitate,  quaiQ  ipse  imperator, 
ricut  et  postea  filius,  multnm  sublimavit,  honorifice  sepultum  est.  —  Von 
Heinrich  V.  bemerkt  Ekkeh.  1125,  S.  264 :  corpus  more  regio  caratum.  Wenn 
Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  7,  S.  357,  ton  Rudoir  sagt,  er  sei  caltn  regio  begra- 
ben, Heinrich  IV.  habe  ihn  velüt  regem  hnmatum  gernnden,  so  wird  sich 
das  wohl  auf  die  Anbringung  königlicher  Insignien  beziehen. 

'    Chron.  Lauresh.  S.  372. 375.  Vgl.  Dümmler  I,  S.  849.  II,  S.  164: 


ger  Sohn  ist  ihm  hier  gefolgt.  Aber  schon  keiner  der 
Brüder }  Karlmann  in  Oettingen,  Karl  IIL  in  Reichenaa 
b^raben.  Arnulf  und  wahrscheinlich  Ludwig  d.  D.  er- 
hielten ihre  Grabstätte  in  Regensburg,  im  Kloster  des  h. 
Emmeram,  den  jener  als  Schutzpatron  besonders  verehrte  \ 
Konrad  I.  in  Fulda,  Heinrich  I.  in  der  von  ihm  begrün- 
deten Kirche  zu  Quedlinburg.  So  sind  es  bis  dahin  stets 
Kloster  gewesen,  die  die  Gebeine  der  Herrscher  aufnah- 
men; und  auch  St.  Moritz  in  Magdeburg,  wo  Otto  I.  ne- 
ben der  ersten  Gemahlin  ruht,  war  das  zuerst,  bevor  es 
zar  Grundlage  des  neuen  Erzbisthums  genommen  ward. 
In  Rom,  in  der  Vorhalle  der  Peterskirche,  ward  Otto  IL 
begraben,  der  Leichnam  des  Sohnes  aber,  der  auch  jung 
in  Italien  starb,  über  die  Alpen  nach  Aachen  gebracht, 
wo  er  allein  neben  dem  ersten  Kaiser  ruht^  Heinrich 
IL  erhielt  sein  Grab  in  dem  Dom  des  von  ihm  begrün- 
deten Bisthums  Bamberg,  und  Konrad  IL  wählte  die  neu 
erbaute'  bischofliche  Kirche  zu  Speier  zur  Ruhestätte  — 
nur  die  Eingeweide  blieben  in  Utrecht^  — ;  und  dort 
sind  ihm  die  drei  Heinriche*  nachgefolgt,  während  die 
Gegenkönige  Rudolf  zu  Merseburg,  in  dessen  Nähe  er 
gestorben,  Hermann  in  dem  seinem  Stammsitz  benachbar- 
ten Metz  begraben  sind,  Lothar  wieder  in  dem  von  ihm 
begründeten  und  reich  dotierten  Lutter  ^    Erst  die  Stau- 

über  die  Kirche  und  das  Grab  Heber,  Ludwig  d.  D.  uud  dessen  zu  Lorsch 
za  erneuerndes  Grabdenkmal  (Dannst.  1862). 

1    DQmmler  II,  S.  472. 

«'  Thietm.  IV,  33,  S.  783.  V.  Bernw.  c.  37,  S.  775.  V.  Herib. 
c.  7,  S.  745.    Hisl.  Brun?.  c.  11,  S.  165. 

'     Giesebrecht  II,  S.  627. 

*     Wipo  a.  a.  0. ;   vgl.  S.  254  N.  2. 

»    Orr.  Guelf.  II,  S.  524. 


fer  kehrten  zu  Speier  zarück  und  sicherten  seinem  Dom 
den  Ruhm  die  Mehrzahl  Deutscher  KOnigsgräber  zn  ver- 
einigen, die  später  ein  barbarischer  Feind  verwüstete  und 
zerstörte. 

Den  Stiftern  welche  so  die  Gebeine  der  Könige  be- 
wahrten haben  die  Nachkommen  wohl  besondere  Schen- 
kungen gemacht  ^  Auch  andere  aber  die  sie  bedacht 
widmeten  den  Entschlafenen  eine  Todtenfeier^ 

^    Otto  I.  an  Quedlinburg,  Erath  7,  S.  5:  ubi  domnus  et  genitor  m 
ster  piae  memoriae  rex  Heinricus  extat  tumulatus  pro  remedio  animae  illius-  . 
Heinrieb  III.  an  Utrecbt,  fleda  S.  120.  121;  ebenso  die  K.  Mathilde,   eW 
S.  154:   pro  remedio  animae  dilecti  domini  mei  imp.  Heinrici,  cujus  ?iscei 
ibidem  sepulla   sunt  in   tumulo   quo    et  altavi  ejus  Conradi  imperatoiis  ii^.< 
testina  condita  sunt. 

>    V.  Meinw.  c.  194,  S.  152:   Nach  dem  Tod  Heinrich  II.  per  totaj 
civitatem  Patberbomensem   omnemqne  episcopatum  transitum  ejus  agi  s(»I-i. 
lempniter  mandavit  et  pro  animae  ejus  remedio  elemosinas  non  minimas 
in  alimentis  quam  in  vestimentis  pauperibus  erogavit. 
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Der  Hof,  die  Reichsregiernng  nod  die 
ReichsTersammlnng. 

Je  grösser  der  Umfang  der  Herrschaft  war  welche 
Deutsche  König  und  Römische  Kaiser  unter  sich  ver- 
^Ste  und  je  mannigfacher  die  Aufgaben  mit  denen  er 
^  zu  beschäftigen  hatte,  desto  mehr  möchte  man  er- 
^t4en,  dass  es  auch  an  den  Einrichtungen  und  Perso- 
^  nicht  gefehlt  habe  die  ^forderlich  waren  um  den 
^chiedenen  Ansprüchen  gerecht  zu  werden,  um  in  Frie- 
^  und  Krieg,  in  Uebung  der  Gerichts-  und  Heergewalt, 
den  eigentlich  staatlichen  und  den  kirchlichen  Ange- 
S^nheiten,  in  Beziehung  zu  den  verschiedenen  Gewalten 
^  Reich  und  zu  den  Nachbarstaaten  das  zu  leisten  was 
er  einzelne  Tag  forderte  und  was  vor  allem  eine  höhere 
nd  allgemeinere  Auffassung  der  Dinge,  eine  über  das 
Nächste  hinausschauende  Politik,  soweit  sie  voriianden 
ar,  als  noth wendig  erkennen  musste. 

Aber  nur  wenig  der  Art  lässt  sich  nachweisen.  Mag 
H  mangelhafter  Ueberlieferung ,  wie  sie  zu  Gebote  steht, 
anches  einzelne  sich  der  Kenntnis  entziehen,  darüber 
[inn  doch  kein  Zweifel  sein,  dass  es  fast  ganz  an  festen 
rdnungen  gebrach,  das  Meiste  von  der  Person  des  Kö- 
igs  und  seiner  wechselnden  Umgebung  abhing. 
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Der  König  und  der  Hof  waren  der  Mittelpunkt  deT 

chsregierung  \    Der  Begriff  des  Hofes  selbst  aber  yietw 

weiter  und  schwankender,  und,  wie  schon  früher  be— 

*kt,  was  die  Person  des  Königs  und  die  öffentlichen 

Gelegenheiten  betraf  ward  wenig  auseinander  gehalten* 

Alle  die  hier  lebten  und  verkehrten,   Männer  sehr 
schiedener  Stellung  und  Bedeutung,  werden  unter  den. 
irten  welche  allgemein  Hofleute  bezeichnen   (aulici  \ 
atini^  curiales^)  zusammen  gefasst.  1^  . 

^    So  verbindet  beide  Laur.  Leod.  c.  15,  S.  499:    rex  cum  imperii/1  Mmtn 

i  snbsecutus.    Caria ,  aula,  palatium,  werden  abwecbselnd  gebraucht,  dis^  I  BgjtHi 

en  letzten  mitunter  in   localer  Bedeutung,    oft  aber  aucb  in  Beziehon^  1^ 

die  bier  vereinigten  Personen;    s.  die    folgenden  Noten.  —    Für  das  l*'")'^ 

Bger  wird,    wie  in   der  Rarolingischen  Zeit  (VG.  111,  S.  413)  comita —  bsQ) 

gesagt  Sigebert  1111,    S.  373,    von  den  Geistlicben:    neve  ad  comi —  iftienl 

m  accedant;  Cod.  Udalr.  45,  S.  99:  coguntur  ire  ad  comitatum.    Ebbe»  ^;  t 

)tl,  I,  8,  S.  828:  in  comitatu  nostro  vel   in   capella   noslra;   vgl.  Wi —  '^'U 

II,  8,  S.  440:  ire  in  comitotum;  VG.  V  (RV.  I),  S.  73  N.    Derselben  ^(tj 

icht  das  Wort  sonst  für   eine  grössere   kriegerische  Begleitung:   \,  21-^  ^« 

129 :    perrexit  cum   omni  comitatu   suo   ad  pugnandum  (gegen  H.  finr —  ''% 

d);  II,  11,  S.  441:    ad  edomandam  Thancmari  insolentlam  cum  mnltc^  ^^ 

itatu  perrexit  ad  Heresburg;  s.  I,  22,  S.  427,  und  ebend.  im  Text 
manus  entgegengesetzt.  Vgl.  Köpke  S.  98.  —  Bei  Späteren  bezeichnet 
r  die  gesammte  Hofumgebung:  Ann.  Quedl.  1023,  S.  89:  regio  comitato  ^  ^i 

it  decuit,  Bavanberg  profectus;  Ann.  Hild.  1014,8.94:  commitata  regal:*-  I    / 

lam  pergens;  Wipo  c.  6,  S.  262:  collecto  regali  comitatu,  macht  Koora^- 
die  Reise  durchs  Reich;  Berth.  1077,  S.  288:  toto  suorum  comitala  &*- 
iratu,  ging  Heinrich  IV.  über  die  Alpen. 

■    Liudpr.  V,  32,  S.  336 :  aulici  vel  cubicularii.     In  allgemeinerer  Be 

lung  V.  Oudalr.  c.  1,  S.  388;  Ekkeh.  Sang.  S.  114.  126  (multa  dand^^ 
eis);  Ekkeh.  Uraug.  1123  (S.  260  IS.  2);  imperii  aulici,  Petrus  Chrom ^ 
,  IV,  114,  S.  831. 

«    Widuk.  UI,  10,  S.  452.     Chron.  S.  Mich.  c.  30,  S.  84.     G.  Ca.^ — 
.  IH,  37,  S.  480.  Sigeb.  V.  Wich.  c.  11,  S.  512.  —  Ann.  Fuld.89»^^ 
:09:  palatinis  militibus;  vgl.  Land.  II,  19,  S.  59. —  Folcuin  sagt  c.2^  -» 
54:  inter  Palatinos  philosophos  primus.     Gerbert  aber  hat  ohne  Zwelf^^*- 
höheres  Hofamt  im  Sinn,    wenn   er   61,  S.  37,  schreibt:    R.  palatio 

von  ihm  sagt :  tui  officii  est  rescire  et  scribere,  was  er,  Gerberl,  zu  tbo 

«    Zweif.  Urk.  Otto  I,  MR.  ÜB.  209,  I,  S.  269 :  curiales  et  domesi 
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Unter  den  am  Hofe  Lebenden  ragten  immer  einige 

hervor,  die  durch  ihr  Amt  oder  das  persönliche  Ansehn 

*^Aö    König  einen  vorwiegenden  Einfluss  übten:  sie  wur- 

den  allgemein  als  die  Ersten  (primiS  primores^,   prima- 

^^s^)  ^    die  Vornehmen    (proceres*),  die  Geehrten  (hono- 

'a*'^-),  die  Fürsten  (principes«)  der  Pfalz,  der  Pfalzleute, 

des  Elofes,  benannt:.  Ausdrücke  die  oft  nicht  wesentlich 


regis  c|ui  regio  cibo  vescuntur.  Triampb.  S.  Rem.  I,  18,  S.  446:  tolns  fere 
convcotus  caiiaUüm;  vgl.  H,  10.  13  (I,  5,  S.440,  wird  in  ähnlichem  Sinn 
decuriones  gebraucht).  Petrus  Dam.  Diso.  III,  S.  32:  curialium  plectenda 
temeritas,  yon  denen  die  vorher  aulici  administratores  heissen ;  vgl.  die  Steile 
unten;  —  domesüci  palatü:  Heinrich  II,  Leg.  Pap.  LL.  II,  S.  563;  vgl. 
Petras  Chron.  Cas.  IV,  114,  S.  831:  protodomestici  imperaloris  effecti.  — 
Mit  aem  Worte  *cnrialis'  verbindet  sich  auch  schon  eine  ungünstige  Bedeu- 
tung r  V.  Leon.  IX.  II,  8,  S.  160:  factione  quorundam  curialium.  Berth. 
107«*,  s.  318,  wo  Gregor  VII.  sagt,  er  löse  von  der  Excommunication  ru- 
^  ^t  servientes  et  omnes  alios  qui  non  adeo  curiales  sunt,  ut  eorum 
consiiiQ  scelera  perpetrentur.  Dieser  Begriff  druckt  sich  auch  in  den  wuri- 
derlicben  Etymologien  aus  welche  Waltram  von  curia  giebt,  II,  16,  S.  116: 
^^^  ^iciiur  a  cruore;  33,  S.  150:  quae  dicitur  a  cnidelitate.  Vgl.  auch 
die  Stellen  oben  S.  252  N.  1. 

^      Lamb.  1065,  S.  171:  natus  ex  primis  palatii;  vgL  1073,  S.  195: 

pnnaos   Iq  palatio  fecerat.    V.  Gebeh.  Salzb.  alt.  c.  1,  S.  35:    primus  inter 

^s   palatii  habebatur.  V.  Bald.  c.  14,  S.  730:   inter  primos  regiae  domus. 

Widuk.  III,  10,  S.  452:   palatinorumque    primoribus.      G.  Camer. 

'    ^"^j  S.  480:  primores  palatii. 

Urk.  Erzb.  Brunos,  Lacomblet  106, ,1,  S.  62:  Herzoge  ac  reliquis 
...  ^  curiae  primatibus.  Lothar,  Zeerleder  23,  S.  72:  curie'nostre  prima- 
^        *       Grandidier  II,  S.  161 :  cum  suis  palatinis  primatibus.    Anselm  1125, 

^O  :   eminentioribus  aulae  regalis  primatibus. 
^_         *      Urk.  Otto  I,  MR.  ÜB.  185,  I,  S.  247:  episcopi  et  proceres  palatini. 
.  ,         Sl,  V.  Bald.  c.  31,  S.  737 :    inter  regiae  domus  praecipuos  eminentior 
^^«itur. 

^      V.  Altm.  c.  3,  S.  230:  cum  multis  viris  de  palatio  honoratis. 
PQ  ^      Sloet  193,  S.  192:  prindpes  palatii.    Anselm  Leod.  II,  50,  S.  519: 

1)^  ^]piscopis  et  reliquis  palatii  principibus.     V.  Lietb.  S.  490  N.:  palatini 

yg^^     *Xies.    Herb.  V.  Ott.  III,  38,  S.  766:    dominis    ac   principibus  curiae 
5.    Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  418. 
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anderes  imdeuten,  ak  «renn  von  den  Ersten,  den  Grossen 
oder  Fiiraten  des  Reichs  die  Rede  ist.  Unter  ihnen  siad 
dann  aber  anch  solche  die  als  die  Leiter  des  Hofes  aii4 
damit  der  R«gieri|ng  selbst  geltend 

Von  da  bis  zn  den  Dienern  deren  der  König  für 
Beine  Person  bedurfte,  oder  den  Ministerialeii  die  seiae 
irehrhafi«  Begleitung  bildeten  ^  und  uiUer  Umständen  selbst 
als  kriegerische  Mannschaft  in  Betracht  kamen  ^  ist  eine 
lange  Stufenleiter ,  und  doch  hat  wohl  ein  Einzelner  sie 
durchlaufen,  ist,  namentlich  in  den  späteren  Zeiten,  vom 
einfachen  Dienstmann  zum  einflussreichen  Inhaber  eines  |^ 
Hofamts  und  vertrauten  Rathgeber  emporgesü^en. 

Auf  die  alten  HoßLmter  wird  immer  ein  gewisses  Ge- 
wicht gelegt:  ihre  Besetzung  war  bei  der  Thronbestei- 
gung eines  Königs  eine  nicht  unwichtige  Fraget    In  äl- 
terer Zeit  sind  auch  noch  angesehenere  Männer,  einzelo 
Grafen,  dazu  genommen ^    Bald  aber  erscheinen  Mini— 

^    S.  nachher. 

*  Tluetm.  y,  11,  S.  796:  die  domestid  regis  (Baiern)  gerathen  i 
Paderborn  Iq  Streit  mit  den  indigenae.  Ekkek.  1123,  S.  261:  es  eatstel^^ 
Streit  inter  aulicos  et  episcopi  ministeriales.  Ueber  ministri  s.  VG.  V  (RV^ 
1),  S.  432.  Richer  braucht  in  diesem  Sinn  stipatores,  I,  20,  S.  575;  62?-: 
S.  585.  II,  43,  S.  597.  IV,  1,  S.  631;  25,  S.  636;  97,  S.  653;  ähiL- 
licb  Lamb.  1073,  S.  203  (vgl.  1074,  S.206)  apparilores;  Bmn  V.  Adalt» 
c.  20,  S.  605:  regis  pueri.  Zn  vergleichen  ist  die  Scbildemng  im  Roodl^ 
heb  III,  179,  wo  am  Hof  genannt  werden:  capellani,  officiales,  scDtü) 
«od  viles  ministeriales. 

'  Ann.  Altah.  1044,  S.  799:  geminum  tantum  dncens  exercitom  Ni 
ricum  et  Boiemicnm.  De  reliquis  regni  sui  partibns  nuUos  nisi  aulicossm 
habebat. 

^    Wipo  c.  4,  S.  261:  qaos  cubiculariorum  magistros,  qoos  inferton 
et  pin(cernas  et  reliquos  ofßciarios  ordinaret.      Ueber  den  auch  später  n 
<yaer  eintretenden  Wechsel  vgl.  Ficker,  Reichshofbeamte  S.  93. 

«^     Arnulf,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  153:    J.  comitis    ac   dapiferl 
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sterialeH  in  dieser  Stellung^:  es  hat  auch  mehrere  fiif 
dasselbe  Amt  gegeben^,  wenn  auch  sa  dass  Ifohl  meisl 
einem  nntier  ihnen  ein  Vorrang  znkam  ^  Die  Königiü  hat 
iirie  in.  früherer  Zeit,  ausserdem  ihre  besonderen  Hof- 
diener gehabt  \  Erst  gegen  das  Ende  der  Periode  treten 
wieder  einzelne  Personen  bestimmter  hervor,  haben  Ihr 
Amt  mitunter  auch  unter  mehreren  sich  folgenden  Rejgfie^ 


Olto  III,  Z.  f.  Niedersachs.  XIIF,  S.  277:  Dammoni  diseoforo  (d.i.  Trudm 
sess,  nicht  LanzentrSger,  wie  Stumpf  Nr.  1251  abersetzt).  Die  Urk.  Hein- 
nch  II.  für  den  Papst,  LL.  II,  2,  S.  176,  unterschreiben  sie  nach  den 
Grafen  (aber  die  Echtheit  dieses  Theils  der  Urkonde  ist  kein  Zweifel).  — « 
Vgl.  Ann.  Qnedl.  1023,  S.  83:  Fridericus  regatis  camerarios  fterüi  proce« 
roffl  stemmate  natos.  Der  Truchsess  Heinrich  war  Bruder  des  Bischofs 
^gilbert  von  Freising,  aus  wahrscheinlich  angesehenem  Geschlecht;  s.  Hirsch 
h  S.  217;  Sleindorflf  I,  S.  21  N.  —  Trad.  Welt.  9,  S.  314:  Bruno  qui- 
^^  vir  potens  d.  Imperatoris  mües  secretarius  et  murscalcas,  ist  sp&tere 
Zeichnung. 

^    Heinrich  II,   Dronke  732,   S.  345:    ministerialibas  mds  A.  et  R« 

^^PJforis,  F.  et  S.  mmescalcis  meis.    Heinrich  111,  Stumpf  Acta  39,  S.  63 : 

^OTiti  et  camerario  nostro.    V.  Adalb.  c.  28,  S.  592:  W.  imperialis  mi- 

nkep    et  sibi  dileetns  cubicularius.    Lothar,  Böhmer  Fnmkf.  ÜB.  3,  S.  14:  ex 

^*öist€rialibus  regni  V.  dapifer,  C.  B.  pincerna;   Stumpf  Acta  96,  S.  108: 

"  P^^sentia  mea  et  prindpum   qui  mecom  fuerant  simulqae  baronnm  meo- 

^^    ^t  ministerialium  curiae  meae,   und  unter  den  Zeugen  unter  den  Mini- 

^ei) :  ^quo  camerarius,  Osekus  camerarius,  Arnoldus  dapifer  de  Embiken, 

'^cus  pincerna  de  Hinbikeburch ;   wahrscheinlich  die  Hofbeamten  welche 

^^   schon  als  Herzog  hatte.     Ganz  am  Ende  unter  den  Zeugen  einer  Urk. 

'^«^ch  V,  eb.  93,  S.  105.     V.  Wernh.   S.  245:    regalis  mensae    dapifer 

^^ct48  in  ministerialibiife  acceptissimus.      Vgl.  Rieber  I,  9,  S.  571:.    ex 

*^^**ibus  regis  agaso  (Marscbalk). 

*      üeber  die  Urk.  Heinrich  II.  in  der  Note  vorher  s.  VG.  V  (RV.  I), 

«  ^^.     Otto  III.  macht   wie   dem  Truchsess  Dammo  auch   dem  Eseikoni 

^      ^'o   nostro  nobis  diutius  servienli  eine  Schenkung,   Leibn^  Ann,  IH,  S. 

Lothar,  Marlene  Coli.  II,  S.  101:  alicni  nostrorum  marscaliomm  Tel^ 

^^^Piim. 

^     Einen  prolopincema  nennt  Papst  Johann  VHI,  Mansi  XYIl,  S.  162. 
^^i  den  Kämmerern  ist  von  mehrere»  neben'  einancter  die  Rede. 
"^      TMetm.  Yf,  46,  S.  827 ,    erw&bnt  einen  piaceroa  der  Königin. 
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mngen  behauptet^.    Von  einem  erblichen  Uebergang  in 
einzelnen  Familien  zeigt  sich  aber  keine  Spur  ^. 

Voran  steht  regelmässig  der  Truchsess  ^ :  er  trog  nicht 
blos  die  Speisen  auf  die  Tafel  und  diente  am  Tische^: 
er  hatte  wahrscheinlich  auch  (ttr  die  Beschaffiing  des  Un- 
terhalts an  den  verschiedenen  Orten  wo  der  König  sich 
aufhielt  zu  sorgen  ^  Unter  Otto  III.  bekleidete  eben  im 
Amt  ein  Graf.  —  Ein  Schenk  zeichnete  sich  unter  Otto  I. 
als  tapferer  Krieger  aus®.  —  Der  Marschalk  tritt  nir- 
gends bedeutender  hervor  l  —  Dem  König  am  nächsten 
scheint  der  Kämmerer  gestanden  zn  haben.  Otto  I. 
schickte  denselben  an  seinen  Schwager,  den  Herzog  61- 
selbrecht^,  um  ihn  zu  friedlicher  Haltung  zu  bewegen. 

^  Folcmar  dapifer  nnter  Heinrich  IV.  (i.  J.  1104)  Mon.  B.  XXXIII, 
S.  15;  Heinrich  V,  Stumpf  Acta  93,  S.  105;  Günther  I,  S.  195;  Lotbar, 
Böhmer  Frankf.  ÜB.  3,  S.  14.    Auch  noch  unter  Konrad,  Ficker  S.  23. 93. 

'    Ficker  S.  97   weist  das  erste  Beispiel  in  der  Staufiscben  Zeit  nach. 

»  Ezo  inferior  LL.  H,  2,  S.  176;  Wipo  c.  37,  S.  273:  inferior  d- 
borum  imperatoris.  In  Urk.  Otto  III,  S.  260  N.  5,  discoforos ;  s.  Ducange  II, 
S.  378.  — -  Ueber  die  Hofämter  bei  den  Fürsten  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  325. 

^    Tbielm.  V,  11,  S.  796:    qni  ad  mensam  regi  jugiter  senriebat. 

^  So  nach  Liudpr.  I,  16,  S.  280,  wo  Wido  einen  dapifer  ?oraas- 
schickt,  qui  alimenta  illi  more  regio  praepararet.  Vgl.  Ekkeh.  Sang.  S.  113: 
mensae  regiae  et  victnalium  yconomi;    S.  141 :  ykonomi. 

^  Widuk.  II,  11,  S.  441:  Ea  pugna  Tamma  pincema,  multis  aliis  re- 
bus bene  geslis  olim  famosus,  faclus  est  clarus.  In  der  Urk.  Heinrich  II: 
Henzo  pincemarius.  Lothar,  Böhmer  Frankf.  ÜB.  3,  S.  14:  Cuonradns  Bacbo 
pincema.    Vgl.  S.  261  N.  3. 

^  Otto  III,  Lenber  1619,  macht  Liuttago  marescajco  nostro  eine 
Schenkung.  (Gerade  von  Otto  III.  sind  Schenkungen  an  die  Hofbeamten 
mehrfach  erhalten;  an  die  Trucbsesse,  S.  261  N.  2;  an  einen  camerarios, 
Höfer  I,  S.  156;  Lepsius  S.  179;  Mekl.  ÜB.  22,  I,  S.  23).  Heinrich  V, 
Stumpf  Nr.  3152,  v.  J.  1116,  ein  Marscbalk  Konrad  (nach  Ficker  S.  11); 
Stumpf  Ada  93,  S.  105,  v.  J.  1123:  Heinricus  marescalcus  als  Zeuge  (in 
der  Heinrich  11.  fehlt  der  Marschalk).    Vgl.  S.  260  N.  5. 

*    Widuk.  I,  16,  S.  442:  Hadaldus  qui  erat  super  cubiculumregis. 
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Ein  Friedrich  war  in  dieser  Stellung  Heinrich  IL  beson« 
ders  werth^:  der  König  machte  zu  seinem  Gedächtnis 
mehreren  Klöstern  Schenkungen.  Heinrich  IV.  übergab 
sterbend  dem  Kämmerer^  Schwert  und  Ring,  um  mit  ei- 
nem Bischof  zusammen  sie  als  letztes  Vermächtnis  dem 
Sohn  zu  Überbringen.  Der  Kämmerer  hatte  auch  mit  der 
Austheilung  von  Geschenken  zu  thun^,  was  dazu  beitra« 
gen  musste  ihm  eine  ansehnliche  Stellung  zu  verschaiTen. 
Auf  den  Reichstagen  lag  ihm  ob  für  das  Unterkommen 
der  Anwesenden  zu  sorgen  ^  So  ist  er  auch  wohl  ge- 
meint, wenn  von  einem  Aufseher  des  königlichen  Hauses 
die  Rede  ist^  Da  Otto  II.  nach  Venedig  ging,  begleite- 
ten ihn  zwei  Gamerarien  ^ ;  und  auch  später  scheinen  we- 
nigstens zwei  gewesen  zu.  sein''.     Niedere  Diener  muss 

^  Jobann.  V.  Adalb.  c.23,  S.592:  imperialis  minister  et  sibi  dilectus 
cubicnlarius.  Ann.  Quedl.  1023,  S.  89,  vorber  S.  260  N.  5:  Cujus  morte 
imperator  non  modice  sauciatus  etc.     Er  unterschreibt  die  Urk.  für  den  Papst. 

'     Ann.  Hild.  1106,  S.  111:   Erkanbaldo  fidelissimo  camerario  suo. 

^  Ekkeh.  1114,  S.  248:  nullus  camerarius  ipsius  Tel  qni  recepit  vel 
qui  distribuit  etc.  Unter  Heinrieb  V.  wird  nur  ein  Egeno  camerarius  ge- 
nannt, Mon.B.  XXIX,  1,  S.  245.  —  In  dem  Brief  Gerards  Ton  Cambrai  an 
Heinrich  III,  G.  Camer.  Ill,  60,  S.  488:  sicut  liberaliter  vestra  sacellarium 
habet  qni  causis  supervenientibus  cotidianas  expensas  faciat,  ist  wohl  auch 
der  Kämmerer  oder  ein  Untergebener  desselben  gemeint;  vgl.  VG.  IN,  S. 
417  N.  4. 

^  W.  ÜB.  258,  I,  S.  326:  ut  nuIIus  in  alicujus  fratris  curte  .  .  . 
eo  nolente  hospitetur,  nisi  imperatore  vel  rege  ibi  curiam  habente  caminata, 
et  non  slabulum  vel  coquina,  a  camerario  imperatoris  vel  regis  alicui  epi* 
scopo  veJ  abbati  ...  ibi  concedatur. 

^  Chron.  Lauresb.  S.  382  unter  Arnulf:  domus  regalis  procurator, 
als  Zeuge  nach  den  Grafen.  In  der  Ecbasis  v.  565  ff.  erscheint  ein  domus 
comes  neben  pincema  domus,  dapifer,  camerarius,  servator  portae,  lignifer; 
Tgl.  Grimm  S.  293. 

ö     Cbron.  Yen.  S.  33. 

7  Mon.  B.  XXXTlI,  S.  15:  Gundekar  et  Erkenpolt  camerarii  impera- 
toris ;  der  letztere  oben  N.  2.    Ebenso  mter  Lothar  (s.  vorher  S.  261 N.  1). 
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es  aber  eine  noch  grossere  Zahl  gegeben  haben  \ 
anch  die  Waffen  führten  und  m  Rom  einnat  die  Person 
des  Königs  schützen  konnten^,  sonst  aber  nicht  in  son- 
derlichem Ansehn  standen,  fast  mit  den  Kochen  auf  eise 
Linie  gestellt  werdend  Und  auch  bei  den  andern  Aem- 
tem  wird  es  nicht  an  niederen  Angestellten  gefehlt  k- 
ben,  wie  sie  auch  auf  den  einzelnen  Hofen  sich  fandei^ 
und  da  die  gleichen  Dienste  leisteten. 

Im  allgemeinen  sind  auch  die  Vorsteher  der  Hofön- 
ter  doch  in  geringerem  Ansehn  gewesen  als  «einst  im 
Fränkischen  Reich:  nur  ausnahmsweise  wurden  einielne 
zu  wichtigeren  Geschäften  gebraucht.  Es  hängt  wohl 
damit  zusammen,  dass  wenig8tens>  seit  den  Königen  des 
Fränkischen  Hauses  regdn^ssig  eben  nur  Mimstena- 
len  den  gewöhnlichen  Dienst  versahen ,  dagegen  bei  be- 
sonders feierlichen  Gelegenheiten  die  Herzoge  fungierten 

Ficker  S.  53  webt  noch  dnen  Bertoldus  camerlengus  impei^toris  aus  Stampf 
Nr.  3356  nach.  (Die  ans  Petrus  Chron.  Gas.  IV,  109,  S.  823,  angefahrten 
Amfredtis  Testararius  nnd  Bertnifus  mansionarios  gehören  nicht  an  den  Hof 
Lothars,  sondern  nach  Monte  Cassino,  wie  c.  124,  S.  839  deutlich  zeigt). 
Für  spätere  Zeit  vgl.  ebend.  S.  78.  91. 

*    So  auch  Triumph.  S.  Rem.  c.  26,  S.  458;   vgl.  10.  13.  28.  35. 

•  «  Ann.  Hild.  1111,  S.  112  (Päd.  S.  123):  Cubiculaiü  vero  regis 
arma  corripiunt,  multitudini  virililer  resistunt.  Vgl.  Ebbe  V.  Ott.  I,  6,  S. 
826:  psalterium  a  cubiculariis  requirebat.  Turbantibus  antem  se  ad  qoae- 
rendum  cubiculariis  etc.  Auch  Wipo  spricht,  S.  260  N.  4,  von  cubicula- 
riorum  magistri. 

'    Lamb.  1076,  S.  247:   nunc  inter  camerarios  suos,  nunc  inter  co- 
cos  .  .  .  indignissimo  loco  habitum.      Camerarius  wu'd  wohl  meist  von  den 
höheren  Beamten  gebraucht,  doch,  wie  diese  Stelle  zeigt,  nicht  ausschliess- 
lich.     In   dieser  Zeit  und  auch  später  nur  ganz  vereinzelt  camerlengos;  s. 
S.  263  N.  7  und  Ficker  S.  73. 

.  .  ^  S.  die  Urk.  Heinrich  II,  oben  S.  261  Ni  1,  und  vgl.  für  spätere  Zeit 
Ficker  S.  84. 
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Qihl  SO  im  Lauf  der  Zeit  als  die  obersten  Inhaber  dieser 
A^nter  erschienen. 

Es  war  Otto  I.  der  zuerst  bei  dem  KrOnangsmahl  in 
Aachen  sich  die  Dienste  von  den  vier  Herzogen  des  Rei- 
ches leisten  liess  ^ :  Giselbrecht  von  Lothringen,  za  dessen 
Herzogthnm  der  Ort  gehörte,  war  als  Kämmerer  thätig^ 
als  Truchsess  Eberhard  von  Franken,  als  Vorsteher  des 
Schenkenamts  Hermann  von  Schwaben,  als  Marschalk 
Amutf  von  Baiern.  Der  Vorgang  hatte  unzweifelhaft  eine 
nicht  geringe  politische  Bedeutung';  er  begründete  zu- 
gldch  einen  Gebrauch^  der,  wenn  auch  bei  den  Krönun- 
gen dieser  Zeit  nicht  wieder  erwähnt,  sich  doch  ohne 
Zweifel  hier  in  Uebung  erhalten  hat  und  so  einer  späte- 
rcn  Zeit  fiberliefert  ist*. 

Aber  auch  bei  andern  Gelegenheiten  ist  ähnlich  ver- 
fahre». Als  Otto  III.  einmal  in  Quedlinburg  die  Ostern 
Mertc,  waren  Heinrich  von  Kärnthen  als  Truchsess,  Kon- 


^  Widuk.  II,  2,  S.  438 :  duces  vero  ministrabant.  Lotbariorum  dux 
Ifiilb^chtus,  ad  cujns  potestatem  locus  ille  pertinebat,  Evurhardns  mensae 
praeerat,  Herimannus  Franco  pincernis,  Arnulfus  equestri  ordini  et  eligendis 
locandisque  castris  praeerat.  Dass  sie  auch  persönliche  Dienste  bei  der  Ta- 
fel leisteten,  was  Hädicke^  Kurrecht  S.  67,  bezweifelt,  ist  nach  dem  Zusam- 
menhang durchaus  wahrscheinlich,  ttr  die  Sache  selbst  aber  ohne  Belang. 

3  Die  Bedenken  Hahns,  Einleitung  II,  S.  90  N.,  sind  unerheblich.  Vgl. 
(tie  Bezeichnung  domus  regalis  procurator,  S.  263  N.  5.  Mit  Becht  dagegen 
erklärt  er  sich  gegen  die  spätere  Erzählung  von  einer  besonderen  Function 
auch  des  Böhmischen  Herzogs;  ebenso  S.  204  N.  gegeu  die  ganz  sagen- 
hafte Nachricht  des  Wilhelm  von  Malmesbnry,  II,  189,  S.  466,  die  er  dem 
Albericus  zuschreibt,  dass  Heinrich  IH.  die  Wenden  so  unterworfen,  ut  Om- 
nibus solempnitatibus  quibns  coronabatur  (die  Krone  trug)  reges  eorum 
quatnor  lebetem,  quo  cames  condiebantur ,  in  humeris  suis  per  amilos  quo* 
tiUH*  Tcctibus  ad  coquinam  vectitarent. 

8    VG.  V  (av.  1),  S.  72. 

*'    S.  darüber  Kriegk,  Kaiserkrönung  S.  30.  33  ff. 
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rad  von  Schwaben  als  Kämmerer,  Heinrich  van  Baiern 
als  Schenk,  Bernhard  von  Sachsen  als  Marschalk  thätig^ 
Die  Nachricht  zeigt,  dass  bis  dahin  wenigstens  die  Func- 
tionen nicht  fest  mit  einzelnen  Herzogthümern  verbanden 
waren.  Aber  die  Ordnung  welche  hier  entgegentritt  ist 
doch  die  Grandlage  (ttr  die  der  späteren  Zeit  geb|ieben. 
Stets  hat  Sachsen  wie  hier  das  Marschalkamt  bekleidet, 
Baiem  das  des  Schenken  in  Ansprach  genommen;  das 
des  Trachsessen  mochte,  da  seit  Otto  I.  kein  Herzog  des 
Stammes  vorhanden  war,  der  Kärnthener  Konrad  aus  dem 
angesehensten  Fränkischen  Haase  üben,  während  es  spä- 
ter an  den  Pfalzgrafen,  den  vornehmsten  unter  den  For- 
sten des  Fränkischen  Landes,  kam;  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  später  die  Staufer  die  Würde  des  Kämme- 
rers von  Schwaben  an  Brandenburg  übergehen  Hessen'. 
Eine  wichtige  Veränderung  aber  ist  schon  wenigstens 
am  Anfang  des  zwölften  Jahrhunderts  eingetreten,  da  bei 
der  Hochzeit  Heinrich  V,  wo  ebenfalls  die  Herzoge  fan- 
gierten, der  von  Böhmen  als  Oberschenk  erscheint  l 
Vielleicht  hängt  es  damit  zusammen,  dass  in  den  Zeiten 
Heinrich  IV.  der  Bairische  Weif  voran  unter  den  Fein- 

/  Thietm.  IV,  7,  S.  770:  ubi  quattnor  ministrabant  duces,  Heinricas 
ad  mensam,  Conrad  ad  cameram,  Hecil  ad  cellariam,  Bernhardns  equis  pre- 
fuit.  Vgl.  Wilmans,  Jahrb.  S.  205  ff.,  der  es  nnentschieden  lässt,  welcher 
Heinrich  hier  als  Hecil  bezeichnet  wird;  mir  scheint  es  wahrscheialicb,  dass 
es  der  von  Baiern  ist,  den  auch  Richer  H,  97,  S.  628,  nnd  Otto  Fris. 
Cbron.  VI,  27,  S.  241 ,   so  nennen. 

>    Vgl.  Gölt.  G.  Anz.  1859,  S.-666. 

^  Ekkeh.  C.  1111,  S.  248:  duces  5,  de  quibus  dax  Boenoiae  som- 
mus  pincema  fuit.  Die  Art  des  Berichtes  l&sst  nicht  zweifeln,  dass  die  an- 
dern Aemter  damals  auch  von  Herzogen  versehen  wurden.  Das  Zeugnis 
selbst  anzufechten,  ist  nicht  der  mindeste  Grund.  Pernice,  Verfassnngsrechte 
1,  S.  162,  und  Hddicke  S.  71  übergehen  es;  Palacky  konnte  es  noch  nicht 
kennen. 


den  des  Königs  stand,  während  Böhmens  Fürst  ihm  trea 
anhing  und  wichtige  Hülfe  leistete.  Empfing  derselbe  da- 
für die  königliche  Würde,  so  mag,  wenn  man  den  Besitz 
eines  Hofamts  nun  als  eine  Ehre  betrachtete,  ihm  auch 
dieses  übertragen  und  dann  auf  seine  Nachfolger  über- 
gegangen sein.  Möglich  aber  auch,  dass  es  eine  Neue- 
rung war  welche  Heinrich  V.  vornahm  S  sei  es  weil  der 
Herzog  Weif  II.  der  Feier  nicht  beiwohnte,  oder  dass  sonst 
ein  Grund  vorlag  der  den  Kaiser,  welcher  damals  auf  der 
Hohe  der  Macht  stand  und  strenge  gegen  alle  seine  Geg- 
ner auftrat,  bewegen  konnte  den  BOhmenherzog  jenem 
vorzuziehen.  Noch  über  ein  Jahrhundert  später  haben 
dann  Baiem  und  Böhmen  um  die  Uebung  des  Rechts  ge- 
stritten. 

Aus  dieser  Periode  sind  überall  keine  weiteren  Nach- 
richten über  die  Versehung  dieser  Geschäfte  am  Hofe  er- 
halten ;  keine  Urkunde  nimmt  darauf  Bezug. 

In  besonderem  Auftrag  ward  die  Stellung  eines 
Schwertträgers  verliehen.  Von  Otto  I.  dem  Sohn  |eines 
Grafen  Ansfried,  dem  er  damit  den  besonderen  Schutz 
seiner  Person  während  des  Aufenthalts  in  Rom  übertra- 
gen haben  soIP.  Unter  KOnig  Konrad  II.  fungierte  ein- 
mal während  eines  Goncils  der  Herzog  Adalbero  von 
Kärnthen  \    Sonst  waren  es  häufig  fremde  Fürsten  die  als 

^    Dafür  könnte  sprechen,  dass  Ekkebard  es  so  besonders  hervorhebt. 

'  Thietm.  IV,  22  ,  S.  777 :  Bomam  sane  predicto  cesare  ingrediente, 
non  minimum  confisus  in  juvene  fecit  eum  spataferium  snum,  dicens:  'Dum 
ego  hodie  ad  sacra  limina  apostolorum  perorabo,  to  gladium  continne  snper 
Caput  meuffl  teneto.  Nam  tidem  Romanam  antecessoribus  nostris  sepins  su- 
spectam  non  ignoro'. 

^  V.  Godeh.  pr.  c.  31,  S.  190:  Laicornm  sane  nuUus  intererat,  ex- 
cepto  Aedelberone  Carentinorum  doce,  qui  spatarius  imperatoris  ei  pedete- 
nus  assidebat. 
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Vassaüeii  dem  Deutschen  König  die  Haldignng  leisteten 
und  als  Zeichen  daTon  auch  das  Schwert  Tortragen  mvss- 
ten  ^  Von  einer  Verbindung  mit  dem  Amt  des  Marschalks 
findet  sich  in  dieser  und  der  nächsten  Zeit  *  nirgends  eine 
Spur. 

Auch  das  Tragen  des  Schildes  wird  als  Lehn^flicht 
erwähnt*.  Als  aber  Heinrich  IV.  die  Schwertleite  em- 
pfing, ward  der  Herzog  Gottfried  Yon  Lothringen  zum 
Schildträger  ernannt',  was  damals  offenbar  als Auszeich* 
nung  galt. 

Andere  Geschäfte,  die  sich  auf  die  Person  oder  das 
Haus,  den  Hofhalt  des  Königs  beziehen,  werden  nach  der 
Karolingischen  Zeit  ^  wenig  oder  nur  in  den  Händen  un- 
tergeordneter Personen  erwähnt  ^ 

In  einem  gewissen  Ansehn  haben  die  Aerzte  gestan- 
den, nicht  selten  auch  jetzt  Jüdischen  Glaubens  l  Sie 
galten  aber  wohl  fiir  gewinnsüchtig  und  geneigt  nicKt 
blos  ihre  Kunst  zu  yerwerthen,  auch  Schein  und  Trog 
an  die  Stelle  zu  setzend 

^     S.  oben  S.  34. 

*  Vgl.  die  Erzählang  Gbleberts  S.  538  lar  die  Zeit  Friedrich  I. 
»    Oben  S.  34  N.  3. 

^    Bertb.  1065,  S.  272:  et  dux  Gotifredus  scntarius  ejus  eligebatnr. 
'^    Dieser  gehört  auch  noch  der  mioisteriafis  regis  an,   der  fait  prin- 
cepa  SBper  omnes  forestes;   Anemodas  I,  1,  S.  200. 

*  Johann.  Y.  Adalb.  c.  23,  S.  593:  ab  janitore  usqne  ad  prindpent 
regiae  domus.  editni  werden  genannt  Donizo  I,  14,  103U  1039,  S.  372; 
G.  Lietb.  c  13,  S.  494;  cod  oben  S.  264  N.  3;  ein  eunflchus '^palatü 
Petros  Chron.  Gas.  IV,  118,  S.  821. 

^    Anselm  Leod.  II,  44,  S.  216:    Jodens    qnidam    in    arte  medieioa« 
praedpiras  et  ob  hoc  Coonrado  satis  acceptus.     Schenkungen  an  Aerzte  Ton 
Arnulf,    Martene  Thes.  I,  S.  54;    von  Heinrich  II,  Günther  I,  S.  107.— 
Einen  regalis  medicus  erwähnen  auch  G.  Tüll.  e.  29,  S.  &38. 

^    So  nennt  sie  Adam  HI,  35^  S.  349,  neben  ypocriti  und  Mstriones, 
c.  38  neben  pantomimi;   oben  S.  252  N.  4. 
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Weitaus  den  bedeatej^ckten  Platz  am  Hofe  ufAüiejii 
aber  die  Geistlichen  ein.  Sie  lyaren  in  dieser  Zeit  nicht 
aUein  um  ihres  Standes  willen  und  als  Träger  von  Bil- 
dung und  Kenntnis,  wie  man  ihrer  zur  Besorgung  der 
GeschlU'te  bedurfte,  geachtet;  auf  sie  stützte  sich  auch  zu 
einem  guten  Theil  die  Regierung  des  Reichs  überhaupt: 
durch  Rath  am  Hofcf,  durch  Theilnahme  an  den  all- 
gemeinen Versammlungen,  durch  Reichthum  und  Macht 
in  den  einzelnen  Provinzen  denen  sie  angehörten  standen 
sie  voran  unter  den  Grossen  des  Reichs.  Ihre  Erziehung 
imd  Leitung  war  eine  Angelegenheit  auf  die  das  grösste 
Gewicht  gelegt  werden  musste. 

Dafür  war  die  königliche  Gapelle  bestimmt,  wie  sie 
seit  Fränkischer  Zeit  bestand  S  aber  später  die  weiteste 
Ausbildung  erhalten  hat.  Männer  von  yornehmer  Geburt, 
die  nach  den  höheren  Stellen  des  geistlichen  Standes 
strebten,  suchten  und  erhielten  hier  Aufnahme l  Aber 
auch   andere  durch  Talent  und  Wissen  ausgezeichnete 

1    VG.  m,  S.  437  flf. 

*  V.  Bernw.  c.  4,  S.  759:  plerique  nobiles  clerici  palatina  militia 
dio  certantes,  hoffen  auf  Bisthümer.  Anselm  ed.  Dämmler  S.  57:  com  ad 
capellam  me  contuii  imperatoris.  V.  Conr.  Salzb.  c.  3,  S.  64:  in  curiam 
imperatoris  se  contulit  serviens  ei  jure  et  officio  capellani.  Anselm  Leod.  H 
43,  S.  216:  hoc  apud  imperatorem  Cuonradum  efficiunt,  ut  eum  sibi  a  R. 
episcopo  capellanum  concedi  expeteret  et  impetraret.  V.  Udalr.  Cell.  c.  2, 
S.  251:  adultus  in  curiam  venit  et  patrino  suo  (Heinrich  III.)  aliquamdiu 
servivit  .  .  .  non  citius  curiam  imperialem  deseruisset,  et  ipse  sicut  aliimnlti 
pro  consuetudine  pontificalem  honorem  ab  imperatore  consecutus  fuisset; 
aber  die  lentas  concapellanorum  vertrieb  ihn.  Rupert  Chron.  S.  Laur.  c.  45, 
S.  277:  cum  inyeniret  regem  in  Italia,  apud  eum  se  in  ejus  curia  cum 
ceteris  capellanis  contulit.  G.  Godefr.  Trev.  S.  200:  in  ministerium  Hein- 
rid  quarti  regis  delegatus,  um  eine  geistliche  Stelle  zu  erlangen.  Vgl.  auch 
Chron.  Magd.  S.  277.  278;  Arn.  Med.  V,  5,  S.29j  auch  Ann.  Saxo  1074, 
S.  702,  von  Hildebrand:  curiam  Heinrid  imperatoris  ingressus  est  et  capel- 
lanis ejus  scribendo  que  jussus  fuisset  obsequi  cepit. 
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Geistliche  worden  berafen,  um  in  der  Gapelle  za  dienen  K 
Die  meisten  schon  älter,  über  die  Anfänge  der  Bildang 
hinaus;  während  andere  doch  auch  in  jüngeren  Jahren 
dazu  bestimmt  oder  ausersehen  wurden^. 

Wenigstens  zeitweise  *hat  es  für  die  Unterweisung 
derer  die  in  der  Jugend  an  den  I^of  kamen  eigene 
Lehrer  gegeben.  Eine  solche  Stellung  nahm  Adelbert 
ein,  der  später  als  Yerktindiger  des  Ghristenthums  zu  den 
Preussen  zog  ^ ,  vielleicht  auch  Ekk^hard  von  Sangallen 
und  andere  die  sich  durch  ihre  wissenschaftliche  Bildung 
einen  Namen  gemacht  habend  Der  Bruder  Otto  I,  Bran, 
hat,  während  er  als  Kanzler  am  Hofe  lebte  wie  später  als 
Erzbischof  in  Koln  selber  lernend  und  wenigstens  durch 

^    Ekkeh.  Sang.  S.  126:  assamptns  in  aulam  Ottonam  .  .  .  ut  capel- 
lae  semper  immaoeDS  etc.  (Ekkebard).      Anselm  Leod.  II,  33,  S.  207:  io- 
vilum  ab  claustrali  quiete  abduxit  et  secum  in  capella  aJiquamdia  commigrari 
voluit.     Cbron.   Mers.  c.  4,  S.  173:    in    capeliam   regis  venire  mandatnr 
(ein  Abt).    V.  Meinw.  c.  5,  S.  108:    regio   obseqnio  morum  eleganüa  ido- 
neus  adjudicatur  evocatusque  ad  palatium  regios  capellanus  effidtur.     Lamb. 
1075,  S.  237:   Is  (Anno)  in  Babenbergensi  ecciesia  in  Indo  tarn  diviDaram 
qaam  secnlarinm   Utterarum  enutritas,   postquam  adolevit,   nnlla  commenda- 
tione  majorum  —  erat  enim  medlocri  loco  natas  <»,  sed  sola  sapientiae  ao 
virtulis  suae  praerogaliva  imperatori  Heinrico   innotnit.      A   quo  in  palatiom^ 
assumptus ,   brevi  apnd  eum  prae  omnibns  clericis  qui  in  foribus  palatii  ei — 
cubabant  primum  gratiae  et  familiaritatis  gradnm    obtinuit;    vgl.  Steindorff  W^- 
S.  359. 

*  V.  Leon.  IX.  I,  c.  6,   Watterich  I,  S.  133:    assignaretur  gl.  iin[^— 
Conrado  .  .  .  ejus  educandus  in  auia  atque  excnbaturus  in  basiiica.    G.  Cs-^^ 
mer.  II,  51,  S.  419:  regia  in  auIa  nutritus.     Vgl.  Jocundus  c.  43,  S.  10^ 
Erant  autem  in   eadem   familia   qui   in   anla  regia  nutriti  semper  cum  re 
manebant  et  hi  viri  clarissimi  ipsoque  rege  dignissimi.     Consilio  enim  pollc 
baut,  prudentia  florebant  ideoque  regis  praesentia  numquam  carebant  etc. 

8  Johann.  V.  Adalb.  c.  6,  S.  583:  magister  scolarnm  imperator-^* 
servitio  ascriptus  accessit  in  regiam  curtem.  Brun  c.  6,  S.  597:  capeÄ-*' 
regis  magisU'um  tulit. 

*  So  nennt  sich  Bernward  in  einer  ürk.  Vita  c.  51,  S.  779,  at 
didascalus. 
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sein  Beispiel  lehrend  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die 
Pflege  wissenschaftlicher  Studien  geübte  Später  lebten 
Ohtrich,  gefeiert  als  der  gelehrteste  unter  den  Sachsen, 
und  der  durch  seine  Kenntnisse  alle  Zeitgenossen  über- 
ragende Westfranke  Gerbert  eine  Zeit  lang  am  Hofe  Otto 
IL  und  III,  und  wenn  sie  auch  nicht  wirklich  als  Lehrer 
thätig  waren,  so  haben  sie  doch  durch  das  Interesse  an 
gelehrten  Verhandlungen  das  sie  erweckten  Yortheilhaft 
auf  die  Betreibung  der  Studien  einwirken  müssen  ^  Auch 
später  hat  es  am  Hofe  und  in  der  Nähe  der  Könige  nicht 
an  Männern  gefehlt  die  auf  verschiedenen  Gebieten  der 
Literatur  thätig  waren,  v  Doch  von  regelmässigem  Unterricht 
ist  nicht  mehr  die  Rede  und  von  einer  eigentlichen  Hofschule 
überhaupt  nicht  zu  sprechen  ^.    Nirgends  wird  namentlich 

^    V.  Bran.  c.  5,  S.  256 :     Oblitteratas  diu  Septem  liberales  artes  ipse 

i'etexit.    Quicqnid  historid,  oratores,  poetae  et  pbylosophi  novnm  et  grande 

PerstrepuDt,    diligentissime   cum  doctoribus  cujuscumque  linguae  perscrutatus 

^^;    et  nbi  magister  excellnil,  ibi  se  discipulum  praebuit  bumilitate;    c.  8, 

^'  257:  Quocumque  enim  circumagebantur    tabernacula    aut  castra  regalia, 

^^/iotecam  suam  siniti  arcam  dominicam  circumduxit,  ferens  secum  et  cau- 

^^    studii  sui  et  instrumentum ,  causam  in  divinis,  instrumentum  in  gentili- 

^^    libris.    Vgl.  Peiffer,  Beiträge  zur  Gescbicbte  Bruns  S.  34  ff. 

*      S.  Giesebrecht  I,  S.  615.  693;    Qber  Gerbert  Olleris  S.  XLVI;  zu 
'Qenci    regelmässigen   längeren  Aufenthalt  am  Hofe  ist  dieser  allerdings  nicht 

^      Dass  sie  unter  den  späteren  Karolingern  nicht  bestand,  hat  Dümmler 
'    ^-    651^  bemerkt.    Wattenbach  I,  S.  238,  nimmt  sie  für  die  Zeit  Bruns 
*     ^ebt  aber  zu,    dass   man  nicht  an  eine  dauernde  geregelte  Organisation 
^«■^ken  darf;  vgl.  II,  S.  4.     Dagegen  auch  Peiffer  S.  35.    WasBresslau  S.  18 
^^re  spätere  Fortdauer  anführt,  ist  ohne  Belang;  s.  Steindorff  in  Sybels 
^'    ^-    XXIV,  S.  152.     Wenn  Benzo  sagt,  III,  18,  S.  629: 
Victrici  lauro  eomptus  post  regnet  in  auro, 
Et  cum  tetrarchis,   primatibus  et  patriarchis 
Presulibusque  suis,   magnatibus  atque  tribunis, 
Gumque  sua  scola  quae  reges  ludit  in  aula  etc.; 
^^   darauf  wenig  Gewicht  zu  legen. 
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einer  Theilnalune  auch  Weltlicher  an  solchem  UnterricH 
wie  einst  in  den  Tagen  Karl  d.  Gr.,  gedacht ;  die  K5fiJ{^ 
söhne  die  desselben  theilhafiig  werden  sollten  sind  meist 
vom  Hofe  entfernt,  einem  Bischof  besonders  zur  Erzie- 
hung übergeben.  Vornehme  Weltliche  aber,  die  sidmicbi 
dem  geistlichen  Stande  widmeten,  scheinen  überhaupt  nur 
ausnahmsweise,  Personen  geringeren  Standes  meist  nur  fü 
bestimmte  Dienste ,  an  den  Hof  gekommen  zu  sein  \ 

Die  Mitglieder  der  Gapelle  selbst  wurden  vidfach  u 
weltlichen  Geschäften  gebraucht,  und  nicht  am  wenigsten 
dafür  ausgebildet  K  Sie  nahmen  an  den  Beratbungen  theil 
die  am  Hofe  gehalten  wurden^,  und  manche  gelangten 
da  zu  bedeutendem  Ansehn,  erwarben  sich  Ruhm  durch 
Hingebung  und  Treue ^    Auch  zu  Gesandtschaften,  seihst 

1  Ich  habe  nur  bemerkt:  Tomellas  Hist.  Hasn.  c  8,  Boaq.  XI,  S.  108, 
voD  Graf  Balduin:  Primis  hie  tyrocinii  annis  in  aula  imperial!  sub  Heorico 
imperatore  edacatur,  coaevis  qnos  aala  tunp  habebat  praerogatnr  amicis, 
amore  aeqnatur.  Cosm.  I,  34,  S.  56:  der  Sohn  des  Herzogs  von  Böhmen 
Udahrich  a  paeritia  traditus  erat  imperatoris  Heinrici  in  curiam,  qeo  addisce- 
ret  mores  et  eorum  astuciam  ac  Teutonicam  linguam;  was  aber  so  nicht 
richtig  erscheint.  Chron.  Gozec.  c.  2,  S.  142:  Dedonem  sub  rege  Heorico 
III.  rebus  militaribus  implicavit.  Vgl.  V.  Conr.  Salzb,  c.  1,  S,  63,  von  den 
30  Söhnen  des  Babo:  secum  habuit  quousque  eos  bonestis  sedibus  etbene- 
ficiis  exaltarel,  wo  an  erwachsene  Krieger  gedacht  wird;  Otto  Fris,  G.  Frid. 
I,  8,  S.  357:  ad  curiam  imperatoris  assumptus,  per  multos  dies  ibidem 
militarat,  strenuissimi  ac  nobilissimi  militis  officium  implens,  in  omnibos  pe- 
riculis  suis  viriliter  imperatori  astiterat;  von  Graf  Friedrich  von  Staaren. 
Solche  Nachrichten  sind  in  der  alteren  Fränkischen  Zeit  viel  zahlreicher. 

*  So  heisst  es  V.  Meinw.  c.  5,  S.  108:  fieretque  in  negotiis  tarn 
i^iritualibus  quam  saecularibus  etate  doctior. 

8  V.  Leon.  IX,  I,  c.  6,  Walterich  I,  S.  134:  ut  etiam  in  secretissi- 
mis  eorum  consiliis  gratanter  admilleretur  et  sententia  ipsius  reverentur  dnl- 
citerque  exspectaretur  ac  promulgata  indubitanler  susciperetur. 

*  Otto  III.  sagt,  Mon.  B,  XXVllI,  1,  S.  278,  vom  Capellan  Wiggo: 
qui  nostram  ut  propriam  diligit  vitam.  V.  Meinw.  c.  9,  S.  111:  factusque 
est  ei  in  negotiis  publicis  et  privatis  comes  inremotissimus.      Chron.  Magd. 
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in  kriegerischen  Angelegenheiten  *  sind  die  Gapellane  ge- 
braucht Dabei  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  ein  welt- 
liches Treiben  unter  ihnen  platzgriff ^:  viele  trachteten 
nur  nach  Gunst  und  einträglichen  Stellen^  und  waren 
nicht  ängstlich  in  der  Wahl  der  Mittel  die  sie  anwand- 
ten; selbst  über  leichtfertiges  Leben  wird  geklagt^,  von 
der  strengeren  Richtung  die  in  der  Kirche  aufkam  die 
Gapelle^  als  eine  Pflanzschule  der  Simonie ,  als  ein  Sitz 
der  Verderbnis  betrachtet  und  verdammt  ^ 


S.  326,  TOD  Norbert:   Qoem  sao  in  servUio  saepkis  habebat  in  palatio  Im- 
perator Henricus,  quia  non  solam  sdentia  (so  za  lesen),  sed  omni  genere 
probitatis,  gloria   et  secnlarium  negotiorum  indnstria  fuerat  specialiter  insi-' 
gnilns. 

>  Fled.  948,  S.  398:  legatus  et  capellanus.  —  Adalbold  V.  Heinr. 
c.  34,  S,  691:  Interea  capellannm  qnendam  sunm  ...  ad  Carentaoos 
praemittit,  ut  clusas  longo  a  via  recta  sepositas  . . .  praeoccuparent,  mandat. 

'  Herm.  Land.  III,  8,  S.  659:  qnem  in  imperatoris  curia  mnltodens 
HuDiliariter  conversantem  magnisqoe  divitüs  pollentem  viderat;  er  war  Ca* 
pellan,    c  12,  S.  662. 

^  Herbord  V.  Ott.  III,  35,  S.  765:  multi  ergo  nobiles  et  magni 
viri,  cognati  ac  filii  prindpam,  in  curia  degebant,  spe  promotionis  vice  ca- 
pellanorum  obsequentes.  Heinrieb  II.  giebt  einem  Capellan  Güter,  ut,  quam- 
dia  absque  episcopatu  viveret,  fructus  et  teneat;   Gercken  lU,  S.  48. 

^     S.  oben  S.  269  N.  2  die  Stelle  aus  der  V.  Udalrid  Cell. 

^  Anselm  adv.  Guib.  II,  Migne  CXLIX»  S.  467:  Nempe  cum  dignitas 
episcopalis  a  prindpe  adipisci  posse  speratur,  contemptis  suis  episcopis  ae 
derids  Dd  ecclesia  deseritur ,  et  ab  aliis  quidem  ingeos  pecnnia  aulkorum 
marsopiis  infunditur,  ut  eomndem  suffragia  ad  tam  «efariam  promotionem 
mereantur;  ab  aliis  infinitae  pecuniae  dispendio  plus  decennio  in  seculari  cu- 
ria deserritur,  aestus,  pluviae,  ürigora  et  caetera  incommoda  patientbsime 
tolerantur;  ab  aliis  autem  tel  sui  pastoris  vel  cujus  honorem  ambiunt  mors 
incessanter  optatur;  ab  alio  alii  vehementer  invidetur,  dum  quod  sibi 
sperat  ab  eo  subripi  posse  putatur;  imo  pro  dolor  in  tantam  Dei  injuriam 
iolerdum  prosilitnr,  ot  et  servis  et  fornicariis  dignitas  ista  praesletur.  Aehn- 
Hch  schon  Petrus  Dam.  in  der  Schrift  Contra  dericos  aulicos,  Dp.  III,  S. 
232  ß.:  Dant,  inqnam,  alii  nummos,  aiii  dant  pretiuQi  semet  ipsos;  S.  234: 
ut  non  sibi  giorientur  simoniacam  deesse  venalitatem,  qui  famolando  priqd- 

18 
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Aber  doch  ist  eine  Reihe  tüchtiger,  um  Staat 
Kirche  wohlverdienter  Männer  aas  der  Gapelle  hervorge- 
gangen. Bernward  von  Hildesheim,  Brano  von  Toul, 
später  als  Leo  IX.  Römischer  Bischof,  Anno  von  Köln 
Norbert  von  Magdeburg  und  viele  andere  haben  so  ihre 
Laufbahn  begonnen  ^  Die  Gapelle  war  lange  Zeit  eine 
Schale  mehr  noch  für  den  Staatsdienst  als  für  den  Dienst 
der  Kirche. 

Dabei  sind  übrigens  wohl  verschiedene  Stufen  in  der 
Belileidnng  kirchlicher  Aemter  durchlaufen.  Einzeke 
werden  als  Sänger,  Lector,  Diaconus,  Beichtvater,  am  Hofe 
genannt  ^ :  aber  auch  ein  Pfalzabt  und  Pfalzbischof  finden 
sich^,  ohne  dass  diese  Namen  sich  gerade  auf  ständige, 
gleichmässig  besetzte  Aemter  beziehen.  —  Es  war  auch 
nicht  immer  eine  regelmässige  Anwesenheit  am  Hof  er- 
forderlich: Wipo  hielt  es  in  seiner  Eigenschaft  als  Ca- 
pellan  Konrad  H.  nur  für  geboten  sich  häufiger  hier  ein- 
zufinden ^  Nicht  selten  sind  auch  andere  geistliche  Stel- 
len mit  der  eines  Mitglieds  der  Gapelle  verbunden:  einer 

pibus  adepti  sunt  dignitatem ;  S.  236 :  qui  famulando  priocipibus  fiant,  di- 
«uDtar  a  curia  cariales. 

^  lieber  die  fieseUuDg  der  Bistbumer  aus  der  Capelle  ist  später  nä- 
ber  zu  bandeln. 

*  G.  Camer.  I,  51,  S.  419:  regia  in  aula  nutritus  cantoris  offido 
fungebatur;  vgl.  die  folgenden  Verse.  —  Ekkeb.  Sang.  S.  9:  minimis  lecto- 
ribus  tuae  cuiiae.  —  Ann.  Hild.  1037,  S.  101:  H.  diaconus,  regius  capella- 
nus.  —  Ann.  Palid.  S.  68 :  confessor  Heinrid.  —  Der  regius  postsequeta- 
neus,  Ann.  Hild.  1036,  S.  101,  der  Bischof  wird,  bt  wohl  jedenfalls  aacb 
ein  Capellan.  —  Gerbert  schreibt,  19,  S.  11:   £.  paiatino  monacbo. 

'  Obren.  S.  Andr.  II,  6,  S.  532:  vocabulo  et  re  abbas  factos  io 
aula  imperatoris  Henrici  .  .  .  ipsi  quoque  imperatori  admodnm  famüiiris 
eititit.  —  Brun  V.  Adalb.  c.  20,  S.  605:    palacii  episcopus. 

^  Praef.  S.  254:  non  potui  in  capella  senioris  mei  Cbuonradi  fre- 
quenter  adess«. 
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st  zugleich  Propst  in  Basel,  andere  Propst  zu  Gonstanz, 
Sanonicns  za  Augsburg  S  Propst  zu  Kaiserswerth  ^ ,  de^ 
larienstifts  zu  Aachen'.  Die  Propstei  hier  schloss  sich 
n  die  alte  Pfalzcapelle  an  und  war  wohl  dauernd  mit 
[er  Stellung  eines  Gapellans  verbunden  ^  Von  dem  Stift 
ter  heiligen  Simon  und  Judas  zu  Goslar,  das  Heinrich  III. 
gegründete,  wird  behauptet,  dass  sogar  alle  Mitglieder 
ugleich  Gapellane  des  Königs  waren  ^,  und  gewiss  ist, 
lass  wenigstens  unter  Heinrich  und  seinen  nächsten  Nach- 
olgern  nicht  blos  die  Pröpste,  auch  andere  Stiflsgenos- 
en  mit  Vorliebe  zu  Bisthtimern  befördert  worden  sind^. 
^othar  aber  hat  sogar  alle  Mönche  des  grossen  Klosters 
u  Monte  Gassino  unter  die  Gapellane  des  Reiches  auf- 
;enommen ''. 

Der  Abt  von  St  Maximin  sollte  nach  einer  Bestim- 
lang  die  auf  Otto  I.  znriickgefbhrt  und  sagenhaft  an  die 
Jten  Fränkischen,  ja  Römischen  Zeiten  angeknüpft  ward, 


1     Herim.  Aug.  1047,  S.  126.     Berlh.  1078,  S.  310. 

s     Lacomblet  216,  1,  S.  140. 

3  Lappenberg  55,  S.  61.  Lacomblet  227,  I,  S.  146;  244,  S.  164 
der  die  Form  capellarius) ;  273,  S.  177  (capellanarius). 

^  Quix,  Aachen  S.  75,  hat  dies  nicht  bemerkt,  nennt  nur  einzelne 
'öpste  als  Capeliane.  Aach  von  Haagen  in  seiner  Geschichte  Aachens  finde 
h  es  nicht  hervorgehoben. 

^  Mon.  Hamersl.,  Leibniz  SS.  II,  S.  506.  ]n  den  erhaltenen  Urkun- 
IQ  wird  es  nicht  gesagt. 

>     Vgl.  mit  dem  Verzeichnis  des  Mon.  Hamersl.  Läntzel,  Hild.  I,  S.  356. 

'  Petras  Chron.  Gas.  IV,  104,  S.  817:  illos  inter  capellanos  Romani 
iperii  jaxta  morem  antiquum  constitait;  vgl.  c.  108,  S.  821;  115,  S* 
3i3.  —  Dasselbe  geschah  in  Flandern  beim  Stift  za  Brägge ;'  Urk.  des  Gr. 
jberl  v.  J.  1089,  Miraeus  I,  S.  359:  Canonici  vero,  quandocanque  ad 
iriam  meam  venerint,  jas  capellanorum  obtineant.  (Dem  Propst)  magisteiiam 
eorum  notariorum  et  capellanorum  et  omnium  clericorom  in  curia  comitis 
Tvientium  potestative  concedimus. 

18* 
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allezdt  als  Gapellan  der  Kaiserin  dieaen  ^ :  und  auch  sonst 
hatte  diese  ihre  besonderen  Gapellane  ^  Sie  fehlten  auch 
den  Grossen  des  Reiches  nicht:  bei  Herzogen,  Herzogii- 
nen,  Marligrafen  und  Grafen  werden  sie  erwähpt',  nek- 
men  da  aber  natürlich  eine  ganz  andere  Stelle  ein  als 
am  Hofe  des  Königs. 

Hier  hat  die  Gapelle  noch  eine  ganz  besondere  Be- 
deutung dadurch  erlangt  dass  sie  in  nähere  Yerbindoiig 
mit  der  Kanzlei  gebradit  ist  Die  obere  Leitung  beider 
fiel  zusammen :  die  Gapelle  ward  die  Schule  für  die  Kanz- 
lei, aus  der  Zahl  der  Gapellane  regelmässg  der  Kanzler 
genommen  \ 

Von  der  grössten  Wichtigkeit  aber  nicht  blos  fdr 
die  formale  Behandlung  der  Geschäfte,  oft  auch  die  wirk- 
liche Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  ist  das 
Amt  des  Kanzlers  gewesen. 

Erst  allmählich  jedoch  hat  die  Kanzlei  eine  bestimm- 
tere Ordnung  erhalten.  Zu  Anfang  dieser  Periode  finden 
noch  manche  Schwankungen  statt,  und  später  führen  die 
Veränderungen  in  der  Stellung,  in  dem  Herrschaftsgebiet 
des  Königs  auch  zu  neuen  Einrichtungen  hier. 

1     S.  oben  S.  204  N.  4. 

«  Ann.  Allah.  1045,  S.  802.  Lamb.  1065,  S.  171.  Berlh.  S.272. 
Arn.  Med.  I,  11,  S.  9. 

«  H.  Burchard,  Mon.  B.  XXVIfl,  1,  S.  141j  die  Herzogin  Hedwig, 
Ekkeh.  Sang.  S.  125;  Markgraf  Thietmar,  Thietm.  VII,  19,  S.  845;  der 
Graf  von  Flandern,  S.  275  N.  7. 

^  G.  TuU.  c.  45,  S.  646,  von  Pibo:  in  regali  palatio  primum  capel- 
anns ,  postmodam  factas  sit  cancellarius.  Andere  Beispiele  Steindorif  I,  S. 
347.  354.  357;  vgl.  358.  Mitqnter  beide  Namen  verbunden  ;^  Jaffa  Dipl.  &• 
24:  capellani  et  cancellarii;  Lothar  an  Wibald  bei  Petrus  Chron.  Gas.  IV, 
125,  S.  840:  cancellario  et  magistro  capellano.  Dagegen  beide  neben  ein- 
ander 2.  B.  ürk.  Heinrich  IV,  Calm.  III,  S.   12. 
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Unter  Ludwig  d.  D.  werden  eine  Zeit  lang  die  Ur- 
kunden von  GeistUchen  geschrieben  und  beglaubigt  (re- 
cognosciert) ,  die  manchmal  gar  keinen  hierauf  bezügli- 
chen Titel  fiihren  \  in  andern  Fällen  aber  als  Notare  be- 
zeichnet sind  und  dann  wohl  schon  eine  Stufe  hdher  ste- 
hen K  Später  (seit  d.  J.  868)  ist  es  ein  Kanzler  der  re- 
gelmässig die  Urkunden  unterschreibt  und  der  nur  aus- 
nahmsweise Yon  anderen  vertreten  wird.  Unter  den  fol- 
genden Königen,  bis  zu  Ludwig  d.  K«  hin,  sind  Kanzler 
und  Notare  neben  einander  thätig,  und  mitunter,  nament- 
lich unter  Karl  III,  werden  auch  die  beiden  Namen  für 
dieselbe  Person  gebraucht  ^  so  dass  eine  bestimmte  Schei- 
dung der  Functionen  jedenfalls  nicht  stattgefunden  haben 
kann.  Unter  Arnulf  kommen  zwei  Notare  neben  einan- 
der vor,  von  denen  der  eine  später  Kanzler  genannt  wird, 
dann  aber  auch  als  solcher  einen  zweiten  neben  sich  hat : 
einzeln  hiess  der  eine  auch  Erzkanzler^.  Seit  Konrad  I. 
werden  die  beiden  Titel  wieder  für  dieselbe  Person  ge- 
braucht^, so  dass  unter  ihm  die  Bezeichnung  als  Kanz- 
ler, unter  Heinrich  I.  die  als  Notar  überwiegt  \    Während 

^  Sie  uoterschreibeir  als  subdiaconi  oder  diaconi,  eine  Stellung  die 
sie  ohne  Zweifel  in  der  Capelle  hatten. 

>  Sickel,  Beiträge  II,  S.  52.  54.  Dummler  I,  S.  869.  872  ff.,  der 
diesen  Dingen  die  grösste  Sorgfalt  zugewandt  hat. 

s    Dämmler  II,  S.  294. 

*  A.  a.  0.  S.  480-482. 

*  A.  a.  0.  S.  615.  Auch  Salomo  heisst  Notar,  Böhmer  Acta  16 
(deno  Salon  ist  nur  Corruption;  s.  Dümmler  S.  616  N.  41).  Wäre  diese 
Urkunde  nicht,  so  könnte  man  meinen,  Salomon  sei  der  eigentliche  Kanzler, 
Udalfiried,  der  neben  ihm  vorkommt,  Acta  S.  6.  8  als  notarius,  1  und  9 
als  cancellarius ,  unter  ihm  Notar  gewesen  und  nur  einzelne  Male  Kanzler 
genannt. 

<  Simon  als  notarius  in  Stumpf  Nr.  1-5.  10^13.  15.  17-19. 
21.  23.  25-28.  30.  52;   als  cancellarius  7    8.     Poppo  (Folcmar)  nota- 
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der  Regierung  Konrads  haben  zwei  neben  einander  fan- 
giert;  unter  Heinrich  dagegen  lässt  sieh  nur  einer  zar 
Zeit  nachweisen.  Poppo,  der  später  Bischof  von  Würz- 
bürg  ward,  und  Brun,  Otto  I.  Bruder,  folgen  sich  anter 
diesem  in  dem  Amt  des  Kanzlers  ^  Neben  jenem  fungiert 
aber  mitunter  ein  anderer,  der  bald  denselben  Titel,  bald 
den  eines  Notars  flihrt^;  zweimal  unterschreibt  statt  sei- 
ner ein  Notar  ^  Häufiger  ist  die  Vertretung  Bruns  bald 
durch  einen  Notar,  bald  einen  Kanzler.  Beiden  wird  dann 
auch  der  höhere  Titel  des  Erzkanzlers,  Brun  auch  der 
eines  Erzcapellans  beigelegt  ^  Die  Nachfolger  Bruns 
wechseln  wieder  mit  der  Bezeichnung  Kanzler  und  No- 
tar ^  bis  unter  OttoUI.  der  letzte  Name  ganz -ausser  Ge- 
brauch kommt  und  erst  unter  Lothar,  wo  die  Kanzleiver- 
hältnisse  eine  durchgreifende  Aenderung  erfahren,  sich 
wiederfindet  ^  Die  Vorliebe  Otto  HI.  für  Formen  und 
Namen  des  Byzantinischen  Reichs  hat  dahin  geführt  dem 
Kanzlertitel  die  Griechische  Bezeichnung  'logotheta'  hin- 
zuzufügen "^ ;  aber  sie  blieb  nicht  in  Gebrauch,  und  andere 

rius  2.  9.  32.  35.  37.  38.  42.  48;  cancellarius  31.  43.  44.  47.  Die 
hier  nicht  genanntea  Nr.  sind  entweder  ohne  Recognition  erhalten^  oder  keine 
wahren  Urkunden  oder  unecht. 

^  Nur  Poppo  steht  einzeln  ohne  nätiere  Bezachnung,  Stumpf  Nr.  7^ 
74.  95. 

'     Adaldag  cancellarius  Nr.  56.  63;    notarius  57.  58.  62. 

»     Stumpf  S.  8. 

*     Stumpf  a.  a.  0.     Vgl.  unten  S.  285. 

^  Liudolf  z.  B.  heisst  meist  Kanzler,  Stumpf  Nr.  224—231.  234  ff., 
Notar  Nr.  233;  Willigis  Kanzler  498—500.  514.  518.  521,  Notar  ölS. 
522;  unter  Otto  111.  Kanzler  575-580.  583.  584.  586-589.  592  ff., 
Notar  581.  582.  590.  591. 

«    Stumpf  S.  275. 

7  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  277:  Ueriberti  nosUi  logotheUe  priadpalis 
el  cancellari  fidelis.     Mon.  P.  XIII,  S.  1668:    Heiiberli  logothete  et  caocei- 
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Benennnngen ,  deren  man  sich  einzeln  bediente^,  sind 
tiberbanpt  zn  keiner  officiellen  Geltang  gelangt.  —  Es 
gab  für  das  Deatsche  Reich  fortan  regelmässig  nur  Einen 
Kanzler,  and  trat  einmal  das  Bedürfnis  der  Stellvertre- 
tang  ein,  so  ist  dafür  besonders  gesorgt'.  Erst  anter 
Lothar  kommen  unter  den  Namen  Kanzler,  Unterkanzler 
(subcancellarius) ,  Notar  und  Schreiber  (scriptor)  ivieder 
mehrere  neben  einander  yor^  —  Immer  aber  hat  es  ein 
untergeordnetes  Personal  gegeben,  das  bei  der  Ausferti- 
gung der  Urkunden  thätig  war^:  nur  ansnahmsiveise  hat 


larii,  und  hier  auch  in  der  Unterschrift:  cancellarius  et  logotheta.  Daher, 
aber  anricblig,  V.  Heribert!  c.  4,  S.  743:  archilogotheta. —  Später  habe  ich 
nur  bemerkt  Petrus  Gas.  in  dem  Brief,  Martene  Coli.  I,  S.  757:  logothetae, 
exceptoris  et  aöditoris  oUBcia  remuneraverat  (Lothar):  eine  wohl  nicht  ganz 
sichere  Nachricht;   vgl.  Giesebrecht  IV,  S.  404. 

^  Bern  ward  nennt  sich  in  der  Urk.,  Vita  c.  51 ,  S.  779:  aulicus 
saiba  .  .  .  didascalns  et  primiscrinius.  Kanzler  war  er  nicht,  obschon  Lamb. 
992,  S.  69,  ihn  so  nennt  (richtiger  Ann.  Hild.  993  capellanus).  —  Ann. 
Hild.  1008,  S.  93,  heisst  Meingoz,  der  Erzbischof  von  Trier  wurde,  pri- 
miscrinius, war  aber  auch  nicht  Kanzler;  vgl.  Hirsch  H,  S.  203  N.  Aber 
in  einer  Urk.  Ernst  VI,  S.  94,  unterschreibt  sich  Brun  als  archiepiscopus 
und  primiscrinius  (Stumpf  Nr.  371).  In  der  V.  Job  Gorz.  c.  116,  S.  370, 
heisst  es:  eique  iraperiaüum  data  provintia  litterarum.  —  Liudpr.  V,  30, 
S.  335,  sagt  von  seiner  Stellung  beim  König  Berengar  von  Italien:  secreto- 
rum  ejus  conscium  ac  epistolarum  constiluunt  signalorem. 

^  So  unterschreibt  unter  Heinrich  V.  manchmal  ^er  Propst  des  Ma- 
rieostifts  zi^  Aachen  Arnold  statt  des  Kanzlers,  meist  ohne  Bezeichnung  amt- 
licher Stellung,  einmal  aber  (Stumpf  Nr.  3090)  als  cancellarius.  Unter  Lo- 
thar zu  Anfang,  aber  nur  einige  Monate  der  Propst  und  Archidiaconus  in 
Erfurt,  wie  Schnm,  Erfurt  S.  16,  meint,  mit  allen  Befugnissen  eines  Kanz- 
lers. Vgl.  die  Urk.  B.  Stephans  von  Metz  v.  J.  1136,  Miraeus  I,  S.  102: 
curiae  imperialis  capellanus  vice  cancellarii  Metensis  recognovi.  Ueber  gegen- 
seitige Vertretung  des  Deutschen  und  Italienischen  Kanzlers  s.  unten  S.  288. 

«     Stumpf  S.  275, 

*  In  einer  Urk.  des  Erzb.  Willigis,  Guden  I,  S.  252,  wird  genannt 
Herwardus  d.  n.  Ottonis  ser.  imperatoris   notarius   et  ecclesie  que  est  in  A- 
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de  der  Kanzler  .selbst  geschridieii  ^ ;  einzehie  sind  auch 
wohl  nicht  in  der  Kanzlei  abgefasst,  sondern  in  den  Stif- 
tern welche  sie  betrafen,  und  dttnn  nur  zur  VoHziehnng 
Ytorgelegt.  Selbst  die  Recognitionsfbrmel  ist  nicht  immer 
eigenhändig  vom  Kanzler  hinzugefügt  ^ 

Häufig  geht  das  Kanzleramt  aus  einer  Regierung  ia 
die  andere  über.  Ein  vollständiger  Wechsel  zeigt  sich, 
da  Heinrich  I,  Heinrich  U,  Heinrich  V.  und  Lothar'  die 
Regierung  übernahmen,  was  sich  aus  der  politischen  Lage 
hinlänglich  erklärt. 

Mit  der  Kanzlei  waren  oft  auch  andere  geistliche  Stellen 
verbunden  ^  namentlich  die  Propstei  des  Marienstifts  zu  Aa- 
chen ^  Nach  einer  freilich  falschen  Urkunde  Heinrich  IV. 
sollte  die  Propstei  des  h.  Servatius  zu  Maastricht  nur  dem 

scafabnrg  dydascalus.  Günther  I,  S.  195,  anter  Heinrich  Y,  ein  notaiius 
imperatoris. 

^  Das  hört  schon  bei  dem  Eintreten  Eberhards  als  Kanzler  unter 
Ludwig  d.  D.  auf;  Sickel,  Beitr.  II,  S.  52  N.  Vgl.  aber  verschiedene  Schrei- 
ber Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  19  N.  S.  34  N.,  wonach  mitunter  selbst  zwei 
Schreiber  bei  derselben  Urkunde  thfttig  waren,  der  eine  kundigere  die  des 
andern  corrigierte ;  auch  Steindorff  I,  S.  365. 

'  Scheffer -Boichorst,  K.  Friedrichs  letzter  Streit  S.  205  ff.  Bresslan 
S.  82  Yermuthet,  dass  es  darauf  beruhe,  wenn  bald  'recognoTi'  bald  'reco- 
gnoyit'  geschrieben. 

'  Vgl.  hierüber  Bresslau  S.  179.  Schum,  in  sdnen  Vorstadien  zur 
Diplomatik  K.  Lothars,  geht  hierauf  noch  nicht  nfther  ein. 

^  Wenn  in  einer  Stelle  S.  282  N.  5  yon  'ofßcio  «dhaerentibns  bene 
flcib'  die  Bede  ist,  sind  wohl  znn&chst  auch  kirchliche  Benefiden  gemeint. 
Beispiele  Grandidier  11,8.231:  Bruno  major  Argentinensis  ecclesie  prepositns 
et  imp.  Heinrici  cancellarins.  Drei  Kanzler  Heinrich  III.  gehörten  den  Stiftern 
Strassburg,  Würzburg,  Bamberg  an;  Steindorff  S.  358;  andere  wahrschein- 
lich Augsburg  und  Gonstanz;  S.  347.  349. 

^  Vgl.  Qoiz  I,  S.  75;  Steindorff  S.  349.  350.  Ueber  Arnold,  der 
als  Kanzler  fangierte,  aber  nur  ausnahmsweise  den  Titel  fahrte,  s.  S.  279  N.  2. 
Ernst  VI,  S.  118  wird  genannt  cancellarins  regia  Lietbertus,  qui  vicedomi- 
nus  ejus  (Aquensis  ecclesiae)  fuit,  der  aber  in  den  Urkunden  nicht  vorkommt. 


281 

jedesmaltgeii  Reicliskäiizler  gegeben  werden;  was,  wenn 
nicht  aaf  altem  Recht,  doch  auf  emer  gewissen  Gewohn- 
hrit  beruhen  wird\  Nicht  selten  aber  war  es  ein  Bischof 
d^r  das  Amt  verwaltete,  wenn  auch  meist  so  dass  der 
Kanzler  nach  Erhebung  zur  bischoflichen  Würde  es  dau* 
emd  behielt;  während  mitunter  doch  auch  ein  schon  im 
Amt  stehender  Bischof  die  Leitung  der  Kanzlei  ttbernahm. 
So  haben  Wiching  Ton  Neitra,  der  dne  Zeit  lang  Passau 
verwaltete,  unter  Arnulf,  Salomon  Ton  Gonstanz  unter 
Ludwig  d.  K.  und  Konrad  I,  Hildibald  von  Worms  onter 
Otto  IL  und  HI,  der  Erzbischof  Heribert  von  Köln  unter 
Otto  III,  Eberhard  von  Bamberg  unter  Heinrich  II,  AdeK 
ger  von  Worms  unter  Heinrich  HI,  Gdiehard  von  Prag 
unter  Heinrich  IV.  das  Kanzleramt  versehend  Andere 
sind  ausgetreten,'  da  sie  mit  einem  Bisthum  oder  Erzbis- 
thum  bedacht  wurden ,  wie  es  den  meisten  zutheil  gewor- 
den ist 

Das  Kanzleramt  war  eben  eine  StafTel  zu  den  höch- 
sten Ehren  des  Reichs;  es  hat  aber  auch  durch  die  Män- 
ner die  ihm  vorstanden  und  den  Einfluss  den  diese  übten 
eine  Bedeutung  erlangt  die  weit  über  das  hinaus  reichte 
was  die  formelle  Leitung  der  in  der  Kanzlei  zu  erledi- 
genden Geschäfte  ergeben  konnte.  Ein  Salomon  von 
Constanz,  der  Bruder  Otto  I.  Brun,  Willigis,  der  spätere 
Erzbischof  von  Mainz,  waren  Persönlichkeiten  die  in  die- 
ser  Stellung  wesentlichen  Antheil  an  der  Reichsregierung 
nahmen.     Und  sie  all«  überragt  vielleicht  an  Ansehn  je- 

^  Miraeus  IV,  S.  1S6:  Donum  vero  praepositarae  ejusdem  ecclesiae 
nulli  concessimas ,  nisi  ei  quem  regia  et  imperatoria  manosin  curia  et  ca- 
peila  sua  caacellarium  «unm  ordioavit.  Belege  weiss  ich  freitich  ans  dieser 
Zeit  nicht  beizubringeD. 

'     Andere  noch  waren  der  ItalienischeD  Kanzlei  vorgesetzt;  s.  unten. 
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ner  Adelbert  unter  Hemrich  V,  der  lange  den  ersten  Ratz 
am  Hofe  einnahm  \  nm  später  als  Mainzer  Erzbischof  an 
die  Spitze  der  Opposition  zu  treten  und  den  Kampf  g^ 
gen  das  KOnigthum,  dessen  Angelegenheiten  er  geleitet 
hatte,   za  führen. 

Die  Kanzler  waren  die  regelmässigen  Begleiter  des 
Königs  auf  seinen  Zügen ,    die    welche  durch  Rath  und 

* 

Fürsprache  auf  die  Erledigung  von  Bitten  und  Gesncben, 
bei  der  Besetzung  Ton  Aemtem,  der  Verleihung  von  Be- 
neficien  und  andern  Gütern  den  bedeutendsten  Einflnss 
üben,  durch  das  Vertrauen  des  Königs  aber  auch  zu  al- 
len andern  Angelegenheiten  herangezogen  werden  konn- 
ten^:  sie  sind  zu  Sendungen  gebraucht,  haben  Aufträge 
der  yerschiedensten  Art  zu  erledigen  gehabt  ^ 

Ist  es  hier  mehr  die  Person  als  das  Amt  welches  in 
Betracht  kommt,  so  hat  doch  auch  dies  seine  grosse  Be- 
deutung. Jede  Urkunde  des  Königs  war  an  bestimmte 
Formen  gebunden,  bedurfte  der  Beglaubigung  durch  den 
Kanzler,  wie  der  Besiegelung^,  die  von  ihm  abhing  nnd 
um   deren  willen  er  das  Siegel  bewahrte^:  nur  im  Fall 

1  Die  Ann.  Hild.  1111,  S.  113  (Päd.  S.  125)  ^gen  von  ihm:  om- 
nlum  caDcellariorum  qui  ante  eum  fuerunt  in  aula  regia  celeberrimus.  Vgl. 
Ann.  OUob.  S.  9:  summus  et  famosissimas  cancellarius ;  6.  S.  Trud,  VII, 
15,  S.  271:  famosus  et  famosissime  potens  in  curia  imperatoris. 

>  So  sagt  Ebbo,  V.  Ott  Bamb.  c  3,  S.  825:  cancellarium  eam 
fecit  et  quaeque  preciosa  vel  cai'iora  in  palado  habuit  ejus  fidei  commisit. 
Vgl.  die  Schilderung  von  Stumpf,    Reichskanzler  S.  «9. 

9  S.  z.  B.  Steindorff  I,  S.  348.  In  lulien  haben  die  Kanzler  hia- 
fig  als  missi  fungiert;    Ficker  I,  S.  323  ff. 

^  Von  ihr  sagt  Lothar,  Quix  97,  S.  67:  quia  et  hoc  jndicalum  est 
ante  nos,  ut  quod  in  presenda  Romani  imperatoris  legitime  factum  et  ejus 
fuerit  sigillo  legitime  confirmatum,  ab  omnibus  alüs  potestatibus  semper  ma- 
neat  incommissum. 

'    Herbord  V.  Ott.  lii,  35,  S.  765:    sigilium   imperatoris   et  officium 
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der  Abwesenheit  muss  da  eine  Stelly^tretung  möglich  ge- 
wesen sein.  Ausserdem  hat  dann  der  König  einen  Act 
der  Vollziehung  vorgenommen  \  Schutzbriefe  sind  in 
minder  feierlicher  Form  erlassen,  entbehren  aber  der  Be- 
^anbignng  des  Kanzlers  nicht.  Dagegen. ist  sie  bei  Brie- 
fen nicht  erforderlich  gewesen^.  —  Besondere  Arten  der 
Ausstellung  oder  Besiegelnng,  Purpurschrift,  goldene  Bulle, 
erhöhten  natürlich  die  Gültigkeit  nicht.  Aber  zu  beson- 
derer Erinnerung  und  dadurch  auT;h  Befestigung  sollte  es 
dienen,  als  einmal  Heinrich  IV.  sein  der  Stadt  Speier  ge- 
gebenes Privilegium  mit  goldenen  Buchstaben  an  der 
Mauer  des  Doms  anbringen  liess  ^  —  Titulatur  und  man- 
ches in  der  Formulierung,  das  auch  staatsrechtlich  nicht 
ohne  Interesse  ist,  hing  zunächst  von  dem  Kanzler  ab, 
doch  so  dass  auch  die  Persönlichkeit  eines  Kaisers,  wie 
z.  B.  Otto  III,  sich  dabei  geltend  machte^. 

cancellariae  obünuit;  vgl.  Priefl.  I,  4,  S.  885:  principalem  palatii  sui  can- 
cellariam  instituit  et  eidem  officio  adhaereDÜbus  benefidis  eum  iovestire  ca- 
ravit.  Ebbe  c.  3,  S.  825:  secretalem  intimum  et  custodem  capitis  sui 
(wohl  auf  das  Siegel  mit  Brustbild  zu  beziehen)  poneret  cuoctis  diebus. 
Nam  et  cancellarium  eum  fecit  etc.  —  Dies  bedeutet  sigillaris,  Cod.  Udalr. 
29,  S.  57;  nicht  aber  custos,  wie  Düimnler  II,  S.  483,  annimmt;  s.  VG. 
III,  S.  433  N. 

^  Ausdrucklich  giebt  es  einmal  Cito  IL  an,  Heinemann  61,  S.  48: 
cartam  .  .  .  connexis  etiam  nostri  nominis  litteris  subtus  quodam  caraclere 
per  obliquum  duclo  more  noslro  fit'mavimus.  Vgl.  Höfer,  in  d.  Z.  f.  Ar- 
chivk.  I,  S.  503  ff.  II,  S.  147. 

'  S.  im  allgemeinen  Sickel  I,  S.  184  ff.,  über  die  schwankenden 
Formen  der  Briefe  in  älterer  Zeit  S.  394  ff. 

'  Remling  S.  88:  in  perpetuam  specialis  phvilegii  memoriam  hoc  in- 
signe  stabili  ex  maleria  ut  maneat  conposilum,  liieris  aureis,  ut  deceat,  ex« 
politum,  uostrae  imaginis  iulerpusitione ,  ut  vigeat,  corroboratum ,  in  ipsius 
templi  fronte,  ut  pateat,  anuitenle  uosti'orum  ope  civium,  conslat  expositum. 

^  S.  Stumpf,  Wirzb.  1mm.  S.  33  ff.,  und  einzelnes  oben  S.  111. 
Die  Kauzler  sind  dann  auch  für  Mangel  z.  B.  in  der  Chronologie  verant- 
wortlich, wie  sie  sich  nie  stärker  als  unter  Ollo  H.  zeigen. 
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Udnigens  stand  die  Kanzlei  wenigstens  dem  Namen 
nach  unter  der  obersten  Leitung  eines  Erzkanzlers,  der 
r^elmässig  zugleich  Erzcapdlan,  d.  h.  Vorstdier  der  Ga- 
pelle, war.  Die  beiden  Aemter,  in  der  Zeit  der  ersten 
Karolinger  getrennt,  sind  unter  Ludwig  d.  D.  zuerst  Te^ 
einigt  worden.  Der  Abt  Grimald  von  Sangallen,  der 
schon  früher  als  oberster  Kanzler  fungiert  hatte,  über- 
nahm später  die  Stelle  eines  Erzcapellan  und  yerband 
damit  die  Leitung  der  KanzleP.  An  seine  Stelle  trat 
der  Erzbischof  Liutbert  von  Münz ,  der  das  Amt  unter 
dem  jüngeren  Ludwig  behauptete^  und  zuletzt  auch  nn- 
ter  Karl  III.  die  Stellung  wiedergewann,  die  unter  die- 
sem eine  Zeit  lang,  da  seine  Herrschaft  auf  Alamannien 
beschränkt  war',  der  Bischof  Witgar  von  Augsburg  ein- 
nahm, später  der  Schwabe  Liutward,  der  hernach  anch 
das  Bisthum  Vercelli  empfing,  während  unter  Karlmann 
in  Baiern  der  Erzbischof  von  Salzburg  fungiertet  Die- 
ser hat  die  Würde  unter  Arnulf,  Ludwig  d.  K.  und  Kon- 
rad behauptet,  nur  dass  unter  Ludwig  flir  Lothringen  der 
Erzbischof  von  Trier,  der  hier  unter  Zyentebulch  die  Stel- 
lung erlangt  hatte,  eintrat,  woraus  sich  auch  für  das 
übrige  Personal  der  Kanzlei  eine  Trennung  ergab  1  Hein- 
rich I.  hat  diesen  Zustand  in  Lothringen  bestehen,  lassen, 
fßr  das  übrige  Reich  aber,  wie  er  dassdbe  bei  der  Wahl 
empfing;  Mainz  wieder  an  die  Stelle  von  Salzburg  gesetzt. 
Einzeln  sind  in  der  nächsten  Zeit  die  Kanzler  als  Erz- 
kanzler bezeichnet,  doch  nur  in  solchen  Fällen  wo 


1  Sickel,  Beilr.  II,  S.  50.    Dümmler  I,  S.  871. 

>  Dämmler  I,  S.  875.  II,  S.  167. 

B  Dommlcr  11,  S.  293.  281. 

*  Dammler  11,  S.  557. 
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Erzcapellans  bei  der  Aasfertigong  der  Urkunden  keine 
Erwähnung  geschieht  ^  Offenbar  war  es  nur  eine  Form 
dass  der  Kanzler  regelmässig  in  Stelhertretung  ihrer  un- 
terschrieb. Unter  Otto  I.  fungieren  eine  Zeit  lang  die  vier 
ErzbischOfe  d^  Reichs,  Mainz,  Trier,  Köln,  Salzburg,  als 
Erzcapeliane  neben  einander,  so  dass  die  drei  letzten  be- 
sonders in  Urkunden  ihrer  ErzdiOcese,  Trier  auch  allge- 
mein in  Lothringischen  genannt  wird  ^;  doch  ist  die  Schei- 
dung nicht  strenge  innegehalten  und  namentlich  der  Wir-* 
kungskreis  von  Mainz  auch  nach  Lothringen  hin  ausge- 
dehnt ^  Daneben  kommt  aber  auch  Brun  nicht  blos  als 
Erzkanzler,  auch  als  Erzcapellan  vor,  noch  ehe  er  die 
erzbischdfliche  Würde  in  Ktfln  erlangte^.  Da  er  Erzbi- 
schof geworden,  wird  er  einige  Jahre  allein  neben  Salz- 
burggenannt, wohl  wegen  der  Opposition  in  die  Friedrich 
von  Mainz  zu  Otto  getreten,  bis  dann  der  Nachfolger, 
der  KOnigssohn  Wilhelm,  das  Recht  des  Stifts  wiederer- 
langte und  es,  solange  Brun  lebte,  neben  diesem,  nach 
des  Oheims  Tod  allein  übte  und  es  so  auf  seine  Nach- 
folger vererbte.  Auch  unter  den  folgenden  Königen  hat 
kein  anderer  als  der  Erzbischof  von  Mainz  die  Stelle  ei- 

^  Statt  dessen  Notare  o&er  wie  sie  einzela  heissen  Kanzler  in  ihrem 
Namen;   s.  yorher  S.  278. 

>  Trier  für  das  eigene  Stift,  Stampf  Nr.  88.  142.  144.  145.  175« 
185;  fär  Utrecht  62.  75.  159.  177.  222;  mr  Cambrai  96.  161;  für  Aa- 
chen 163.  —  Köln  für  Aachen  99,  fär  Utrecht  187,  Z&r  das  WestAIische 
Kloster  Engem  186.  —  Salzburg  123.  135.  189.  230.  231. 

>  Mainz  fOr  Utrecht,  Stumpf  Nr.  111.  115;  für  Trier  selbst  126; 
tär  andere  Lothringische  Stifter  138.  149.  150.  Die  Lage  der  Güter,  um 
die  es  sich  handelt,  giebt  hi»  nicht  den  Grund. 

«  Stumpf  Nr.  94  (t.  J.  941;  zweif.).  191  (v.  J.  591).  200.  203. 
208—210.  216  ff.  archicancellarius  heisst  er  Nr.  178.  Vgl.  V.  Mabtb. 
rec.  c.  ^9,  S.  289:  rex  adjunxit  eam  sibi  per  amorem  fraternitatis  in  mini- 
slerium  archicapellani,  und  dazu  Peifler,-Beitr.  zur  Geschichte  Bmns  S.  25. 
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oes  Erzcapellans  and  Erzkanzlers  in  Deutschland  beklei- 
det, nur  Heribert  von  Köln  anter  Otto  III.  einmal  in  Ita- 
lien den  Titel  eines  Erzcapellans  neben  dem  des  Kanz- 
lers, aber  anter  einem  andern  Erkzanzler,  gefilhrt  ^.  Stand 
Mainz  zeitweise  dem  KOnig  feindlich  gegenüber^  so  ist 
die  Person  des  Erzbischofs  fibergangen,  doch  kein  ande- 
rer an  seine  Stelle  gesetzt  ^  Und  einzeln  kommt  das 
auch  sonst  vor.  Unter  Heinrich  V.  vereinigte  Adelbert 
von  Mainz  eine  Zeit  lang  die  Stellang  des  Kanzlers  mit 
dem  Erzcancellariat '. 

Wenn  Lothringen  nar  vorübergehend  seine  eigenen 
Erzkanzler  gehabt,  so  ward  dagegen  für  Italien,  als  der 
Deatsche  König  aach  hier  die  Herrschaft  gewann,  eine 
eigene  Kanzlei  eingerichtet.     Als  Erzkanzler  haben  dann 

^  Mon.  P.  XIII,  S.  1661:  Heriberti  dileciissimi  cancellarii  et  archica- 
pellani.  In  der  Unterschrift :  H.  cancellarius  yice  Petri  Cumani  ep.  et  arcbi- 
cancellarii.  Das  'archicapellanas'  entspricht  hier  dem  logotheta  anderer  Urkan- 
den;  s.  oben  S.  278  N.  7.  Unrichtig  aber  nennt  die  V.  Herib.  c.  4,  S.  742. 
743,  ihn  archicancellarium  und  lässt  ihn  als  archilogotheta  an  Otto  III.  schrei- 
ben. Nur  auf  einem  Irrlhum  scheint  es  zu  beruhen,  wenn  Herim.  Aog. 
1047,  S.  126,  den  Kanzler  Theoderich  archicapellanum  et  Aqnisgrana« 
praeposilum  nennt:  gemeint  kann  jedenfalls  nur  eine  höhere  Stelle  in  der 
Capelle  sein;  und  in  diesem  Sinn  ist  wohl  auch  von  einem  archicapellaoos 
reginae,  1029,  S.  97,  die  Rede.  Unrichtig  ist  es,  wenn  die  Hist.  BrooT. 
c.  10,  S.  163,  den  Bmn,  später  Papst  Gregor  Y,  als  archicancellarios  be- 
zeichnet. 

'  So  unter  Heinrich  IV ,  als  Erzb.  Siegfried  sich  für  den  Gegeokönig 
Rudolf  erklärt,  unterschreibt  nur  der  Kanzler  Gebehard,  Stumpf  Nr.  2807. 
2809  ff.  (wird  Siegfried  Nr.  2808  und- 2814  genannt,  so  ist  die  letzte 
sehr  zweifelhaft  und  die  erste  nahe  verwandte  vielleicht  nicht  richtig  datiert) ; 
unter  Heinrich  V,  als  Adelbert  gefangen  war  und  nur  der  Kanzler  Bmn 
unterschreibt,  Stumpf  Nr.  3092.  3097.  3100.  3103. 

^  So  unterschreibt  er  zuerst  Stumpf  Nr.  3070 — 72:  A.  cancellarius 
vice  Magnntine  ecclesie  quae  nunc  archicancellariatum  tenet.  Dann  bis  zur 
Gefangenschaft,  Nr.  3073  ff.,  als  archiepiscopus  et  arahicancellarius,  wie  auch 
einzeln  der  Erzkaozler  selbst  recognosciert  bat. 
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unter  den  Ottoiieii  verschiedene  BifichOfe  des  Landes,  ndr 
ganz  vorübergehend^  einmal  der  Mailänder  Erzbischof 
fungiert.  Als  der  letzte  von  jenen,  Peter  von  Gomo ,  zu 
Arduin  überging,  dehnte  Heinrich  II,  während  er  noch 
um  den  Besitz  Italiens  kämpfte,  das  Recht  des  Mainzer 
Erzbischofs  auch  hierauf  aus,  um  später  den  Bischof  Eber- 
hard von  Bamberg  zu  der  Würde  zu, erhebend  Konrad 
II.  aber  verlieh  sie  dem  Erzbischof  von  Kdlu,  bei  dem 
sie  fortan  ohne  Unterbrechung  geblieben  ist ;  sie  galt  nun 
als  zu  dem  Stift  gehörig  ^  Nur  Heinrich  V.  hat  eine  Zeit 
lang  wieder  Adelbert  von  Mainz,  später,  da  Friedrich  von 
Köln  sich  in  offener  Auflehnung  gegen  ihn  befand,  den 
Bischof  Gebehard  von  Trident  als  Erzkanzler  für  Ita- 
lien fungieren,  Lothar  auf  seinen  Zügen  über  die  Al- 
pen, an  denen  der  Kölner  nicht  theilnahm,  den  Magde- 
burger Erzbischof  und  den  Regensburger  Bischof  an  seine 
Stelle  treten  lassend  Den  Titel  Erzcapellan  haben  diese 
aber  nicht  geführt,  wie  er  schon  Eberhard  von  Bamberg 
und  regelmässig  den  Kölnern  zutheil  geworden  ist.  —  Auch 
eigene  Kanzler^  sind  dann  für  Italien  ernannt,  bald  Ein- 
geborene des  Landes,   nicht   selten  aber  auch  Deutsche: 

^    Bei  der  ersten  Occupatioo  cles  Italischea  Reiches  951 — 52. 

'    Ais  archicapellaDus  ersclieiDt  er  auch  in  der  Urk.  Stumpf  Nr.  1673 
bei  Schöpflin  S.  149  und  Graudidier  S.  208,  die  ein  Burgundisches  Kloster 
betrifft. 

»    S.  N.  4. 

*  Stumpf  S.  253  (in  Nr.  3153  heisst  Gebebard  doch  nur  cancella- 
rius);  S.  275.  Ann.  Saxo  1132,  S.  768  (Ann.  Magd.  S.  184):  et  quia 
Coloniensis  archiepiscopus  abAiit,  qui  prisco  debet  jure  cancellarius  in  illis 
esse  partibus,  Nortbertus  Magdeburgensis  archiepiscopus  huic  oflßcio  deputa- 
tiis  est;  Tgl.  Chron.  Magd.  S.  327.  Ebend.  1137,  S.  774:  Ratisponensem 
episcopum  pro  Coloniensi  archiepiscopo  cancellarium  inslituit. 

B  Einmal  da  ein  solcbier  ohne  Erzkanzler  recognosciert ,  Stumpf  Nr. 
2852,    nennt  er  sich  vicecancellarius. 
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mehrere  verbanden  damit  ein  Dentsches,  mer  dn  Bnrgan- 
disches  Bistham :  Heribert  von  Köln  unter  Otto  III,  Kadaloh 
von  Naumburg  unter  Otto  III,  Burchard  von  Münster  unter 
Heinrich  V;  Burchard  vonLausanne  unter  Heinrich  IV.— Vor- 
übergehend hat  eine  Vertretung  des  einen  der  beiden  Kanz- 
ler durch  den  andern  stattgefunden  \  Der  Wirkungskreis 
derselben  bestimmte  sich  zunächst  nach  der  Lage  des  Ge- 
genstandes auf  den  sich  die  Urkunden  bezogen^,  Yio  das 
den  Ausschlag  nicht  geben  konnte  nach  der  Person  des 
Empfängers^  erst  Heinrich  V.  hat  auf  den  AussteUungsort 
Rücksicht  genommen'.  ^  Dabei  ist  die  Mark  Verona  mit 
Trient  und  Aquileja  und  ebenso  Ghiavenna  wenigstens 
nodh  im  zehnten  Jahrhundert  und  bis  in  das  elfte  hinein 
staatsrechdich  zu  Italien  gerechnet  ^  —  Im  Lande  selbst 

• 

'  Oarfiber  Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  40,  der  aber  wobl  eine  zo 
grosse  Regelmässigkeit  in  diesen  Verhältnissen  annimmt,  zu  bestimoit  zwi- 
schen provisorischen  und  definitiven  Einrichtungen  unterscheidet.  So  darf 
man  aus  der  einen  Urlt.  Stumpf  Nr.  436  schwerlich  schliessen ,  dass  da- , 
mals  der  Deutsche  Kanzler  Liudolf  auch  der  Italienischen  Kanzlei  Yorgestao- 
den,  wie  es  auch  in  den  Regesten  nicht  angenommen  war:  die  Stelle  war 
nur  momentan  erledigt.  Dasselbe  gilt  bei  Egbert  unter  Otto  II ,  Stumpf  Nr. 
676  (Acta  226,  S.  318):  der  Italienische  Kanzler  war  nicht  am  Hofe  an- 
wesend; wie  967— -6S  der  Deutsche  nicht  mit  nach  Italien  gegangen  war 
und  hier  durch  den  Italienischen  vertreten  ward.  977  bat  Gerbert  eine 
kurze  Zeit  in   beiden  fungiert,    bis  Hildebold  für  Deutschland  ernannt  ward. 

>     Stumpf  S.  42;  Bre^slau  S.  16;  Steindorff  I,  S.  359  ff. 

'  Stumpf  Nr.  3147  für  St.  Maximin  bei  Trier  unterschreibt  noch  d«r 
Deutsche  Kanzler  Brun,  3150  für  S.  Arnulf  in  Metz,  3155  fOr  Brixen  der 
Italienische  Burchard;  ebenso  unter  Lothar  Nr.  3353,  die  einzige,  soviel  ich 
sehe,  in  Italien  für  ein  Deutsches  Stift  ausgestellte  Urkunde,  recognosderi 
vom  Italienischen  Kanzler  im  Namen  des  Italienischen  Erzkanzlers. 

^  S.  die  Ausführung  von  Stumpf,  Forschungen  XV,  S.  159,  wodorch 
die  Angaben  YG.  V  (RY.  I)^  S.  140  ff.  ergänzt  und  berichtigt  werden. 
Nur  scheint  es  mir  nicht  unbedenklich,  aus  den  Abweichungen  der  späteren 
Zeit  auf  eine  wirkliche  Veränderung  der  Grenzen  zu  schliessen :  eher  dass 
man  damals  überhaupt  nicht  immer  scharf  unterschied. 


i8d 

hat  man  sich  nicht  an  die  Grenzen  des  alten  Italischen 
Reiches  gehalten,  anch  Rom  nnd  was  sonst  nnter  der 
Gewalt  der  Kaiser  stand,  ist  mit  in  den  Bereich  hineinge- 
zogen: nnd  so  sind  Amt  nnd  Würde,  die  sich  zunächst 
anf  jenes  bezogen  \  anch  wohl  mit  Rom  oder  dem  Römi- 
schen Kaiserthum  in  Verbindung  gebracht  ^ 

Als  auch  Burgund  dem  Deutschen  Reich  verbunden 
ward ,  ist  zunächst  der  Wirkungskreis  der  Italienischen 
Kanzlei  auch  darauf  ausgedehnt ,  ohne  dass  freilich  die 
volle  Gonsequenz  beobachtet  wäre^  Unter  Heinrich  III. 
fungiert  der  Erzbischof  von  Besannen  als  Erzkanzler  ^ 
Später  aber  tritt  bis  zu  den  Zeiten  Friedrich  I,  der 
das  Amt  an  Vienne  giebt,  kein  solcher  auf,  sondern  Bur- 
puiA  wird  zum  Bereich  der  Deutschen  Erzkanzlei  gerech- 
net Eigene  Kanzler  hat  es  aber  nicht  blos  unter  Hein- 
rieh  HF,  auch  unter  den  beiden  Nachfolgern  gehabt,  und 
zwar  wären  es  einheimische  Bischöfe  die  das  Amt  beklei- 
deten ^. 

.1  Urk.  Heioricli  III,  Dronke  752,  S.362  (zwei/.;  Stampf  Nr.  2377; 
ab«r  in  diesem  Tbeil  wohl  jedenfalls  echt)  stehen  neben  einander:  Winthere 
cancellarios  regins  Germanicns,  Opizo  eanc.  Italicus.  Heinrich  IV,  Dohamel 
II,  S.  156:  Italie  cancellarius.  Zeerleder  22,  S.  46:  cancellarii  Itolici. 
Ebenso  Ann.  Altah.  1057,  S.  809.  Herim.  1047,  S.  126.  stellt  sich  ge- 
genüber cancellariam  sonm  in  Italia  und  Theodericum  per  alias  provindas 
oancelliriam. 

*  Heinrich  III,  Lepsias  S.  207,  Ton  Radalohus:  Romanique  palatii 
cancellarii.  Anno  beisst  in  semer  Vita  I,  33,  S.  480 .  bald  totias  Italiae 
bald  Romanorum  arcbicancellarius.  Vgl.  Ann.  Hild.  1036,  S.  101,  wo  der 
dsalpinus  und  imperialb  caocellarius  sich  gegeDübergestellt,  aber  diePersooen 
terwechselt  werden:  Hermann  ist  Italienischer,  Burchard  Deutscher  Rauzler. 

>  Vgl.  über  Heinrich  H.  vorher  S.  287  N.  2 ;  über  Konrad  II.  Bress- 
lan  S.  17  und  Steindorff  I,  S.  342. 

«    Steindorff  S.  343.  *    Steindorff  a.  a.  0. 

*  Heinrich  IV,  Duhamel  II,  S.  156:  Hermanfredi  Sedunensis  episcop 
et  cancellarii  Burgnndiae;  vgl.  Stumpf  S.  209.  253, 
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^9iizler  an  4er  ][(ej^ie^ng  des  Landes  nicht  di^  Red^  | 
Pageg^n  Tirard  wenigst,ens  i^nno  als  Erzkanzler  toii  Ita- 
lien das  Reeht  eingeiUom^  vor  andern  die  Angelegenhei- 
ten desselben  in  die  Hand  z^  nehmen  S  und  die  bed^- 
tende  Stellang  die  der  Erzbischof  yon  M^inz  bei  der 
Wahl  des  Königs  und  bei  ^ndern  Reichsgeschäftea  ein- 
nahm hing  wohl  anch  mit  seiner  Wurde  als  Erzkanzle^ 

zusammen.    Ward  aber  von  dem  Erzkanzler  Italiens  au(^ 

'      ' .' ' ,  '       '  •        ■  '  '  •        *      '          ■ ' 

besonders  eine  Theilnahpie  an  den  Zügen  der  Kaiser  Qb^c 
die  Alpen  verlangt  und  yon  Lothar ,  da  der  IColner  Erz- 
bischof  dabei  fehlte,  umdeswillen  ein  anderer  mit  de; 
Führung  des  Amtes  betraut',  so  ist  bei  dem  Deutschen, 
Erzkanzler  an  einen  regelmässigen  Aufenthalt  in  der  Ciff- 
gebung  des  Königs  nicht  zu  ^euken  gewesen,  Tielleich 
dadurch  aber  anch  die  Bedeutung  des  Ksfnzleramtes  hiei 
nur  noch  gestiegen« 


Neben  den  Inhabern  bestimmter  Aemter   am  flofi 
fehlte  es  aber  auch  nicht  an  anderen  Personen ,  dereis. 
lljatl^  und  Mitwirkung  bei  den  Geschäften  sich  d^  K(inigr 
bedienen  konnte   und  die  in  verschiedener  Stellung  in 
denselben  thätig  waren. 

Werden^  wie  in  Karolingischer  Zeit  ^,  auch  jetzt  all^ 
gemein  Käthe  (consiliarii ,  consiliatores)  genannt  ^ ,  so  ist 
es  wenigstens  meist  nicht  als  eine  eigentlich  an^tlicheBe- 

*  Giesebrecbt  III,  S.  1230,  schreibt  er:  Äd  me  est  perveDtDin  ntpata 
archicancellariam  atc^ue  per  quem  pre  omnibus  amministrari  oporteret  Itaiiae 
negotium. 

>    S.  vorher  S.  287.  «    VG.  III,  S.  442  ff. 

*  Widuk.  II|,  11,  S.  653:  amicis  regalibnsqae  consUlaiüs.  V.  l^inw. 
c.  198^  S.  153:   matato  regno^  matatis  etiam,  ut  solet,  consiliarüs.    Am, 
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zeichnnng  ftir  bestimmte  Personen  za  fassen,  sondern  be* 
zieht  sich  allgemein  auf  alle  die  der  Kifnig  za  bestimm- 
ten Zeiten  oder  für  bestimmte  Fälle  mit  Vorliebe  za  Ra- 
fhe  zog^  Nennt  er  selber  einzelne  Männer  mit  diesem 
Namen,  so  sind  es  meist  Bischöfe  die  zu  der  Zeit  am 
Hofe  anwesend  waren  ^  Und  wenn  anderswo  von  einer 
Bernfang  der  Räthe  gesprochen  wird',  so  ist  auch  nicht 
an  einen  Kreis  förmlich  angestellter  und  so  betitelter 
Personen  zu  denken,  sondern  die  hohen  Geistlichen  und 

Altab.  1071,  S.  822:  regiis  consiliariis.  Brief  von  Lorsch,  Mone  Anz.  1838, 
^-  211:  palatioi  consiliatores.  V.  Oadalr.  c.  28,  S.  418,  hat  denAnsdruck: 
^l'^es  ejus,  mit  der  Glosse:  gratos  consiiiarios;  s.  Y6.  II,  S.  264  N.  1. 
^«'•Anselin  Leod.  II,  25,  S.  203;  c.  30,  S.  206;  51,  S.  220;  Sigeb.  Y. 
^^od,  c.  22,  S.  482.  Besonders  hftafig  gebrauchen  den  Ausdruck  Lambert, 
^073,  s.  197.  1074,  S.207.  1076,8.243.  1077,  S.  ^56;  Berlh.  1069, 
^-  274.  1072  und  1073,  S.  375.  276.  1074,  S.  277.  1075,  S.  277. 
^^0.  2Sl.  1076,  S.  :}86.  287;  Bruno  c.  10,  S.  334  14,  S.  333.  16,  & 
^^4.  20,  S.335  (rtgis  coosUiatores).  55,  S.  349.  57,  S.  349  (consiUato- 
^ni  ndelissimuffl).  81,  S.  362  (wo  zwei  Brüder  consiliarü  sind). 

^  Schon  für  die  Zeit  Ludwig  d.  D.  bezweifelt  Ddmmler  I,  S.  879, 
^^  hftMimml  abgegrenzte  Be4euMing.  Vgl.  Urk.  Ludwig  4.  K.,  Blon.  B.  XI, 
^*  335:  episcopos  .  .  .  comites  .  •  .  ceterosque  natu  majores  et  consUia* 
^^  nostros.  Otto  II,  Schöpflin  I,  S.  125:  Adelheidae  necnon  ceterorum 
^09iliariorum  nostrorum.  Brief  des  Petru»  Dam.  an  Heinrieh  IV,  Epist« 
^^t  3,  S.  120:  Qnidam  praeterea  consiliarü  tui,  videlicet  aulici  ministerü 
^pensatores;  sind  wohl  die  Hofbeamten.  G.  Halb.  S.  .94:  regni  consilia- 
^  futurus  ad  curiam  imperialem  evocatur,  bezieht  sich  auf  die  Stellung  als 
Kurier. 

*  £s  geschieht  fast  nur  in  Italienischen  Urkunden.  Otto  I,  Mon.  P. 
XUl,  680,  S.  1181:  Adaldag  venerabilis  archiepiscopus  et  Landoardas  epi« 
8eopus,  nostri  dilectissimi  consiliarü;  UghelÜ  I|I,  S.  518:  Gerberti  Terdon. 
episcopi  nostrique  dilectissimi  consiliarii;  Olto  III,  Acta  35,  S.  30:  nostri 
copsüiarii  Cumani  episcopi.  Zweif.  ist  Mon.  B.  XIII,  S.  1597:  VUliginns 
ven,  archiepiscopus  S.  Mog.  ecclesiae  atqne  HUdebaldus  egregius  praesul  Vor- 
macdensb,  reverenlissimi  consiHarii  nostri.  In  Stumpf  Nr.  2915  liest  die 
neue  Ausgabe  Duhamel  11,  S.  154  richtig  'canceUario'  statt  *consUiario'. 

9  Berth.  1075,  S.  281:  convocatis  suis  consiliariis;  1076,  S.  287: 
rocollectis  consiliariis  suis. 
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Weltlichen,  die  das  Recht  hatten  bei  wichtigen  Angele- 
genheiten zugezogen  zu  werden,  sind  gemeint  ^.  Sie  wa-  w  ^ 
ren  unzufrieden,  als  Heinrich  IV.  Männer  geringeren  1^ 
Standes,  jung  an  Jahren  und  ohne  Erfahrung,  in  Hainen  |^ 
Rath  zogK  Die  Sachsen  forderten,  dass  er  keinen  Frem- 
den,  d.  h.  doch  offenbar  Nicht-Sachsen,  bei  ihren  Ange- 
legenheiten als  Rathgeber  benutze  \  —  Es  gab  dann  aber 
Abstufungen  wie  in  dem  Rang  der  äusseren  Stellung,  so 
auch  im  Vertrauen  des  Königs,  und  darauf  beruht  es, 
wenn  einzelne  als  erste,  vertrauteste  Räthe  bezeichnet 
werden^.  Eine  ähnliche  Bedeutung  haben  die  Worte  die 
dem  Deutschen  Geheimer  oder  Heimlicher^    entsprechen 


^  Lamb.  1076,  S.  243:  Bischöfe  und  Grafen.  Anselm  Leod.  II,  51« 
S.  220:  Erzbiscböfe  und  Biscböfe.  Bern.  1073,  S.  429:  die  Herzoge  Bs— 
dolf,  Bertold,  Weif  a  rege  Heinrico  discesserant;  quia,  aliis  subintrantibift^ 
consiliariis ,  suum  consilinm  apud  regem  non  Talere  perspezemnt.  LtfP-» 
Chron.  Gas.  II,  81,  S.  684,  sagt  von  Gebbard  Ton  Eichstftdt:  regis  consi-^ 
liarius  erat.  Vgl.  Hago  Metellas  Epist.  21  an  B.  Embrico  von  Wörzbor^^ 
Hugo  S.  antiq.  Mon.  II,  S.  354:  Dictum  est  mihi,  in  mann  tna  consiüai^^ 
regis  esse. 

'  Ann.  Altab.  1072,  S.  823:  potentes  quosque  rex  ceperat  conten»^ 
nere,  inferiores  Tero  divitüs  et  facuUatibas  extollere  et  eorum  consilio  qnm^ 
agenda  erant  amministrabat ,  optimatum  Tero  raro  quemquam  secretis 
admittebat.  Lamb.  1076,  S.  196:  vilissimos  bomines,  quomm  consilio 
remque  pnblicam  praecipilem  dedisset;  vgl.  die  Torige  Note.  Wido  I,  3» 
S.  156:  nobilium  et  majomm  contra  regiam  consuetndinem  familiäres  bo^' 
rebat ;  relictis  senibus  gravibasque  personis ,  levibus  delectabator  et  poeri^ 
tam  sensn  quam  annis. 

^    Bruno  c.  31,  S.  340:  nnllum  extraneae  gentis  hominem  suis  rel»iu9 
agendis  consiliatorem  admitteret. 

*    Anselm  Leod.  II,  25,  S.  203:  inier  primos  consiliarios.     Sigeb.  V. 
Deod.  c.  22,  S.  482:  cum  inter  aulicos  et  imperii  consiliatores  primos  ha- 
beretur.     Otto   Fris.  Chron.  VII,  14,  S.  255:    primus   inier  primos  cjof 
praecordiales  consiliarios.    Bruno  c.  14,  S.  333:  intimo  consiliario. 

^    Vgl.  den  Ausdruck  *von  einen  heimelichen  mannen',    Kaiserchrooür 
T.  16526,  S.  488;    t.  17030,  S.  520:   stt   wart  er  sin  beimeiich  mia, 
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(consecretalis ;  secretalis;  secretarius ;  a  secretis^):  auch 
der  Ausdruck  ^Gehe^me  der  Pfalz'  ^  findet  sich.  In  ähn- 
lichem Sinn  oder  damit  verbunden  steht  der  Name  'auri- 
cnlarins',  der  auch  kein  bestimmtes  Amt,  nur  eine  Ver* 
tranensstellung  bei  dem  König  bezeichnet,  mit  dem  sich 
aber  auch  wohl  eine  mehr  ungünstige  Bedeutung  ver- 
bindet ^ ;  während  andere  Worte  nur  allgemein  eine  Stel- 
lung; an  der  Seite  des  Königs  ausdrucken  (conlateralis ; 
lateralis;  de  latere  regis)^    Vertrautester  (Intimus)  sagt 

^^  er  des  rtches  rätgebe  was ;  wo  andere  Nachrichten  nur  erwähnen,  dass 
^f  'homo'  wurde ,   Holdigung  leistete. 

'    Vgl.  VG.  III,  S.  448  N.  1.  -:    consecretales  Gerbert  Acta  c.  5, 

^-  661;  Ann.  Pegav.  1130,  S.  256;  Berlh.  1077,  S.  301;  eb.  1075,  S. 

^^-     consecretalis  intimns.  —    secretales  Berth.  1077,  S.  301   (wohl  im 

^eiterti  Sinn);   Ebbo  V.  Oll.  I,  7 ,  S.  827 ;   eb.  I,  3,  S.  825:    secreta- 

^  ^otimnm.  —  secretarius  Thietm.  II,  15,  S.  740  (der  capellanns  Bmno) ; 

/^^^    c.  11,  S.  332:  quidam  de  secretariis  (heisst  auch  consiliarius) ;    G. 

^'^^ir,  III,  55,  S.  487;   Trad.  Welt.  9,   S.  314  (a.  oben  S.  260  N.  5). 

"*  ^     secretis  V.  Majoli  c.  22,  S.  651:    tanc    imperator    habebat  hnnc  a 

^^'^^Is  fidnm  internnntinm ;    Berth.  1077,  S.  304;    eb.  S.  298:  necessa- 

'^^^^snomma  secretis  (vgl.  V.  Heinrid  IV.  c.  10,  S.  278:  convocatb  ne- 

'^^^^Üs  suis;  in  weiterem  Sinn  Cod.  üdalr.  161,  S.  288:  viri  sciUcet  per- 

^^^ime   litterati   et   ingenio  astnlissimi   et  eloqnentissimi,    curiae  Vestrae 

^^    necessarii);  Amnlf  Med.  11,14,8.15:  regiis  a  seCretis;    Lamb.  1075, 

^  ^6 :  regi  familiarissimns  et  omnibos  ejus  secretis  semper  intimns.  (Mem. 

^^  Suisse  Rom.  XVIII,  S.  344,  ürk.  v.  1052,    werden  zwei  Canoniker 

bitten  neben  dem  cancellarins  als  'a  secretis  minister*  bezeichnet). 

*    consecretales  palatii  in  zweifelh.  Urkk.  Otto  II.  und  Heinrich  ü.  für 

A^annes,  Stumpf  Acta  230,  S.  323;  Ouvivier  S.  370. 

'    Transl.  S.  Dion.  c.  8^  S.  359 :  auricularium  et  praeceptorem  a  se- 

statuerat.    Lamb.  1073,  S.  195:  auricularios  a  secretis  .  .  .  institue- 

Das  Wort  auch  Lamb.  1063,  S.164.  1071,  S.  184.  1076,  S.  241; 

^Vl).  1075,  S.  279,   mit  der  Beziehung  auf  schmeichlerisches  Verhalten. 

Ekkeh.  Sang.  c.  16,  S.  146,  lässt  Adelheid  zu  Otto  IL  sagen:  auricula- 

patris  sui  fuit  ille   hominnm   vilissimus;   braucht  es  auch  von  andern; 

^,  S.  96:   in   auricularem    et   intimum    episcopi.  —    silentiarii  hat  nur 

0  VII,  2,  S.  672. 

^    Harlan.  conU  1086,  S.  563:  a  quo  dam  collaterali  sao«     Ann,  Palid. 
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dieser  selbst  \  aach  veriraatester  Freaiid ' ;  wie  Aeuu  Freiud 
(amicos)  ^  und  Verwandter  (famiUaris)  ^  Bezeichnaogea  sui 
die  sick  fortwährend  in  officiellem  Cieliraach  befiBden, 
regelmässig  aber  jetzt  nur  den  Grossen  oder  Purstes  des 
Reichs  zutheil  werden^.      Hervorzaheben  ist   der  Aas- 

S.  67 :  conlateraÜB  deputaretar,  qnia  et  omne  consiliom  ab  ore  ejus  pendäbaL 
Wibald  Epist.  10,  S.  83,  sagt  Lothar:  dos  et  collaterales  imperii,  ?on  den 
Grossen  am  Hof.  —  Ann.  Rom.  S.  475.  476 :  regis  lateralis.  —  Ekkeb.  1106,  S. 
231:  nobiles  de  latere  regis. —  Von  ftbnlicber  Beden  long  ist:  HogoFlav.II, 
15,  S.  391 :  in  regalibns  negociis  pertractandis  et  disponendb  consodalis  qos, 
vom  Verdäner  Canonikus  Ermenfried.  Dagegen  sind  Berth.  1070,  S.  275, 
commerdales  die  welche  an  einem  Handel  des  König  theilgenommen. 

^  Heinrich  III,  Höfer  I,  S.  169:  intimi  nostri  fidelis  V.  comitis. 
Heinrich  V,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  289:  fldeli  nöstro  et  intimo.  (Pfalignf 
Otto).  Vergleichen  mag  man  Lepsius»  S.  206 :  fidolissimi  fidelis  nostri  E. 
marchionis. 

*  Heinrich  IV,  Cod.  Udalr.  76,  S.  1;55:  in  looo  intimi  amici  te  ha- 
bemus.    Vgl.  inümns  consiliarios,  consecretalis ,  S.  292  N.  4.  S.293  N  1. 

^  Otto  n,  Wenck  U,  Si  34 :  a  q^iodam  nostro  amico  b.  m.  L.  epi- 
scopo.  Heinrich  IV,  Arcb.  f<  Oest.  G.  XI,  S.  274.  Vgl  Cod.  Udahr.  176, 
S.  310:  amicos  vestros  et  ministros;  Jaffa  HI,  S.  394:  inter  primos  ami- 
cos imperatoris  habebatur.  In  verschiedenem  Sinn  wird  es  von  den  Histo- 
rikern gebraucht:  Widuk.  I,  27,^.  429:  amicos  regis  appellatus  est,  Her- 
zog Arnulf  von  Baiern,  s.  VG.  V  (RV.  I)^  S.  65  N.  4;  V.  Bard.  maj.  c.  8, 
S.  326:  Promoviteom  imperator  inter  amicos,  macht  ihn  dann  zum  Abt. 
amici  regis  auch  Ann.  Quedi.  139,  S.  56;  Thietm.  I,  5,  S.  736;  Lamb. 
1066,  S.  172;    Ann.  Saxo  1130,  S.  767.     Vgl.  VG.  IH,  S.  448  N.  2. 

^  Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  208,  S.  268:  cuidam  nobis.  admodum  familiari, 
Dompropst  von  Mainz.  Otto  II,  Mon.  B.  XXVUI,  1,  S.  210:  nostrae  fami- 
liaritati  digne  adjuncto.  Heinrich  II,  eb.  S.  333:  familiarissimi  Eb.  cancel- 
larii.  Konrad  II,  OB.  v.  Holl.  I,  S.  49:  interventu  famiiiarium  nostronoit 
Erzbischof  und  Bischöfe.  Heinrich  HI,  Ludewig  VU,  S.  421 :  familiaris  no- 
stri fidelis  ac  dilecti  B.  Halberst.  episcopi;  Erhard  139,  I,  S.  111:  fami- 
iiarium nostrorum ,  zwei  Erzbischöfe.  Heinrich  IV,  Cod.  dipl.  Sax.  I,  29, 
S.  33 :  drei  Bischöfe  ceterorumque  famiiiarium  nostrorum.  Arch.  f.  Oest. 
G.  XI,  S.  274,  heissen  dieselben  Personen  familiäres  und  amid.  Heinrich 
III.  sagt  einmal,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  63:  amicabiliter  nostra  usus  est  fa- 
miliaritate.  —  Conc.  Mog.  1071,  SS.  V,  S.  187;  cum  domestids  et  fami- 
liaribus.  —  Auch  einige  Schriftsteller  gebrauchen  den  Ausdruck;  Lamb. 
1071,  S.  180.  1073,  S.  198.  203.    1074,  S.  211.  216.  1075»  S,  228. 


295 

^ck  'Freunde  des  Staäts\.  der  einmal  in  einem  ÖfTeht- 
Helfen  Actenstflck  vorkommt  ^ 

Nicht  alle  die  so  bezeichnet  lü^^rden  iüid  bei  den  6e- 
schäfteü  thätig  i^raten  gehörten,  ide  schon  bemerkt,  dauernd 
der  Umgebung  des  Königs  an.  Andere  kamen  auf  längere 
oder  kürzere  Zeit.  Namentlich  die  hohen  Geistlichen:  wiir- 
den  nicht  blos  tu  grösseren  Versammlungeii,  auch  zu  Vkn- 
gerem  Aufenthalt  und  Dienst',  Herreii-  oder  Bofdlenst  wie 
man  sagte,  herangezogen  \  Bischof  Franco  von  Worms 
begleitete  Otto  I.  ein  Jahr  lang  in  Italien  und  nahm  hier  an 
allen  wichtigen  Angelegenheiten  theil  ^  Bischof  Otwin  von 
Hildesheim  soll  zwei  ganze  Jahre  von  seiner  DiOcese  fern 
gehalten  sein  \  Erzbischof  Norbert  von  Magdeburg  folgte 
sechs  Monate  lang  dem  Kaiser  und  war  auf  verschiede- 

1076,  S.  247.  260;  Berth.  1075,  S.  280.  10*77,  S.  290.  1079,  S.  32Ö; 
fiiUDO  c.  7.  13.  —  Der  Abt  tod  Hersfeld  sagt,  Scbeidt  S.  173  N.:  com 
amicis  et  familiaribns  nostris. 

1    LL.  li,  S.  563. 

*  V.  Godeh.  c.  35,  S.  193:  metropolitatiiis  cnm  episcopis  qni  tarn 
forte  herilis  servitii  (d.  i.  Herrendienst)  gratia  carti  aderant.  Brief  an  Azeko 
von  Worms,  Giesebrecht  11,  S.  679:  Notam  vobis  fieri  volo,  episcopum 
Meltensem  cum  gratia  magna  a  curte  recessisse,  arcbiepiscopnm  vero  Golo- 
niensem  atque  episcopum  Leodiensem,  abbatem  E.  atque  abbatem  Brnmiensem 
simul  cum  domna  no^tra . . .  manere.  V.  Conr.Salzb.  eil,  S.  69:  Cumqae, 
ut  moris  est,  aliis  recedentibns  alii  venirent  ad  coriam  et  ab  archiepiscopo 
reqairerent  qnae  nova  essent  in  curia  etc.  Auif  diä  Sacb6  ist  nocb  später  in 
anderem  Zusammenbang  zurficlczukommen.  Paul  Bernr.  V.  Gregorii  VII.  c.  10 
S.  478,  erwäbnt  der  episcopomm  relptibficae  cönsülentinfn. 

^  V.  Burcbardi  c.  3,  S.  833 :  in  expeditionem  Italicam  cum  impera* 
tore  profectus  est,  ibique  plus  quam  unius  anni  spado  in  servitiö  imperatoris 
vigiianii  animo  studebat  ejusque  secrelis  saepe  intererat,  et  quando  de  rebus 
mäjöribus  ti^ctandum  aliquid  erat,  tantä  fainiliaritate  et  auctoritaite,  qnamvis 
juvenis  esset,  apud  imperatorem  babebatur,  ut  sine  ipsius  consilio  raro  all- 
qiiid  statueretbr.. 

«  Trainsl.  S.  Ep^phan.  c.  7,  S:  2^0:  bieniiio  fere  atilico,  quamvis  in- 
vitns,  servitiö  detentus. 
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nen  Hoftagen  tbätig^  Es  galt  als  Nachlässigkeit,  ja  ak 
Pflichtversäanmis,  wenn  einer  längere  Zeit  sich  dem  Dienst 
entzog  oder  den  Aufenthalt  in  der  Umgebung  des  Kdnigs 
zu  sehr  abkürztet  Ist  von  Qianchem  als  Last  empfiu* 
den  oder  als  Uebelstand  beklagt^  was  so  verlangt  ward, 
so  fehlte  es  aber  auch  nicht  an  solcheii^  die  freiwillig  den 
Hofdienst  auf  sich  nahmen,  um  sich  in  der  Gunst  de8 
Fürsten  zu  sonnen,  Vortheile  für  sich  und  ihre  Kirche 
zu  ziehen  ^^  oder  auch  nur  die  Neigung  und  die  Fähig- 

^  Ghron.  Magd.  S.  327:  cirdter  sex  men^es  cnm  .  .  •  impentore 
pro  utilitate  reipublice  per  diyersas  cnrias  in  Germania  commoratas. 

'  So  schon  Rather.  Qnal.  conj.  c  5,  S.  378:  Quid  tall,  inqninnt, 
episcopatus?  Imperator!  non  servit,  doci  neqnaquam;  in  ezercitum  numquaiD, 
ad  cortem  rarissime,  et  si  forte,  non  sponte.  Id  tamen  si  facit,  ad  palatium 
quatridno  pergit  saltem  transacto;  quo  cttius  valet  diversorinm  repetit,  li- 
bmm  receptat  .  •  .  Cum  primoribns  nihil  actitat  regni,  hospitia  illoroiD 
non  adit,  colloquia  parvipendet,  ad  suum  eorum  nullom  invitat.  Vgl.  Bnino 
c.  13)  S.  333:  Quem  ubi  rez  minus  assiduum  vidit  in  suo  servitio;  Ekkeb. 
1114,  S.  247:  curiam  freqnentare  renuentem  ...  suspectum  habnit;  1124, 
S.  262:   notabatur  rarius  quam  ceteri  presules  palatium  yisitare. 

^  So  besonders  Anselm  Contra  Goibert.  II,  Migne  CXLIX,  S.  467: 
quidam  autem  •  .  .  relictis  suis  cathedralibus  ecciesiis,  assistnnt  imperatoribus, 
cum  canones  .  .  .  prohibeant  pontifices  palatia  regia  adire,  sed  si  qua  sugge- 
renda  sunt  per  suos  diacones  potius  intimare.  Cumqne  iidem  sacri  canones 
prohibeant  sub  interminatione ,  quemque  pontiQcem  a  sua  catbedrali  ecclesii 
tribus  dominicis  diebus  abesse,  alios  quidem  eorum  yix  ter  aat  quater  in 
anno  et  hos  vix  anno  integro  contingit  easdem  revisere  etc. 

^    Adam  11,  27,  S.  316:  raro  curiam  adiit  pro  acquirendis,  und  da- 
gegen von  Adelben  III,  2,  S.  336:  pro  ditanda  ecciesia  sua  quosdam  stn- 
duit  obsequiis  placare,  sicut  reges  et  eorum  consilio  proximos ;  c  5,  S.  337 : 
totus  confugit  ad  auxilium  palatii  nee  peperdt  sibi  ac  suis  aut  ipse  episco- 
patui  caesarem  placando  et  aulicos,  dummodo  id  efficeret  quod  ecciesia  esset 
libera.     Proinde  visus  est  tantos  in  curia  labores  tolerasse,  tantas  ubique  ter- 
rarum  expeditiones  sponte  cum  suis  desndasse,  ut  infatigabilem  ejusviri  con- 
stanüam  miratus  caesar,  ad  omnia  publicae  rei  consUia  virum  habere  maloe- 
rit  yel  primum.    Vgl.  c.  35  ff.,   S.  348.      So    sagt   die  Kaiserchronili  von 
Suidger  von  Bamberg,  v.  16476,  S.  485:   der   emzigete  dicke   in  des  ku- 
niges  hof. 
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keit  zur  Theilnahme  an  den  öffentlichen  Geschäften  za 
befriedigen.  Von  Bischof  Meinwerk  von  Paderborn  wird 
herrorgehoben,  dass  er  fast  das  ganze  Jahr  am  Hof  ver- 
weilte und  da  seinen  Interessen  nachging  \  Adelbert  von 
Bremen  gewann  darch  den  Eifer  den  er  zeigte  die  Gunst 
Heinrich  III.  Selbst  der  Abt  Gebhard  von  Hirschau  ent- 
ging dem  Vorwurf  nicht,  dass  er  mehr  aus  Ehrgeiz  als 
aus  Pflicht  sich  dem  Hofdient  gewidmet  habe^. 

Fand  so  ein  stetes  Ab-  und  Zugehen  der  Grossen, 
namentlich  der  Geistlichen,  und  damit  auch  ein  Wechsel 
in  der  Theilnahme  an  den  Geschäften  statt,  so  treten 
doch  fast  jederzeit  einzelne  als  besonders  angesehen  und 
einflussreich  hervor:  sie  sind  wohl  schon  gemeint,  wenn 
von  den  Ersten  oder  Vornehmsten  des  Palastes  die  Rede 
ist',  werden  dann  aber  auch  als  die  Leiter  oder  Vorste- 
her  desselben  bezeichnet^. 

Mit  einer  gewissen  Nothwendigkeit  hat  sich  dann 
ergeben,  dass  zeitweise  ein  Einzelner  die  oberste  Stellung 
am  Hofe  erhielt,  als  der  Vorsteher  desselben  galt,  zu- 
gldch   der  erste  unter  den  Rathgebem  des  Königs  war. 


^  V.  Meiow«  c  208,  S.  156:  qvod  suum  assidanm  seryitiam  devo* 
Uns  et  ceteris  pontifidbos  frequentios  non  qoasi  ano  sed  fere  in  omni  tem* 
pore  anni  babnerit;  fgl.  c.  188,  S.  150;  198,  S.  153. 

*  Chron.  Lanresb.  S.430:  consilii  ▼ivadtate  in  palatio  satis  acceptüs, 
cni  se  non  tarn  fidelitatis  quam  ambitionis  gratia  familiärem  exbibebat. 

*  S.  vorher  S.  259. 

^  Petrus  Dam.  Disc.  III,  S.  32:  rectores  anlae«  anlid  administratores. 
Im  wdtem  Sinn:  B.  Adalbero  von  Metz,  Calm.  II,  S.200:  omnibusqne  pa- 
lata  regibns  (?),  rectoribus,  quomm  maxima  pollebat  mnititudine  (OUo  I), 
dignam  nostram  esse  petilionem  affirmantibus.  Ueber  Ann.  Altab.  1060,  S. 
810:  palatü  presidentes;  vgl.  1062,  S.  811  s.  S.  303  N.  3.  Ann.  Saxo 
1074,  S.  702:  consUiis  eomm  qui  corie  preerant.  Vgl.  Barth,  1078,  S. 
310:    ab  anlids  Ulis  mysteriardiis. 
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auch  wohl  als  sein  Stellvertreter  eintrat ,  die  Zü^I  der 
Kegknmg  ganfz  in  die  Hand  nahm. 

Nicht  mit  einem  bestimmten  Amt  ist  di^s  verbunden. 
Der  Kaüzler,  so  umfassend  sein  Wir&ungskreisl  sein  liiöt^hte 

r  , 

und  so  bedeutend  oft  sein  persönlicher  Einflnss  war,  hat 
doch  nnr  vorübergehend  sich  zu  solchem  Ansehn  er&o* 
ben.    Der  Pfalzgraf,  der  unter  Karl  d.  Gr.  flir  einen  ge- 
wissen Bereich  der  öffentlichen  Angelegenheiten  als  er- 
ster Mlnistei*  am  Hof  fungierte  ^ ,  hat  sich  in  dieser  Stel- 
liing  nicht  behauptet':  das  Amt  ist  schon  unt^r  den  Ka- 
rolingern von  geringer  Bedeutung '  und  hat  unter  deii 
Sächsischen  Ki)nigen  seinen  Charakter  ganz   verändert 
ist  zu'  einer  Ail  Vertretung  des  Königs  in  d^n  einzelnen 
Stammgebieten  geworden'.     Auch  der  Erzcapellan  bat 
wenigstens  nicht  die  frtther  ihm  obliegenden  Functionen 
behalten  oder  von  ihnen  aus  seinen  Wirkungskreis  er- 
weitert.   Es  sind  vielmehr  Männer  verschiedener  Stellung, 
Wenn  auch  meist  Geistliche,    die  zu  einem  solchen  Platz 
an  der  Seite  des  Königs  gelangen:  und  erst  später  wer- 
det bestimmtere  Namen  gebraucht,  uiii  auszudrücken  was 
sich  factisch  ausgebildet  hatte. 

Unter  Ludwig  d.  K.  war  es  Hatto  von  Main^^,  der 
die  Zügel  der  Regierung  führte:  man  nannte  ihn  dasHörz 
des  Königs;   neben  ihm  Adalbero   von  Augsburg^,   der 

1    VG.  III,  S.  425. 

*  Schon  uDter  Ludwig  d.  D. ;    Dämmler  I,  S.  878; 
^    Darüber  ist  später  zn  handeln. 

*  VG.  V  (RV.  l)i  S.  32  N.  (Wie  nach  Ekkehard  man  ihn  cor  regjs 
natinte,  heisst  Theoderich  von  Metz  SS.  lY,  S.  483:  cor  caesHrb;  da|feg^ 
G.  Wiligon.  167,  S.  625,  ein  Abt  manus  regfe). 

^  V.  OaitAr.  c.  1,  S.  386:  gubernacula  regni  peiie  omht^*  atin  i^gii 
disponentem.    Vgl.  oben  S.  210. 
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Erzieher  des  jang;eii  Fürsten ,  und  Safomo  you  Gonstanz, 
der  das^  Kanderamt  bekleidete  uRd  dies  unter  Kenrad 
bebiell '.  In  eben  dieser  Stellang  und  als  £r2capellan 
stand  Bran  seinem  Bnider  Otto  I.  zur  Seitä  ^,  der  freilich 
ebenso  irie  der  Vater  Henrich  eine  2u  entecKiedene  und' 
liräftige  Persönlichkeit  war,  um  sich  \w  frentder  Battd 
leiten  zu  kti^sen.  Neben  Brun  haben  während  der  Abwe- 
senheit des  Vaters  in  hallen  der  Erzbischof  Wilhelm  von 
Mainz ^  als  Leiter  des  jungen  Königs  Otto  li,  als  ober- 
ster Rath  ^el*  bei  der  Persbn  des  Kaiserin  zunächst  ge^ 
rade  tn.  Italien  Adaldäg  von  Hamburg^  einen  Antheil  an 
der  Reichsri^ierung  gehabt:  ausserdem  wird  auch  Bi- 
SQbo£Wido  ^önModenU;  der  Brzkanzler  dort;  in  gleicher 
Eigenschaft  genannt  ^  Unter  der  Kaiserin  Theophanu 
und  während  der  Jugend  Otto  III.  standen«  Theoderich 
von  Metz^  und<  Notker  von  Lüttich^  vor  andern  in  Gunst, 

^  Konrad  belohnt  ihn,  Böbmep  Abtft  4,  S«  10:  pro  ejus  frequenti 
fami^Iata  et  palatina  Servitute; 

>  S.  oben  S.  285.  Von  ihm  beisst  es  MR.  ÜB.  211,  I,  S.  271': 
qui  tnno  priadpatnin  totius  regoi  post  ipsam  tenebat;  Call.  chf.  XIII,  S. 
39^;  io.cpio  regm  tunc  proearatia  incarabebat;  G.  Cataier.  I,  81,  S.  431: 
tuDC  temporis  monarchiam  regoi  sub  fratre  tenentem,  und  fthnücb  c.  95; 
Doch  ist  hier  unter  ^regnum'  wohl  spedell' LothringfeM  zu  vergehen. 

^  S.  oben  S.  216.  Gosmas  I,  23,  S.  50,  sagt'vo»  ihm:  Mog.  ar- 
chiep.,  qui  tunc  praeerat  curli,  ein  freilich  nidit  eben  schwer  wiegendes 
Zeugnis. 

^  Adam  II,  2,  S.  306:  Cujus  ita  usus  est  famüiaritate  qnod  a  latere 
ejus  raro  unquam  develleretur;  II,  9,  S.  308:  apud  quem  summa  consilio- 
mm  pendebat;  vgl.  II,  21.  —  Es  beisst  in  der  Urk.  Otto  I,  Muratori  Ant. 
Yly  S.  311:  summi  regnorum  nostrorum  consiliarii;  vgl.  oben  S.  291  N.  2. 

^  Tiraboschi  Mod.  I,  S.  130:  summoque  regnorum  nostrorum  consi- 
Uario.  Vgl.  Ughelli  V^S.  148,  wo  der  Text  corrumpiert  ist,  vielleicht  Adal- 
dag  nnd  Wido  zusammen  genannt. 

^  Sigeb.  V;  Deod.  c.  16,  S.  473:  cujus  consultu  .  .  .  cencta  pala- 
tina  agebantur  negotia.  Auch  von  Adalbero  von  Metz  beisst  es,  G.  S.  Trud. 
I,  10,  S<  234:  qoia  tota  ab  eo  pendebat  im{>erialis  curia:  -^  Abselid  Leod. 
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obne  das8  sie  bestimmte  Aemter  bekleideten.  Dagegen 
war  Heribert  erst  als  Italienischer,  dann  auch  als  Deat- 
scher  Kanzler,  womit  er  das  Erzbistham  Köln  verband, 
später  unter  Otto  III.  derjenige  dessen  ftath,  wie  es  heisst, 
der  ganze  Hof  gehorchte  \  Ausserdem  genoss  Willigis 
von  Mainz  bedeutendes  Ansehn  ^ 

Eben  damals  wird  von  einem  Vorsteher  des  königli- 
chen Hauses  gesprochen',  von  dem  es  nicht  deutlich  ist, 
ob  darunter  einer  der  Hofbeamten,  etwa  der  Kämmerer, 
zu  verstehen  ist,  oder  einer  dem  derKOnig  besonders  die 
obere  Leitung  der  Staatsangelegenheiten  Übertragen  hatte- 
Ein  solcher  wird  aber  in  der  folgenden  Zeit '  Öfter  genannt 
und  dabei  der  alte  Fränkische  Name  'major  domus'  *  oder 

II,  25,  S.  203:  in  palatio  Ottonis  terdi  adhnc  pueri  inter  primos  consi- 
Harios  esset;  30,  S.  206:  Imperator  vero  in  disponendis  regni  negotüs 
primom  habuerit.  G.  Lob.  S.  309:  in  palatinis  qooque  negotiis,  qaomm 
tanc  temporis  predpuus  erat  executor;  nach  einer  SS.  VII,  S.  203  N.  an- 
gefahrten Urk«  Otto  III,  wo  er  fidelitatis  nostrae  promptissimos  exsecntor 
heisst;  in  einer  zweiten  erwftbnt  er  des  'servitii  avo  patriqne  meo  et  mihi 
exhibiti'. 

^  Hist.  Bmnv.  c  11,  S.  164:  cnjns  tota  imperialis  curia  parebat 
consilio.  Vgl.  V.  Herib.  c.  4,  S.  742:  archicancellarinm  et  secreti  sm  to- 
Init  esse  primam. 

*  Wenn  die  Ann.  Palid.  983,  S.  65,  erzfthlen,  dass  erst  Brun  d^ 
jnngenOtto  erzogen,  aber  wegen  eines  Streichs,  den  dieser  ihm  gespielt,  re- 
gem simol  et  regnnm  principibus  resignavit;  ac  deinde  Hognntinus  presnl 
scilicet  Willigisus  per  trienninm  cnram  ntrinsqne  peregit,  so  legen  Giese- 
brecht  I,  S.  657,  Ossenbeck,  De  Willigiso  S.  26,  und  Euler,  Willegiff  S.  41, 
darauf  wohl  zn  viel  Gewicht;  vgl.  oben  S.  218  N.  2.  Doch  zeigt  sich  ein 
Einflnss  des  Erzbischofs  in  den  häufigen  Interventionen. 

^  Johann.  V.  Adalb.  c.  23,  S.  592:  a  janitore  usque  ad  prindpem 
regiae  domus.  Zu  vergleichen  ist  auch  der  domus  regalis  procurator,  oben 
S.  263  N.  5.  —  primicerius  als  Bezeichnung  für  einen  Grafen  Wemher  ne- 
ben signifer  regis,  Ann.  Saxo  1040,  S.  684,  scheint  mir  eine  militärische 
Würde  zu  bezeichnen,  obschon  Wemher  auch  am  Hofe  Heinrichs  einflass- 
rdch  war. 

^    Zuerst  Wipo  c.  4,  S.  261:   qaem  rex  msyorem  domus   stataeret; 
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auch  in  ähnlichem  Sinn  die  in  andern  Verhältnissen  üb- 
liche Bezeichnung  'vicedominas' ^  gebraucht. 

Das  Amt  des  Majordomus  ist,  wie  in  älterer  Zeit, 
so  auch  jetzt  in  Frankreich  und  England  mit  dem  des  Se- 
neschalk  oder  Truchsess  identisch  l  In  Deutsehland  heisst 
zunächst  in  den  geistlichen  Stiftern  ein  höherer  Beamter, 
der  die  weltlichen  Rechte  zu  tiben,  die  Verwaltung  der 
Guter  zu  leiten,  auch  wohl  die  kriegerische  Mannschaft 
derselben  zu  flihren  hat,  bald  'major  domus'  bald  'vicedo- 
minus''.  Unter  diesem  Namen  tritt  er  mitunter  den  vier 
Hofbeamten  zur  Seite.  Doch  kommt  derselbe  auch  als 
Vorsteher  einzelner  Gtlter  oder  Schlösser  vor. 

In  diesem  Sinne   scheint  unter  Heinrich  III.  Benno 

dann  folgen  Kftmmerer,  Truchsess,  Schenke:  es  kann  also  keins  dieser  Aem- 
ter,  nnd  natdrlich  auch  nicht  das  des  Marschalk  bezeichnen. 

^    So  heisst  Benno,  Sudendorf  Ilf,  9,  S.  15:  regis  vicedominus. 

*  G.  cons.  Andeg. ,  Bouq.  X,  S.  249:  majoratum  regni  et  regiae  do- 
nns  dapiferatnm  .  .  .  donavit  (vgl.  die  Vorrede  zu  XII,  S.  XXXIX).  H. 
Endonis,  eh.  XII,  S.  789:  major  domus  regiae,  quem  nos  vulgariter  sene- 
scallum  Tel  dapiferum  vocamus. 

'  Ann.  Saxo  1040,  S.  684:  major  domus  Fuldensis  ecclesiae,  als 
Ffthrer  im  Krieg.  Lamb.  1066,  S.  173:  major  domus  ecclesiae  Treveren- 
sis,  ein  Graf.  G.  Gamer.  I,  93,  S.  438:  qui  majordomatu  ceteris  presta- 
bat  in  urbe  snb  pontificali  auctoritate,  heisst  nachher  castellanus;  Tgl.  III, 
2,  S.  467;  und  Urk.  Lothars,  Acta  82,  S.  76:  Bischof  klagt  aber  Galter, 
qui  domus  suae  regimen  et  dispositionem ,  quod  praepositi  nomine  homines 
terrae  illius  ofßdum  significant  .  .  .  usurpavit.  MR.  ÜB.  391,  I,  S.  448: 
majore  domus  Ad.  Confluentino  s.  Gastoris  ecclesie  preposito.  SS.  XVII, 
S.  330:  in  einer  Aufzeichnung  des  Klosters  Diessen  wird  Otto  comes  de 
Wolfartshansen  als  major  domns  genannt.  Mir.  S.  Egidii,  SS.  XII,  S. 
317:  cnjusdam  ex  ipsis  (2  Herzogen)  major  domus.  —  V.  Benn.  c.  12, 
S.  66:  Anno  macht  ihn  totius  episcopatus  vicedominnm.  In  der  Ueberse- 
tznng  der  G.  Gamer.  c.  2,  S.  509,  und  c.  4,  S.  510,  scheint  vidame  die- 
selbe Stellung  zu  bezeichnen.  Vgl.  über  den  vicedominus  als  fünften  Hofbe- 
amten VG.  V  (RV.  I),  S.  326.  Cosm.  HI,  57,  S.  128:  ein  Jude  post 
dncem  vicedomini  fungeretur  officio.  —  Auch  andere  Namen  finden  sich  io 
den  geistlichen  Stiftern,  wovon  später  zu  sprechen. 
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SO  be^eichiLet  za  werden^,  der  als  Propst  von  Hildesbeifli 
und  Erzpriester  za  Goslar  die  Pfalz  Cioslar  mmA  Tielleicht 
die  finanziellen  Angelegenkeiten  des  KOnigs  iiberhanpt 
unter  sich  hfUte^  und  als  Gutsyerwalter  und  Bauneister 
sich  besonderen  Ruhm  erwarb ',  später  aber,  da  der  junge 
Heinrich  IV.  sich  häufiger  dort  aidhielt,  wolül  aa  den 
Reichssachen  Antheil  nahm^ 

Wer  unter  Konrad  II,  von  dem  sein  Biograph  sagt 
dass  er  die  Stelle  des  Majordomus  neu  vergeben^,  daz« 
erhohen,  ist  nicht  bekannt:  Bruno  Ton  Augsburg,  Heiii^ 
rieh  IL  Bruder,  der  als  der  vornehmste  unter  des  Königs 
Rathgebern  genannt  wird,  kann  es  nicht  gewesen  sein^ 
Und   ob  QiQer  der  hochgestellten  einflnssreichen  Männer 

1    S.  301  N.  1.    VgU  Tbijen,  Benno  II.  S.  49, 

'  V.  Benn.  c.  7,  S.  63:  nt  regiae  quoque  domos  adfnioistratiooi  n- 
deretor  esse  idoußns, 

'  Ä.  a.  0..C.  10,  S.  64:  Villicandi  enim  scienüa  adeo  sup^  omnes 
pollebalt,  qvae  videlicel  in  aediGciis  construendis ,  jumentis  et  pecoiito  c^ 
candis,  agris  s^rendis  aliaramye  reram  rusticarum  constare  videtur  qnfH»i&- 
que  cultura  ...  in  solutione  redditoam  .  .  .  n^aniCestum  egt  illom  tvitm 
acerrimam. 

^  c'.  11,  S^  64:  Qaomodo  Benno  in  Goslaria  regia  aactorit^te  sie  pa- 
latio  praefnit,  quod  non  solum  ecciesiastica,  sed  et  publica  negoüa  str^noe 
dUpensaret.  —  EJjus  pene  arbitrio  infra  palatinm  omnia  gerebantor;  regia 
majestate  publicis  negotiis  praesidebat  etc. 

»    Vorher  S.  300  N.  5. 

^  Wipo  fahrt  fort:  cum  illud  breviter  dicere possim,  qaod  nullius  an* 
tecessoris  sui  ministeria  aptius  et  honoriOcentius  provisa  memini  vel  legi. 
Ad  quam  rem  plurimum  Taluit  iog^nium  Äugustensis  episcopi  Brunonis  et 
Werinbarii  Argentinensis  episcopi  consilium,  sie  etiam  Werinharii  militis, 
quem  rex  longe  ante  cautum  consiliis,  audacem  bellis  frequenter  secnm  ex- 
periebatqr.  Diese  Stelle  Idsst  sich  doch  nicht  so  verstehen,  dass  einer  von 
diesen  dreien  selbst  eins  derAemter  bekleidet  hat.  Den  Bruno  nennt  Herim. 
Aug.  1029,  S.  121:  summus  symmista  ejus.    Vgl.  dazu  Ruodlieb  III,  195, 

S.  147: 

Regis  simnistis  aliisque  fidelibns  ejus 
Ejus  servitio  qui  sunt  in  cottidiano. 
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am  Uote  H^iarich  III,  Hermanji  yon  Kiöln  \  G^ard  yqji 
pchst^dt^,  i^re  Theünahme  an  der  ^Regierung  unter  ei- 
neq  solchen  beistimmten  Titel  führten,  mu5$  dahinge- 
f  tjßlll  bjleib^.  Von  Adalbero  von  Augsburg,  der  der  Kai- 
serin Agnes  zur  Seite  stand,  als  sie  die  Vormundscli^ft 
fiir  den  jungen  Sohn  führte,  hdsst  es,  dass  er  der  Pfab 
(oder  dem  ßof)  vorstand^,  und  ebenso  von  Anno  von 
Kdln^  da  er  sich  der  Person  des  Königs  und  derLdtung 
des  Staats  bemächtigt  hatte.  Auf  seinen  Nebenbuhler 
und  Nachfolger  aber  in  dieser  Stellung;  den  Hamburger 
Erzl^lschQf  AdejLbejrt,  wird  die  Bezeichnung  'major  domua' 
angeijra^dt,  ihm  zugleiich  das  Yieedominat  am  Hofe  bei- 
gelegte Es  kann  das  auch  nicht  blos  ein  bildlicher 
j^iufdnick   sein  für  die   Stellung    welche   dersell^e   ein« 

^  Benco  III,  2,  S*  623 :  Ubi  sunt  Coloniensis  Herimannus ,  nbi  sunt 
sancti  patres  Peregrimnii  moderantes  frena  Romani  imperii;  vgl.  VII,  2,  S. 
671  ff.  Hermann  bt  in  der  ersten  Zeit  der  regelmässige  Inter?enient;  vgl. 
^teindorff  I,  S.  52.  Benzo  lässt  Anno  von  Heinrich  111.  sagen,  HI,  28, 
S.  633:   meque  se  alterum  in  imperio  cqnstitq^ns. 

*  Anpn.  Hasenr.  c.  35,  S.  264:  adppt^tuß  a  caesare  est  in  admini* 
strationem  publici  regiminis  .  .  .  cum  secundns  a  rege  esset  rexqne  eanf 
solo  regni  soUo  praecederet.  Leo  Cbron.  Casin.  II,  86,  S.  687:  post  im« 
peratorem  potentior  ac  ditior  cunctis  in  regno. 

>  Ann.  Altah.  1060,  S.  810:  palalio  praesidebat,  und  1062,  S.  811: 
von  Anno:  episcopus  tunc  palatio  praesidens.  Wenn  es  1060  auch  beisst: 
reliqni  vero  palatii  praesidentes  omnes,  und  1062:  palatio  autem  praesiden- 
tes  sibimet  ipsis  tandem  consulebant,  so  ist  wohl  ein  weiterer  Kreis  ge^i 
meint,  doch  der  Ausdruck  vielleicht  nur  gebraucht,  um  nicht  den  Adalbero 
besonders  anzuklagen.  Lambert  sagt  von  ihm  1064,  S.  168:  propter  sü- 
perbe administratan^  regni  gubernationem. 

^  Adam  III,  35,  S.  349 :  ut  vel  solus  placeret  in  curia  vel  major  do- 
iQtis  fieret  prae  omnibus;  App.  S.  367 :  a  rege  quidem  ut  major  domus  in 
palatio  constitutus;  —  III,  58,  S.  359:  in  pristinum  gradum  curiae  resti* 
tatns  est,  mox  quoqi^e  spcce^entibps ' prospens.  summam , rerum ,  quod  est 
Tipedojnnatus,  jam  septies  consnl,  meruit;  vgl.  43,  S.  352:  primatum  curiae 
tenuit.     Ueber  andere  Bezeichnungen  die  Adam  braucht  s.  oben  S.  229N«4.. 
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nahm':  vielmehr  wird  man  annehmeD  mttssen,  dass  ein 
Amt,  das  ursprünglich  geringer^  Bedentang  halte,  benutzt 
ward,  nm  die  Gewalt  welche  jener  am  Hofe  hatte  in  eine 
bestimmte  Form  za  kleiden.  So  wird  auch  der  Biscliof 
von  Bamberg,  der  später,  wie  es  heisst,  nach  gemeinsa- 
mem Rath  der  Fürsten  die  Leitung  aller  Geschäfte  er- 
hielt^, als  Vorsteher  des  königlichen  Hanses  bezeichnet'. 
Nicht  viel  anders  wird  es  gewesen  sein,  wenn  der  Erzbi* 
schof  Hartwig  von  Magdeburg  und  Burchard  von  Halberstadt 
dem  Hof  des  Gegenkönigs  Hermann  vorstanden  ^  Unter 
Heinrich  IV.  sind  dann  später  verschiedene  unter  denBi^ 
schöfen  des  Reichs  neben  und  nach  einander  als  Leiter 
der  Regierung  oder  doch  Erste  unter  den  Rathgebem^ 
thätig  gewesen:  Anno  von  Köln^  Ebbe  von  Zeiz,  Benno 

^  Ändere  drficken  sie  in  mehr  nnbestiininter  Weise  aus :  Lamb.  1063, 
S.  161 ,  von  Adelbert  and  Graf  Wernher:  hi  doo  pro  rege  imperitabant; 
1072,  S.  189:  primos  tnnc  in  palatio  erat.  Vgl.  den  Brief  an  Adelbert, 
Cod.  Udalr.  29,  S.  56:  vestris  consiliis,  vestra  anctoritate  tarn  negodosa 
imperii  amministratio  divina  dispositione  gubernatnr. 

*  Urk.  Heinrich  IV.  t.  J.  1069,  Heinemann  144,  S.  116:  eo  tem- 
pore in  curia  communi  principum  nostrorum  consilio  negotia  omnia  admim- 
sirabat.  Das  kann  sich  unmöglich,  wie  Schulz,  Reicbsregiment  S.  40  ff., 
annimmt,  auf  ein  einzelnes  Geschäft  bezieben;  die  Urkunde  sagt  eben  nicht 
mehr  als  die  Stelle  der  folgenden  Note ,  diese  aber  riel  mehr  als  der  Ver- 
fasser meint. 

'  Triumph.  S.  Rem.  II,  8 ,  S.  453 :  qui  provisor  regiae  domus  erat 
tunc  temporis.    Vgl*  den  Ausdruck  regni  prorisores  oben  S.  215  N.  1. 

^  Waltr.  II,  16,  S.  116:  curia  sive  palatinm  erat  apud  Hartwigaoi 
d.  Magadaburgensis  ecclesiae  episcopum  sive  apud  Burchardum  Halberstaden« 
sem  episcopum;  vgl.  S.  150:  apud  illos  episcopos  tunc  erat  curia. 

^  Schulz  in  der  angeführten  Schrift  scheint  mir  die  Bedeutung  dieser 
Stellung  nicht  erkannt  zu  haben,  zu  viel  Gewicht  auf  die  selbständige  Regie- 
rung Heinrichs  nach  1066  zu  legen. 

*  Lamb.  1072,  S.  189:  Heinrich  bittet  ihn:  ut  post  se  rerum  pQ" 
blicarum  administrationem  susdperet,  überträgt  ihm  omnium  causarum  cogni« 
tionem. 
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YQU  OtnabiückS  Siegfried  von  Mainz  ^  WUbelm  von  Ut-^ 
recht',  Liemar  yob  Bremen ^  Als  aber  Heinricli  V.  an 
die  Stdle  des  Vaters  trat,  wird  ^zälilt,  dass  der  Erzbi- 
sehe!  Brano  von  Trier  fürmlich  durch  die  Fürsten  zum 
Vieedominus  des  kttnigliehen  Hofes  ern^hlt  worden  sei: 
als  solcher  habe  er  die  Reichsregierung  leiten  und  den 
noch  jungen  Kiinig  für  dieselbe  erziehen  sollen^;  ein 
Auftrag  den  er  später  in  die  Hände  der  Fürsten  zurück- 
gegsehm  ^  Die  Nachricht^  wenn  anch  Tvelleicht  nicht  ganz 
zuverlässig,  zeigt  jedenfalls,  wie  jenes  Amt  als  ein  sol-^ 
(Aes  betrachtet  ward  welches  den  en^n  Platz  am  Hofe 
gab  und  mit  dirai  die  oberste  Leitung  der  Reic^sgeschäfte 
verbunden  war.  Die  Fürsten  aber  ttben  unter  den  jun- 
ge» Kllnigem  jetzt  emen  EtnUusft  auf  die  Besetzung  ^ :  aus 

^  Lamb.  1073,  S.  197:  Erant  tnnc  temporis  cum  eo  Eppo  Giticensis 
ej^aeopos  et  fiernia  Osnabruggensi»  episeopus,  eornmque  consilio  et  privs 
Uranqnilla  et  nunc  tnrbata  re  publica  om&ia  fKiebat. 

*  Er  eizftbU  Cod.  Udair.  43,  S.  92,  im  J.  1075,  wie  ihn  regis  di- 
gaatia  invttnin  el  reloetantem  ad  suas  et  impeiü  eures  adtraxit ;  er  habe  es 
getban,  nt  ecciesiae  meae,  ntpote  rndis,  innumera  dispendia  resarcirem  et 
flnctnanti  regno  aliqua,  si  possem,  ope  consilii  sobyenirem,  aueh  nm  den 
fi&nif  Bit  der  ftircfae  zn  TenöhAe». 

'  Lamk  1076,  S.  242 :  eique  rei  omniam  qnae  privatim  yel  publice 
agcnda  ^nt  poet  se  ordinationem  delega?erat. 

^    AB).  Stad.  1081,  S.  316:  apnd  qnem  tuno  summa  consilii  erat 

'  G.  Trev.  Add.  c.  17,  S.  195:  commani  consilio  principnm  Tice- 
domnus  regiae  curiae  efTectus  est  ...  rex  ...  ei  committitur,  ut  et  regnnm 
SB»  pradentia  disponeret  et  beredem  regni  .  .  .  informaret.  Vgl.  Kolbe, 
Adekbert  S;  135,  mit  dessen  Auffassung  ich  im  ganzen  einverstanden  bin, 
der  aber  ebne  Grund  annimmt,  dass  der  Verfasser  der  Gesta  den  Ausdruck 
dem  Adam  entlehnt  habe. 

®  a.  a.  0.:  regni  et  beredis  prövidentiam  proceribus  reconsignavit. 
Weno  ^e  Ann.  Palid.  (oben  S.  300  N.  3)  sagenhaft  etwas  äbniiches  von 
Bnmo  ton  Köln  erzfthlen,  so  mag  dem  Verfusser  ein  solcher  Vorgang  vor- 
gesdiwebt  haben. 

'     Ich  erwfthtie  hier    noch    die  Stelle   des   Berth.   1076,   S.  287, 
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ihrer  Mitte,  nach  ihrem  Willen  irird  die  Stelle  vei^eben; 
was  an  Verhältnisse  erinnert  wie  sie  im  Fränkischen  Reich 
sich  fanden,  da  die  Aristokratie  eine  Zeit  lang  die  Er- 
nennung des  Major  domas  in  ihre  Hand  za  bringen 
wusste^  Vielleicht  lag  in  dieser  Beziehung  zu  den  For- 
sten ein  Grand,  dass  nachher  unter  Heinrich  V.  und  sei- 
nen Nachfolgern  von  einer  solchen  Würde  am  Hofe  nicht 
wieder  die  Rede  ist:  weder  Heinrich  noch  Lothar  oder 
die  folgenden  Staufer  mochten  geneigt  sein  eine  so  be- 
deutende Stellung  einzuräumen. 

Statt  dessen  erhält  das  Amt  des  Kanzlers ,  das  eine 
Zeit  lang  mehr  in  den  Hintergrund  getreten  ist^,  durch 
den  Mann  der  es  unter  Heinrich  V.  verwaltet,  wieder  grö- 
ssere Wichtigkeit:  Hof  und  Heer,  das  ganze  Reich,  sagt 
der  König ^,  habe  er  dem  Adelbert  fibergeben,  ihn  nicht 

nach  der  Heiarieb,  als  er  sich  in  Trebnr  zeitweise  der  Regierung  begeben  halte, 
in  Oppenheim  lebte  cum  totoribns  et  actoribns ,  qui  a  primatibns  regni  ipsi 
depntati  sunt;  S.  2 SS  nennt  er  sie:  magistratus  illorum.  Den  Ansdmck 
tutor  et  actor  braucht  Wipo  von  dem  Erzieher  und  Leiter  des  jungen  Hein- 
rich HI,  oben  S.  210  N.  7. 

»    VG.  n,  S.  692  ff. 

'  Nur  Ton  dem  Wibert  sagt  Bonitho  VI,  S.  642:  omnes  Italid  regni 
coras  cuidam  Guiberto  commisit  Parmensi  .  .  .  eumque  cancellarium  appel- 
larit  Ausserdem  wird  Otto,  dem  späterem  Bischof  von  Bamberg,  als  Kanz- 
ler wohl  ein  bedentenderer  Einflnss  zugeschrieben;  s.  oben  S.  2S2  N.  5. 
Doch  bekleidete  er  das  Amt  sehr  kurz,  kaum  ein  Jahr;  und  auf  die  Aos- 
drncke  der  Biographen  ist  wohl  kein  zu  grosses  Gewicht  zn  legen. 

^  Giesebrecht  III,  S.  1239 :  Maxima  siquidem  circa  illom  nostra  familiaris 
familiaritas  Universum  sibi  subjecit  regnum,  preter  quod  nomen  et  imperii  no- 
stri  sola  et  singularis  denegavit  dignitas.  Totum  cum  illo,  nil  sine  illo  dispo- 
snimus.  Secretorum  regni  conscius,  nullius  consilii  inscius.  Totam  sibi  curiaiDf 
omnem  subjedmus  miliciam.  Non  modo  nobis  secundum,  verum  dimidlom 
animi  nostri  fecimus.  Vgl.  über  seine  Thfttigkeit  den  Brief,  Martene  Tbes. 
I,  S.  326:  Armatam  enim  militiam  secutus,  ut  dicitur,  cnltor  Martis  effec- 
tns,  Martinum  deseruit;  saecularibas  negotiis  se  totum  implicans,  agit  proe- 
lia,  castella  obsidet,  incendit  ecclesias,  provincias  depraedatnr,  exercet  judid 
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blos  zu  dem  Nächsten  nach  sich,  gewissermassen  za  der 
Hälfte  seiner  selbst  gemacht:  eine  Stellung  die  durch  die 
Verbindung  mit  der  erzbischöflichen  Würde  von  Mainz 
nnr  noch  gehoben  lYerden  musste,  dann  aber  auch  Yfohl 
die  Eifersucht  des  selbstherrlichen  Königs  erregte  und  so 
mit  einem  jähen  Sturz  des  übermächtigen  und  ehrgeizi- 
gen Mannes  endete.  Bruno,  der  ihm  folgte  und  später 
Bischof  Ton  Strassburg  lYard,  hat  keine  solche  Rolle  ge- 
spielt, noch  lYeniger  einer  der  Kanzler  Lothars  oder  Kon- 
rad III,  unter  denen  der  Abt  Wibald  als  angesehener 
Rathgeber  wirkte  K  Erst  unter  Friedrich  I.  sind  wieder 
einzelne  Männer  als  Vorsteher  der  Kanzlei  zu  dem  be- 
deutendsten Einfluss  gelangt. 

Immer  sind  es  Geistliche  die  so,  sei  es  durch  das  Amt 
das  sie  bekleiden,  sei  es  durch  ihre  Persönlichkeit;  zu  einer 
Stellung  kommen,  in  welcher  sie,  wenn  nicht  selbständig 
die  Regierung  leiten,  doch  den  wesentlichsten  Antheil  an 
derselben  nehmen,  einen  Platz  neben  dem  König  oder  zu- 
nächst nach  ihm  erhaltend  Selten  dass  ein  Weltlicher 
es  zu  einer  ähnlichen  Bedeutung  brachtet  Nur  in  sa- 
genhafter Ueberlieferung  werden  der  Pfalzgraf  Ezo  oder 
die  Grafen  Muozo   und  Ludwig   als  Nächste  nach  dem 

tribata  exigit;  S.  327:  Disce  esse  episcopns,  qui  hactenos  terreni  impera« 
toris  satelles  foisli.  —  Sager,  G.  Ludo?.,  Bonq.  XII,  S.  20,  sagt:  cujus  oris 
et  cordis  nnaniimtate  ipse  Imperator  agebat. 

^  Vgl.  Urk.  Lotbars,  Polain  S.  18:  fidelitatis  tuae  constantiam  et  la* 
bores  qnos  nobiscum  in  administratione  imperii  nostri  perfers,  pensantes. 
Vgl.  neben  Janssens  Biographie  Mann,  Wibald  nach  seiner  politischen  Thä- 
tigkeit  S.  10  ff. 

*  Oefter  wird  diese  Bezeichnung  ^secundus  a  rege'  oder  fihnlich  ge- 
wählt. 

^  Wenn  es  Ann.  Quedl.  1011,  S.  80,  von  Herzog  Bernhard  von 
Sachsen  heisst:  a  rege  secundus,  so  bezieht  sich  das  wohl  aaf  seine  Stel- 
JoDg  eben  als  Herzog  in  Sachsen. 


K9mg  odfir  Efste  am  Hpfe  geaaAiit  \  Uni  nicht  9Q 
viel  lip^iitet  es,  wenn  ein  Graf  Ansfried  nnter  Qeinricli 
H,  Weroher  unter  Konrad  II.  nnd  Heinrich  III.  aU  s(d- 
che  genannt  Pferden  die  im  Rath  des  Ktinigs  thätig  bla- 
sen nnd  siein  besonderes  Yertranen  hatten  ^ 

Alß  die  Fürsten  sich  des  jongen  Heinrich  IV.  bemäch- 
tigt hatten«  Is)  doch  nicht  alleGe^ralt  dem  Erhischof  Anno 
überlassen:  neben  ihm  wird  Otto  von  Northeün,  damals 
Her^^g  von  Baief  9,  genannt  ^  den  man  als  Vertreter  des 
lyelllichen  Fürstenthnms  ansehen  kann,  der  aber  nidit 
lyi^  Anno  am  Hofe  verweilte,  nnr  bei  Sachen  von  b^soAr 
derer  \^icht]igKeit  «ich  betheiligte ^  Später,  da  er  seines» 
Herzogthnms  beraubt  sich  mit  dem  KOnig  ausgiesöbnt 
hfitte,  ist  er  von  diesem  selbst  eine  Zeit  lang  zur  Theil- 
nahine  an  den  R^ch^ges^bäften  herangozogon.  worden  ^ 

^  Auf  das  Zeugnis  der  Hist.  Biudy.  c.  10,  S.  162 :  qni  jam  praeter 
regkm  nomen  secondos  m  regno  erat,  ist  liein  grosses  Gewicht  zo 
leg^n.  Noph  weoigar  bedeaten  wohl  die  Nachrichten  der  Cont*  s^  Gas. 
Sang.  S.  153,  für  die  Zeit  Otto  III:  Fuit  in  his  teDoporibns  qaidam  comes, 
Muozo  nomine,  primus  in  aula,  in  quo  quasi  nno  ononia  negotia  et  consilia 
regni  pendebant;  Hist.  Reioh.  1026,  S.  2:  ut  imperatoris  audieneie  decen- 
tissiia^  dis^ensans  consilia,  ...  regio  l^teri  nollatenns  deesfe  pi^sonysiit 
.  .  .  ut  snmmus  et  pr^epotens  in  anla  regia  constitntaä  esset. 

'  Alpert  I,  11,  S;706:  Imperialibas  quoqne  secretis  saepissime  inter- 
erat ,  et  qnociens  de  majoribus  rebus  tractandum  erat,  tanta  anctontate  et 
digoitato  habebatur,  ut  sine  ipsius  cpnsilio  raro  aliquid  statmeretur.  ...  Ob 
haec  ab  rege  frequenter  adsdtus  et  carus  prae  ceteris^  bahitos,  ejus  oratione 
et  pravQt3  cohercebat  et  rem  publioam  cum  pace  guberuabat.  Ueber  Wero- 
her s.  Wipo  c.  4,    oben  &  a02  N.  6. 

'  Lamb.  1063,  S.  163:  Tum  rex  consilio  usus  Coloniensis  arcbier 
piscopi  et  Ottonis  duds  Bajoariorum,  quorum  tunc  arbitrio  res  publica  ad- 
ministrabaitur.  Benzo  II,  15,  S.  618,  von  Anno  und  Otto:  arripiunt  locnm 
regalis  prioratus. 

^    &  Mehmel,  Otto  yon  Mortheim  S.  20  ff. 

'    Lamb»  1076,  S.  241 :    noa  solom  in  gratiam,  sed  in  tantam  qoe- 
gue  familiaritatem  receptus  est  a  rege,    ut  omnia  deinceps  consilia  tam  de 
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Za  anderen  Zeiten  stand  Wernher  von  Hessen,  der  Sohn 
des  Torhergenannten,  dem  Erzbischof  Adelbert  zar  Seite  \ 
oder  genoss  ein  Graf  Ebeiiiard  von  Nellenbarg  Gunst  und 
Ansehn^  Dazu  kamen  dann  Männer  niederer  Herkunft, 
Ministerialen,  lYie  Ulrich  von  Gosheim,  besonders  Schwä- 
ben^,  die  am  Höfe  eine  Rolle  spielten  und  zu  nicht  ge- 
geringem  Verdruss  der  Fürsten  den  König  zu  leiten  iyuSS- 
len  ^ :  wenn  Heinrich  auch  der  Sitte  gemäss  noch  regel- 
mässig einen  Bischof  in  seiner  Nähe  hatte  und  ihm  den 
ersten  Platz  am  Hofe  liess,  doch  scheint  es  dass  er  nun 
darauf  ausging  sich  dem  geistlichen  Einfluss  zu  entziehen, 
das  Regiment  der  Bischöfe  zu  beschränkend     Aber  wei- 

privatft  quam  de  re  publica  ceteris  auriculariis  familiarius  cum  eo  commnni- 
caret;  vgl.  S.  245 :  Huic  rex  per  totam  Saxoniam  vices  suas  et  publicarum 
rtTum  procuratiooetD  delegaTerat.  Röhrig,  De  saecnlarlbas  consiliariis  Hein- 
rid  IV.  S.  25,  bemerkt  wohl  nicht  ohne  Grund,  dass  man  solchen  Angaben 
des  Lambert  nicht  za  viel  vertrauen  darf;  doch  sind  sie  sicher  anch  nicht 
ohne  thatsächliche  Grundlage. 

^  Lamb.  1063,  S.  166:  ^eenndas  post  enm  (Adelbert)  partes  agebat 
Wernheri  comes,  juvenis  tam  ingenio  quam  aetate  feroz.  Hi  duo  pro  rege 
imperitabant.     Wernher  starb  1066. 

>  Ldtnb.  1071,  S.  180:  Plnrimum  eb  tempore  ret  con^iliis  ntebatnr 
Eberhardi  comitis,  sapientis  admodum  vui.  Er  fiel  1075  und  kann  in  der 
Stelle  der  folgenden  Note  nicht  gemeint  sein. 

'  Lamb.  1073,  S.  195:  Haec  enim  Uli  gens  erat  acceptissima  et  eo- 
rnm  plerosque  obscnris  et  pene  nullis  majoribns  ortos  amplissimis  honoribus 
extiileJrat  et  prinos  in  palatio  fecerat,  et  ad  eorum  notum  cuncta  re^  üe- 
gocia  disponebantnr.  lieber  Ulricli  von  Gosheim  s.  Bruno  c.  56,  S.  349: 
regi  famitiariter  adhaerebat  regisque  mentem  pro  süo  velle  di8pbne1)at. 
Auch  Lambert  hennt  ihn. 

^  V^l.  Rbehrig  in  der  Vorher  angeführten  Schrift,  der  nur  zu  sehr 
an  die  förmliche  Organisation  eines  Raths,  privatum  consilium,  wie  er  es 
nennt  (S.  34),  im  Gegensatz  zu  dem  der  Fürsten  denkt,  auch  nicht  die 
Grafent  ntid  di^  Rftttie  geringeren  Standes  unterscheidet. 

^  So  sf>richt  auch  Waltr.  tl,  26,  S.  137,  dagegen,  dass  die,  qui  non 
debuerunt  se  vel  negotils  secularibus  iMplrcare,  usnrpetA  sibi  regnnm  ordi- 
näre et  regere. 
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tere  Folgen  hat  das  nicht  gehabt.  Und  immer  nur  vor- 
übergehend sind  später  Weltliche  za  einer  Stellang  ge* 
kommen  in  der  die  Reichsregierang  ihrer  Leitang  unter- 
lag :  anter  Heinrich  V.  am  meisten  der  Pfalzgraf  Gottfried 
vom  Rhein  ^;  so  yiel  erhellt,  nicht  yregen  der  Würde  die 
er  bekleidete,  nur  durch  persönliches  Vertrauen  des  Kö- 
nigs. '^ 

Eben  bei  dem  KOnig  blieb  doch,  Ton  kurzen  Zeiten 
eines  Uebergewichts  der  Fürsten  abgesehen,  die  Entschei- 
dung, wer  unter  und  mit  ihm  die  Geschäfte  der  Regie- 
rung besorgen  sollte.  Ward  das  Amt  des  Kanzlers  wie- 
der und  wieder  benutzt,  um  erfahrene  und  im  Ver- 
trauen des  Königs  stehende  Männer  dauernd  sich  zu  ver- 
binden, so  hingen  doch  die  Ernennung  und  das  Mass  des 
Antheils  den  sie  an  den  Regierungsgeschäften  nahmen 
Ton  dem  Herrscher  ab ,  und  immer  blieb  Raum  fdr  Ein- 
wirkungen Terschiedener  Art 

Auch  die  Gemahlinnen^  oder  nach  Umständen  an- 
dere dem  König  verbundene  Frauen,  eine  Mutter,  Tante 
oder  wer  es  sonst  sein  mochte,  kommen  zeitweise  in  Be- 
tracht. 

Ein  Ausdruck  der  Verhältnisse  welche  zu  den  ver- 
schiedenen Zeiten  statthatten  ist  die  Erwähnung  derjeni- 
gen Personen  welche  bei  einer  einzelnen  Handlung  des 
Königs  als  Vermitteler  oder  Fürbitter  thätig  waren  in 
den  Urkunden  die  sich  darauf  beziehen.     Allerdings  er- 

^  Chron.  Laaresh.  S.  434:  per  Godefiidam  palaüoum  Reni  comitem, 
cujus  sententia  momentum  curiae  per  id  tempus  fuit.  Ueber  die  dem  Pfoli- 
grafen  Heiurich  übertragene  Stellyertretung  s.  oben  S.  222  N.  2. 

«    Vgl.  oben  S.  203. 
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scheint  die  Anfdhrang  der  Intervention  mitunter,  nament- 
licb  bei  Mitgliedern  der  königlichen  Familie,  wie  eine 
Art  Ehrenbezeichnang  ^  oder  soll  dienen  denselben  einen 
Antheil  an  dem  Verdienst  zu  geben  das  z.  B.  in  Verlei- 
hangen  an  geistliche  Stifter  gefanden  ward.  Daneben 
spricht  sich  aber  doch  auch  der  bestimmende  Einfluss  der 
leitenden  Personen  —  z.B.  während  der  Regierang  min- 
derjähriger Könige  —  oder  eine  Mitwirkung  derer  die 
am  Hofe  thätig  waren  darin  aas. 

Das  Letzte  beschränkt  sich  dann  aber  nicht  blos  aaf 
einzelne  darch  ihr  Amt  oder  andere  Umstände  daaernd 
an  die  Umgebang  des  Königs  gebandene  Männer,  son- 
dern findet  auch  bei  denen  statt  die  mehr  vorübergehend 
sich  einfanden,  während  des  wechselnden  Aufenthalts  des- 
selben in  den  Provinzen  denen  sie  angehörten  das  Hof- 
lager besachten  oder  zu  grösseren  Versammlungen  kamen  \ 

^    So  unter  Heinrich  III.  bei  seiner  MaUer  Gisela;  s.  ob%n  S.203N.2. 

'  Es  bedarf  dafttr  nur  der  allgemeinen  Hinweisung  auf  die  Urkunden 
Ludwig  d.  K.,  Otto  III,  Heinrich  IV. 

^  Solche  Fälle  sind:  Konrad  I,  Böhmer  Acta  16,  S.  20:  per  suppli- 
cationem  fldetium  nostrorum,  13  Personen;  Hdnrich  I,  Cbro».  Gotw.  I,  S. 
140:  per  interventum  .  .  .  archiepiscopi  Herigeri  ceterorumque  regni  nostri 
primariorum;  Otto  I,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  172:  per  interventum  d.  du- 
cis  nostri  P.  aliommque  fidelium  nostrorum  Bavariensis  regionis  prindpum, 
episcoporum  et  comitum;  Heinemann  9,  S.  8:  flagitationibus  dil.  marchionis 
nostri  ceterorumque  comitum  nostrorum;  40,  S.  31:  interventn  ac  petitione 
ej.  Adelheidis  .  .  .  ceterorumque  nostrorum  fidelium;  Bouq.  IX,  S.  380: 
flagitationibus  praelibati  episcopi  nostri  caeterorumqne  fidelium  nostrorum; 
Otto  II,  Heinemann  64,  S.  50 :  per  petitionem  et  interventum  Tb.  marchio- 
nis ceterorumque  fidelium  nostrorum ;  Jafl'<ä  Dipl.  S.  19 :  voto  ac  interventu  d. 
n.  Theophaniae  nostrorumque  fidelium  comitum  —  drei  —  caeterorumque  pln- 
rimomm  int  erventionibus  obtemperantes ;  Lacomblet  117,  I,  S.  72:  voto 
rel.  archiepiscopi  G.  et  .  .  .  obtemperantes  ceterorumque  episcoporum  ac  co- 
mitum: Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  25:  tam  ven.  episcoporum  quam 
reliquorum  conspectui  nostro  assistentium  procerum  intercessioni  pie  annuen- 
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Ih  andeni  Fällen  geschieht  des  Beiratbes,  der  Zu- 
i^mBiig  der  Grossen,  der  Fürsten,  Erwähnoag,  sei  es 
dass  der  König  iiireni  Rathe  folgt  und  damit  wohl  die 
Anregung,  der  Vorschlag  ihnen  beigelegt  wird,  oder  dass  er 
denselben  eingeholl  bat,  um  seiner  VerfBgung,  einer  Ver- 
leihung, Bestätigung  oder  was  es  sein  mag,  Bekräftigong 
und  weitere  Autorität  zu  geben  ^  Es  zeigt  sich,  dass  das 
unter  einzelnen  Re^erungen  häufiger  der  Fall  ist  als  un- 
ter andern.  Bei  einem  schwachen  Fürsten  wie  LidTvi; 
d.  K.  tritt  der  Einfluss  der  Grossen  auch  in  der  Form 
der  öiTentlichen  ActenstUcke  hervor  K     Seltener  geschieht 


tes;  and  darnach  auch  Heinrich  III,  eb«  S.  54;  dieser,  Steindorff  I,  S.  527: 
hoc  decretum  interventn  archiepiscopi  Coloniensis  ...  et  quam  plnribos  suis 
sq^gaoeis  —  20  andere  Bischöfe  —  ducnm  yero  6,  et  G.  petltione  .  * . 
corroboravimas. 

^    Den    allgemeinen   Grundsatz    spricht    ein   Französischer  Aator  ans, 
Abbo  Can.  c.  4,  Mabillon  Anal.  S.  136:    Cum  regia  ministerinm   sit  totios 
regni  penitas  negolia  discntere,   ne    quid  in  eis  latett  isjustitiae,  quomodo 
ad  tanta  potest   subsistere,    niai  innueotibus   episcopis  el  primorihns  regni 
.  .  .  qua  ratione  sui  ministerii  vices  exercebit  in  contamaciuin  perfidta,  sl 
ei  pruDores  regni  auxilio  et  contiHo  non   exhibeant   debitom  bonorem  com 
omni  reverential^  Ipse   enim  solus  bob  sufQcit  ad  omwa  regni  «tilii.    Id- 
qirco  partito  in  aJios  onere ,  quos  dignod  credit  honore ,    honoraudis  est  et 
ipse  sincera  devotione.  —  Ein  Beispiel,  wie  der  Köoig  aacbgab,  aus  ltali«i| 
▼on  K.  Hugo,  Ratberins  Epist.  5,  S.  539:   Displicuit  kw  non  param  r«gi 
contraria  molienti,  sed  obtinuit  deprecatio  apostoMca,  instante  rogando  um 
jam  dicto  cum  primoribus  regui  domino  .  .  .  consensit,  satisfocere  gestteas 
tarn  d.  papae  quam  ceteris  quos  inconveoiens  videbatur  offendere  rogantcs. 

'  So  heisst  es  Mon.  B.  XXVUI,  1,  S.  131:  communi  omi^um  oon- 
silio  pie  annuentes;  XXXI,  1,  S.  162:  consultui  proccrum  nostrorum  gr»- 
t^nter  satis£Bcientes ;  S.  172:  per  oonsUium  et  conseosum  van.  episcoponm 
.  .  .  necoon  fidelium  comitum  ...  et  eeterorum  omnium;  WartmauB  11, 
S.  323:  in  generali  placito  nostro  F.  habito  per  suggestionem  0deUum  ne- 
strorum,  primatum  videlicet  qui  de  diversi  regni  nostri  finibus  ülic  colleeti 
affuerunt;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enqs  II,  S.  51:  cuni  consilio  procerum  neslre- 
rum;  Pusch  et  Fröhlich  $^  3:  rogatu  et  c^nsulatu  fidelium  DOßtroriwn. 
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es  Hüter  Artialf\  Konrad  L^  und  deiiKöiiigM  desSäck- 
sigckei  Haases.  Doch  fehlt  es  auch  unter  dfesen  fiiohl 
an  Zevgnissen  toh  der  Thrilnahme  bald  einzelner  Per- 
son» bald  dnes  ^össeren  Kreises  an  verschiedenen  6e«» 
Schäften  ^  ohne  däss  meist  ein  bestimmter  Grand  sich  er- 
keimen  läsfit,  warum  es  bei  dem  einen  eher  als  bei  dem 
andern  geschehen:  der  Anlass  scheint  manchmal  nicht  so- 
wohl in  der  BeschaiTenheit  der  Sache  wie  nur  in  der 
Vornahme   des  Geschäfts  während   einer  grösseren  Ver- 

^  In  deu  zahlreichen  Urkk.  der  Mon.  B.  XXVIll  fmde  ich  nur:  S.  124: 
divina  atqne  hnmana  fidelinm  nostrorum  ammonitione.  Sonst  habe  ich  an- 
gemerkt, Dfimge  S.  82:  Ernennung  des  Erzb.  Hatto  salubri  fidelium  no- 
stromm  consulto. 

'  In  keiner  einzigen  echten  Urk.  wird  der  Rath  erwähnt  (auch  Böh- 
mer Act«  10,  S.  16  ist  Terdftchtig). 

^  HeiBildi  I,  Sdift^Oift  II  ^  S.  476:  rogatii  et  censaltu  fideiimn  no- 
strorum, 5  Grafen;  Wenck  III,  S.  25:  complacuit  nobis  simnique  emnium 
ßdeiinm  nostrorum  consultui;  MR.  ÜB.  169,  I,  S.  234:  Hec  convenientia  et 
btjos  rei  paetöm  co^lim  d.  n.  Henrico  gl.  rege  et  eorara  illius  principibus 
statatnm  et  ab  eo  collandatum  atque  sancitum  est,  suis  proceribns  consen- 
tientibos«  -^  Otto  1,  Heinemann  4,  S.  4:  consiKantibns  nobis  epiScopis  qni 
tmie  aderant  (Stiftang  von  St.  Meriz);  MR.  ÜB.  175,  I,  S.  238:  juxta  de- 
liberttionis  foloniatem  fldelhimque  nostronim  consilinm  et  peticionem;  Sloet 
Sk  85:  com  censitio  episcopomm  .  .  .  ceterommqne  fidelium  nostronim; 
Bovq.  iX,  S.  S84:  consultn  fidelium  nostri  regni  proceQim,  Herzog  und 
drei  Bischöfe;  Mohr  51,  S.  73:  consultu  procerum  nostrorum;  Hartmana 
S.  62:  cum  consultu  fidetium  nostrorum;  Dronke  686,  S.  319:  cum  con- 
stosd  qHMtoporum  eeterommque  fidelium  nostrorum;  Lacomblet  107,  I,  S. 
63:  enni  eommoni  consilio  procerum  nostrorum,  episcopomm  videHoet  .  .  . 
reliquommque  primatum  nostrorum,  abbatum,  ducum,  comitom;  Orr.  Guelf. 
IV,  S.  6&d:  consilium  attendentes  fidelium  nostrorum;  Mekl.  ÜB.  I,  S.  16: 
consultu  et  conductn,  einzelner  Grosser.  —  Otto  II,  Sloet  S.  103:  ob  ce^ 
terehim  fidelinm  nostrorum  instinctum;  Marlene  Thes.  I,  S.  98:  cum  fide- 
libos  noalrii  oolloqoentes  .  .  .  intertentu  .  .  .  consultu  .  .  .;  Stumpf  Act» 
230,  S.  323  (zweif.):  (»"ocerum  nostrorum  et  senatus  consultu.  —  Ottb 
111,  Qntdl.  ÜB.  S.  6:  qnoniam  sie  fidelibns  nostris  complacnit;  Schannat 
VTsrai«  S.  136:  cum  ep»  aliorumque  fidelium  nostrorum  consultu;  MR.  ÜB» 
266,  I,  S.  323:   omnium  fidelium  nostrorum  oonsaltu. 
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sammlniig  za  liegend  Aach  eine  scharfe  Grenze  zwi* 
sehen  Bitte,  Verwendung,  Rath  and  Zastimmang  ist  nicht 
za  ziehen.  Nar  einzelne  Angelegenheiten  von  Bedeutang, 
die  Dotierang  der  Mathilde  darch  Heinrich  I;  Otto  II. 
Heirath  mit  der  Theophana,  stellen  sich  als  solche  dar 
bei  denen  mit  besonderer  Absicht  eine  Theibahme  der 
Grossen  hervorgehoben  wird^  Aasserdem  ist  sie  erfor- 
derlich bei  gerichtlichen  Entscheidangen  and  bei  Bestim-' 
mungen  über  das  Recht,  wovon  in  anderem  Zasammen- 
hang  die  Rede  sein  mass '.  Dagegen  kann  von  einer  all- 
gemeinen Verpflichtang  zar  Heranziehong  derselben  zu 
allen  Regierangsacten  jedenfalls  nicht  die  Rede  sein,  und 
es  mass  aaiTallen,  wenn  Otto  111,  in  dessen  Urkanden  die 
Beziehang  auf  solchen  Beirath  noch  seltener  ist  als  an- 
ter seinen  Vorgängern,  bei  einer  Schenkang  einmal  aas- 
sprach, dass  er  ohne  den  Rath  seiner  Magnaten  nicht 
zar  Vollziehang  seines  Willens  gelangen  könnet    Unter 

^  So  Otto  I,  Scböpflia  I,  S.  113:  accepto  consilio  ab  episcopis  et 
abbatibns  et  omnibus  nostris  fidelibos  qui  m  pascba  Domioi  Dobiscam  Qain- 
tilabnrg  manebant  (Verlegung  eines  Klosters) ;  Otto  II ,  Heinemann  62,  S. 
49:  communi  etiam  et  incontradicibiü  consensa  multonim  primatom  nostro- 
rum  et  ceterorum  ad  presens  manentinm  (Tausch  zwischen  Magdeburg  nad 
seinem  Schenken). 

'  Jaff^  Dipl.  4,  S.  5 :  cum  consensn  et  astipulatione  ßlii  nostri  Otto- 
nis  et  episcoporum  procerumque  et  comitum  peticione;  Otto  II,  Orr.  GneU. 
IV,  S.  461:  coosnltu  .  .  .  denique  et  s.  ecclesiae  imperii  quoqne  nostri  fi- 
delium,    von  der  Heirath. 

^  Ebenso  von  der  Zustimmung  der  Betheiligten  bd  Errichtung  eines 
Wildbanns. 

*  Läntzel  Diöc.  S.  348:  nostra  hereditaria  parte  enm  ditandum  duxi- 
mus  atque  decrevimus,  sed  quia  ad  perfectum  nostrae  yoluntatis  sine  magna- 
torum  nostrorum  consilio  pervenire  prohibiti  sumus,  partem  nostrae  heredi- 
tatis  .  .  .  regia  largitione  in  proprium  .  .  .  tradidimns.  Es  ISsst  sich  das 
nicht  auf  einen  Gegensatz  von  Reichs-  und  Eigengnt  beziehen  und  sdieint 
eben  nur  schlecht  ausgedräckt  zu  sein. 
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Heinrich  II.  sind  es  yornehmlich  auch  Acte  von  grosse^ 
rer  Wichtigkeit,  die  Dotierang  Bambergs^,  die  Gründung 
zweier  neuer  Stifter  in  Aachen  ^  die  gesetzliche  Ordnung 
der  streitigen  Verhältnisse  zwischen  dem  Bisthum  Worms 
und  dem  Kloster  Lorsch  ^  die  Verleihung  eines  bis  dahin 
dem  Reich  gehörigen  Klosters  an  Strassburg^,  aber  doch 
auch  die  Bestätigung  eines  Abtes  ^  bei  denen  der  Zustim- 
mung der  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  Erwähnung 
geschieht.     Unter  Konrad  II.  ist  dasselbe  bei  der  Bestä- 
tigung Bambergs;  einer  Verleihung  königlicher  Einkünfte 
und  einem  Tausch  von  Reichsgut  der  Fall®;  unter  Hein- 
rich III.  bei  der  Rückgabe  der  Besitzungen  eines  Klosters 
die  ein. Graf  zu  Beneficium  hatte'',  bei  der  Genehmigung 
der  Gründung  eines  Klosters  durch  den  Bischof  von  Min- 

^  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  336:  pari  communique  omnium  nostri  fide- 
linm  tarn  archiepiscoporum  quam  episcoporum  abbatumque  necnon  ducnm 
et  comilnm  consalta  decretoque,  und  so  öfker;  S.  432:  pari  communique 
omniam  nostri  fidelium  in  medium  consnlente  sententia;  S.  483:  omnium 
fldelium  nostrornm,  episcoporum,  abbatum  totiusque  nostri  regni  principnm 
concordi  de?otione  coUaudatnm ;  S.  500 :  consensu  omnium  regni  nostri  prin- 
dpum. 

*  Lacomblet  142,  I,  S.  88 :  consensu  prindpum,  ducum  videlicet,  epi- 
scoporum et  comitum. 

'  Cbron.  Lauresh.  S.  405:  cum  consilio  meorum  ßdeliom  et  ordinäre 
disposuL 

^  Grandidier  S.  192:  communi  tam  episcoporum  quam  et  prindpum 
nostrorom  consilio  et  inprimis  H.  ducis  assensu. 

'    Potain  S.  13:  cum  consilio  procerum  et  consensu  praesulum. 

*  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  42:  consenso  fidelium  noslrorum  (so  dann 
auch  Heinrieb  III,  eb.  S.  52).  Erbard  136,  I,  S.  108  (keine  königliche 
Urkunde):  consentieute  et  collaudante  regni  sui  principatu;  120,  S.  93: 
Horom  igitur  desiderio  primalum  nostrorum  satisfadentes  consilio. 

'     Steindorff  I,  S.  525,   wo  es  erst  beisst:  Interventu  ergo  primatum 

noslrorum  «—  Erzbiscbof,  Biscbof  und  zwei  Herzoge  —  ceterorumque  pene 

innnmerabilium  .  .  .  nachber:    regni  prindpum  consilio  ita  est  diffinitum; 

Tgl.  Miraeus  I.  S.  661:  per  primatum  nostrorum  consilium  et  eiortationem. 
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ieuK  Es  ist  gewiss  nicht  zuftLlIig,  dass  die  FUlIe  selten 
And  unter  Königen  die  mit  kräftiger  Hand  das  Regiment 
führten  and  darauf  ausgingen  der  Macht  der  Fürsten  ein^ 
Schranke  zu  ziehen.  Etwas  häufiger  werden  sie  in  den 
Zeiten  Heinrich  IV',  besonders  aber  unter  Heinrich  V^ 
Dieser  lässt  seinen  Urkunden  öfter  ^  auch  die  Namen  an- 
wesender Zeugen  zur  Bekräftigung  beifUgen;  und  Lothar 

^  Erhard  139,  1,  S.  144:  ob  interventam  videlicet  famiÜarinm  no« 
slrorum  —  zwei  Erzbischöfe  —  simal  etiam  cam  consensa  ceteronun  no- 
strorum  fidelium  qui  tunc  temporis  presentes  aßaenint. 

*  Herrgott  S.  126:  astipulalione  praesentium  regni  prihcipum.  La- 
eomblet  227,  I,  S.  147:  episcopis  .  .  .  cum  ceteris  regni  prindpibus  sncd- 
nentibus.  W.  ÜB.  235,  I,  S.  283:  consilio  principam.  Dräbecker  ÜB.  6, 
S.  8:  cum  consilio  —  7  Bischöfe,  Herzog,  Graf  —  et  aliorum  fidelinm 
nostrorum  (Uebergabe  des  Klosters  an  Halberstadt).  Giesebrecht  HI,  S. 
1237:  consilio  et  suggestione  principum  nostrorum,  schreibt  er  an  den  Papst. 

^  AcU  73,  S.  68:  yisum.  est  mihi  et  fidelibns  meis  .  .  .  consilio, 
auctoritate  et  testimonio  principum  regni;  76,  S.  71:  astipolatione  pres^n- 
tium  regni  principum.  Sloet  215,  S.  214:  consilio  et  anctoritate  et  testi- 
monio principum  regni.  Grandidier  II,  S.  234:  communi  principum  consilio 
et  hortatn.  —  Und  öfter  consilio  nostrorum  principum  od<ir  ahnlieh,  Trouil- 
lat  S.  234;  Gerbert  III,  36,  S.  54;  Fickler  S.  33  (rogatn  etc.);  Schöpflln 
S.  191 ;  Calmet  111,  S.  64;  V,  S.  128  (c.  et  rogalu);  Arch.  f.  OesU  0.  % 
S.  294. 

^    Einzelne  Beispiele  finden  sich   froher ,   aber  mäst  tttich  Zwdfel  ob 
die  Unterschriften  gleichzeitig  oder    die  Urkunden  in  der  königlichen  Kftnzlf^ 
ausgefertigt  sind.     Von  Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  40,  sind  im  Teit 
mir    die   Zeugen  einer  Tradition   aufgeführt;    Erhard  115,    S.  9CI  (Stumpf 
Nr.  1975)   ist  wohl  das  erste  als  sicher  anzusehende  Beispiel;    s.  Bresslan 
S.  48.      Heinrich  III,   Harenberg  S.  672    (Stumpf  Nr.  2143)    ist   unecht; 
Sleindorff  S.  377  ff.;  Bulletin  VHI,  S.  297  (von  Stumpf  Nr.  2459  verworfen), 
wohl  nicht  der  Kanzlei  angehörig.     Dasselbe  scheint  mir  bei  HeitiHch  IV,  lifie 
S.  63  (Stumpf  Nr.  2643)  der  Fall,  und  vielleicht  auch  Lacomblet  235,  I,  S«  152 
(Stumpf  Nr.  2867);  —  Miraeus  I,  S.  164  (Stumpf  Nh  2896)  gehören  die 
Zeugen   zu  der  aufgenommenen  Urkunde  des  Bischofs  von  'Verdnn ;   Mon.  B. 
XXIX,  1,  S.  210  (Stumpf  Nr.  2894)  sind  sie  später  hinzligefdgt.     Dagegeo 
scheint  Lappenberg  121,  S.  116  (Stumpf  Nr.  2984)  nicht  ztt  beausIMden, 
wo  es  heisst:   Recognoscefoant  ex  principibus. 
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spricht  es  als  werkannteii  Grundsatz  aus,  daas  eben  die 
BezengOBg  der  Fürsten  es  sei  welche  eine  königliche 
Handlong  rechtskräftig  machet  Die  eingetretene  Um- 
wandlang  in  den  öiTentlicben  Verhältnissen  hat  hierin  ih- 
ven  bestimmten  Ansdrack  erbalten  ^.  Und  darauf  ist  dann 
splUer  zwttckzakommen. 

Hier  handelt  es  sich  noch  mehr  um  die  Formen  der 
Reichsregierung  als  um  das  Recht  der  verschiedenen  Glie* 
der  des  Reichs  an  derselben  theilzonehmen. 

Es  ist  zunächst  der  Kreis  der  jeweilig  am  Hofe  le- 
benden oder  sich  aufhaltenden  Männer,  mit  deren  Rath, 
wie  solche  einzelne  Acte,  auch  andere  Beschlüsse  oder 
Entscheidungen  der  verschiedensten  Art  gefasst  werden'. 

^  Ada  SO,  S.  74:  hanc  igitnr  oonfirmatiooeiD  .  .  .  legalem  prind- 
pam  nostrorum  attestatioae  facientes.  - 

*  So  sagt  auch  Lothar  z.  B.  Walkenr.  (JB.  2,  S.  4:  cum  consilio  to- 
tius  TbmiBgiae  et  Saxcoiae  principum;  Dronke  783,  S.  381:  commnnicato 
pnncipnm  consilio  concordaote,  und  fthnlich  sonst. 

^  So  beisst  es  bei  Tbietm.  VI,  4,  S.  805 :  com  suis  tractat  familiaiibus. 
—  Lindpr.  IV,  34,  S.  326 :  quid  super  eo  faceret,  sapientum  consilio  defmiret. 
Ai»n.  Altab.  1063,  S.r813:  usus  sapientum  consilio.  Kaisercbronik  ?.  15884, 
S.  15915:  rieten  ...  die  wisen;  ▼.  17023,  S.  520:  die  wisen  die  dö 
dft  waren  Biscofe  nnde  gra?en.  Das  entspricht  ganz  dem  Ausdruck  nacb  der 
witenagemota  4er  Angelsacbsen.  —  Wesentlich  dasselbe  bezeichnen  andere 
Worte:  Tbietm.  VII,  5,  S.  878:  optimi  quiqne  dedere  consiliom;  VIII,  13, 
Su  869:  cum  consilio  optimorum  ,  .  .  precepit;  Bruno  Epist.,  Giesebrecht 
II,  S.  6C^7 :  videant  et  in  dando  consilio  optimus  quisque,  episcopus,  comes  et 
dox;  —  Ann.  Altab.  1045,  S.  801:  tractans  cum  optimatibus;  V.  Popp. 
Stab.  c.  14,  S.  302:  imperatore  .  .  .  super  regoi  statu  agente  proqne  hoc 
coDsilüs  optimatum  suorum  privatim  ac  publice  incumbente;  —  V.  Meinw. 
c  207,  S.  155:  primatum  suorum  satisfaciens  consilio;  Ann.  Altab.  1058, 
S.  809 :  Hoc  ubi  tandem  regni  primatibus  complacuit ;  —  Wipo  c.  33 ,  S. 
271:  während  eines  Heerzugs,  consulentibus  principibus  suis;  Ann.  Altab. 
1061,  S.  811 :  sapienti  consilio  principum  suorum;  1064,  S.  814:  rex  et 
principes  permoti  statuemnt  etc.;  und  in  einer  Rede  Annos:  Rex  et  regis 
prindpes  audierunt.    KaisejpiHir.  y.  16011,  S.  455:    mit  rate  der  vursten; 
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Ein  und  das  andere  Mal  wird  von  Berathangen  die 
da  gepflogen  sind  näher  berichtet  ^  Als  in  den  Tagen 
des  jungen  .Heinrich  IV.  ein  Gesandter  des  Benzo  an  den 
Hof  kam  und  dem  Erzbischof  Adelbert  den  Inhalt  seiner 
Botschaft  mitgetheilt  hatte,  berief  dieser  einige  von  den 
anwesenden  Grossen,  stellte  in  ihrer  Gegenwart  dem  Kö- 
nig den  Gesandten  vor  und  machte  sie  mit  der  Sache 
belLannt.  Sie  schien  so  bedenklich ,  dass  man  sich  ge- 
genseitig Stillschweigen  gelobte  und  der  Erzbischof  nur 
vertraulich  das  Nähere  mit  einzelnen  Herzogen,  Grafen 
und  Bischöfen  beriethl  Schon  eine  etwas  grössere  ye^ 
Sammlung,  auch  in  der  Zeit  Heinrich  IV,  war  es  von  der 
Erzbischof  Anno  in  einem  Briefe  Nachricht  giebt ':  aasser 
ihm  nahmen  der  Mainzer  und  Salzburger  Erzbischof,  meh- 
rere Bischöfe,  drei  Herzoge  theil.     Der  König  eröffnete 


Ann.  Saxo  1037,  S.  680:  consiliante  senatu  schreitet  Konrad  11.  gegen  den 
Erzbischof  von  Mailand  ein. 

^  Vgl.  aoch  Ann.  Altah.  1061,  S.  811:  His  ergo  in  coria  aaditis, 
diu  mnltumque  est  disceptatum ,  quidnam  super  his  esset  agendum  .  .  . 
Tandem  ergo  facta  deliberatione  etc.  Brief  des  Erzb.  Siegfried,  Cod.  Udalr. 
34,  S.  65 :  consilio  magnatnm,  qnotqnot  tnnc  aderant  in  palatio,  in  fadem  & 
restitimas. 

'    Benzo  III,  7,  S.  624:  con?ocatis  pancis  de  proceruno  grege,  Intro- 
dnxit  legatuDi  coram  d.  n.  rege.     At  illi    non   surda  anre  medallum  nostre 
litteratore  excepenint  Et  alta   suspiria  de  corde  traxerunt  .  .  .  Statnunt  ita- 
qne  datis  inter  se  dextris  sub  cbristiana  fide,    Quod   nemo  committeret  hoc 
secretom  aoribns  Myde.     Et  ne  fama,  quae  indifferenter  sunt  facta  et  infecla 
Possit    istnd    divulgare    per   campos  et  tecta  Placuit  d.  Bremensi  singulatim 
vocare  duces,  comites  et  pontiflces,  Qnatenus  sub  fidei  clamide  fierent  silen- 
tii  hujus  participes.    Adelbert  redet   die  Versammlung   an:    Qni    dominatam 
babetis  saper  regalem    curiam.      Weitere  Berathangen  aber  seinen  Empfang 
and  in  seiner  Gegenwart  erzfthlt  Benzo  III,  13—21,  alles  gewiss  nicht  eben 
sehr  getreu,  aber  lebendig  und  doch  wohl  im  allgemeinen  den  Verhältnissen 
entsprechend. 

'    An  Papst  Alexander  II,  Giesebrecht  II,  S.  1229. 
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die  Beratfmng.  Nach  allgemeinem  Wunsch  nahm  zuerst 
Anno  das  Wort  K  Seinem  Vorschlag  stimmten  die  andern 
bei:  er  selbst  solle  die  Angelegenheit  um  die  es  sich 
handelte,  die  Verständigung  mit  dem  Papst,  in  die  Hand 
nehmen.  Dessen  aber  weigerte  er  sich.  Da  gingen  die 
beiden  Herzoge  Rudolf  von  Schwaben  und  Berthold  von 
Kärnthen  mit  ihm  zur  Seite  und  bestimmten  ihn  den  Wi- 
derspruch aufzugeben.  Als  er  in  die  Versammlung  zurück- 
kehrte und  sich  bereit  erklärte,  schwieg  aber  der  König, 
und  auch  von  den  andern  die  anwesend  nahm  niemand 
das  Wort.    So*  blieb  die  Sache  auf  sich  beruhen  K 

Wie  hier  so  gab  auch  sonst  der  König  die  Entschei- 
dung. Noch  von  Heinrich  IV.  rühmt  sein  Biograph,  dass 
bei  schwierigen  Berathungen  er  meist  den  Knoten  gelöste 

Aber  doch  kommt  es  wesentlich  auf  die  Mitwirkung 
der  Grossen  an.  Schon  Thietmar  nennt  die  Heinrich  IL 
getreuen  Fürsten  die  Mitarbeiter  des  Königs  und  die  Säu- 
len seines  Reiches^;  Wipo  bezeichnet  sie  allgemein  als 
die  Kräfte,  das  Fleisch  und  Blut  des  Reiches^,  während 


^  Siletar  ab  omnibus.  Mihi  qui  consederant  nt  ad  yerba  regis  re^ 
sponderem  innauDt;  nee  ego  invitus  hoc  accepi  negocium,  sie  exorsus  atqoe 
respondens.  * 

'  Eo  andito  rex  et  omnes  qui  cum  eo  aderant  silnerunt  nee  noquam 
michi  postea  inde  rerbum  fecerunt. 

^  V.  Heinrici  c.  1,  S.  271 :  dum  senteotia  principom  ?el  id  causa 
deceraeadi  juris  vel  in  tractandis  regni  negotiis  hesitaret,  ipse  cito  nodum 
soI?eret. 

^  Thietm.  VIll,  17,  S.  871:  cooperalores  ejus  et  regni  suimet  co- 
Jamne.  Vgl.  Ann.  Altah.  1065,  S.  815,  Tom  Bischof  Günther  von  Bam- 
berg: decas  et  columna  videbatur  tocins  regni;  Lamb.  1076,  S.  247:  in- 
gens  columna  et  firmamentum  rei  publicae. 

^  Wipo  c.  2,  S.  257:  cuncti  primates  et  ut  ita  dicam  vires  et  vi- 
scera  regni. 
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sie  bei  Berthold   die  Diener  und   Geuosseii  dessttten^f 
später  selbst  die  E&apler  des  Staate»  ^  heissea 

Eben  als  Ratbgeber  des  Königs  nnd  theilnehmend 
an  den  staatlichen  Geschäften  werden  die  Grossen  des- 
R^bes  oder  einer  einzelnen  Proyinz  auch  mit  ROmisdLem 
Spraohgebraach  als«  Senaten en  ^ ,  ihre  Yerei nigang  oder 
Yersammlang  als  Senat ^  bezeichnet,  ein  Wort  das  daan 
auch  auf  andere  berathende  Körperschaften  Aawen^HBg 
findet. 

Sind  es  meist  Geistliche  die  de»  überwiegenden  Eb- 
flass  üben,  so  i^  einmal  auch  von  einem  besonderen  Reohi 
der  Herzoge  die  Rede  \    Es  gehört  da»  der  Zeit  Heinricli' 
IV.  an,  wo  die  Fürsten    überhaupt  nock  weitergehende 

♦ 

^    1076,  S.  20&:  utpote  regoi  sHbrniobtexial^»  et  coomamci^es. 

*    Ekkeh.  1121,  S.  257:  tot  capita.  reipublicae. 

*'  LL.  II,  S.  563:  cum  senatoiibus  terre,  cnm  domesticis  palatii. 
Thietm.  IV,  28^  S.  281 :  mvgnos  seiatorum  concunns.  Mpen  1,9,8.  703: 
seDtentiae  seoatornm.  Ana.  Sangw  1035,  S.  ^:  Erzh.  von  Mailand  aliiqiie 
senatores  Italiae.  Adam  Hl,  47,  S.  354 :  ab  ordine  senatorvm  esset  (yecta^, 
Adelbert.  V.  Bernw.  coat.  S.  167:  convenientibns  omnibns  seoatöribos. 
Brooo  c.  42,  S.  271:  canctis  regni  senatoribus.  Conc.  Mog.,  SS.  V,  S. 
186:  spiritalis  cnriae  senatores.  Dagegen  Barth.  1077,  S.  291:  episcopi 
seeijim  et  s#»atQrii]s  «rda  seoraua.  -rm  senatrix  hat  Adaifc  II).  76,  S.  333 
und  Scbpl.  48  zu  II»  S.  329. 

^    Thietm.  IV,  26,  S.  779:  abbatissae  totiusque  senatns  in  UBon  ooa- 
▼ontos;  vgl.  II,  1,  S.  743;  2,  S.  744.    Ana.  Q«edi.  1014,  S.  82:  concü 
senatns  consilio;  1024,8.89:  contracto  senatus  oonvento,  aber  aachS.  9(^: 
deri  seoatusque  conventus;    vgl.  920,  S.  5i2;    995,  S.  72;    999,  S.  75; 
1006,  S.  77.    Y.  Deoder.  c  3,  S.  465:  palatinorun  senatns.     Arnold  Rat. 
II,  57,  S.  571:  omni  senatu  qui  frequens  advenerat.  Ekkeb.  1105,  8.230: 
senatuft  consultnm;    1115,  S.  249;    1119,  S.  25t;    11^1»  &  257;   fgl. 
1108,  S.  242.    Es  wird  das  Wort  aber  auch  von  einer  Synode  gebrajaebt; 
y.  God(ik.  pr«  c.  34,  S,  192;    Y.  Balder,  c.  9,  S.  728:    cuni'.fmFam:  se- 
natu; vgl.  Y.  Bernw.  c.  18,  S.  767;  c.  20,  S.  768. 

^    Lamb.  1075,  S*  246:    quorum   pptissimum  auctoritate  .  .  .  sum- 
fflam  poblicomm'  negociomm  disponi  oportuerat. 


321 

isprttehe  auf  Theilnahme  an  der  Reichsregierung  mach- 
t  und  sich  beklagten,  dass  wichtige  Angelegenheiten 
t^e  sie  oder  mit  dem  Beirath  von  Ministerialen  erledigt 
*^cn  \ 

Bestimmte  Gewohnheiten  haben  sich  aber  für  das 
s^c^heinen  der  Grossen  am  Hofe  ausgebildet  und  auch 
^r  Theilnahme  an  den  Reichsgeschäften  eine  gewisse 
g^elmässigkeit  gegeben. 

Es  galt  ßi&  Pflicht,  dass  die  geistlichen  und  weltlichen 
^denträger  zunächst  der  Provinz  in  welcher  der  KO- 
^  verweilte  an  den  hohen  Festen  des  Jahres,  Ostern, 
^:iigsten,  Weihnachten,  denen  Mariae  Geburt  an  die  Seite 
stellt  wird,  sich  am  Hoflager  einfanden,  die  kirchliche 
^xer  mit  dem  Herrscher,  der  dabei  im  Krönungsornat 
^8chien^  begingen,  und  dann  auch  in  gerichtlichen  und 
tidern  Angelegenheiten  mit  ihm  thätig  waren  ^     Dazu 

^  Lamb.  1062,  S.  162:  saa,  quae  potissimnm  in  le  publica  yalere 
ibuerat,  aactoritas  pene  oblitterata  fuissel;  1073,  S.  196:  regni  negocia 
!gni  principibus,  qnibus  ea  competerent ,  curanda  atque  administranda  per- 
ilteret;  Tgl.  1075,  S.  252.  Paul.  Bcror.  V.  Greg.  c.  94,  S.  530:  pro- 
sionem  regni  non  tarn  in  eorum  consilio  quam  in  principum  arbitrio  sitam 
se  dixemnt,  qni  rem  publicam  in  manibus  tenerent  ac  totius  regni  damnum 
re  proficnnm  optime  praenossent,  sagen  die  päpstlichen  Legaten.  Vgl. 
runo  c.  23,  S.  336;  Ann.  Hild.  1103,  S.  107  u.  a.  Was  Lambert  und 
idere  Zeitgenossen  über  diese  Verhältnisse  sagen,  ist  doch  nicht,  wie'Del- 
äck  S.  7  meint,  allein  auf  ihr  subjectives  Gutdünken  zurückzuführen.  Es 
ückt  wenigstens  einen  Theil  der  öffentlichen  Meinung  aus,  wie  sie  sich  in 
eser  Zeit  gebildet  hatte. 

*     S.  oben  S.  228. 

'  Otto  II,  Schannat  Worm.  S.  25:  quotienscunqne  .  .  .  regia  t^I 
iperialis  coUocutio  aut  solemnium  dierum  celebratio  contingat.  Otto  III, 
Vat.Arch.Xin,  S.  274:  quotiescunque  imperialis  vel  regalis  convenius  pa- 
hali  vel  alio  tempore  ibi  habeatur.  Ann.  Quedl.  1013,  S.  82:  in  sancto 
ntecosten  maxima  conflnente  caterva,  M.  se  coUigens;  1024,  S.  89:  in 
bbato  ergo  sancto  contracto  senatus  conventu  .  .  .  Parthenopolim  adeundo 


3S9 

eigingeii  aber  auoh  filrmUche  Einladangen,  und  so  ifil  es 
weiiigsteiu  seit  den  FrSLnkiscfaen  KtfnigeH  dahin  gekom- 
men ,  dajsts  diese  Versammlangen  ganz  den  Charakter  der 
Hof-  and  Reichstage  annahmen,  oder,  wie  man  auek  sa- 
gen kann,  diese  regelmässig  aaf  die  Feste  yerlegt,  aa 
die  hier  ttUkhen  Versammlangen  angeknüpft  warden^ 

pervenit.  V.  Ann.  I,  6,  S  469 :  tempore  qnodam  magna  imminente  fesü- 
Titate  cam  pontifices,  daces  ac  comites  ae  ciijascaiiqae  alias  dignitatis  sen 
ordinis  ?iri  regiam  andique  properarent  ad  cnriam.  —  Ostern:  Konrad  II, 
SkMt  S.  161  (Stampf  Nr.  2054):  in  caria  nostra  que  in  8.  pascfaa  cnin 
primoribos  regni  nostri  est  peracta;  V.  Heinrici  IV.  c.  11,  S.  281:  der  Va- 
ter bittet  den  Sohn,  nt  pascalem  cariam  alibi  disponas;  Watterich  II,  S. 
207:  liogoiitit«  an«  eam  .  .  .  priicipibos  resurreotionem  Domhii  celebnii- 
mo8  et  non  modicam  ibi  curiam  haboimus;  Urk.  Lothars,  Miraeos  I,  S.  95: 
Aquisgrani  in  paschali  coria;  Ekkeh.  1106,  S.  235:  paschalem  cariam  ha- 
bitaras.  Vgl.  Ann«  Sato  1126,  S.  763;  Ann.  S.  Disib.  S.  23.  —  Pfing- 
ttdo:  Ann.  AÜah.  1046,  S.  802:  Adventom  Aquisgrani  Spiritns  stncti  cdb 
magno  principom  concilio  peregit;  Tgl.  1058  (folg.  N.);  Ann.  Magd.  1135, 
S.  185:  com  principlbas  illic  conflaentibns.  —  Weihnachten:  Ekkeh.  1107, 
S.  242 :  ad  proximam  enriam ;  1 125,  S.  263 :  freqaentantibns  ibi  curiam  priD- 
dpibas  Alsaciae,  Lotharingiae  ca<fteraramqae  Transreninarnm  partiam  obtima- 
tibas.  —  Mariae  Gebart:  Ann.  Saxo  1133,  S.  768:  nat.  S.  Mariae  Wir- 
cebarch  celebrarit  habaitqae  gloriosam  occarsam  ad  cariam  suam  ex  priod- 
pibas  diversaram  provinciarnm;  Ann.  Magd.  1135,  S.  185.  —  Aach  Simon 
und  Joda,  Ann.  Altoh.  1046,  S.  803;  s.  anten  S.  329  N.  3. 

^  Ann.  Altah.  1058,  S.  809:  Sacram  aatem  pentecoste  apad  Aogo- 
Btam  rex  peregit,  abi  et  generale  colloquiam  tocius  regni  prindpam  haboit. 
G.  Camer.  III,  2,  S.  466:  mandat,  nt  in  die  s.  paschae  sibi  famolatonis 
•  •  .  nach  Lattich  komme.  Triamph.  S.  Rem.  II,  1,  S.  450:  Regalis  ca- 
ria condicta  erat  Legiae  celebrari,  dominicae  videlicet  resarrectionis  adYeoiente 
tempore  sollemni.  Illic  omnes  qnt  habebant  causam  judidi  jussi  sunt  coa- 
Tenire  de  singulis  partibns  Romani  imperii.  Lamb.  1075,  S.  219:  nonDoI- 
los  ex  principibus,  quos  ille  dedita  opera  de  toio  regno  ad  diem  festam 
eTOcaverat;  S.  246:  Missis  igitur  cifcumquaqne  nanciis  omnes, regni  priod' 
pes  in  pentecosten  Wormatiae  sibi  occurrere  jassit  etc.  V.  Ann.  II,  12,  S. 
488:  Apad  Magontiam  .  .  .  magnam  cnjusdam  nominatae  festiritatis  celebri- 
tatem  regni  prindpibus  et  ecclesiaram  praesulibus  jussio  regalis  effecerat; 
II,  15,  S.  489:  Erat  regalium  obsequiorum  io  urbe  M.  tempore  qaodam 
celebritas  agenda,  primisque  de  regno  juxta  morem  ad  cariam  OTOcatis  etc. 
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'Vas  iiider  dea  Normamiischen  Königen  in  Engkiid  der 
^^\  findet  sich  ganz  entsprechend  in  Deutschland  ivie- 
^^Tf  und  scheint  mit  einer  allgemeineren,  vielleicht  untec 
dem  Einfloss  des  Lehnwesens  sich  aasbildenden  Gewohn- 
heit zusammenzuhängen. 

Wie  in  den  Zeiten  der  Karolinger  der  Reichstag 
Wohl  nur  als  Erweiterung  des  Hofes  erschien,  so  wird 
auch  jetzt  allgemein  die  Vereinigung  der  Grossen  mit 
dem  König  zu  Gericht  und  Rath  in  unmittelbaren  Zusam- 
menhang mit  dorn  Hof  gebracht:  das  Wort  welches  zu- 
nächst von  diesem  gilt  (curia)  wird  auch  von  der  Reichs- 
Versammlung  gebraucht  ^  einzeln  mit  näherer  Bezeichnung 

V.  Wernh.  Mers.  c.  3,  S.  247:  Contimit  aliqaando  regem  MersipoUm  Temre 
et  l«atnm  «liqaod  edioto  regalis  coriae  celebrare.  Cosin.  ÜJ,  8,  S.  105« 
jnsstis  est  dox  fioemiae  com  electo  sno  illic  vemre,  Weihnachten  Regens* 
borg.  Ann.  Colon.  1115,  S.  751  (Pa4.  S.  129):  Dnci  Lothario  .  .  .  ut 
coriae  huic  intersint,  indlcit,  Weihnachten  Goslar.  Heinrich  IV,  LL.  11,  S. 
60:  cnriam  generalem  in  natali  Donini  .  .  .  indioeremns.  Lothar,  Jaff<§  V, 
S.  525:  natale  Domini  Spkae  celebraturi  convocatis  prindpibus  de  Roman« 
expeditione  tractabimus. 

^  Vgl.  darüber  besonders  Stubbs,  Covstitntional  history  I,  S.  369  ff., 
der  sich  sehr  mit  Recht  gegen  die  Ansicht  von  Gneist  erklärt,  dass  diese 
FestTersammlungen  keine  politische  Bedeutung  gehabt. 

^  Die  Zeugnisse  aus  der  Otlonischen  Zeit  sind  yerdäohtig,  die  Urk. 
OUo  lil,  MR.  ÜB.  263,  I,  S.  320  (Stumpf  Nr.  1095):  Actum  in  Ingelhaim 
curia,  ist  wohl  schon  um  dieses  Ausdrucks  willen  für  falsch  zu  erklären 
(auch  ^Romanonun  Imperator  angnstus'  im  Titel  passt  nicht).  Zu  den  älte- 
sten Beispielen  gehören:  Ussermann  Bamb.  S.  22  (v.  J.  1015):  in  curia 
sollemni ;  Urk.  Konrad  II,  Sloet  S.  1 61,  vorher  S.  322  N.  —  Seit  Heinrich  IV.  ist 
die  Bezeichnung  allgemein:  Acta  71,  S.  67:  nostra  regalis  curia;  Cod.  Udalr. 
46,  S.  100:  quid  hec  curia  et  conventus  dictaverint.  Vgl.  Fickler  S.  46: 
coram  d.  Heinrico  imperatore  ceterisque  regni  prindpibus  ,  .  .  qui  in  festi- 
fitate  S.  Martmi  ...  ad  curiam  aggregati  fuerant;  Schannat  Vind.  I,  S.  63: 
ad  curiam  •  .  .  agente  d.  Heinrico  incl.  Romanorum  imperatore  sollempniter 
celebrandam  unacum  aliis  Teutonici  regni  prindpibus  adveniens;  Wigand 
Correy  II,  S.  237:  in  celebri  curia  et  conventu  Goslariae;  Brief  beim  Uo- 
delscalc  c  19,  S.  440:  tempore  Wirceburgensis  curiae. 

21* 
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des  nmfasseiideii  Charakters  den  diese  hattet  oder  es 
)frird  andern  Ausdrücken  fttr  solche  Versammlungen  ein 
Zusatz  gegeben  der  sich  auf  den  Hof  bezieht  K 

Immer  aber  galten  alle  die  Benennungen  irelclie 
Yonjeher  für  öiTentliche  Versammlungen  üblich  iraren, 
(concilium  \  conventus  ^),  auch  solche  die  vorzugsweise  sich 
auf  ihre  gerichtliche  Thätigkeit  beziehen  (placitum^;  ein- 

^  Heinrich  IV,  LL.  II,  S.  60 :  nt  universis  principibus  cnriam  genen* 
lern  .  .  .  indiceremns;  Ann.  Hild.  1115,  S.  113:  generalem  .  .  .  cariam 
Mogontiae  indixit;  Tgl.  Ann.  Saxo  1126,  S.  766  (Ann.  Päd.  S.  153); 
Chron.  Gozec.  11,20,  S.  155,  und  öfter.  ~  Heinrich  V,  Arch.  f.  Oestr.  G. 
XII,  S.  205:  in  universali  cnria  nostra  apnd  Maguntiam;  vgl.  S.  198.- 
Fickler  S.  100  (zweif.):  in  plena  curia  Maguncie  coram  nobis  et  priadpi- 
bus  regni.  —  Cod.  Udalr.  201,  S.  367:  in  curiam  imperatoris  quae  Spin 
habita  est;  Ann.  Hild.  1104,  S.  107:  imperatoris  curia. 

>  coUoquium  curiale,  Ekkeh.  1105,  S.  229;  1106,  S.  238;  1119, 
S.  254  (generale  Tel  curiale  c);  1122,  S.  259;  Ebbe  V.  Ott.  I,  16,  S. 
833;  II,  1,  S.  842;  III,  19,  S.  874. 

>  Widuk.  III,  38,  S.  457:  locnsqne  condlü.  V.  Mahth.  c  7,S. 
588  :  Finito  autem  concilio.  Alpert  I,  3,  S.  703 :  concilio  condicto.  Ann. 
Quedl.  1021,  S.  87:  conductisque  Germaniae  primis  .  .  .  magnum  ibi  per- 
egit  concilium  (so  zu  lesen).  Thietm.  VI,  35,  S.  821:  Rex  autem  habuil 
concilium  in  Mogontia  dTitate.  Wipo  c.  6,  S.  262:  publico  pladto  et  ge- 
nerali condlio  habito.  Epist.  Leod.,  Mansi  XX,  S.  994:  Condliis  regam  anl 
imperatorum  .  .  .  non  intersumus. 

*  Schöpflin  S.  127 ,  t.  J.  976 :  in  praesentia  d.  Ottonis  ...  in 
publico  conTentu  prindpum.  Cont.  Reg.  952,  S.  621:  couTentus  Franco- 
rum ,  Saxomim,  Bawariorum,  Alamannorum  et  Langobardorum  publicos  . .  • 
agitur.  Widuk.  III,  11,  S.  453:  ubi  cum  conTentns  fieret.  Ann.  Weiss. 
und  Lamb.  975,  S.  63:  habuit  magnum  conrentum  in  W.  Ann.  Qnedl. 
1025,  S.  90:  sub  multo  populi  conTentu.  Ann.  Sang.  1025,  S.  83:  pn- 
blicum  conTentum  indixit  ...  Fit  publicus  prindpum  conTentus.  Und  so 
bei  Herim.  Aug.,  Lambert,  Berthold,  Sigebert,  Ekkehard,  in  den  Ann.  Altab. 
ti.  8.  w.  —  Vgl.  auch  N.  5  und  S.  325  N.  3. 

^    Heinrich  I,  Bressl.  2,  S.  3 :  ad  [publicum  oder  regale]  pladlnm  in 
loco  Selaheim.  Cout.  August.  952,  LL.  II,  S.  27:    placitum   conTentuDirie^' 
synodalem  Angustae  fieri  decreTit.     Cont.  Reg.  944,  S.  619:   pladtnm  cai 
primoribus  Lothariensium  et  Francorum  habuit ;  956,  S.  623 :  maximo  soo^ — * 
fum  fidelium  conTentu  .  .  .  pladtum  regale  habuit;    958,  S.  623:    Colo^ 
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äl  noch  maUus^):  zur  Unterscheidung  ist  wohl  der 
eisatz  'königlich'  gebraucht  ^  während  der  Gegensatz  zu 
^n  Zusammenkünften  und  Gerichten  mehr  provincieller 
4er  localer  Natur  durch  andere  Worte  ausgedrückt  wird  \ 

^^  placitnm  ibi  aclurus  venil  j  967,  S.  629 :  in  primo  suo  placito.  Vgl. 
^'  956,  S.  403;  965,  S.  406;  Widuk.  III,  41,  S.  457,  wo  nachher: 
'^ersalis  conTentas  populi;  Ann.  HUd.  983,  S.  64;  996,  S.  91;  nnd  so 
%  Auch  Ekkeh.  1071,  S.  200:  placitis  Tel  colloqniis  regalibus;  Ann. 
•  1105,  S.  249:  condictnm  placitum;  Ann.  Saxo  1136,  S.  771:  Rnn- 
^  .  .  .  ingressns  placitnm  habnit.  —  Ein  eigenthümlicher  Ansdrack  ist 
S.  Trud. ,  Labbe  II,  S.  628:  concilinm  quod  placitnm  Dei  vodtant. 
Mansi  XXI,  S.  158  eine  Stelle  aus  ^gnerins  Chron.  Lang.:  Id  genus 
^iornm  placitum  Dei  sive  sacrnm  dicasterium  dixere  majores.  Dncange 
^ies  nicht,  dagegen  VI,  S.  279 :  placitnm  christianitatis,  im  Sinn  Yon  pl. 

^  MR.  ÜB.  166,  I,  S.  230  (v.  J.  926):  cui  WormaUae  in  publico 
>   officium  advocationis  traditnm  est  ab  Heinrico  rege. 

*  V.  Bmn.  c.  35,  S.  268:  pax  in  placito  regali  ...  ex  integro 
ita.  Thietm.  VI,  3,  S.  805:  habito  regali  placito  .  .  .  palatinum  pla- 
H,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  120.  126;  XXXI,  1,  S.  329;  ÜB.  d.  L.  ob 
•uns  II,  S.  89,  bezeichnet  speciell  das  Hofgericht. 

^  Ronrad  II,  MR.  ÜB.  300,  I,  S.  349:  generale  concilinm  aut  collo- 
ma.  Vgl.  S  324  N.3;  Ekkeh.  Sang.  S.87;  Lamb.  1077,  S.  259.  — 
«  Alam.  897,  S.  53 :  cum  omnibus  regni  populis  generalem  habuit  conyen- 
-  Ann.  Hild.  1037,  S.  101 :  generalem  conventum  de  re  publica  cum 
opinis  nostrisque  primoribus  habuit.  Bruno  c.  66,  S.  352:  generalem 
^entum  omnium  regni  primatum.  Auch  Berth.  1061,  S.  271;  Bern. 
^4,  S.  454;  Sigeb.  1057.  1103  u.  a.  —  Ludwig  d.  K.,  Wartmann  II, 
B28:  in  generali  placito  nostro  apud  Foracheim  habito.  Otto  I,  MR.  ÜB. 
^)  I,  S.  250:  habito  generali  placito  apud  Niumagam  in  conventu  tocius 
vli  tam  episcoporum  quam  comitum  et  procerum  ac  judicnm  diversarum 
^tatum  omniumque  conventu  nobiüum,  cunctorum  fidelium  nostrorum. 
Johann  XIII,  Mansi  XIX,  S.  1:  in  generali  placito  cum  d.  Ottone  im« 
'lote.  Ann.  S.  Nazarü,  SS.  XVII,  S.  33:  generale  placitum.  Für  eine 
incialversammlung  falsche  Urk.  Heinrich  IV,  Schannat  Vind.  I,  S.  108. 
^L.  II,  S.  42:  nniversali  conventu  nostrorum  fidelium  Italicorum  (Lan- 
^dorum).  Widuk.  II,  10,  S.  440:  ut  universalis  populi  conventio  fieret; 
X6,  S.  453:  universalis  populi  conventns,  und  ebenso  c.  32,  S.  456; 
^b.  1122,  S.  259.  ->  Ann.  Fuld.  899,  S.  414:  magnum  et  commune 
tiMn. 
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Häufiger  aber  als  alle  anderen  Namen  wird  ein  Wort 
das  ganz  dem  anderswo  üblich  gewordenen  'Parlanent' 
entspricht S  and  wie  dieses  zunächst  'Besprechung*,  nach 
älterem  Deutschen  Ausdruck  'Sprache*^  bedeutet  (collo- 
quium).  Anfangs  von  Zusammenkünften  mit  einzelnen 
Personen  oder  einem  kleineren  Kreise  gebraucht',  findet 
es  später  Anwendung  auf  Versammlungen  aller  Art.  Der 
König  bespricht  sich  mit  den  Grossen  des  Reichs^:  diese 
werden  ta  einer  'Besprechung'  geladen^,  und  die  Ver- 
sammlung selbst  empfängt  dann  diesen  Namen  ®;  und  er- 

^  Vgl.  Stabbs  I,  S.  570,  der  das  Wort  colloqüium  aach  in  England 
Bacbweist. 

^  Kaiserchron.T.  16957,  S.  515:  Die  vursten  lobeten  dö  eine  srpnch«. 
Ygl.  Graff  VI,  S.  382,  wo  spracha  als  Cebersetznng  angeföhrt  ist  Ton  collo- 
qüium, deliberatio,  consUinm,  judicinm,  senatus;   ancb  Haltaus  S.  1707. 

*  So  Ton  Besprechungen  der  Könige  unter  einander ,  Ann.  Fnld.  848, 
S.  365:   Hlotharius  et  HhidoTHcns  .  .  .  colloqüium  habuerunt  in  C;  857, 
S.  370:    flludowicns  .  .  .  colloqüium  babuit  in  G.  casteHo  cum  Hlothnio; 
Ygl.  871,  S.  383.  384  etc.     Dann    von   andern  Besprecbungen ;   eb.  858, 
S.  371 :    rex  cum  quibusdam  consiliariis  suis  in  P.  eoHoqoium  babuit,  od- 
terscbieden   von    einem   nadiher   angesetzten    pladtum;    eb.  870,8.383: 
cum  suis  colloqüium  babens;  vgl.  876,  S.  389;  878,  S.  a91 ;  880,8.394; 
885,  S.  402;  886,  S.  403;  890,  S.  407;   Regino  899,  S.  608:  Zveati- 
bold  colloqüium  babuit  cum  optimatibus  Amolfi  et  Garoli  et  snis,  wo  we- 
nigstens   kleinere    Versammlungen     gemeint    sind.       Das     yersteiit    W^ 
unter    dem  Ausdruck   familiäre   colloqüium  c.  20,  S.  266;    c.  21,  S.  267. 
—  Ekkeb.  Sang.  S.  87  setzt  wobl   auch  colloqüium  publicnm  und  generale 
concilhim  sich  gegenüber,  braucht  jenes  aber  S.  104  von  der  Wahlversamm- 
lung Heinrich  I.  (S.  125  von  einer  herzoglichen  Versammhing  in  Schwaben). 

*  Thietm.  IV,  3,  S.  768:  in  pascuis  ad  B.  pertinentibüs  ad  allo- 
qnendos  regionis  illius  principes  consedit.  V.  Oudalr.  c.  3,  S.  389:  regalem 
locutionem  cum  populis  diversarum  provinciarum  habuit  (vgl.  Ann.  Fold. 
cont.  4  884,  S.  402:  cum  episcopis  et  comitibus  Galliamm  babita  colloca- 
tione;  auch  887,  S.  404:  babita  cum  suis  conlocntione). 

^  Lamb.  1057,  S.  158:  quicquid  principum  erat  in  Saxonia  ad  col-. 
loquium  evocari  jussit;  wo  aber  schon  an  die  technische  Bedeutung  des 
Worts  gedacht  sein  wird. 

*  So  unter  Otto  I.  in  den  Curer  ürkk.,  Mohr  51,  S.  73: 
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hält  derselbe  auch  das  Uebei^ewicbt  zu  einer  Zeit  wo 
auf  der  Rdchsversammliuig  immer  mehr  der  engere  Kr^ 
der  Fttrsten  in  den  Vorderhand  tritt,  so  bezieht  er  sich 
doch  nicht  blos  anf  diese:  es  wird  auch  wieder  der  all- 
gemeine Charakter  der  Versammlung  hervorgehoben,  ohne 
dass  fireiliei^  damit  immer  die  Gesammtheit  des  Reiches  ge* 
meint  sein  s(Al\ 


in  ipsa  provinda  habito  colloqnio ;  W.  ÜB.  1 84,  I,  S.  213  (zweit ;  aber  ebenso 
OUo  II,  S.  220):  praesentibns  nostri  colloquii  quam  plarimis.  —  LL.  II, 
S.  33:  rex  Otto  ...  et  ChuoBradus  BurguiKfiae  rex  Italiam  properantes 
Veronae  coUoqaiam  cum  omnibus  Kaliae  proceribus  habuernnt.  Otto  II, 
Schannat  Worm.  S.  25:  imperialis  coUocutio.  Otto  IH,  Lacomblet  127,  I, 
S.  78:  Bostrum  jossimus  fieri  colloquium.  Heinrich  II,  Höfer  I,  S.  159: 
in  nostro  Palatino  colloqnio  (Hofgericht).  Heinrich  Ilf,  Mon.  B.  XXIX,  1, 
S.  124:  in  nostro  coüoquio  difBnitvm  est.  Heinrich  IV,  Cod.  iMalr.  70^ 
S.  142.  104,  S.  191.  •—  Von  Schriftstellern  gebrauchen  es  Gerbard  V. 
Ondalr«  c.*26,  S.  411:  ad  regale  coUoqninm;  c.  28,  S.  415:  regale  col- 
loquium ad  iocum  E.;  c.  28,  S.  417:  imperiale  colloquium  in  oppido  q.  d. 
Fr.;  dann  Tbietmar  IV,  13,  S.  773:  in  M.  cum  sub  principibus  colloquium 
babmt;  VII,  5,  8.  838:  ad  A.  ad  publicum  Tenhrent  colloquium;  VHI,  17, 
S.  871:  in  Suevis  re§^ne  colloquium  de  rc  pubKca  hi^Mik;  Ann.  Qnedi. 
999,  S.  75.  1021,  S.  88;  V.  Adalb.  c.  15,  S.  663:  öolioq«kfli  syno» 
damque  conscirit;  c  19:  regale  colloquium;  Wipo  c.  7,  S.  263:  colloquio 
regali  habito  Basileae;  c.  14,  S.  265:  habitis  conäfiis  (so  zu  lesen)  et  re- 
giäSras  coUoquäs;  c.  20,  S.  287:  colloquhim  publice  condietum;  weiter 
Hmim.  Aug.,  Ann.  AHah.,  Lamb.,  Berth.,  Bern.,  ßikehard.  —  In  mehr  au- 
gemeiner  BedeaUing  Gonc  Saug.,  V.  Meinw.  c.  178,  S.  146:  Ttrboten,  qnod 
coHoquia  saa  in  atrio  alicujns  ecciesiae  constitnant  habende.  —  fite  Belege 
l^ei  nucange  II,  S.  438,  sind  sehr  dfkrftig. 

^  Thietm.  V,  17,  S.  798:  generale  ibidem  (Oietenbofen)  colloquium 
oom  comprovindaHbus  hi^it.  Wipo  c.  38,  S«  273,  ein  generale  oolio« 
qnium  für  Bnrgnnd,  c.  35,  S.  272,  für -Italien.  —  Der  Ausdruck  Lamb. 
1066,  S.  172,  in  d^n  Ann.  Altah.  1653.  1054  und  öfter,  Ann.  Hild.,  bei 
Bern.,  Ekkeh.  nnd  sonst.  Aber  auch  fftr  Provinzialversammlungen  an  d^ 
Ben  der  König  nicht  theilnahm;  Trad.  Gotw.  361,  S.49;  und  ähnlich  Trad. 
S.  Georgii  46,  S.  409:  in  nniversali  ceHoqoio.  Daher  zur  Unterscheidung 
c.  regale;  auch  curiale,  8.  324  N.2.  Ekkeh.  1076,  S.  201,  sagt  aiieh: 
colloqukmi  maximum. 


328 

Wie  im  Fränkischen  Reich  sind  auch  jetzt  Reich»- 
ond  KircheBYersaminlungen  nicht  zvl  trennen.  Nicht  blos 
in  den  Benennungen  werden  sie  wenigstens  nicht  strenge 
auseinandergehalten^;  auch  wo  es  sich  zunächst  um  kirch- 
liche Angelegenheiten  handelt,  werden  die  Goncilien  oder 
Synoden,  insofern  sie  nicht  blos  eine  ganz  provincielle 
Bedeutung  haben,  regelmässig  in  Gegenwart  und  unter 
Theilnahme  des  Königs  abgehalten,  mitunter  geradezu  von 
ihm  berufen  ^.    Selbst  wenn  der  Römische  Bischof  anwe- 

^  So  heisst  das  Condl  Ton  Trebar  io  den  älteren  Acten ,  PbilUps  S. 
57,  placitum.  —  Thietm.  sagt,  VI,  23,  S.  814:  generale  concilium  in  Fr. 
a  rege  ponitnr  et  hoc  ab  omnibas  cisalpinis  antistibns  yisitator;  VI,  53,  S. 
831 :  Is  magnam  synodom  .  .  .  posoit  ...  in  eodem  oondlio.  V.  Godeh. 
post.  c.  19,  S.  206:  condlinm  generale  coadnnavit;  vgl.  c.  22,  S  208 
(c.  23:  concilium  synodi).  Ann.  Altah.  1036,  S.  792:  Imperator  in  S. 
generale  concilium  babuit  35  episcoporum  et  abbatum  plurium.  —  Ekkeh. 
1105,  S.  227:  episcopis  et  clericis  conventum  generalem  in  N.  indixit.  — 
Lamb.  1076,  S.  243,  nennt  das  Wormser  Condl  einfach  colloquinm;  vgl 
S.327N.  —  Synodus für  Reichsversammlung  ist  seltener  (z.B.  Cosmas  111,2, 
S.  103),  und  synodale  concilium  ist  der  genauere  Ausdruck  für  Kirchen- 
Tersammlung;  Papst  Benedict  VII,  Mansi  XIX,  S.73:  residente  magnifico 
d.  Ottone  imperatore  et  felicissimo  papa  Benedicto  in  sinodali  condlio;  Tgl. 
die  folgenden  Noten.  Auch  synodale  colloqaium,  V.  Ondalr.  c.  23,  S.  40S; 
Ann.  Saxo  1022  (statt  synodale  concilium  der  Ann,  Quedl.). 

^    Ludwig  d.  D.  zu  Mainz  852,  Ann.  Fuld.;  Worms  868,  eh.;  Köln 
871,  eb.  —  Arnulf  zu  Mainz  und  Trcbur,  888  und  895,  VG.  V  (RV.  I), 
S.28  ff.  —  Heinrich  zu  Coblenz  und  Erfurt  922  und  932,  LL..1I,  S.  16. 
18.—  Ottol.  zu  Ingelheim  948,  Cont.  Reg.;  Flod.;  Rom  963,  Cont.Reg.; 
liudpr.  H.  Ott.  c.  9,    S.  342;    Ingelheim  972,  V.  Oudalr.  c  23,  S.  408; 
Stumpf  Nr.  517  ist  unecht;  s.Wilmans  KU.  S.  359.  ^  Heinrich  II.  zu  Dort- 
mund 1005,  Thietm.  VI,  13,  S.  810;  Frankfurt  1007,  Thietm.  VI,  23,  S. 
810;  Mansi  XIX,  S.  285;  Coblenz  1012,  Ann.  Quedl.;  Thietm.  VI,  53,  S. 
831;    Goslar  1019,  Ann.  HUd.  1018;    LL.  II,  2,  S.  173;   Aachen  1022, 
Sigeb.;   Mainz  1023,    V.  Godeh.  post.  c.  19,   S.  206;    Goslar  und  Grone 
1025,    V.  Godeh.  pr.  c.  26,    S.  187.  —    Konrad  II.  zu  Frankfurt  1027, 
Ann.  Hild.;  V.  Godeh.  pr.  c.  31,  S.  189^;  post.  c.23,  S.208;  Pölde  1029, 
Ann.  Hild.;   V.  Godeh.  pr.  c.  35,  S.  193;    Trebur  lOSl,  Sigeb.;    Trebur 
1036,  A.  Hild.;  Herim.  Aug.  1035;  G.  Camer.  III,  51,  S.  485;  Seligen- 
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send,  ist  bis  zu  den  Zeiten  Heinrich  III.  hin  das  ivieder- 
holt  der  FalP.  Mit  dem  König  aber  finden  sich  auch 
weltliche  Grosse  ein',  und  wenn  die  Verhandlnng  kirch- 
licher nnd  staatlicher  Angelegenheiten  auch  getrennt  ge- 
führt ward',    doch  sind  diese  Reichssynoden   auch  als 


Stadt  1036,  Ann.  Altah.  —  Heinrich  III.  zn  Constanz  1043,  Ann.  Sang.* 
Herim.;  Sntri  1045,  Jaffa  Reg.  S.  363;  Pa via  1046,  Ann.  Altah.;  Mansi  XIX, 
S.  617;  Stumpf  Nr.  2314;  Rom  1046,  Jaff'6  S.  364.  —  Heinrich  IV.  zu 
Mainz  1071,  Lamb.  S.  185  und  die  Acten  eb.  N.;  Worms  1076,  Lamb.  S. 
242;  Adelb.  et  Bemaldi  epist.,  Ussennann  Prodr.  II,  S.  217  (generale  col- 
loquinm);  Mainz  1085,  Sigeb.  —  Heinrich  V.  Nordhansen  1105,Ekkeh.  — 
Lotbar  Strassburg  1127,    Cod.  Udalr.  230,  S.  .402.  233,   S.  409. 

^  Otto  I.  Ravenna  967,  Mansi  XIX,  S.  1;  Stumpf  Nr.  420  ff*.;  Ra- 
Yenna  968,  Stumpf  Nr.  454;  Rom  969,  Mansi  XIX,  S.  19.  —  Otto  II. 
Rom  981,  Mansi  XIX,  S.  73;  und  983,  eb.  S.  77.  ~  Otto  III.  Rom 
998,  eb.  S.  225;  und  1001,  V.  Bemw.  c.  22,  S.  168.  ~  Heinrich  II. 
Rayenna  1014,  Ann.  Quedl.;  Thietm.  VII,  2,  S.  837;  Bamberg  1020,  hff^ 
Reg.  S.  354;  Stumpf  Nr.  1741  ff.  —  Konrad  II.  Rom  1027,  Stumpf 
Acta  43,  S.  48  (synodum  Romae  habendam  constituimus).  —  Heinrich  III. 
Mainz  1049,  Lamb.  1050;  Adam  III,  29,  S.  346;  Jocundus  praef.  S.  90; 
Florenz  1055,  Berth.  S.  269. 

>  Mansi  XVIH,  S.  131,  von  dem  Goncil  zu  Trebur  895:  der  König 
kam  cum  episcopis  •  .  .  abbatibus,  comitibus  et  omnibus  regni  sui  principi- 
bus  necnon  convenientibus  ecclesiasticomm  et  saecularium  innumeris  turbis. 
Ann.  Quedl  1022,  S.  88:  synodale  condlium  (so  zu  lesen)  confluentibus 
nndiqne  di?ersarum  regionum  episcopis  aliisque  populis  quam  plurimis  .  .  • 
partibus  peregit  occidentalibus. 

"  6.  Camer.  III,  35,  S.  479:  cum  forte  imperator  Heinricus  in  Aq. 
palatio  tam  de  aecclesiastids  quam  et  de  secularibus  pertractaret  .  .  .  pro- 
yincialis  sinodus  ab  episcopis  celebrata  est.  Damach  sagt  Sigeb.  1022,  S. 
355:  conventu  regali  et  synodali  (ebenso  1031.  1085).  Ann.  Altah« 
1046,  S.  803:  ubi  separatim  habuit  sinodale  condlium  ac  populäre  juditium, 
sie  nimirum  ordinans  ista,  ut  praedictam  solemnitatem  (Simon  und  Juda)  ibi« 
dem  celebraret  in  fascibus  et  Corona.  —  Wenn  es  in  den  jungem  Acten 
von  Trebur,  Mansi  a.  a.  0.,  heisst:  Post  haec  pmdentissimus  rex  regnomm 
sacrosanctis  divinae  religionis  interfuit  mysteriis  et  sancti  patres  secretis  pa- 
latinis,  so  entspricht  das  nicht  dem  älteren  Text  bei  Phillips  S.  59,  wo  der 
Könif^  erst  nach  den  gefassten  Beschlüssen  in  die  Kirche  kommt. 
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Reichstage  zu  betrachten.     Manchmal  schlössen  sie  fflch 
auch  an  die  hohen  Feste  an. 

Aber  anch  abgesehen  von  den  regelmlUsigen  Zusam- 
menkünften die  an  diesen  statthatten,  wird  kaum  ein  Jahr 
vergangen  sein,  wo  der  Kdnig  nicht  in  der  einen  oder 
andern  Weise  die  Grossen  des  Reichs ,  bald  vereinigt  an 
Einem  Orte,  bald  in  den  verschiedenen  Provinzen  die  er 
besuchte,  um  sich  versammelte.  Nur  die  Mangelhaftigkeit 
der  Ueberlieferung  ist  als  Grund  anzusehen,  dass  oft  feüi- 
gere  Zeit  hindurch  sich  keine  Reichs-  oder  Hoftage  nach- 
weisen lassen.  Unter  Ludwig  d.  D.  und  den  nächsten 
Nachfolgern  nicht  selten  erwähnt  ^ ,  ist  unter  Konrad  L 
kaum  von  einer  einzigen  Versammlung  die  Kunde  be- 
wahrt l  Auch  aus  der  Zeit  Heinrich  I.'  und  der  Otto- 
nen  wird  nur  von  einzelnen  berichtet ;  am  meisten  in  der 
Ottol.^.    Häufiger  begegnen  sie  unter  den  folgenden  Kü- 

»  Im  J.842.  845.  848.  852.  857.  858.  861.  866.873.874.875. 
877.  878.  882.  883.  885.  886.  889.  894.  895.  897.  899.  901.  906; 
mitunter  mehrere  in  einem  Jahre,  z.  B.  852.  873.  885.  897.  906.  Dazu 
kommen  die  colloquia  cnm  suis,  vorher  S.  326  N.  2,  und  in  der  ersten  Zeit 
die  Zosammenkanfte  der  Bräder. 

*    Ekkeh.  Sang.  S.  87,   oben  S.  326  N.  3. 

^  920  Seieheim,  oben  S.324  N.5;  926  Worms,  Herim.  S.llS  and 
die  Urk.  oben  S.  325  N.  1;  927  Mainz,  Jahrb.  S.  122;  933  vor  dem  üngam« 
krieg;  Widuk.  1,38,  S.  434:  convocato  omni  popnlo;  936  Erfurt,  V.Maht. 
c.  7,  S.  577;  post.  c.  7,  S.  288.  Vgl.  Mir.  S.  Wigberti  c.  5 ,  S.  225: 
regali  consensu  regaliumqne  principnm  decreto  sancitum  est  et  jussum. 
•  *  Otto  I.  938  Stehle,  Widnk.  II,  10,  S.  440;  944  Duisburg,  Gont 
Reg.;  948  Nimwegen,  S.  325  N.  3;  952  Augsburg,  Cont.  Reg.;  Widnk. HI, 
11,  S.  463;  V.  Oudalr.  c.  3;  953  Erstein,  S.  326  N.  6;  Fritzlar  und 
Zenn,  Widuk.  III,  16,  S.  453.  III,  32,  S.  456;  955  Arnstadt,  V.  Brno. 
e.  35,  S.  268 ;  956  Ingelheim,  Flod. ;  Köln ,  Cont.  Reg.  und  Flod. ;  958 
Köln,  Cont.  Reg.;  961  Worms,  Cont.  Reg.;  Ann.  S.Naz.  SS.  XVII,  S.  33; 
965  Basel  und  Constanz,  Anz.  f.  Schw.  G.  N.  F.  1870  I,  S.  74;  Köln, 
Flod.;  972  Ingelheim,  S.328N.2;  in  Sachsen,  Widnk.  111,70,  S.465*- 
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gen,  ohne  dass  doch  eine  sichere  Reihenfolge  festge- 
elh  werden  könnte.  Und  zu  irgend  welcher  Regelmä- 
ligkeit  ist  es  flherhanpt  nicht  gekommen  K 

Weder  in  Beziehung  auf  Zeit  noch  Ort  lä^  sich 
[idi  irar  eine  bestimmtere  Gewohnheit  erkennen.  Schon 
ie  spätere  Karolingische  Zeit  ist  von  dem  alten  Herkmi- 
en  des  Fränkischen  Ruches  mehr  und  mehr  abgekom* 
len^  nnd  keinerlei  neue  Ordnung  hat  platzgegriffen. 

Unter  Heinrich  I.  fanden  zwei  Versammlungen  im 
ovember,  die  letzte  zu  Erfurt  am  Anfang  des  Jahres 
att',  unter  Otto  I.  zwei  im  Mal,  andere  im  Juni  und 
ngust^,  und  ähnlich  ist  es  unter  den  sj^teren  Königen. 

Versammlungen  am  Anfang  des  Jahres  scheinen  mit 
Bsonderer  Rücksicht  auf  einen  bevorstehenden  Kriegszug 
Dgesetzt  zu  sein.  Ftir  andere  Geschäfte  waren  aber  an- 
Bre  Zeiten  bequemer.  Oder  der  Lauf  der  Ereignisse, 
ie  Rttckkdir  von  einem  Zng  in  die  Ferne,  die  Herstel* 
mg  des  Friedens  nach  inneren  Unruhen,  gaben  den  An- 


:to  11.  967  Worms,  Cont.  Reg.;  973  Worms,  V.  Oudalr.  c.  26,  S.  411; 
•stein,  eb.  c.  28,  S.  415;  975  Weimar,  Ann.  Weiss.  Lamb.;  978  Dort- 
and,  V.  Oudalr.  c.  28,  S.  417;  vgl.  Alpert  Melt.  c.  1,  S.  697;  983  Ve- 
na, Ann.  Hild.  Qaedl.  bei  Ann.  Saxo  und  in  Ann.  Magd. ;  Thietm.  III,  14, 
766.  —  Otto  in.  984  Bora,  Thietm.  IV,*  6,  S.  769;  995  Magdeburg, 
►.  IV,  13,  S.  773  j  998  Dornburg  und  Magdeburg,  eb.  IV,  26,  S.  779; 
}9  Magdeburg,    eb. 

^  Das  wichtigste  Material  giebt  Joachims  Geschichte  der  Teutschen 
sichstage  (1762).  Eine  neue  Zusammenstellung  der  erhaltenen  Nacbrich- 
n  unter  Benutzung  dessen  was  die  Urkunden  ergeben  wäre  erwünscht. 

8    VG.  m,  S.  479  ff. 

^  Jahrb.  S.  52.  92.  177;  eine  andere  wird  zu  Weihnachtcii  erwalMit, 
.  121. 

^  Köpke,  Jahrb.  II,  1,  S.  18;  Dönniges  II,  2,  S.  82.  106.  15. 
»im  Mri  und  huä  fallcA  niefat  imt  a«m  PfingsifesI  Muxamai 
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lass.    Bei  Versammlimgeii  mehr  provincieller  Art  war 
die  Anwesenheit  des  Königs  im  Lande,  die  oft  selbst  wie 


der  durch  besondere  Gründe  bestimmt  war,  welche  auc! 
zu  einer  Zusammenkunft  der  Grossen  ftibrte,   sei  es 
eine  bestimmte  Angelegenheit  zu  erledigen,  sei  es  um  all 
gemein    das  vorzubringen  oder  vorzunehmen  woza  di« 
Gegenwart  des  Herrschers  die  AuiForderung  gab. 

Für  solche  Landtage  sind  die  Hauptorte  der  Provinz 
oder  angesehene  Bischofsstädte    in  derselben    als   Ver- 
sammlungsorte gewählt^:  Regensburg  für  Baiem^  Augs- 
bui^'  oder  Ulm^  ftir  Alamannien,  Strassbui^^  für  den 
Elsass,  KOln^  und  Lttttich^  ftir  Lothringen^,  Mainz  und 

^  Bei  der  folgenden  Zasammenstellung,  die  nicht  auf  Vollständigkeit 
Ansprach  macht,  namentlich  nicht  alles  berücksichtigt  was  ans  Urkunden 
gewonnen  werden  kann,  sind  die  allgemeinen  und  provinciellen  Versammlan- 
gen nicht  getrennt,  da  die  Ausdrucke  der  Berichterstatter  in  der  Beziehung 
nicht  immer  genau  sind,  generalis  conventus  u.  s.  w.  sich  auch  auf  letz- 
tere beziehen  kann.  Dagegen  ist  henrorgeboben ,  wenn  deutlicher  der  Cha- 
rakter angegeben  ist. 

*  883.  897.  899  (magnum  et  commune  placitum,  Ann.  Fuld.).  901. 
1002.  1004.  1009  (optimi  Bawarioram,  Thietm.  VI,  28).  1034.  1054 
1055  (collectis  universi  regni  primatibus,  Anon.  Hasenr.  c.  38).  1057  (col- 
loquium  generale  cum  regni  primatibus,  Ann.  Altah.).  1099.  1107  (cum 
Bajoariis).     1110.  1121  (Noricis  principibus  .  .  .  convocatis). 

°  952  (conventus  Francornm,  Saxonum,  Bawarioram,  Alamannoram 
et  Langobardoram  publicus ,  -  Wid.).  1 036  (cum  cunctis  circumjacentium 
regionum  primoribus,  Ann.  Hild.).  1040  (cum  cisalpinis  primoribus,  Ann. 
Hild.).  1058  (generale  colloquium  tocius  regni  prindpum,.  Ann.  Altah.). 
1061.  1073. 

*  858.  1027.  1043.  1048.  1077. 

^  1042.  Allgemeine  Synode  1127.  Versammlung  mit  Italienero  s. 
nachher  S.  335  N.  7. 

^  956.  958.  965.  1042  (principes  totius  regni  congregavit,  Ann. 
Altah.).     1056.  1136. 

'  1071.  1103  (cum  frequentissimo  principnm  tocius  regni  conventn, 
Ann.  Saxo)  1131. 

^    Unrichtig  sagt  Jocundus  c.  22,  S.  99:    Trajecteosinm   vero  civitas 


333 

lYonns^  fttr  das  Rheinische  Franken,  Wfirzborg^  and 
Bamberg'  für  Ostfranken,  Erfurt  für  Thüringens  Mag- 
deburg^ und  Merseburg^  für  Sachsen.  Doch  auch  alte 
Kdnigspfalzen  haben  solche  Zusammenkünfte  gesehen: 
^or  allem  Ingelheim^,  Frankfurt *,  Trebur*,  in  Lothrin- 
f^n  Aachen  ^^  Nimwegen  ^\  Duisburg  ^^  in  Sachsen  Dort- 

eo  tempore  tanta  erat  io  gloria,  at  in  partibos  vestris  nullam  priocipes  edi- 
ctum,  nulla  jara  terrae  legitima,  nisi  ibi  iovcnta,  ibi  probata  et  examinata. 

I  Mainz  848.  927.  1009.  1063.  1069.  1070.  1075  (omnes  regni 
prindpes  sibi  occarrere  jussit,  Lamb.  S.  246).  1103.  1105.  1106  (totias 
regni  Tentonid  conventus,  Ekkeh.).  Uli.  1114.  1115.  1119.  Synoden 
888.  1023.  1049.  1071.  1075.  1085.  —  Worms  857.  858  (conventns 
popnli  sortis  saae,  Ann.  Xant.).  882.  884.  885.  894.  895  (optimatibus 
exomnibos  regnis  suae  ditioni  snbditis  occorrentibns,  Reg.).  926.  961.967. 
973.  1049.  1069  (cnm  prindpibas  regni,  Lamb.).  1075  (omnes  regni 
prindpes,  Lamb.).  1122.  1124.  Synode  1076. 

^     1086.  1104.  1121    (con?entns   totius   regni  prindpum,    Ekkeb.). 
1122  (colloquinm  per  provindas  indictum,  Ekkeb.).  1130.  1133.  1137. 
»     1035.  1122.  1124.  1132.  1135.    Vgl.  Cod.  üdalr.  261,  S.  448. 

*  852.  936.  *    995.  998.  999. 

'  1030.  1033.  1053.  1057  (qniequid  prindpom  erat  in  Saxonia, 
Lamb.).  1135. 

'  948.  956  (com  Lolbariensibns,  Flod.).  972.  1040.  1043.  Synoden 
948.  972.  Hier  erbalten  der  Biscbof  von  Strassburg  and  der  Markgraf 
Hugo  von  Tnsden  Banplfttze,  nm  sich  Wohnnngen  Tür  die  Zeit  der  Hof-  und 
Rdchstage  zn  erricbten;    s.  nachher  S.  345  N.  1. 

^  866  (conventns  popnli  sortis  snae,  Ann.  Xant.).  873.  877.  878. 
1109.  1116.  Synoden  1007.  1027.  Der  Biscbof  yon  Worms  erhält  hier 
eine  Wohnung  beim  Palast,  Schannat  Worm.  S.  25. 

*  874.  875.  887.  897.  906  (in  praesentia  opümatnm  regni.  Reg.). 
1025.  1036.  1076.  1119.  Synode  1031. 

10  944.  1046.  1065  (Triumph.  S.  Rem.  I,  14,  S.  444).  1107. 
1134.  Synode  1022. 

II  996  (Lacomblet  127,  I,  S.78:  nostmm  jussimos  fieri  colloquium). 
1'     944  (placitum  cnm  primoribns  Lothariensium  et  Francorum,  Cont. 

Reg.).  Vgl.  Lacomblet  353,  I,  S.  242:  Konrad  Hl.  bestätigt  den  Duisbur- 
gern die  Häuser  circa  palatium  et  curiam  regalem  .  .  .  nobis  ibi  curiam  ha- 
bentibns,  prindpibus  et  familiaribus  nostris,  ceu  in  aliis  lods  regalibus  fieri 
solet,   apüora  hospitia  inTenirentur. 


moiulS  GroJle^  seit  Hehirich  IL  Goslar^,  im  Thftri%- 
gen  Alt8tedt^,  im  Ekass  Er8teiIl^  Meist  dieselben  Orte 
sind  auch  zu  allgemeinen  Reichsversammlangen  benutzt; 
mit  einer  gewissen  Vorliebe  werden  diese  unter  den  letzten 
Karolingern  zu  Ingelheim,  Frankfurt,  Trebur,  Worms  und 
ausserdem  Forcheim  ^,  unter  den  Sächsischen  und  Frän- 
kischen Königen  zu  Worms,  Speier  ^  Mainz,  Trebur,  Köln, 
Wtirzburg,  Bamberg,  Augsburg,  Regensburg  gehahen. 
Aber  auch  andere  Orte  sind  in  einzelnen  Fällen  gewählt: 
MetzS  Dietenho£en^  Utrecht  ^^  Goblenz^S  Oppenheim", 
Seligenstadt ^' ,  Fritzlar^*,  Arnstadt ^^,  Weimar ^^,  Dom- 
burg ^^  Quedlinburg l^  Pölde^^  Corvei^o,  Mindenes  Pa- 
derborn ^^  neben  d^en  einmal  auch  Münster  geniuint  wird  ^^ 


1    978.    Synode  1005.  >     1013.    Synode  1025. 

«  1(^17.  10&5  (Triamph.  S.  Rem.  I,  13,  S.  443).  1105  (geaenle 
jCoHoqmam  eum  Saxoniae  priDcipibDs,  Abq.  Bild.).  1107.  1112.  1120. 
1126.  1132.  1136.    Synoden  1019.  1025. 

^  1021  (condnctis  Germaniae  primis  .  .  .  magnttm  ibidem  peregit 
concilium,    Ann.  Quedl.). 

6     973.  1119. 

^  872.  889.  890  (coUoqoiam  cum  suis,  Ann.  Fuld.).  Vgl.  Bortk 
1077,  S»  291  über  eine  hier  beabsiohtigle  Versammlung  der  Fürsten. 

.  7     1047  (colloquinm  cum  regni  prindpibus,  Herim.).     1087  (fireqMDS 
conventos  principum  todns  regni,  Ann.  Saxo).     1090. 

8     873.  906- 
'    ^    1003  (generale  ibi  colloqainm   cnm  comproTincialibus ,   Tluetm.  V, 
17,  S.  798). 

10     1122.  "    Synoden  932.  1012. 

"     1076.  1087.  .    "     1041.    Synode  1036. 

1^    953.  —  1115  und  1119  Zusammenkünfte  päpsüieher  Legaten  mit 
den  Fürsten. 

"     955.  18    975.  "     998.  ^^    973    ii29. 

"    Synode  1029.  "     ii29.  "    852.  "    345, 

^^  V.  Benn.  c.  33,  S.  79:  wenn  der  Kaiser  in  Münster,  Paderborn 
oder  Minden  'cnriam  suam'  halt,  darf  der  Bischof  Ton  Osnabrück  den  Abt 
Fon  Ibnrg  mitnehmen,  muss  ihm  aber  Unterhalt  gewähren. 
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in  qAterer  Zeit  NiirabergS  Mfihlhansen^,  Nordkaasen^ 
Gsslimgen^  Und  aneh  minder  bedeutende  Orte  sind  ein- 
zeln durch  Abhaltong  von  Reichs-^  oder  Hoftagen  ausge- 
zmchnet  worden  ^ 

Jedenfalls  war  der  König  in  der  Wahl  des  Ortes  an- 
iieschränkt,  höchstens  durch  die  Rücksicht  auf  die  Zu- 
gänglichkeit  desselben  ftir  die  Angehörigen  der  einzelnen 
ProTinzem  einigermassen  gebunden. 

Mit  den  Burgundern  ward  auf  heimischem  Boden, 
aber  nahe  der  Deutschen  Grenze,  in  Solothnrn,  getagt \ 
Die  Italiener  kamen  nach  Zürich^,  Basel ^,  Strassbnrg^ 
€ider  Augsburg^,  einmal  nach  Brixen^,  umgekehrt  die 
Deutschen  einmal  unter  besonderen  Verhältnissen  über 
die  Alpen  nach  Verona  ^^.     In  der  alten  Hauptstadt  des 

^     1050  (für  prifldpes  Bajoariae  totius,  Ann.  Altah.).  ^     1135. 

>    Synode  1105.  «    K.  Rudolf  1077. 

B  BisensUdt  bei  Worms  873  (Ann.  Fuld.).  984  (Tbieim.  IV,  3,  S. 
768:  regionis  iliias  principes).  —  Steble  938.  ^-  Langenzenn  953.  •— 
Rara  984  (ab  universis  imperii  et  regni  prindpibus,  Thietm.  lY,  6,  S.  769). 

«     1048.  1052. 

^  1052,  Stumpf  Nr.  2427.2428:  cum  Tnregi  nniverso  conTentn  Lan- 
gobardorum  sederemus.  1054,  LL.  II,  S.  42:  cum  Tburegi  uniTersali  con- 
ventu  nostrorum  fidelium  Italicorum  sederemus;  vgl.  Ficker,  Ital.  Forsch. 
IV,  64,  S.  88.  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  8,  S.  357,  sagt:  tantae  juxta  ma- 
jorum  nostrorum  traditionem  auctorilatis ,  ut  Mediolanenses ,  si  quando  ab 
imperatore  ad  Transalpina  vocarentur  judicia ,  ibi  discuti  yel  judicari  de  jure 
deberent. 

8     1061,   Berth.  S.  271. 

ö     LL.  II,  S.  38  (vielleicht  von  Heinrich  IlL). 

^^  Dahin  gehört  schon  die  Versammlung  von  952,  wo  Berengar  dem 
Ottol.  huldigte  (vorher  S.  324  N.  4).  Dann  1045,  Ann.  Altab.:  Langobar- 
dorum  conventum  babuit  et  cum  eis  de  iliius  regni  ordinatione  disposuit. 
1076  die  Deutschen  Fürsten  mit  dem  Papst. 

"     1085,  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  1,  S,  353. 

"  983,  Ann.  Magd,  (aus  Quedl.):  conventus  Saxonum,  Francorum, 
Lolhai-ingorum,  Bawariorum,  Italicorum  aliorumque.  Andere  Versammlung  967. 
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Langobardischen  Reichs  ^  Pavia  sind ,  wenn  der  Rduig 
sicli  hier  einfand,  namentlich  in  der  älteren  Zeit  irieder- 
holt  Versammlungen  gehalten  ^  Später  kam  die  Sitte 
auf,  mit  dem  Heer  das  der  König  über  die  Alpen  fahrte 
auf  den  sogenannten  Roncalischen  Feldern  in  der  Nähe 
von  Piacenza  zu  lagern  and  dahin  auch  die  Angehörigen 
des  Italischen  Reichs  zu  berufen^. 

So  tagten  manchmal  die  Grossen  der  Yerschiedenen 
Reiche  zusammen.  Nicht  selten  haben  auch  einzelne  aus 
iBurgund  oder  Italien  an  den  Deutschen  Versammlungeii 
theilgenommen  ^  oder  Deutsche  die  den  König  begleite- 
ten oder  sonst  sich  einzufinden  Anlass  hatten  an  solchen 
die  zunächst  für  jene  Länder  bestimmt   waren  ^.     Eine 

.  ^    G.  Bereng.  III,  238,  S.  122:    nrbem  in  qua  soliti  regem  spectare 
Latin!.    Widok.  III,  9,  S.  452:   sedes  regia. 

>  886.  1037.  1046. 

>  Sagenhaft  scheint  die  Erzählung,  wie  nach  Otto  III.  Tod  Arnulf  tod 
Mailand  in  Ronchalia  cum  omnibus  Italiae  primatibus  colloquium  statoJt, 
Land,  II,  19,  S.  57;  Tgl.  20,  S.  58;  die  capitula  que  Gonradus  fedt  in 
Roncalia  de  benefigis,  LL.  II,  S.  38**  so  nicht  Konrad  II.  fingehörig.  Von 
Heinrich  III.  sagt  Arn.  Med.  III,  6,  S.  18:  placitatnr  imperator  in  pratis 
Roncaliae;  s.  dazu  die  Urk.  v.  5.  Mai  1055  (Stumpf  Nr.  2471).  Und  auf 
diese  Zeit  soll  sich  bezieben  H.  Weif.  c.  10,  S.  461:  in  loco  qui  didtor 
Rungalle  ubi  totus  exercitus  convenire  solebat.  Als  Gerichtsst&tte  erscheint 
es  1055  nach  dem  Placitum  des  Rönigsboten  Gunthei',  Ficker  IV,  65,  S. 
89;  der  Bischof  von  Vercelli,  Anhänger  Heinrich  IV,  beruft  hierhin  generale 
colloquium,  ut,  si  aliquo  modo  posset,  Gregorium  papam  deponeret,  Ben. 
1077,  S.  234;  ebenso  Graf  Eberhard,  Gesandter  Heinrich  IV,  Bonitho  VII, 
S.  664.  Dann  lagert  hier  Heinrich  V,  Ekkeh.  1110,  S.  244;  Lothar,  Ann. 
Saxo  1136,  S.  771:  Runcaniam,  scilicet  antiquam  imperatorum  repausatio- 
nem,  utpote  amenam  et  latissimam  planitiem,  ingressus ;  ygl.  Ann.  Plac,  SS* 
XVIH,  S.  412;  Boso  V.  Innocent.  II,  Watterich  II,  S.  176;  Land.  jun.  U» 
S.  84.    Als  alte  Sitte  erw&hnt  es  dann  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  12,  S.  395* 

^  Das  zeigt  schon  dass  der  Markgraf  von  Tuscien  in  Ingelheim  ein^ 
eigene  Wohnung  erhielt;   s.  vorher  S.  333  N.  7. 

^  So  nimmt  der  Bischof  von  Strassburg  an  der  Versammlung  der  Ita^ 
liener  theil  die  in  seiner  Stadt  abgehalten  ward,  LL«  II,  S.  38. 
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e  $c]pi9Jujmig  der  Reiche  bestand  hier  so  Yfemg  ifie 
roYinTe«  \ 

4P  den  einzelnen  Versammlongen  ergingen  von  dem 
:,  anter /Angabe  von  Zeit  und  Ort,  besondere  Ein- 
jenl 

Wir  haben  besdUossen',  schreibt  Heinrich  IV.  an 
lischof  von  Bamberg^,  'zu  Mainz  eine  Sprache  ^n 
u  AUe  getreuen  Fürsten  des  Reichs  werden  an  der- 
X  theilnehmen  nnd  ausserdem  alle  deren  Treue  oder 
;ht  im  Rath  uns  erspriesslich  erscheint.  Deshalb 
wir  dich  zu  kommen,  bei  der  Liebe  mit  der  du 
erbunden  bist,  dich  nicht  durch  Krankheit  abhalten 
isen'. 
Strenger  lautet  ein  Schreiben  desselben  Königs  an 

P49  z«igl  auch  der  Briet  des  Bisqholfi  von  Spcder:  «rduepiacopis, 
Is,  msrcbionibus,  comiUbos  necnon  etiam  totiu9  LangobMu^  Um  mir 
(  quam  migQribas,  sich  in  Mainz  eiiumünden,  vm  g^mmBcHmRMk  ge<* 
t)gor  Vn.  TOEzogelieQ;  Maosi  XX,  S,  614» 

Thieiai.  III,  U,  S.  766:  Pomtnr  in  Berna  dviute  conT^tus  et 
ttQc  cpnvooatar  priacipatas.  Umb.  107&,  S.246:  Missia  igitor  cir* 
tu«  9QTim,  omaes  regni  piincipes  in  peQtecosten  Wormatiae  sibi  oecor- 
^t$  Tgl.  1Q5Q,  S.  157:  nnUa  reUro  majomm  iqenuvia  «ine  publica 
^f)  tot,  iUustres  persona«  in  nwm  confloxisse.  Elfkeh.  1114,  S.  247: 
mm  aQt  (jerle  nollam  de  magnatibus  abesse  ¥oluiL  Eb.  1121,  S. 
oUaQdantqr  cpnventns  totins  regni  principum,  curia  Wirciburg,  tempus 
aeüs;  1122,  S.  259:  colloquium  curialeper  provindas  indictum  est, 
•^  Wirciburg,    tempus   Cestum  S.  Petri  prefmitum  est.     Cosmas  UI, 

127:  Item  8.  Id.  Aprilis  in  die  pascbae  caesar  Heinrici^s  IV.  mit- 
l^tolas  %d  omnes  re^ni  ani  prindpes  et  epi^copos,  praecepit,  quatinus 
■ccasione  po^tposita  4.  Non.  Maji  in  urbe  Bambercb  ad  suam  coad- 
Pr  curiam;  vgl.  III,  30,  $.111;  Coqt  Wiss.  S.  Hl.  Oefter  beisßt 
>?nein  'convocare,  evocare',  oder  ähnlich. 

LL.  II,  S.  54  (aus  Cod.  Udalr.  70,  S.142):  Huic  colloquio  omnes 
i^^Qdp^  nostri  fideles  int^sint  (hffi  mit  den  Handschriften:  intev«- 
't  pr«)^rea  omnea  quorom  nobi«  utilis  di^dwatur  aut  fidea  aut  cod« 
^nd^rtia, 
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den  Abt  von  Teg^emsee^:  'Ermahnend,  bittend  und  t)^ 
fehlend  wenden  wir  uns  mit  Eifer  an  deine  ims  schiddige 
Treue ,  auf  dass  du ,  wie  du  Gott  und  den  Frieden ,  die 
christliche  Liebe  und  unsere  Gunst  achtest,  unter  keinem 
Vorwand  versäumest,  durch  kein  Geschäft  dich  abhalten 
lassest,  zu  jenem  Reichstag  zu  kommen.  Sei  überzeugt, 
dass  wir  diesen  Dienst  keinem  Fürsten  erlassen,  die  Nach- 
lässigkeit keines  mit  Gleichmuth  ertragen  werden'. 

Es  ist  dies  eine  Form,  wie  sie  durch  die  Unbotmä- 
ssigkeit  der  Fürsten  gegen  den  König  veranlasst  sein  wird. 
Aber  auch  sonst  ist  von  Befehl,  nicht  blos  von  Bitte  oder 
Einladung  die  Rede  \    Das  Erscheinen  am  Hofiager  oder 

^  LL.  II,  S.  60:  Qaa  de  re  monendo,  rogando  et  praecipiendo  debi- 
tarn  a  te  nobb  fidem  diligentissime  convenimns,  ut,  sicut  Deum  et  pacem, 
cbristianam  dilectionem  qnoqne  et  gratiam  nostram  curas ,  ad  praedictam  cu- 
riam  yenire  nolla  dissimales  occasione,  nulla  praetermittas  occupaliooe.  Pro 
certo  noTeris,  qnod  hnnc  laborem  nalli  prindpoin  remittemns ,  nullius  in  hoc 
negligentiam  aequo  animo  sufferemus.  Vgl.  das  Schreiben  an  den  Bischof 
von  Bamberg,  Cod.  Udalr.  91,  S.  176:  Nam  id  omni  dubietate  remota  yo- 
lumus  et  accuratissime  petimus,  ut,  postposito  omni  negodo  et  remota  omni 
occasione,  Wormatiam  ad  nos  venias;  quiaplurimum  consilii  tni  prudentissioii 
et  anxilii  indigemus ;  wo  es  sich  nicht  um  einen  eigentlichen  Reichstag  handelt; 
auch  den  Brief  zweier  Bischöfe  an  denselben,  Mansi  XXI,  S.  446 :  monemos 
et  rogamus,  ut,  remota  penitus  omni  occasione  vel  excusatione,  adhuc  temp- 
tetis  venire,  sdentes  omnes  principes  desiderare  praesentiam  yestram  et  eX' 
peetare.  Lothar,  Wibald  Epist.  8,  S.  82:  Quia  vero  in  festo  apostolomm 
Petri  et  Pauli  curiam  .  .  .  apud  Melphiam  condiximus  omnesque  terrae  ba^* 
rones  eo  convocavirnus ,  mandamus  tibi,  ut,  assumptis  tecum  sapientioribus, 
eodem  omnibus  postpositis  venias. 

'  Dronke  631,  S.  288  ?.  J.  889:  regali  jussu  yenernnt  omnes  prin- 
cipes regoi  ejus  ad  palatium  Fr.  Otto  III,  Lacomblet  127,  I,  S.  78  r  jossi- 
mus  fieri  colloquium.  Widuk.  III,  16,  S.  453:  universalis  populi  coDfentns 
esse  jubetur.  Lamb.  1057,  S.  158:  eo  quicquid  principum  erat  in  Saxonia 
ad' colloquium  evocari  jussit ;  1069,  S.  175 :  ne  principes  regni  frustraretur  qnos 
summa  frequentia  sibi  Mogontiae  occurrere  jussisset,  Franconofurt  abiit  ibiqoe 
eos  qui  Mogontiae  convenerant  statuto  die  adesse  jussit.  —  Widuk.  II,  10, 
S.  440:   exiit  edictom  a  rege.    Thietm.  VI,  28,  S.  817:    optimi  Bawaiio- 
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iir  Reichsveraammlaiig,  wenn  der  KOnig^  es  erforderlich 
ielt,  g^alt  als  eine  Pflicht,  der  man  sich  nicht  entziehen 
oUte.  Nor  ist  wohl  verlangt,  dass  der  Grund  ange- 
eben  und  ein  ausreichender  sei  \  Eine  bestimmte  Strafe 
[r  den  FaU  des  Ausbleibens  wird  nicht  angedroht,  und 
%t  auch  nicht  allgemein  bestanden.  War  aber  unter 
eziehung  auf  die  schuldige  Treue  oder  unter  Hinweisung 
if  den  Verlust  königlicher  Gnade  die  Ladung  erlassen, 
>  konnten  ohne  Zweifel  die  Folgen  eintreten  welche  hieran 
der  an  die  Verletzung  der  Treue  geknüpft  waren  ^. 
nd  wiederholte  Versäumnis  gab  dazu  besondere  Aufforde- 
ung,  steigerte  die  Schuld'. 

Doch  geschah  es  öfter,  namentlich  in  den  Zeiten 
[einrieb  IV.  und  V,  dass  nicht  allein  die  welche  den  KO- 
igen  feindlich  g^enüberstanden,  auch  andere  sich  nach- 
issig  oder  schwierig  zeigten  ^ 

im  regali  edictu  conTeniant;  VIII,  17,  S.  871:  prindpes  regni  edictu  ce- 
ins  ad  G.  conveninnt.  Mir.  S.  Sebast.,  Bouq.  XI,  S.  456:  imperiale  vero 
lictom  dncem  illam,  nt  curiae  suae  interesset,  apud  palatium  quod  Novio- 
lagns  appellatm:,  Tocavit.  Lamb.  1075,  S.  246:  addita  jam  edicto  obnixa 
applicatione. 

^  So  macben  die  Sacbsen  die  Einwendung,  Bruno  c.  37,  S.  342: 
i  nullius  causae  interpositione  simplici  praecepto  regem  adire  jussi  fuissent. 
gl.  Lamb.  1073,  S.  195,  die  Forsten  meiden  den  Palast,  nisi  pro  re- 
ponso  necessario  evocati. 

*  Lamb.  1075,  S.  219:  ne  scilicet  manifestae  defectionis  notarentur, 
i  eyocati  ad  curiam  (an  den  Hof)  venire  detrectarent.  In  dem  Brief  Jaffö 
,  S.  474,  heisst  es  von  einem  Biscbof  der  sich  weigert  an  den  Hof  zu 
ommen:  Difficile  est  reum  esse  majestatis.  Vgl.  aber  die  Strafen  den  fol- 
enden  Abschnitt. 

^  Lamb»  1075,  S.  246:  se  palatio  subtrahebant  .  .  .  licet  crebris 
issionibus  evocati. 

*  Lamb.  1075,  S.  246:  Ita  conventus  ille  principum,  cassata  volon- 
ite  regis,  nnllum  habuit  effectnm  .  .  .  sed  ne  tunc  quidem  quisquam  eo- 
um  vel  snpplicantem  adtendit  Tel  praedpientem.    Ekkeb.  1115,  S.  249* 

Ä2* 
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So  kl  f  8  Mfih  dahin  gekonnnett,  dass  einelnen  tili 
g&msMit  Behnmg  evMät  wordei  Ist  Dep  Abt  ton  St 
M^iximiii  soHte  el^nso  wie  der  Ton  Eohternaoh  nar  gehaltei 
iein,  Vevsamnlangea  in  Trier,  Metz  eder  Köln  pendi-^ 
fiek  zn  liesnclieB ,  wogegen  flir  seine  VassaHen  diese  fie- 
gUttstigung  nieht  galt  \  Der  Akt  von  Iburg  hatte  in  Be- 
glekong  des  Bkichofii  von  Osnj^brttok  sieh  nur  dann  eii" 
zwfeiden,  woiiDL  ^  sieh  nm  einen  Tag  in  den  kenaddMur- 
ten  Bisckefsstädten  Mtlnstisv,  Paderborn  oder  IMKniei 
handelte  *. 

Wenn  aber  die  Bcroftuig  wie  üt  Dispensation  fon 
derselben  unzweifelhaft  ein  Redit  des  K0n%ef  war,  lo 
handelte  er  doch  hier  wie  in  andon  wichtigen  Angel^ 
genheiten  hänfig  nnr  nach  Rath  oder  Besohlnss  derer  im 
am  Hofe  Yerweihen  oder  in  kleinerer  Vfirsanmlong  dßi 
Bedürfnis  allgemeinerer  Beratbn^g  aiis^achen  h  Gerade 
die  Grossen  des  Reichs  hatten  auch  ein  Interesse  an  der 
Abhaltung  Ton  Reichstagen,  wo  sie  ihren  Einflnss  geltend 
m^V^^f  P«ifi|iireT4?a  TPrbwgeB,  reclitlichp  I;^tl^c^eito- 

p|^e(^r  paacQ3  episcopqs  nemo  principuiD  adventabat.  FOr  die  welche  nicht 
efschieujen  werden  nene  YersammlongeQ  aDberaumt ;  so  Ekkeb.  1124,  S.262, 
wo  es  dann  heisst:  indignatns  bis  qui  presen^m  curiam  adire  contempsenmt. 

^  Heinrich  II,  MR.  ÜB.  300,  I,  S.  349 :  abbas  y^f9  suiq[qe  successores 
ai  fiir^  fr|^%  ,  f  f  jjMenwdflftQ^^in  ^bl^^s  ^^  S,  Wiilibrqrflq  sii^t  Pen,  dsi 
^  lllagpfi^ef)^!^  ^ve  f|[etßi^,^n|  anl  fp^op^ensep^  ciyitutefli.  ^d  generale  coi^- 
^liinf^  ai^  po^oc|ii\i!}i?pi,  aliqufi  Wi^  V(eq«s^^te  cogente  fnerint  invitatj. 

^    Voriji«  S.  334  N.  ih 

'  Es  heisst  Yon  Amnlf  in  den  Acten  des  Trebnrer  Cmmüs,  WSäf% 
S.  Ml  Gm  .  .  .  iBspinnte  beugiii  Jeen  dementia  et  primatam  saonuo 
doYotione  pladtom  apud  Triboras  haben  decrevisset;  Heiniidi  I,  Sfm.  Eil, 
LL.  II,  8.  tS:  cam  eonsitio  primatem  snorumj  Otto  i,  Qon?.  Angnst,  eb. 
S.  29:  inpiimis  poDtifionm  aMorumqne  pnimatiim  saonim  ooamuqi  «sonril» 
Mw;    üeinndi  IV,  eb.  II,  S.  ^4)  qonaüio  MstMum  fidoUmp  statumai; 
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ten  in  Sta*dtigkliteii  erlaii|eii^  dem  persOilicliM  Reg^'' 
icnt  dc^  Königs  eili  GegeiigeWielit  hauen  kofinten^  So 
il,  MninitliGh  in  der  n^äteilBn  ZeH^  atefc  gwädeba  T#il 
mte  die  Atiifolrdenuig  ibr  Berafang  ftllgctai^iler  Ver- 
MtmilaiigeB  aBsgee;ailgeii  \ 

Aber  in  der  Zeit  ^  der  innerü  Käntt^e  haben  sie  aboh 
Uein  solche  Tage  angesetzt,  am  ttb^  di4^  Lage  des  Reichlii 
an  Verhältnis  zam  König,  seine  Strdtigkeüea  mit  den 
»achseti  and  d^m  Papst  zu  beratken.  So  trard^  bei  einer 
^nsammenkniift  in  Ulm  wie  es  hdsst,  eltt  aHgenieiner 
Mchstäg  in  Trebur  festgesetzt^  der  dek  Stnr^  AdcaberW 
dn  Bremen  zw  Folge  hatte  ^ ;  akd  wiederholt  fandto  in 
er  Mgenden  Zeit  solche  Znlfäihmbnktinfte  statte  bald  der 
*«riteB  alleili^  bald  dieser  in  G^hi^tecluift  ^t  pä^tl^^ 

.60:  prindpes  qui  nobiscnm  erant  consulaerant,  ut  uniTersis  priQdpibns 
jriam  generalem  .  .  .  indicer^inns. 

^  tkleh.  IIIS^  S.  249  t  CöÄv«MftU  p^  liaM  i(li|l«ra«ot  «taiäitttiii 
MisUiisi  immo  toima  ngoi  t^mpulsHs  qoerimoniU ,  generalem  in  Kai.  No« 
3mbr.  curiam  Mogontiae  fieri  institnit,  ubi  liberam  omnibns  audientiam,  de 
bi  objecUs  satisfaetioBeiD  i  ^  .  iid  eedatiuf  cenBaltam  re|^lBi8it(  1119| 
.  2S4t  Heiakicns  totim  regni  Baoer4otnid  atqae  prooenim  ironoiift  compul^ 
IS,  seoeriietn  fieri  vpnd  THbnriain  ttmyenUiB  assensiti 

>  Latnb;  lOTS«  S.  251  s  in  toeo  qai  didtur  Ulma  eoBTentn  habiU» 
atuenint,  nt  omnes  qtIdotinMine  fei  pübUeae  ceneoltMBi  veUenl  17i  Kai*  Ne- 
smbr.  THbnriam  doiiyemrentw  BelbrOoks  Einwendnngen  Si  20  scheinen 
lir  tatdil  aielt^hehdi    nm  dieri  fera^etn  för  eine  Erfindnng  au  erlddren. 

^  Benfai  1077  ^  S;  201 :  regni  primates  «  >  .  Ulnne  pnst  natalea 
omini  convenernnt.  Et  qnia  paud  .  .  .  illic  convenemnt,  missis  lltteris  et 
gatis  ^18  pnnd^afl  et  episcopis  LMharingorum  et  Saxoaam  neenon  Bajoa* 
omtti,  iten  eos  per  fidetn,  qnaii  tnter  se  ad  invicem  |Mpigerant,  et  in- 
ridiis  p<fr  mieerieofdiefli  Bei  öbseerSloS  sollertw  «dmoBuemnt  et  plorimutt 
»llidtantes  rogitavertot  ^  nt  vel  Saiten  in  3.  N«s  Marlü  apad  ForiehheiB 
mtenirent.  Eltkefa^  1061^  S.  204:  SaioHes  et  Akmanbi  ad  öbUoquium 
etiieiite^  in  ortentalem  Frandam.  fiera*  1086,  S.  444:  prifldpes  SMtd^ 
te  ökta  ^taa/oüfM  et  fi^aariis  ge««nle  bölIaqaiMB  apud  Wiro^dre  tm^ 
lemnt;  S.445:  doces  .  .  .  com  reliqois  regni  prindpibus  praedestidataftB 
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eben  Legaten  S  mitunter  auch  zu  dem  Zweck  den  Stmt  "^ 
zwischen  ihnen  und  dem  KOnig  zum  Austrag  zu  bringen^ 
Unter  Lothar  aber  und  den  Staufern  die  ihm  folgten  ist 
das  königliche  Regiment  wieder  so  gekräftigt  worden, 
dass  die  Entscheidung  in  der  Hand  des  Herrschers  lag 
und  wenigstens  allgemeine  Reichsversammlungen  niclit 
ohne  ihn  stattfinden  konnten'. 

Insofern  der  KOnig  die  Ladungen  erliess,  bestimmte 
er  auch  zunächst,  wer  in  dem  einzelnen  Fall  theilzuneh- 
men  hatte.  Man  wird  aber  weder  sagen  können, 
ihm  dafür  feste  Normen  vorgeschrieben,  noch  dass 
welche  nicht  geladen  darum  ausgeschlossen  waren,  hn 
ganzen  ist  es  mehr  als  Pflicht  denn  als  Recht  betrach- 
tet die  Hof-  und  Reichstage  zu  besuchen,  das  aber  frei^ 
lieh  nur  für  diejenigen  welche  durch  ihr  Amt  oder  durch 
sonstige  Verbindung  mit  dem  König  dazu  gehalten  waren. 
Dass  auch  andere  sich  einfinden  konnten,  unterliegt  kei- 
nem Zweifel,  und  lange  ist  auch  die  Vorstellung  festge- 

colloqaiam  ad  Openbeim  in  tertia  ebdomada  quadragesimae  commamter  con- 
dixere.  Anu.  Saxo  1087,  S.  724:  Freqaens  conyentns  principnm  todos 
regniSpiram  convenit  pro  regno  condliando.  Cosm.  111,2,  S.  103  (1094): 
condicta  est  generalis  synodns  ab  nniversis  episcopis  et  prindpibos  Roman! 
imperii  infra  mediam  quadragesimam  in  urbe  Magnntina. 

^  Ann.  Hild.  1115,  S.  113:  Th.  s.  Romanae  ecciesiae  cardinalis  com 
freqnenti  principnm  conventn  Goslariam  Tenit  .  .  .  Pands  diebas  interjectis 
idem  .  .  .  Frideslar  conveninnt,  qnae  ad  bonorem  regni  et  utilitatem  sunt 
tractatnri. 

'  Ekkeh.  1119,  S.  254:  prindpis  consensns  generale  Yel  cniiale  col- 
loqninm  .  .  .  apad  W.  institnere  proposnisset.  Gbron.  Sampetr.  1120,  S. 
17:  Colloquinm  ab  nniversis  regni  Teutonid  prindpibns  saper  dissensione 
regni  babendnm  Fnlde  condidtnr,  qno  missis  rex^nundis  etc. 

^    Yerscbieden  sind  natärlicb  Provindalversammlnngen ,  vrie  Ann.  Saxo 
1138,  S.  776:    Imperatrix  Bicbenza  indixit  conTentam   prindpum  (offenbar 
der  Sächsischen)  .  .  .  apud  Qaidelingebnrch ;  wird  vom  Markgrafen  Albrecht 
Terhukdert. 
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haben,  dass  es  das  ganze  Volk  sei  welches  zasanunen* 
komme,  sieb  um  seinen  KOnig  schare  zar  Berathung  und 
Erledigung  gemeinsamer  Angelegenheiten  ^ 

Dabei  treten  aber  immer  die  Grossen,  die  FfirsteUi 
in  den  Vordergrund  ^ ,  nur  dass  auch  dieser  BegrifT  wie- 
der kein  fest  begrenzter,  der  Kreis  kein  streng  abgeschlos- 


^  Otto  I,  MR.  ÜB.  188,  I,  S.  250:  in  conventu  todos  popnli  etc. 
(s.  Yorher  S.  325  N.  3).  LL.  II,  S.  32:  sen  com  omni  popnlo.  Widnk. 
I,  38,  S.  434:  convocatö  omni  popHio;  II,  10:  universalis  popnli  conven- 
tio,  nnd  ebenso  III,  16.  32.  42.  lU,  70,  wo  es  auch  heisst:  coram  prin- 
dpibns  et  freqnentia  plebis.  Y.  Mabt.  c.  7,  S.  577:  cnnctos  illins  ditio- 
nis  snbditos  adesse  praedpiens.  V.  Ondalr.  c.  3,  S.  389:  cum  popnlis 
diversarnm  provinciarum.  Ann.  Quedl.  999,  S.  75:  totius  senatns  plebis- 
qne  concursu;  ebenso  1021,  S.  86;  1022,  S.  88:  confluentibns  ondique 
diversarnm  regionnm  episcopis  alüsque  populis  quam  plnrimis;  1025,8.90: 
snb  mnlto  popnli  conventu. 

*  Cont.  Reg.  944,  S.  619:  cum  primoribus  Lotbariensinm  et  Fran- 
comm  (956  und  961  spricht  er  von  *sui  fideles').  Flod.  965,  S.  406: 
cnm  eis  aliisqne  mnltis  proceribus.  Thietm.  III,  14,  S.  766:  omnis  huc 
convocatur  prindpatns;  IV,  1,  S.  768:  omnes  regionis  illins  prindpes;  IV, 
3,  S.  768 :  ad  alloqnendos  regionis  illins  prindpes ;  IV,  6,  S.  769 :  ab 
umversis  imperii  ac  regni  prindpibus;  IV,  13,  S.  773:  cum  suis  prindpi- 
bas;  IV,  26,  S.  779:  totiusque  senatns  in  nunm  conventus;  VI,  28,  S. 
817:  optimi  Bawariomm  .  .  .  conveniunt;  VII,  35,  S.  852:  publicns  prin- 
dpnm  .  .  .  conventus.  Ann.  Qnedl.  1021 ,  S.  87 :  oondnctis  Germaniae 
primis.  Wipo  c  38,  S.  273:  convocatis  cunctis  prindpibus  regni.  Herim. 
Aug.  1024,  S.  120:  babito  .  .  .  prindpum  conventu.  Ann.  Hild.  1033, 
S.  99:  pladtum  cum  primoribus  regni;  1036,  S.  100:  publibum  cum  cun- 
ctis drcnmjacentium  regionnm  primoribus  conventum  habnit;  vgl.  1037, 
S.  101.  1040,  S.  103.  Ann.  Altah.  974,  S.  787:  imperator  .  .  .  con- 
gregavit  omnes  principes  suos  et  interrogavit ,  quid  inde  facturus  esset; 
1040,  S.  793:  conventionem  cnm  prindpibus  habnit;  1041,  S.  794:  prin- 
dpum convenlnm  .  .  .  evocavit;  nnd  so  im  Folgenden  regelmässig.  V.Leo- 
nis  IX.  II,  2,  Watter.  I,  S.  149:  pontificum  reliquommque  procemm  non 
modicus  conventns.  Anon.  Hasenr.  c.  38,  S.  265:  coUectis  universis  regni 
primiitibus.  Und  ähnlich  später  immer.  Vgl.  Kaiserchrouik  v.  16167  ff., 
S.  465 :  Ze  Regensbnrc  ward  dn  hof.  Dar  quam  manic  bischof,  Herzogen 
imde  graben. 
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nener  Ist^  Sie  kamen  atiöh  in  isaUreieher  Bi^gkitatj 
von  Vasi^Uen  and  Ministerialen  ^ ;  nnd  es^di^nte  das  ideU 
blos  zu  ihrer  Ehre,  unter  Umständen  tidl^ht  zm*  Si- 
dierheit :  auch  der  König  erblickte  darin  irohl  die  Erfül- 
lung; einer  Pflicht  die  ihnen  oblag  und  legte  Gewicht  da^ 
anf  dass  es  geschah  \ 

Da  reichten  oft  die  beschränkten  Räumlichkeiten  der 
Pfabsen  oder  auch  der  grösseren  Bischofsstädte  nicht  aus, 
um  allen  ein  Unterkommen  zu  gewähren:  so  lagerte  nnd 
tagte  man  nach  alter  Weise  nicht  selten  unter  freiem 
Himmel.  Das  war  der  Fall  bei  den  Wahlversammlungen 
Konrad  IL  nnd  Lothars^,  auf  den  Roncalischen  Feldern 
in  Italien^  und  bei  andern  Gelegenheiten^. 

Doch  entgingen  die  vorhandenen  Wohnungen  der 
Last  der  Einquartierung  nicht,  womit  Kämm^er  nnd  Ma^ 
Schalk  zu  thun  hatten;  und  nur  durch  besondere  Privile- 
gien haben  einzelne  Stifter  sich  zu  schützen  gesieht  l 

*  YG.  V  (RV.  0,  S.  418  ff. 

*  Lamb.  1057«  S^  158:  pro  soa  uDgaü  cotpia  magna  milituBi  mm 
stipati.  Ekkeh.  1122,  S.  259:  appropinquare  eoepelunt  «ondictae  civiUÜBia 
sin«  daaapno  totitis  oriantafiB  fVAndae,    diversaram  pnmndartfiii  ei  tnrnae. 

^  Lamk.  1074,  S^.  206:  Eraint  tant^n  com  eo  neiranlll  ex  primiiii- 
bn^;  sed  fai  neqne  cum  eo  serritionim  apparaHi  tkeqtie  öäm  ea  militoii  svt 
apparitonftn  freqaentia  qua  soliti  fnerant  —  yom  gewöhnlicben  Hofdionst. 

*  Wipo  c.  2,  S.  259:  conisederc  prindpes,  popnins  freqnentiÄito« 
aStafoät.  Vgl.  SiigerHist.LQdoT.,  Boaq.  Xil,  S.  125:  maxima  et  geMraiis  esl 
habita  Moguntiae  cnria  fere  69  miirmm  nülitum.  Die  eigentlteb^  Verinlnd« 
lang  der  Färaten  fand  hier  aber  in  einem  geacbloaseneD  Raome  sUit;  s. 
EleeUo  c.  5,  S.  511. 

A    S.  vorher  S^  336. 

0  So  Thietm.  IV,  3,  S.  766:  in  pasduis  Hd  Bisinsüdi  Ipertinefitibat 
ad  alloqnendos  regiotiis  ilfias  prindpes  consedit.  Jocundus  c.  54,  S.  114: 
Cum  ergo  nalla  domns  snlliceret  Ulis,  sedes  paratae  in  herfois. 

'  Heinrlefa  IV.  fte  Spder,  W.  ÜB.  258^  i,  &  326:  imperatore  id 
rege  ibi  coriam  habente,  caminata,  et  non  stabolam  neqne  coqaioR  a  caM»' 


«  An  einigen  Haltet!,  ta  FteaAfM  üüd  Ingeltitäift,  i\1kÜ 
aber  bestimmten  Fürsten  auch  Räntillidhkeit^ki  ftt  Wol^ 
nttgeh  if\Ü\t&nA  l)itet  Aüiti^senheit  atii  fiöflag«  terlie- 
hell*. 

Ebenso  ist  tnitdhter  Geistlichen  für  die  Zeit  Ihres 
Kenstes  det*  unterhält  vott  d^r  ktfnf^iehen  Tafel  lu^ 
^ädhert:  den  Aebtett  Vöii  8t.  Mätiiniti  und  BuHscheid^ 
Oder  es  bestritt  aueh  Wohl  ein  Bisc^hof  di6  Kosteft  Att 


rtfib  knpienrtMis  Tei  regts  aliiiii  «piscopo  vel  ^bbati«  «t  ipto  ffatre  pehnit- 
tente,  ibi  (io  der  curtis  eines  canonicns)  concedatur.  Lotbar  für  Stablo, 
Polain  S.  20:  nee  liceat  alicui  marscallonim  vel  principum  in  praescriptis 
^ioiSti^  {des  lOo^^  in  Aäcben)  tiöl^ntd  iSlab^I^nsi  abbaU  bospltiäiti  M 
servitinm  habere.  Heinrich  III.  für  Canoniker  zn  Metz,  Call.  ohr.  XIII,  S« 
398:  nt  in  propriis  mansionibus  eornm  nnllo  transeantiam  vel  snpervenien- 
tinm,  nee  in  ipso  adventu  regio,  absque  eornm  voluntate  habeantnr  hospitia. 

*  Otto  IL  Für  Worms,  Schannat  Worm.  S.  25:  in  ^rankRirt  porti- 
com  ^^eadaln  palhtio  nostro  accUvem  oceidentäli  pliga  sitaifa  ektra<]tie  «air* 
dem  porticnm,  per  qnam  gradatim  ascensus  et  descensns  est  in  palatium 
.  .  .  ut  quotienscanqne  ioeo  snperins  nominato  regia  vel  imperialis  collo- 
cntio  ant  solemninm  diemm  celebratio  contingat  .  .  .  perpetnam  ibi  mansio- 
nem  .  .  .  habeant.  Otto  III,  N.  Vat.  Arch.  XIII',  S.  274,  an  Hngo  von 
Tnsden :  infra  onrtem  et  palatinm  nostmm  Inglenheym  vocatnm  locam  nnum 
•^  lieben  detfi  welchen  der  Bischof  von  Strassbnrg  erhalten  — ,  nt  ibi  faciat 
aedifida  sibi  congma,  in  qnibus  manere  possit,  quotienseüiique  imperialis  vel 
regalis  conventQs  paschati  atit  alio  tem][)ore  ibi  bäb^atur. 

*  Heinrich  IV,  MR.  ÜB.  ^64,  t,  S.  421 :  qu6tten$cnnqüe  ad  regalem 
cnriam  venerint  sive  Vocati  faeitnt,  de  regia  mensa  (»ascantur  et  lAter  curiales 
et  domesticos  atqne  capeilanos  regis  et  re^tie  non  infimi  setaper  habeantnr. 
Aehulichdie  zweif.  Urk.  Otto  I,  ^b.  209,  S.  264,  wo  tiacb 'regih^' noch  steht: 
qni  regio  dbo  tescntitar.  •—  Koitfitd  Itl,  Lacomblet  826,  I,  S.  217:  de  re-, 
gali  neMU  tibi  snisqo«  tittcesäaria  victnalia  afmioistr^ntiir.  Tgl.  diö  z#eif. 
Urk.  desselben  für  einen  Getreuen  Berthold,  Ficker  IV,  114,  S.  158:  Mdr6^ 
insnper  et  vestigia  nostromm  predecessorum  sectantes,  predidtö  fideli  nostro 

€j[ii6]qüe  facfredi[bus],  dum  in  coria  postifa  fherint  vel  eornm  aliqn^,  expensas 
pleüane  «d  12  «qww  cuft  Miram  s^vlentHMis  de  tAmMi  d«  tidsU^  «atir^ril 
volamos  .  .  .  elargiri,  quonsqne  ad  terram  snam  pervenerftH. 
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Verpfl^ang  fttr  die  ganze  Versammluiig  die  in  seiner 
Stadt  abgehalten  ward^ 

Aber  ein  Recht  auf  dag  eine  oder  andere  bestand 
nicht.  Zunächst  hatte  jeder  ftir  seinen  Unterhalt  auch 
am  Hoflager  zu  sorgen^,  und  bei 'längerem  Aufenthalt 
waren  die  Kosten  natürlich  nicht  unerheblich  ^  Danun 
suchte  man  sich  wohl  so  viel  wie  möglich  doch  auf  anderem 
Wege  eine  Befriedigung  der  Bedürfnisse  zu  yerschaifen: 
unter  Heinrich  V.  wird  geklagt,  dass  eine  Provinz  in  welcher 
ein  Reichstag  gehalten  darunter  schwer  zu  leiden  hattet 
Und  als  nach  dessen  Tod  zur  Wahlversammlung  berufen 
ward,  ist  ausdrücklich  erinnert,  dass  die  Geladenen  sich 
in  alter  Weise,  ohne  Schädigung  der  Armen,  einfinden 
mochten  ^ 

Als  ein  Recht  aber  der  Fürsten  erscheint  es,  von  ih- 
ren Untergebenen  sich  eine  Beihülfe  geben  zu  lassen :  es 
war  Reichsdient  der  bei  der  HoiTahrt  wie  bei  der  Heer- 
fahrt geleistet  ward,  und  die  nicht  selber  mitzogen  hatten 

^  Ekkeh.  1124,  S.  262,  von  Otto  von  Bamberg:  Quibus  singnlis  ne- 
cessarios  sumptus  vel  ex  toto  vel  ex  parte  ministrabat. 

^    Recht  interessant  ist  die  Scbilderang  im  Ruodiieb,  y.  248  ff.,  S.  141 : 
Misit  praecones  satrapas  comitesqne  vocandos, 
Ad  cnrtem  yeniant  quo  regis,  quam  optime  possint. 
Et  secnm  ferrent  sibi  quae  vel  eqois  opus  essent. 
Ad  tres  ebdomadas  secum  seu  plus  remanendas. 
Illuc  pontifices  invitantur  sapientes 
Abbatesque  pii  scioli  bene  consiliari. 

^  Ann.  Hild.  1103,  S.  107:  Cnmque  principes  ad  ejus  coriam  sepe 
conyenirent,  nihil  de  re  publica  agebant  preter  quod  sua  ibidem  consumma- 
rent. 

*    S.  vorher  S.  344  N.  2. 

«    LL.  II,  S.  79  (aus  Cod.  Udalr.  226,  S.  397):   ut  cnriaMter  mora 
videlicet  antiquorum  principum  cum  propria  impensa,  neminem  paupemm  le- 
dentes,  conyeniatis. 
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in  lAeternng  von  Pferden ,  Lebensmitteln  oder  Geld  sich 
ihrer  seits  daran  zu  betheiUgen^ 

Die  Dauer  einer  Versammlung  war  yerschieden  je 
nach  der  Beschaffenheit  der  Sachen  welche  zur  Verhand- 
lung standen  und  anderen  Umständen.  Erwähnt  wird 
einmal,  dass  eine  Sprache  welche  Konrad  II.  in  Burgnnd 
abhielt*  vier  Tage  in  Anspruch  nahm^  Auf  längere 
Dauer  lassen  manchmal  die  an  einem  und  demselben  Ort 
ausgestellten  Urkunden  schliessen,  die  wohl  mit  einer  sol- 
che Versammlung  in  Verbindung  stehen. 

Der  KOnig  entliess  die  Anwesenden  im  ganzen  oder 
jeden  einzeln  für  sich:  es  bedurfte  seiner  Erlaubnis  zur 
Heimkehr  auch  nach  längerem  Aufenthalt  am  Hofe';  und 
auch  verweigert  ist  sie  worden^. 

^  G.  S.  Trnd.  XIIF,  9,  S.  316:  Abt  schickt  dem  Bischof  von  Metz 
einen  Wagen  mit  Fleisch  nach  Aachen  ad  cnriam  imperatoris.  Grandidier 
S.  133:  abbati  ...  ad  regis  curiam  itaro  deberent  (presbyteri)  parati  esse 
simul  pergere,  saumarios  ac  ambnlatorios  concedere.  LegesBurchardi  c.  29: 
4  den.  solvat  ad  regale  servitium  (et  6  ad  expeditionem).  Recht  des  Bi- 
schofs von  Lausanne,  M^.  de  la  Suisse  Rom.  YII,  S.  8 :  wenn  der  Bischof 
zom  König  oder  ad  cnriam  dennndatam  geht,  hat  er  Dienste  zn  fordern. 
Das  ist  das  cnriale  servitium,  Ton  dem  Klöster  befreit  werden,  Lacomblet 
228,  I,  S.  148;  Thor,  sacra  S.  698.  Zweifelhaft  ist,  ob  in  dem  Weissen- 
burger  Gäterverzeichnis ,  Zenss  S.  273,  berefrido  ad  regis  senridum  dare, 
sich  anch  hierauf  begeht. 

«    Wipo  c  38,  S.  273. 

^  Adalbold  c.  21,  §^  689:  Lothariensibus  data  licentia,  inde  disces- 
sit.  Derselbe  Ausdruck  nach  längerem  Aufenthalt  einzelner  am  Hofe; 
Thietm.  lil,  9,  S.  763:  Giselems  antem,  accepta  ab  imperatore  licentia, 
Magdeburg  .  .  .  venit;  Y.  Bard.  maj.  c.  25,  S.  339:  Transactis  igitur  die- 
bas  sollempnibos ,  accepta  regis  licentia,  Mogontiam  redire  aggressns  est; 
Tgl.  Benzo  III,  22,  S.  630;  Petrus  Chron.  Casin.  III,  51,  S.  741.  G. 
Camer.  III,  38,  S.  481 :  Novissime  episcopo  commeatum  ut  ad  sua  rever- 
teretur  accommodans. 

^  Lamb.  1074,  S.  206:  Quos  tamen  nullo  modo  a  se  abscedere 
permiUebat 
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der  Impals  «id  die  Bnlsoheidang^  lag,  das  mockle  Ter- 
ao)iiedeii  seiii. 

Als  HeinHpli  I.  d^  Kampf  gegen  die  ÜDgäPB  anf^ 
Behinen,  (tie  ii eitere  EltUang  jährliQlier  (tesckeiike  ireigem 
wellte,  vefflanmelte  er  das  Volk  und  halte  seine  Kustim- 
muBg  ^  \  Yorker  mn  die  AnorAnnog  über  Befestigung 
fkp  g^seren  Wohnpiätae  anter  Mitwkkung  der  Fürsten 
getroffen ^  lieber  bedeutende  Beerfahrten,  sd  es  naeh 
Italien  ^  sei  es  gegen  eins  der  Naohbarreiohe^,  ist  regel- 
mässig auf  einen  Heickstag  Beschluss  geihsst.  Als  Otto 
IL  die  sekifwre  Niederlage  in  GalaMen  ertttten,  berief  er 
die  Gnessen  Deutsohlands  und  Itatieus  naob  Verena,  um 
Afansregeln  nu  vereinbaren  die  de?  Lage  der  Dinge  ent-^ 
i^rachen  \  Zu  aiideni  Zeiten  ist  d,er  Käaig  beivKigen,  ei« 
Ben   l^bsiehtigten    i(riegszog  aufeugeben,    FVieden   zu 


1  midnk.  i,  3^  S.  434]  Ooiivoealo  omat  populo;,  tali  ontioiie  tos 
•Bl  affiltis. 

^  Mir.  S.  Wigb.  c.  5,  S.  285 1  rsgati  eonseaso  regalhiia^e  priiiclpam 
deerele  saAciUim  est 

8  So  Otto  I.  ^1.  966^  GoDt.  Reg.  Vgl.  V.  IMt.  e.  ^0,  S.  (^TS: 
pnociipam  sQasiw  consilio,  geht  0|lo  nach  haüeii.  Ana.  QoecH.  lOfti:,  S. 
88:  regni  opüouitibiis  inhiaiiler  piiteatibiis  Alpinm  defia  Irtnsvolanchim  pro^ 
fisisoi  kielioaU    Vgl.  Wipo  o.  tl,  S.  264. 

^  z.  B.  Alport  Mott  o.  1 ,  S.  6S7:  conveoatis  igilnr  eunctis  prin- 
eipäna,  Uagl  Otto  iL  Aber  Lothar  von  FrAJikreich.  äi  onaos,  eonaitto  dato, 
armis  Uli  obYiandnm  esse  dicebant.  Qaonim  omniom  coiiseiisa  etc.  Tbietm. 
VU,  Sid,  S.  8Sd,  in  Goslar:  expeditio  .  .  .  ordioatur  «aetera^m  patriae 
porielitanits  proficaa  et  admodom  necessaria  dbpntantur.  Ann.  Allah.  1041, 
S.  795:  principom  eon^eotam  in  Saligonstatt  erocavit,  consitiam  habilanis, 
qualiter  dedocus  sbmq  essol  ooirectiurus ;  1042,  S.  797:  principos  totitis 
rogni  eoogregafit,  consUiam  qaaereas  ipsoroiD,  qualiter  obviaFo  doberet  ge- 
stiB  Ungromm;  nod  so  O^er. 

<^  Nach  Thietm.  IV,  14,  S.  766,  geben  diß  Fflrstea  den  enten  Anlas» 
zw  9^<>faBg.  Qnomm  iegaUoBom  eesar  «t  andivit,  desideraoti  «oimo  con« 
sensit. 
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schliessen^  Er  hOrte  den  Rath  der  Grossen  bei  ye^ 
handlangen  und  Verträgen,  ohne  ihm  freilich  immer  Folge 
zn  gebend  Die  Gesandten  fremder  Könige  worden  auf 
solchen  Tagen  empfangen';  abhängige  Fürsten  erschie- 
nen und  verherrlichten  durch  ihre  Anwesenheit,  durch 
äusserliche  Bethätigung  der  Unterwerfung,  die  Versamm- 
lung \  Unter  Beirath  der  Grossen  ward  dem  Herzog  toa 
Böhmen  der  königliche  Titel  zugestanden^. 

Auch  kirchliche  Angelegenheiten  sind  hier  wieder- 
holt zur  Sprache  und  Entscheidung  gekommen,  Kirchen- 
und  Reichsyersammlungen ,  wie  schon  bemerkt,  nicht 
scharf  auseinander  gdialten.  Handelte  es  sich  eine  Zeit 
lang  um  Bekämpfung  und  Abstellung  von  Misbräa- 
chen  auf  kirchlichem  Gebiet  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Römischen  Bischof^,  so  waren  es  später  die  Streitigkeiten 

^  Anu.  Hild.  992,  S.  69:  snis  prindpibiis  resistere  nolens,  schliesst 
Otto  Frieden.  Wipo  c  26,  S.  268:  anico  (d.  h.  wohl:  eiDstimmig)  consi- 
lio  principom  regni  .  •  .  gratiam  reconcUiationis  annuit  (Heinrich  III.  den 
Ungarn).  Ann.  Altah.  1068,  S.  848:  cam  regni  prindpihns  laboriosnm  Yi- 
deretnr  simui  ire  (nach  Italien),  facile  persnaserunt  regi  .  .  .  in  Saxoniam 
redire  et  pro  se  legatos  in  Italiam  transmittere.  Ann.  Erphesf.  1 125,  S.  537 : 
Rex  igitnr  UodaMco  Boemiomm  Uim  temporis  dad,  post  dataa  jndido  prm- 
dpum  indndas,  qnas  idem  contempserat,  pnblice  bellnm  indidt 

^  Thietm.  VIII,  48,  S.  857:  Assidno  prindpnm  suimet  intenrentn  ce- 
sar  his  omnibas  (Yorschlftgen  des  Bolislaas  Ton  Polen)  assensnm  prebuit; 
VII,  8,  S.  840 :  cnnctos  optimates,  quid  sibi  de  bac  re  esset  faciendnm,  con- 
sulnit  •  .  .    Vidt  pecnnia  consiünm. 

^  Ann.  Hild.  973,  S.  62,  Ostern  zn  Qnedlinbnrg :  illnc  yenernnt  . .  • 
legati  Grecomm,  Beneyentanomm,  Ungariomm,  Bnigariomm,  Danomm,  Sda- 
yomm,  cnm  regiis  mnneribns.  Ann.  Altah.  1041,  Gesandte  der  Böhmen 
nach  Seligenstadt;  1042  der  Ungarn  nach  Strassbnrg,  und  so  öfter. 

^    S.  über  das  Schwerttragen  anf  solchen  Versammlungen  oben  S.  267. 

^  Cosm.  II,  37,  S.  91:  omnibus  sui  regni  optimatibus,  dudbos,  mar- 
cfaionibns,  satrapis  et  episcopis  assentientibus  et  collandantibns. 

«  Vgl.  z.  B.  Lamb.  1050,  S.  154,  über  die  Synode  zn  Mainz  (Noy. 
1049).  —    Die  Ernennung  des  Papstes  erfolgt,  juxta  consensnm  totins 


mit  diesem ,  die  Wahrung  der  Rechte  des  Reichs  gegen 
die  Ansprüche  der  Kirche,  die  einen  Haaptgegenstand  fi^ 
wiederholte   and  wichtige  Verhandlangen  des  Königs  mit 
den  Fürsten  bildeten  ^ 

Aber  anch  alles  was  die  inneren  Verhältnisse  betraf, 
die  Nachfolge  im  Reich  ^ ,  die  Unterdrückang  von  Unra- 
hen^  die  Beilegang  von  Streitigkeiten^^  Massregeln  zam 
Schatz  des  Friedens^,  hat  die  Versammlangen,  bald  des 
Reichs,  bald  der  einzelnen  Provinzen,  beschäftigt. 

Galt  es  Bestimmangen  über  das  Recht  oder  irgend- 
welche gesetzliche  Anordnungen  za  treffen,  so  war  das 

natus  principum,  Ann.  Altah.  1048,  S.  804.  Vgl  Benzo  II,  13,  S.  617: 
consentiente  cnria;  Lamb.  1059,  S.  160:  hahita  cam  primoribns  de- 
liberatione;  Ann.  Altah.  1062.  Anselm  Bist.  ded.  S.  Remigii,  Bonq.  XI, 
S.  463 :  Qni  saper  boc  negotio  episcoporom  et  optimatam  imperii  soi  qaae- 
rens  consilium,  invenit  etc.  Cod.  Udalr.  249,  S.  432:  Lotbar  über  die 
zwiespältige  Papstwahl  responsionem  suam  ad  consilium  principum  .  .  .  di- 
staut. 

^  Hier  nur  ein  paar  Beispiele:  Ann.  Altah.  1064,  S.  814:  rex  et 
principes  .  .  .  statuerunt  apud  Mantuam  synodnm  fieri;  Sudendorf  I,  11, 
S.  19,  schickt  Heinrich  IV.  Gesandte  an  den  Papst  consilio  principum.  Hesso 
S.426:  sine  quorum  (principum)  consilio  inyestitnras  non  audebat  dbuittera 

>    S.  daräber  oben  S.  134  fi* 

"  S.  z.  B.  Ann.  Altah.  974,  S.  787:  Imperator,  tali  nefando  comperto 
consilio  (des  H.  Heinrieb),  congregavit  omnes  principes  suos  et  interrogavit 
eos,  quid  inde  facturus  esset,  lllique  invenerunt  etc.  —  wohl  vom  Stand- 
punkt der  späteren  Zeit  aus  geschrieben,  doch  keineswegs  mit  älteren  Ver- 
hältnissen in  Widerspruch.  Ann.  Quedl.  1020,  S.  8^:  Quod  (die  feindli- 
cbe  Erhebung  des  Gr.  Otto)  cum  imperatori  augusto  celeri  legatione  defer- 
tur,  habita  cum  episcopis  totiusque  regni  primatibus  deliberatione  ...  ab 
hac  inani  temptat  revocare  vesania.  Ann.  Altah.  1045,  S.  801:  tractans 
cum  oplimatibus,  ut  obviam  iret  conatibus  Gotefridi.  Brief  an  deü  Bischof 
von  Bamberg,  Mansi  XXI,  S.  446 :  Convenientibus  ad  curiam  pro  destruenda 
quae  regnum  invasit  (so  zu  lesen)  calamitate  ejusdem  regni  principibus. 

^  Dahin  gehören  schon  die  Versammlungen  953  zu  Fritzlar,  954  zu 
Langen-Zenn,  984  zu  Rara.  «. 

^    Darüber  im  folgenden  Abschnitt 
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reebt  eigentlich  Sacba  def  Heichstotce :  wr  dass  m  «ftlt^n 
itt  dierar  Zeit  ge^ohtheü  ist ,  imd  «elt^ner  noch  ii|  P^^^tcb- 
lattd  ^s  In  Italjeit  Hier  werden  auch  rechtiikvMAig« 
Männer  als  theihiehmend  an  solchen  JSnt^^beidung^  t^ 
nannt. 

Geaetzgekans  und  Rechtspflege  standen  in  nähern 
Zosammenhang,  Jeder  Kof-  oder  Reigbst^g  war  yor  ^- 
lern  auch  Gerichi 

Von  alle  dem  ist  aber  in  anderm  Zasamm^nbim 
weiter  zu  handeln«  Hier  sei  nur  earwftbnt,  dass  die  spä- 
tmn  Ktoige  wohl  angehaltf«  wnrden  selche  VersimQ^ 
langen  zu  berufen,  gerade  um  Klagen  zu  erledigen,  Be- 
schwerden abzustellend 

Auch  andere  Rechtsgeschäfte  der  verschiedenste^ 
Art,  Schenkungen,  Verlobnngen  oder  was  sonst  der  öf- 
fentlichen Beglaubigung  bedurfte,  sind  hier  vorgenommen '. 

Bei  der  Verleihung  der  höheren  Würden  im  Staat 
und  in  der  Kirehe  ist  eb^alls  der  B^ath  der  Grossen 
eingezogen,  die  Ernennung  oder  Einsetzung  in  öiTentfa'clier 
Versammlung  erf(dgt'. 

^    S.  oben  S.  341  N.  1    di^   Stelle  «ns  £;Uehar().     Vgl.  Cano.  de 
I^ellQ  SpoB.  I,  T.  5Q,  S,  48,  wQ  der  König  ^g(: 

3i  (\m  tarnen  Testrae  «qperest  ({aerimonia  genU, 
Regqi  pnm^tes  mihi  conveniant^ae  fidele3, 
Honim  (;onsiHo  spper  boc  re  consUi^o. 
*    Cl^'on.  L^presh,  S^  385;  Scbenkoog  coram  ^dovico  rege  et  popoU 
freqnentia.    Trad.  Fqld.  654,  S.  302;  Schenkung  iud.  gl.  rege  .  .  .  resi- 
dente in  pi^atiD  T.;    ygl.  648.  659.  —  Ann.  Egmond.  980,    S.  445:   A. 
c/on^es  L.  conjagent  $aam  legaüter  coram  rege  Ottone  despon^avit  testamep- 
tomqqe  dotale  inde  scribi  fedu  —  Calmet  V,  S.  152:    Vertrag  ^es  Grafen 
Ton  Morsberg  ipit  Abt  von  St.  Denis,    en  1^  congre^ation  qiial  est^  fai^  ^ 
K^yeoce  ponr  Vol^ctioq  de  remperenr, 

'    Ann.  Qnedl.  1014,  S.  82:   die  Einsetzung  Arnoida  als  ^bisc^of 
Ton  Rayenna  erfolgt  auf  einer  Synode  cnncti   senatus  cQHsilip.     (Ibrwi.  S. 


Uttd  daran  reihen  skAi  die  Privilegieii  and  mannigfe- 
eiue  andere  Verleihungen  welche  die  Einzelnen  häu&g  wäh- 
rend ihrer  Anwesenheit  bei  solchen  Versammlangen  em- 
pfingen, sei  es  als  Belohnung  für  geleisteten  Dienst,  als 
AuiTorderung  zu  weiterer  Hülfe,  oder  ans  reiner  Gunst 
und  Gnade. 

Die  yerschiedenartigsten  Dinge  also.  Grosses  und  Ge- 
ringes, die  Sache  eines  Einzelnen  im  Reich  und  die  An^ 
gelegenheiten  der  abendländischen  Christenheit  überhaupt, 
konnten  den  König  und  die  welche  regelmässig  um  ihn 
versammelt  waren  oder  zeitweise  sich  an  seinem  Hofe  ein- 
fanden beschäftigen.  Weit  genug  war  das  Gebiet  der  Re- 
gierungsthätigkeit,  und  an  Beihülfe  yerschiedener  Art  bei 
ihrer  Uebung  hat  e$  nicht  gefehlt. 

Aber  sie  war  an  die  Person  des  Königs,  an  seinen 
wechselnden  Aufenthalt  gebunden.  Und  sie  trug  daher 
selbst  einen  penOnlichen,  wechselnden  Charakter  an  sich. 
Es  hing,  solange  der  König  überhaupt  selbständig  das 
Regiment  führte,  wesentlich  yon  ihm  ab,  oder  ward  durck 
die  Belegenheit  des  jedesmaligen  Hoflagers  bestimmt,  wei' 
an  den  Berathungen  hier  theilnahm:  und  selbst  auf  die 
allgemeinen  Reichsversammlungen  hatte  dies  Einfluss. 
Kaum  von  irgend  einer  Sache  aber,  mochte  sie  politisdier 
oder  mehr  privater  Natur  sein,  lässt  sich  sagen,  dass  sie 
nicht  an  jedem  beliebigen  Ort  habe  vorgenommen  werden 
können,  wenn  auch  das  Herkommen  daittr  sprechen  mochte, 
wichtige  Angelegenheiten  einzelner  Stämme,  die  Einsetzung 

Hub.  c  28,  S.  587:  der  König  ernennt  einen  Bischof  pro  tribunali  sedens. 
—  Thietm.  VI,  36,  S.  822:  marcham  dedit  et  consilio  et  lande  principum. 
Namentfich  die  Herzoge  werden  aof  Landtagen  in  Regensbnrg,  Ulm  u.  s.  w. 
eingesetzt;    woTon  sifiXer  zn  sprechen  ist. 
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eittes  Herzogs,  das  Gericht  Über  einen  der  Fürsten  der 
Provinz,  auf  heimischem  Boden,  in  Anwesenheit  der 
Stammgenossen  yorzunehmen. 

Doch  nicht  das  allein  bewpg  und  nöthigte  den  Kö- 
nig, Yon  jeder  festen  Residenz  abzusehen  und  den  Umzog 
im  Reich,  mit  dem  er  seine  Regierung  begann,  fast  unab- 
lässig fortzusetzen :  mehr  als  alles  andere  Tuhrte  ihn  dazu 
der  fast  gänzliche  Mangel  ausreichender  Stellvertretung, 
eines  wahren  ständigen  Beamtenthums^,    oder  auch  nur 

^  Der  Name  und  Begriff  findet  sich  wohl,  tritt  aber  im  Lauf  der  Zeit 
immer  mehr  in  den  Hintergrund.  Widnk.  II,  1,  S.  437:  a  dneibos  eaete- 
roque  magistratu.  V.  Brun.  c.  22,  S.  263:  principibus  et  magistratibos. 
Ann.  Mosom.  1120,  S.  102:  cum  magistratibus  totius  imperii  sni  ad  idem 
colloqnium  veniens.  Vgl.  den  Ausdruck  in  dem  Brief  Ronrad  II.  an  Herzog, 
Graf  und  Markgraf,  LL.  II,  S.  38^:  yobis  qnibus  harnm  provinciamm  regi- 
men  commisimus.  —  Bei  Widukind  bezeichnet  *procurare'  eine  amtliche 
Thatigkeit;  s.  d.  Note  zu  II,  2,  S.  438;  Jahrb.  S.  108  N.  1;  Köpke,  Wi- 
dukind S.  114.  So  heisst  es  III,  44,  S.  448,  von  Herzog  Ronrad,  da  er 
die  Franken  anführte:  qnorum  rector  ac  procnrator  erat  dnx  C.  Anderswo 
wird  dies  Wort  in  mehr  unbestimmter  Bedeutung  für  Beamter  gebranchL 
Ottol,  Lacomblet  101,1,  S.  97:  superioris  aut  inferioris  rei  ptiblicae  procara- 
tor,  und  ähnlich  Otto  II,  Mod.  B.  XXVUI,  1,  S.  217;  Heinrich  IV,  HisL 
de  Metz  IV,  S.  94,  Lamb.  1073,  S.  195:  tam  familiarium  quam  pnblico- 
rum  negociorum  procuratores  instituebat.  Rather  Praeloq.  1, 19,  S.  26:  pro- 
cnrator, exactor  etc.  lieber  domns  regalis  procurator  s.  oben  S.  263  N.  5. 
Es  whrd  auch  von  dem  Vorsteher  eines  einzelnen  Ortes  oder  Gutes  ge- 
braucht ;  Paul.  Bemr.  c.  98,  S.  532 :  procurator  civitatis ;  Trad.  S.  £m- 
mer.  99,  S.  43;  Gotw.  156,  S.  39;  Ransh.  37,  S.  247;  Fontes  VIII,  S 
267.  —  Andere  Bezeichnungen  sind  ofQciales,  ministri,  ministeriales ;  Cod. 
Udalr.  39,  S.  83:  ab  officialibns  regis;  Ried  I,  S.  84:  regalis  videlicet 
minister;  Ludwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  137:  ad  cujuscumque  rega- 
lis ministri  quicquam  inde  minislerium  pertineret;  Otto  I,  Wenck  III,  S.32: 
reipnblicae  minister.  Oito  II,  Marlene  Coli.  I,  S.  332:  de  jure  nostro  et 
ministrorum  nostrorum  in  jus  et  dominationem  episcopi  Leodiensis  et  mioi- 
strorum  ejus;  Böhmer  Frankf.  (JB.  S.  9:  ministerialium  nostrorum  omo 
molestia  remota;  Lothar,  Polain  S.  20:  inter  nostros  et  ecclesiae  Staboleo- 
sis  ministeriales.    Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  295  S,  432  ff. 
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der  Mittel  in  besonderen  Fällen  eine  kräftige  Einwirkung 
eintreten  zu  lassen. 

Schon  unter  den  Karolingischen  Herrschern  ist  die 
regelmässige  Verwendung  der  Königsboten  im  Deutschen 
Theil  des  Frankenreichs  in  Abgang  gekommen^;  einzeln 
ist  auf  dem  Grund  einer  solchen,  ständig  übertrage- 
nen, auf  grössere  Gebiete  ausgedehnten  höheren  Gewalt 
eine  herzogliche  Stellung  begründet  ^  Erhält  sich  in 
Italien  die  Gewohnheit  namentlich  für  gerichtliche  Functio- 
nen regelmässige  Stellvertreter  des  Königs  auszusenden  ^ 
und  ist  sie  da  auch  unter  den  Deutschen  Königen  fort- 
während inUebnng  geblieben,  so  hat  doch  keiner  dersel- 
ben versucht  etwas  ähnliches  wieder  auf  Deutschem  Bo- 
den in  Wirksamkeit  zu  setzen^. 

Dagegen  war  es  natürlich  nie  verwehrt,  und  ist  in 
manchen  Fällen  geschehen,  dass  der  König  einzelne  Män- 
ner beauftragte,  sei  es  eine  vorübergehend  umfassende 
Gewalt  zu  üben,  sei  es  gewisse  Geschäfte  zu  vollziehen, 
und  so  die  Person  des  Königs  zu  vertreten. 

Jenes  war  der  Fall>  da  Heinrich  I.  den  Eberhard  von 

^  lieber  das  yereinzelte  Vorkommen  s.  Dfimmler  II,  S.  627.  Hinzuzn- 
fagen  ist  Trad.  Lamresh.  3770,  III,  S.  271:  R.  comite  et  misso  regis  La- 
dovici  jonioris.  —  Nur  formelhaft  ist  der  Ausdruck  in  späteren  Urkunden 
beibehalten,  z.  B.  für  Osnabrück,  Arnulf,  Wilmans  S.  253;  Otto  I,  Itföser 
11,  S.  23,  Heinrich  II,  eb.  18,  S.  31;  ebenso  Otto  I,  fär  Hersfeld, 
Wenck  II,  S.  27;  Otto  II,  für  Weissenburg,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  202; 
Heinrich  U,  ebend.  S.  275.  Falsch  ist  Otto  I.  für  Gembloux,  SS.  VIU,  S. 
527,  wo  es  heisst:  quislibet  comes  sive  legatus  dominicus. 

*  VG.  V  (RV.  I),  S.  37.  lieber  die  sogenannten  camerae  nuntii  spä- 
ter. Ein  legatus  fisci,  Chron.  Ebersh.  c.  18,  S.  440,  steht  in  untergeord- 
neter Stellung. 

>    S.  darüber  Ficker,   IUI.  Forschungen  II,  S.  1  ff. 

^  Der  einzeln  vorkommende  waltpoto,  Gewaltbote,  von  dem  später  zu 
sprechen,   hatte  eine  andere  Stellang. 
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fmikiem  in  das  iBben  wieder  unter  s^m  Herrschaft  n- 
rückgebrachte  Lothringen  sandte  \  Und  damit  hat  es 
eine  gewisse  Verwandtschaft,  wenn  Otto  I.  nadli  Beseiti- 
gung des  Ekrzogs  Konrad  die  Verwakang  der  ProTiiz 
ttit  herzoglkhen  Recht  dem  Kölner  Erzbischof  öbertmgl 
Aj^r  anch  derartiges  ist  spater  selten  yorgekommen ,  da 
die  ständigen  Gewalten  in  den  einzelnen  Proyinzen  wesig 
Ran«  dazu  Hessen. 

Etwas  anderes  war  es,  wenn  es  sich  nm  eine  einzelie 
Angelegenheit,  Ton  grosserer  oder  geringere  Wichtigkeit, 
handelte.  So  ward  eine  .Gommission  toh  Geistlichen,  ei- 
n^i  Eriltbischof  an  der  Spitze,  nach  Sangallen  geschickt, 
am  den  Zustand  des  Klosters  zu  nntersaohen  \  Ein  an- 
der Mal  galt  es,  einen  Streit  zwisclien  ein^n  Bist!»» 
und  Klester  za  schlichten,  zn  dem  Behuf  gerichtliche  Ver- 
nehmungen zu  yeranstalten  ^  Oder  es  sollte  festgesteHt 
werden,  ob  der  Abt  yon  Hersfeld,  gegen  welchen  der  ym 


*  VG.  V  (RV.  I),  S.  67  N.  3.  Ueber  die  Bedeulnng  Ton  legatns,  le- 
gatio,  bei  Widnkind  I,  36,  S.  4S3;  II,  9,  S.  446:  eine  ao^erordentliche 
milit&rische  Gewalt  an  der  Grenze,  s.  Jahrb.  S.  107;  Köpke,  Widok.  S.  HO. 
In  «inor  UHomd«  Otto  I,  itiedel  XYII,  S.  421 ,  steht:  in  comitats  et  lega- 
üone  fieinrioi.  »-  Ftr  «tie  StellaBg  eines  misens  in  Italien  hranckeii  d» 
Wort  V.  Bemw.  c,  27,  S.  771 ;  Triumph.  S.  Rem.  I,  22,  S.  448;  aii^e- 
BMÜi  für  Gesandtschaft,  Botschaft,  Otto  II,  Jtiö  S.  10:  nostrae  iegatiofliB 
BC  servitnlis  causa,  in  quibus  pios  omnibus  maxime  ac  fideliter  laboraveFat, 
yon  Erzbischof  Gkeler;  fthnlich  Stampf  Acta  19,  S.  25;  auch  OUo  Hl, 
firooke  723,  S.  236;  ßpist.  Brno.  Trev.,  Ussermann  Bamb^.  5.  65;  Lamb. 
1075,  S.  219;  Brano  c.  3,  S.  333;  Ekkeh.  Sang^  S.  132;  V.  Adi.  i, 
3,  S.  466 ;  €as.  Petersh.  c.  37,  S.  636 ;  und  öfter. 

«    VG.  V.  (RV.  1),  S.  75.     Vgl.  spater  Abschnitt  10, 

>  Ekkeh.  Sang.  S.  132:  16  Bischöfe;  Henrico  (Erzbischof  von  Trier) 
summa  rerum  commissa  erat;  capot  cansee  t  regibvs  datmn  erat. 

^  Heiaridi  II,  SehamiBt  Worm.  S.  43  (€hron*  Lanrtsh.  S,  455):  et 
ad  hoc  peragendum  meos  nuntios  misL 
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Fulda  klagte,  das  Recbt  hatte  die  Fulda  durch  Anlage 
von  Reussen  zu  sperrest;  in  einem  andern  Fall  die  Schü^ 
tiHuri  auf  der  Saar  Seholz  giegen  Störungen  empfangen  ^ 
Oefter  bediente  sieh  der  König  eines  solchen  Vertreters« 
um  einen  Geistlichen  in  sein  Amt  einführen  2«  lassend 
Und  auch  sonst  hat  es  nicht  an  Geli^enheit  gdTehlt,  einen 
oder  dem  andern  besondere  Aufträge  zu  gebend  Send*- 
boten  zur  Vornahme  wirklicher  €reschäfte  und  blosse  Bo^ 
ten^  oder  Abgesandte  mit  einzelnen  BesteUungen  lassen 
sieh  da  nicht  immer  unterscheiden  ^  So  waren  esmanch-" 
mal  Angehörige  der  Provinz,  Bischöfe  oder  Grafen^  die 
einen  solchen  Auftrag  empfingen ;  zn  andern  Zeiten  Män^^ 


^  Otto  II,  Oronke  720,  S.  335:  vt  legatis  ex  nostris  saerttteDtaiiM 
iaqnisitidius  iestimonie  a  popnlis  •  .  .  sdscHaretar:  iisehöfe  von  MeCe  wi 
Worms,  drei  Grafen,  et  plnres  alios.  —  Eine  eidliche  Erhebung  über  die 
Grenzen  von  binden  und  Hildesheim  per  praeceptom  regis  Ottonis,  Lüntzel 
DiOc*  3 ,  scheinl  aof  einer  Provincialv^rsammlHng  ?oi^g)enommen  za  sein. 

*  LoUiar  für  Bcbtemaeh,  MR.  ÜB.  472,  I,  S^  530:  mittimus  inntieis 
nostros  ad  terminandam  et  dilatandam  maream  sea  naValem  viam  in  al?e<^ 
sapradicti  flnminis. 

•  Ann.  Corb.  1046,  S.  6.  Am.  WelBd.  1066^  S.  ^U  6.  Gümer.  III, 
1,  S.  466.    V.  C^nr.  TYer.  c.  2,  S.  215.    Hugo  Flav*  li,  20,  8.  400. 

^  Mon.  B.  YII,  S«  88  (v«  J.  955,  wenn  echt):  facta  est  hec  traditio 
antd  missos  d;  imp.  Ottonis  ...  in  presetftia  G.  oomitis  .  .  .  atqtie  ornniam 
noblliam  et  innobiliam  boiMiniim  qni  in  pago  H.  erattt.  Otto  11,  W.  VB> 
193,  I,  S.  226:  missi  nostri  de  vestitora  ejosdem  monasterii  ad  domiokNIl 
nostrum  legali,  ut  ajunt,  jure  qnae  scierunt  ant  quaerettdum  c^nsuenint  tie$ 

B  Wenn  es  Tfaiefm.  VI,  38,  S.  822  hebst:  per  regaieili  nuncium  in- 
trodndtnr  (im  Gericht),  so  ist  äni  niederer  Beamter  gemeint.  Toil  blossen 
Boteti  heisst  es  Paul.  Berar.  c.  66,  Watterich  S.  510:  cnrsoribus  u1)ique 
missis. 

^    Sirdendorf  I,  8,  S.  12:  l«gatus   sine  liteHs  et  sigillo  ad  tiie  venit 

Adam  in,  38,  S.  359:  r^gii  legati  ^i  Adi^lbei^t«  tgl^  11,  3,  S.  3>66;  lega- 

tos  Ottonis   cum  marchioue ,   wo   die  Bedeutung  unbestimmt.  —    h^tift  lli 

13,  S.  614:  qui  sum  regius  legatus^  HI^  13,  S.  62T:  legAtds  knpeili.  — - 

Uadpr.  VI,  6,  S.  338.  -^  Vgi.  ülbiit  tegatio  8.  3S6  N  4  1< 


858 

ner  aas  der  Umgebung  des  Königs,  höher  oder  niedriger 
gestellte,  die  ausgeschickt  wurden ^ 

Hieran  reihen  sich  auch  die  Gesandten  welche  an 
fremde  Fürsten  oder  zu  dem  Papst  nach  Rom  gingen. 
Mit  Vorliebe  sind  dazu  fortwährend  Geistliche  genom- 
men, die  durch  literarische  und  staatsmännische  Bildung 
auch  solchen  Geschäften  am  meisten  gewachsen  waren'. 
Erzbischof  Gero  von  Köln  ging,  begleitet  Ton  zwei  Bi- 
schöfen, Herzogen  und  Grafen,  nach  Gonstantinopel ,  um 
die  Theophanu  zu  holen '.  Dorthin  war  vorher  Liudprand 
von  Gremona  gesandt^,  haben  später  die  Bischöfe  von 
Wtirzburg^,  Strassburg^,  Halberstadt  "^ ,  der  Propst  von 
Goslar  ^  und  andere  Missionen  übernommen,  auch  sie  mit- 
unter von  hohen  Weltlichen  begleitet^.  Nach  Paris  wur- 
den Notker  von  Lüttich  ^®,  Bruno  von  Toul  ^^  geschickt; 


^  So  in  Italien  Chron.  Ven.  S.  29:  Brnnonem  nobilem  säum  militeo 
misit,  qni  hoc  negodum  legis  censura  regiaqae  auctoritate  inter  se  et  episco- 
pum  definiret;  heisst  nachher  regius,  regalis  nnncius.  —  Nach  Rassland 
schickt  Heinrich  IV.  nach  Bruno  c.  13,  S.  333:  quendam  de  familiaribus. 

'  Wahrscheinlich  dieser  Periode  gehört  die  erdichtete  Urk.  Karl  d.  Gr. 
fär  Osnabrück,  Moser  2,  S.  5,  an,  die  dem  Bischof  von  Osnabrack  Freiheit 
ab  omni  regali  senritio  gewährt,  nisi  forte  contingat,  ut  imperator  RomaDO- 
rum  yel  rex  Grecorum  conjugalia  federa  inter  fitios  eorum  contrahere  dispo- 
nantj.tunc  ecclesiae  illius  episcopus,  omnisumptu  a  rege  vel  imperatore  ad- 
hibito,  laborem  simul  et  honorem  illius  legationis  assumat.  Sie  entbehrt 
aber  jeden  Anhalts  in  der  Geschichte;    s.  Erhard  Reg.  I,  S.  87. 

^    Hugo  Flav.  II,  8,  S.  374.         ^    Seine  Legatio  ist  bekannt  genug. 

^    Ann.  Quedl.  996,  S.   73.     Ann.  Hild.  995,  S.  91. 

^    Wipo  c.  22,  S.  267.    Grandidier  I,  S.  226.    Hist.  Novient.,  Böh- 
mer in,  S.  15. 

»    G.  Halberst.  S.  93.  »    Trad.  S.  Godeh. ,  SS.  XII,  S.  649. 

*    Mit  Wemher  von  Strassburg  ging  der  Graf  Mangold;    s.  Grandidier 
8.  a.  0. 

^^     Anselm.  Leod.  II,  29,  S.  205. 

"    V.  Leon.  D^.  c.  14,  ed.  Watterich  S.  145. 
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zu  dem  Ghaüfen  yon  Gordova  der  Abt  Johann  von  Gorze  ^ ; 
nach  Rassland  ein  Propsl  von  Trier  ^  Aber  aach  ei- 
nes reichen  Kaufmanns  aas  Mainz  bediente  sich  Otto  I. 
als  Boten  an  den  Byzantinischen  Kaiser^.  Für  alle  die 
so  aasgesandt  warden  oder  an  den  Hof  des  Deutschen 
Königs  kamen  ward  ein  Recht  besonderer  Unverletzlich- 
keit  verlangt  und  gewährt*. 

Fehlte  es  dem  König  nicht  an  Personen  die  solche 
ausserordentliche  Aufträge  in  der  Fremde  oder  im  Reich 
übernahmen,  so  lag  die  regelmässige  Ausübung  der  Staat* 
liehen  Rechte  innerhalb  der  einzelnen  Provinzen  in  den 
Händen  von  Männern  die  wenigstens  nicht  einfach  nur 
als  Stellvertreter  des  Königs  und  Vollstrecker  seines  Wil- 
lens angesehen  werden  können.  Diener  oder  Beamte  im 
gewöhnlichen  Sinn  kommen  nur  in  einzelnen  Verhältnis- 
sen, in  Beziehung  zumeist  auf  Uebung  finanzieller  Rechte 
vor,  haben  aber  für  die  allgemeine  Reichsregierung  nur 
eine  untergeordnete  Bedeutung^. 

Von  der  Stellung  der  Grafen,  die  ursprünglich  eben- 
falls Beamte  sein  sollten  und  auch  nicht  ganz  aufhörten 
es  zu  sein,  aber  doch  «zu  immer  grösserer  Selbständigkeit 
gelangten,  der  Pfalzgrafen,  deren  Einsetzung  ohne  Zwei- 
fel darauf  beruhte  dass  sie  den  Herzogen  gegenüber  in 
den  einzelnen  Stammgebieten  die  recht  eigentlich  königli- 


1    V.  Johannis  c.  117  ff.,  S.  370  ff. 

«     Lamb.  1075,  S.  230.  »    Liudpr.  VI,  4,  S.  337. 

*  Add.  Altah.  1042,  S.  796:  regios  legatos,  quod  ubivis  gentinm 
nefas  est,  inibi  jussit  retentari,  ^ 

ß  Schon  die  S.  354  N.  2  angeführten  Namen  procurator,  minister 
u.  s.  w.  beziehen  sich  vorzugsweise  anf  solche  Verwalter  oder  Vorsteher  kö- 
niglicher Güter.    Ueber  exactor  and  andere  Bezeichnungen  sp&ter. 
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eben  Rechte  wahmeliiiieii  solUen,  deren  SteUmg  Aber 
aach  bald  eine  and^e  ge^rorden  ist,  derMark^fei,  ^ 
ren  starke  militärifiche  Gewalt  wichtig  für  den  Schutz  to 
Reichs  nach  aussen,  meist  erblich  in  bestimmten  Familien, 
ihnen  auch  dem  Kttnig  gegenüber  eine  grosse  Unabhän- 
gigkeit gab,  Bidlich  der  Herzoge,  die  nie  eigentliche  B^ 
amte  gewesen  waren  und  sich  der  strengten  Unterord- 
nung unter  das  Königthum,  in  die  sie  Otte  I.  gesetzt,  bald 
genug  wieder  entzogen,  ist  später  eingehend  zu  handdn. 
Dass  sie  alle  nur  in  geringem  Masse  Qrgane  des  königli- 
chen Willens,  mehr  selbständige  Glieder  des  Reiches  waren 
und  immer  mehr  wurden,  liegt  deutlich  genug  zu  Tage. 
In  vieler  Beziehung  ein  Gegengewicht  bildeten  die  hohen 
Geistlichen,  die  an  Macht  mit  jenen  wetteiferten,  die  ihrer 
seits  die  wichtigsten  Hoheitsrechte  in  Händen  hatten,  auf 
die  der  König  sich  vielfach  stützte,  die  ihm  im  Rath  lud 
sonst  zur  Seite  standen,  die  aber,  wie  abhängig  oder  an- 
hänglich die  Einzelnen  auch  waren ,  doch  zu  keiner  Zeit 
einfach  als  seine  Diener  betrachtet  werden  können.  Mit 
den  hohen  Weltlichen  zusammen  bilden  sie  eben  die  Classe 
der  Grossen,  der  Fürsten,  auf  deren  Mitwirkung  der  Kö- 
nig angewiesen  ist,  die  am  Hof  und  auf  dem  Reichstag 
thätig  waren,  die  hier  in  ihrer  Vereinigung  die  Qehülfen 
seiner  Arbeit,  aber  auch  eine  Schranke  seiner  Macht  war 
ren,  die  einzeln  aber  in  den  Provinzen  oder  .^Bezirken, 
auf  welche  sich  ihre  Stellung  bezog ,  den  König  mehr 
ausschlössen  als  vertraten,  die  wichtigsten  Hoheitsrechte, 
wenn  sie  sie  auch  von  diesem  empfingen,  doch  zu  eige- 
nem Nutzen  und  oft  in  eigenem  Namen  übten,  deren  Be- 
fugnisse nur  dann  zurücktraten  und  der  Einwirkung  des 
Königs  rechten  Raliln  gaben,  wenn  er  selber  erschien 
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und  in  Person  die  Rechte  handhabte  welche  königliche 
waren. 

Diese  Rechte  selbst  hatten  einen  weiten  Umfang. 
Wie  das  Gebiet  der  Thätigkeit  für  die  Reichsregierang 
das  Verschiedenartigste  umfasste  und  aaf  alle  Vorkomm- 
nisse des  Lebens  in  hohen  and  niederen  Kreisen  erstreckt 
werden  konnte,  so  war  aach  die  Gewalt  des  Königs  eine 
an  sich  starke,  auf  breiten  Grundlagen  berahende;  aber 
sie  war  anderer  seits  gebunden  and  beschränkt,  theils  darch 
bestehendes  Recht,  theils  und  besonders  durch  die  Macht 
thatstcUioher  Veriiältnisse. 


8.    Recht  nnd  Gewalt  im  Reich. 


War  das  Deutsche  Reich  in  seinem  Ursprung  nichts 
als  der  Theil  des  Fränkischen  Reichs  welcher  in  dem  Thei- 
lungsprocess  unter  den  Nachkommen  Karl  d.  Gr.  demje- 
nigen zufiel  der  seinen  Sitz  auf  Deutschem  Boden  hatte, 
so  ist  ihm   in   der  dauernden   Vereinigung  aller  Deut- 
schen Stämme,  wie  sie  durch/  Arnulfs  Erhebung  und  nach 
kurzer  Abtrennung  Lothringens  durch  die  Wiedererwer- 
bung auch  dieses  Landes  unter  Heinrich  L  begründet  irar, 
eine  sichere  politische  und  nationale  Grundlage  gegeben. 
Wohl  ist  dann  durch  die  Verbindung  Italiens  und  Bnr- 
gunds  mit  dem  Deutschen  Königthum  und  durch  die  kai- 
serliche Würde  mit  ihrem  Anspruch  auf  universale  Herr- 
schaft oder  wenigstens  Oberhoheit  über  die  anderen  Reiche 
der   abendländischen  Christenheit,   wie   der  Umfang  der 
Thätigkeit,  die  Weite  der  Aufgaben,  so  auch  die  Stellung 
des  Königs  mannigfach  berührt,   doch  der  Beistand  eines 
selbständigen  Deutschen  Reiches  und  der  ihm  eigenthüm- 
lichen  Institutionen  nicht  eigentlich  gefährdet. 

Wie  sehr  mitunter  der  Deutsche  König  in  dem  Rö- 
mischen Kaiser  aufzugehen  schien,  und  wie  mannigfach 
die  Fülle  der  Beziehungen  in  welchen  er  stand,  nicht  am 
wenigsten  die  zu  der  Kirche  selbst  und  ihrem  Oberhaupt, 
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dem  Römischen  Bischof,  ihn  in  Ansprach  nahm,  der  hier 
entsponnene  Kampf  seine  Kraft  lähmte,  wie  viel  ttberhaupl 
mittelbar  das  Eingehen  auf  die  Ideen   des  Kaiserthums 
zu  einer  Schwächung  der  königlichen  Gewalt,  einer  Lo- 
ckerung der  mühsam  begründeten  Einheit  des  Deutschen 
Reiches  beigetragen  hat:  eine  wirkliche  Aenderung  in  den 
staatlichen  Verhältnissen  ist  dadurch  nicht  herbeigeführt, 
eine  Uebertragung  namentlich    Römischer  Einrichtungen 
oder  Anschauungen  hat  in  dieser  Zeit  nicht  stattgefunden. 
Die  Gedanken  Otto  III.  von  einer  Wiederherstellung 
des  Römischen  Reiches,  noch  in  einem  andern  Sinn  als 
es  durch  die  Erneuerung  der  kaiserlichen  Würde  gesche- 
hen, kamen  nicht  über  Aeusserlichkeiten  und  leere  Formen 
hinaus  und  hatten  keinen  Bestand.    Die  grosse  Erbschaft 
aber  des  alten  Roms,   sein  reich  ausgebildetes  Recht  mit 
der  vielfach  von  der  Germanischen  Auifassung  abwei- 
chenden Behandlung  socialer  und  staatlicher  Verhältnisse 
fing  wenigstens  erst  am  Schluss  dieser  Periode  an  die  in 
ihm  liegende  Lebenskraft  auch  unter  veränderten  Umstän- 
den zu  entfalten. 

So  hat  es  wenig  Bedeutung,  wenn,  wie  früher  ge- 
zeigt, das  Deutsche  Reich  als  Theil  oder  Glied  des  Rö- 
mischen Kaiserthums  angesehen  ^  der  Deutsche  König 
später  auch  als  Römischer  bezeichnet  ist^:  es  bereitete 
wohl  den  Boden  auch  ftir  die  Einführung  und  das  Wachs- 
thum  fremder  Rechtsgrnndsätze,  wie  sie  nachher  statthat- 
ten, aber  dann  in  andern  Landen  kaum  weniger  als  in 
Deutschland ;  und  dass  es  auf  die  staatlichen  Verhältnisse 

»     VG.  V  (RV.  I),  S.  134. 

*     Oben  S.  106.    So  sagt  Lothar  in  einer  Urk.,  Bresslau  43,  S.  61: 
Qnoniam  .  .  .  locnm  Romani  tenemus  imperii. 


364 

BBiass  gehabt^  lässt  sieh  Bicht  nadiwdsett.  Titel 
ämsere  Bezeichnuirgen  werden  davon  bestinunt;  was  der 
König  g;ethan,  erfährt  von  ihm  als  Kaiser  yfohl  nochttiali 
Bestätijraiig ' ;  aber  auch  das  ist  wesentlich  n«r  eine  Foim 
Recht  vnd  Gewalt  des  Königs  sind  durch  das  Kaiserthmn 
nicht  geändert,  wohl  der  Idee  nach  räumlich  ausgedehnt, 
aber  nicht  in  irgend  welcher  Beziehung  gestärkt  und  ge- 
hoben. 

Darum  wird  auch  zwischen  Königthum  (regnum)  wd 
Kaiserthnm  (imperium),  königlicher  und  kaiserlteher  Ge- 
walt, niemals  streng  unterschieden^  auch  von  dem  Herr- 
scher der  nur  König  war  der  höhere  Ausdruck  gebraucht  ^ 
von  dem  Kaiser  bald  beides  verbunden ' ,  bald  auch  nur 

1  So  schon  Karl  III ,  Wartmahn  632,  11,  S.  239.  Ebenso  Otto  T, 
Bonq.  IX,  S.  387;  öfter  Otto  III,  Wyss  36,  S.  36;  Mob.  B.  XXYIH,  1, 
S. 276.  Hier  heisst  es:  qualiter  nos  in  annis  poerilibus  .  .  .  etei  necdom 
cnlmen  ad  imperiale  provecti  .  .  .  quasdam  reddidimus  abbatias  .  . .  ne 
pro  aetatis  cansa  superius  notata  aliqna  successoribus  suis  in  posteramobo- 
riri  inde  qneat  oontroyersia,  ad  aetfttenk  .  .  .  perfeciam  jam  jarnqne  pronoti 
et  imperialis  diademalis  lanrea  coronati,  easdem  abbatias  ...  per  imperiale 
boc  nostrum  preceptum  confirmavimus ;  wo  freilich  ein  Hauptgewicht  aaf  die 
Unmfindigkeit  bei  der  ersten  Verleihung  gelegt  zu  werden  sc^eini« 

>  Wilibert  von  Köln,  Mansi  XVII,  S.278,  ton  Ludwig  d.O.:  a.  iffl- 
perü  ejus.  Conc.  Mog.  v.  J.  888 ,  eb.  XYIII,  S.  61 :  imperante  .  .  .  Ar- 
nulpho  rege.  Besonders  h&ufig  unter  Ronrad  I,  V6.  V  (RV.  I),  8.  92, 
aber  auch  Heinrich  I,  Jahrb.  S.  174  N.  2;  ebenso  Otto  1,  941,  SS.  y% 
S.  430:  infra  dilionem  imperii  nostri;  vgl.  Bouq.  IX,  S.  384;  BIR.  ÜB. 
175,  I,  S.  238  (wenn  die  Stelle  echt):  imperiali  sceptro;  Otto  III.  als  Kö- 
nig, Herrgotts.  89:  sub  imperiali  tnitione  et  nostra  regali  defensione;  Heiii- 
rieh  It,  v.J.  1003,  Leibniz  Ann.  III,  S.  833:  imperialis  nostfae  anctoritatii. 

'  Otto  I,  Heinemann  39,  S.  39:  regia  vel  imperiali  mnnificentia  ... 
nostra  regia  vel  imperiali  preceptione ;  40,  S.  31 :  pro  statu  quoque  et  in- 
colnmitate  regni  yel  imperii  nostri  .  .  .  nostrae  regiae  vel  imperatorhie  pro^ 
prietatis.  Otto  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  206:  more  regio  vel  imperatorio 
.  .  .  dedimns;  S.  211:  regio  imperatorioqtie  more  jubenras;  S.2^4:  regia 
atque  imperiali  majestate;  XXXI,  1,  $.2(33:  regali  yel  imperiali  änctoritate; 
S.  235:  regio  et  imperialis  excellentie;  Erhaird  68,  I,  S.  53:  regia  et  im- 
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dm  lUtadgliciie  Recht  betont  ^  Das  Wort  ifdehes  dteBe- 
zeicbiiaBg  des  Kaiserthoms  war  ^perium)  ist  allgemeiR 
ArHerrsdiaft,  Gewalt,  gebraucht  ^  während  der  Ausdrock 
welcher  zunächst  Königthum  bedeutet  (regnnm)  auch  in 
weiteresi  iSin  zur  Anwendung  kommt. 

Beide  Worte  drücken  namentlich  auch  den  Gegen- 
satz zu  der  geistlichen,  kirchlichen  Gewalt  (sacerdotium) 
aus ',  mit  deren  Vertiältnis  das  elfte  Jahrhundert  sich  leb- 
haft  beschäftigt  hat. 

periali  potencia  .  .  .  interdicimus ;  Dronke  721,  S.  336:  regiae  yel  impe- 
lialis  gratiae;  OB.  Tan  HoH.  S.  35:  ad  regium  et  imperiale  jns  hacteniis 
yterttttenlia.  Otto  lU,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  252:  regio  honori  vel  impe^ 
Tttloriae  di|pgatati.  Heinrieb  II,  Ussennann  Bamb.  S.  29:  regal«  et  imperiale 
praeceptum.  Lotbar,  Uidwig  RelL  X,  S.  139:  regati  potencia  et  imperiali 
flQctoritate. 

1  Otto  I,  T.  J.  972,  Mo»,  ß.  XXVIII,  1,  S.  192:  pro  .  .  .  atabUiUie 
regui  noetri.  Otto  II,  t.  J.  976,  eb.  S.  219:  re^  mnnificeBtia  (dagegen 
&  223:  isperiaH  sk,).  Otto  III,  ?.  J.  998,  eb.  S.  272:  nostri  regni  .  . . 
sUtam.  Hei^cb  H,  ▼.  J.  1014,  eb.  S.447:  bominnm  regni  noetri»  Und 
«D  oft.  —  Lambert  gebraocbi  bftmHg  Imperium  for  das  Reich,  1075«  8*^47.: 
deatitato  jam  aaxilüs  impeirio;  1076,  S.  253:  m^joataa  imperii  ablata;  ygj. 
1076,  &  249:  homo  in  imperio  natqs  et  nutritus  .  .  .  r^^am  in  ommbqs 
«ei^per  ad^rorsis  aoiqMini  gerebaL 

>  So  wewD  69  heM,  Ol|o  III,  Joanpis  II,  S.  516:  regaUque  imperio 
Tendicet;  Ronrad  II,  Stumpf  Acta  39,  S.  45,  yon  aepem  Sobn:  regali  im- 
perio .  .  .  nuper  magniflce  «ubiimatos.  Cbart.  Savin.  101,  I,  S.  74,  be- 
gebt sieb  4mperü  Conradi'  aiU  dei;i  Rurgandiscben  Kön^.  Pez  ¥1,  S.  152: 
a  ye&tro  imperio«   an  einßn  fiiscbof. 

*  Schon  Ratber,  Praeloq.  QI,  22^  S.  92,  stellt  regnnm  und  sacecdO'- 
Uan  wh  gegeni^er.  Ebenso  Petrus  Dam.  Epist.  IV,  9,  S.  56:  praesertip 
cum  Jater  r€ignum  ot  sacerdotinm  propri|i  cujusqoe  distinguantnr  officia,  ut 
et  rex  armis  utatnr  saecull  et  sacerdos  acciogatur  gladio  spiritos;  VU,  3, 
S.  121 :  dum  eit  sacerdotium  regni  tuitione  protegitor  et  regnum  sacerdota- 
lis  officü  sanctitate  fulcitur ;  Disc.  Op.  III,  S.  35 :  baec  duo,  regnnm  scüücet 
et  sacerdoliora,  divino  suiit  conflata  mysterio^  Heinrich  IV,  Greg,  heg,  I,  29^, 
S.  4.6:  Cvm  «nun  regnum  et  sacardotiow  *  .  .  vicaria  sni  ope  senper  ixt- 
digeant.  Cod.  Udah*.  49,  S.  107:  regno  et  sacerdotio  condoleas  .  .  .  quae 
acA  in  «no,  sed  in  ^ohns  duo^  id  est  regnum  et  sacerdciMaop »  principaliter 


366 

Hier  handelt  es  sich  um  die  weltliche,  staatliche  G^ 
walt  anabhängig  von  der  Person  des  Königs.  Und  m 
sehr  das  persönliche  Element  zuerst  bei  der  Bildung  des 
Reiches  und  später  in  den  verschiedeusten  Verhältnissen 
zur  Geltung  kommt,  doch  beherrscht  es  keineswegs  toII- 
ständig  das  öffentliche  Leben,  und  mehr  und  mehr  macht 
der  Begriff  des  Reiches,  des  Staates,  sich  geltend. 

Unter  dem  Staat  (res  publica)  ward  zunächst  wohl 
noch  der  Römische  Staat,  das  Kaiserreich,  yerstanden^ 
Aber  das  Wort  wird  auch  ohne  Beziehung  auf  Rom  und 
das  Kaiserthum^,   ja    einzeln  selbst  von  jeder  öffentü- 

consifitere  voluit.  Ekkeh.  1122,  S.  260:  quae  tarn  ad  regni  quam  ad  sa- 
cerdotii  congraebant  honorem.  Und  öfter  ist  von  der  discordia  ood  anch 
der  recoDciliatio  inter  regnum  et  sacerdotium  die  Rede;  Ekkeh.  1119,  S. 
255;  CoDc.  Later.  1122,  Mansi  XXI,  S.  301;  Hist.  de  Metz  IV,  S.  108; 
Calmet  V,  S.  150,  und  öfter.  ^  SimoD,  Ghron.  S.  Bert  II,  85,  ed.  Gd6- 
rard  S.  283 :  inter  apostolicam  sacerdotiom  et  regnum  imperatoriom.  — 
Die  Schrift  des  Honorius  Angast.  De  apostolico  et  augusto,  Pez  Thes.  11, 
S.  179  ff.,  erörtert,  ntmm  sacerdotium  regno  an  regnum  sacerdotio  jore 
debeat  in  dignitate  praeferri.  Gregor  VII,  Reg.  I,  19,  S.  33  und  35,  S. 
106,  setzt  sacerdotium  und  imperium  sich  gegenäber.  Und  so  schreibt  aach 
Petrus  Dam.  Disc,  Dp.  III,  S.  35:  ut  summom  sacerdotium  et  Romanam 
simul  confoederetur  Imperium,  quatenns  humanum  genus,  qnod  per  hos  dao6 
apices  in  utraque  substanda  regitur  etc.  Vgl.  Calixt  II,  Mansi  XXI,  S.  280: 
ecclesiae  imperiique  discordia. 

^    So    besonders  Ton  den  Päpsten,   z.  B.  Johann  VIII:    Epist.  319, 
Mansi  XVII,  S.  237:  contra  salutem  rei  pubücae  et  regni  .  .  .  Caroli;  S. 
238:    contra  salutem  rei  pubücae  simulqne  qnietem  imperii  .  .  .  Romanam 
rem  pnblicam ;  ygl.  auch  S.  51 ;  Brief  der  Bairischen  Bischöfe,  ebend.  S.  255. 
y.  Leon.  IX,  II,  8,  S.  160:    Romana  res  publica  subjectionem  regni  Hnn- 
gariae   perdidit.      Hugo  Fla?.  S.  458 :  qui  Romanae  rei^  publicae  patricios, 
tutor  et  ...   cor   esse    deberet.     Chron.  Magd.  S.  271 :    hostis  Romanae 
reipnblicae;  Tgl.  S.  275.  —  Wipo  Praef.  S.  254:  rem  publicam  utpote  Ro- 
manam imperium.      Urk.  Otto  II,  Stumpf  Acta  18,  S.  24:  rei  publicae  re- 
ctores,   reges  dicimus  necnon  imperatores.     Heinrich  II,   Erhard  84,  I,  S. 
63 :   ad  regendum  todus  rei  publicae  monarchiam  ...  ad  regendum  todos 
rei  publicae  statum. 

*     So  Heimich  II,  der  den  Ausdruck  mit  Vorliebe  gebraucht,  Herne- 
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chen,  auch  in  abhängiger  Hand  befindlichen  Gewalt  ge- 
braucht \ 

Wenn  der  König  stirbt,  bleibt  das  Reich,  soll  Kon- 
rad IL  den  Pavesen  gesagt  haben,  die  nach  dem  Tode 
Heinrich  H.  die  königliche  Pfalz  in  ihrer  Stadt  zerstört 
hatten^.  Und  das  Wort  drückt  die  Auffasäung  aus, 
welche  sich  mehr  und  mehr  in  den  verschiedensten  Ver- 
hältnissen bethätigt.  Man  spricht  von  den  Gütern,  den 
Einkünften  ^  den  Ministerialen^,  den  Rechten  ^  dem  Dienst^, 

mann  96,  S.  75:  rei  pnblicae  prefecti  regendaef  Grandidier  AlsaceS.  191: 
qni  .  .  .  consiliis  tantam  rei  pnblicae  satagnot  negotio ;  Cod.  dipl.  Sax.  19, 
I,  S.  24:  qnamYis  totins  rei  pnblicae  cnra  ad  dos  disponenda  respiciat. 
Epist.  Hersfeld,  an  den  König  von  Böhmen,  Pez  VI,  S.  298:  erga  iinpera- 
torem  nostmm  et  omnem  rem  pnblicam  exüüsti  fidelis.  Heinrich  iü,  Mon. 
B.  XXIX,  1,  S.  123:  causa  rei  pnblicae,  im  Gegensalz  znr  Kirche.  Bebo 
verfasst  seine  Schrift  an  Heinrich  II,  Jaffö  V,  S.  496 :  per  rei  pnblicae  com- 
modum.  Ekkeh.  1106,  S.  227:  rei  pnblicae  consulere  ul  rex  et  regis  fi- 
lius  institit;  1106,  S.  231:  capessente  rem  pnblicam  Heinrico.  Waltram 
brancht  res  publica  im  Gegensatz  zur  Kirche,  wie  sonst  regnnm,  imperinm, 
steht. 

^  In  dem  Brief  an  einen  Bischof,  Ja0'i6  V,  S.  475 ,  ist  von  respnblic« 
toa  die  Bede  (wie  S.  365  N.  1,  vom  Imperium).  Vgl.  die  V.  Leon.  IX.  II, 
8,  S.  160,  wo  ihm  als  Bischof  fervor  in  agenda  re  publica  beigelegt  wird. 

'  Wipo  c.  7,  S.  263  lässt  die  Payesen  sagen:  quo  defnncto  cum 
nnllum  regem  haberemus,  regis  nostri  domum  destruxisse  non  jure  accusa- 
bimur,  nnd  den  König  antworten:  si  rex  periit,  regnnm  remansit,  sicut  na- 
yIs  remanet  cujus  gubernator  cadit. 

^    Darüber  spftter. 

«  VG.  V  (BV.  I),  S.  363  N.  2.  Waltram  sagt  öfter  miUtes  rei  pn- 
blicae,  I,  4,  S.  61;  II,  2,  S.  90;  II,  29,  S.  145. 

^  Otto  ni,  Dümge  S.  97 :  totins  nostrae  rei  pnblicae  bannns.  Mon.  B. 
XXVIU,  1,  S.  274:  totins  pnblicae  rei  districtus  (ebend. :  omnem  pnblicam 
rem,  allgemein  die  staatlichen  Bechte).  Vgl.  Urk.  Baldnins  von  Salzburg,  Eich- 
horn Beytr.  II,  S.  104  (v.  J.  1045):    cum  apostolica  sede  et  Bomano  im- 

#  ■ 

perio  de  possessionibns  pertractaverat  .  .  .  Treueid,  sola  Bomani  imperii 
facta  exceptione,  S.  105:  intnitionem  apostolicam  seu  Bomani  imperii;  Hein- 
rich V,  Gall.  ehr.  V,  S.  446,  unten  S.  371  N.  1. 

^  Loüiar,  Gatterer  Prakt.  Dipl.  Taf.  3  (Stumpf  Nr.  3297):  in  nostro 
ei  regni  servitio. 
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den  Beaaiton  ^  dei  Reichei  oder  dM  Staates.  Varbredm 
gegen  die  Person  des  Königs  und  den  Frieden  des  Rej^liet 
Yrarden  als  Staatsverbreehen  betrachtet  und  4»estrftft  ^,  der 
ScbllcUge  als  Feind  des  Reiches  erklärt  ^ 

Schon  alte  Gewohnheit  war  es,  in  den  fcOnigliciies 
Urkunden  neben  der  Rücksicht  auf  das  Wohl  oder  Heil 
des  Königs  und  seiner  Angehörigen  auch  die  auf  Eriial^ 
tnng  oder  Bestand  des  Reiches  hervors^eben,  beide  den 
Fürbitten  wd  Gebeten  zn  einpiehlen^  Ebenso  wkd  jM 
das  Beste,  die  Ehre  desselben  gerne  neben  und  vor  dem 
Wohl  des  Königs  betont  ^    In  der  Zeit  da  das  Königthnn 

^  Otto  II,  Bemliog  S.  16:  qw.fivblicae  rei  innt  administntorM.  fib- 
zelii  rei  pnblieae  procontor,  miniBter  oben  $.  354  N.  2.  Vgl.  Otto  I,  Mob. 
6.  XXXI,  1,  6.  199:  noJIaqtie  nostrae  publicoo  rei  potestate  fnncfna;  V. 
firm,  c  37,  S.  269 :  Qiaaurit  .  .  .  iiavos  et  kdvstrios  fvee,  qni  ren  ]»- 
faücaQi  6110  qnfiqae  loco  fide  et  nribos  tnerentBr. 

^  Otto  I,  Schöpflia  I,  S.  114:  cootia  rempoMicam  nostFae  regiae  po- 
jtestati  rebelHt  «xtitit%  Widnk.  Hi,  64,  S«  462 :  tam^am  oentra  pabKean 
rem  agentes  .  .  .  strangulo  Titam  perdidemnt.  Lamb.  1074,  S.  216:  pro- 
ditae  qaidem  rei  pnblieae  crunen« 

'  Geibert  Epist.3®,  S,24:  0.  rei  pnblieae  boetis  dietns^  Wpo  c.  2«, 
£.268:  cputfi  boatem  ...  sei  pnblieae  perec^mretar,    kna^  Med.  II,  1^, 

5.  15 :  snnm  et  m  publioae  palam  H.  deannebt  iniinicniii.  Tgk  S.  866  N.  1.  — 
Heinricb  IV,  Urkk.  S.  12:  pnMJcmn  regni  bestem  et  domini  sni  inpeniloris 
inimioim.  Heda  S.  140 :  wanüwtqm  faostem  ngni  «t  imperii  RomaoL  Beider. 

6.  Alber.  c  5,  S.  246:  adversarium  et  inimioui  regd  enm  pfnbMce  pro- 
nnndaYerant.  Rodnlf  G.  S.  Tmd.  III,  1,  S.  240:  hoste«  imperii  pnblicam 
adjndicat»!.  Petras  Chron,  €as*  IV,  1^4^  S.  617  t  manifestntt  bostem 
Romani  imperii  pronnncians.  Oefiter  steht  mir  bostis  publiens,  V^idnk.  Ul, 
15.  63  etc;;  Lambi  1675,  S.  224.  Aber  euch  pnblid  regiae  najestatis 
iusics,  eis.  Lasdfr.  e^  2,  Urtk.  S.  16;  irasiicns  regia  n.  s.  w.  Darflber 
nacbfaer  mehr. 

^    fnro  stobiKtate,  statn  regni  oder  fthnlich;  s.  VG.  II,  S.  &52  N.  1. 

*'  Heinrioh  IH.  Epist.,  Giesebreeht  II,  S.  665:  non  desit  oratio  pro 
rei  pnbtoe  comne4o,  pro  totins  regni  bonore,  pro  nostra  nostrOTttmqne  sa- 
Inte ;  ygl.  Urk.  bei  Dnnod  Besannen  I,  S.  69^  ad  statnm  rei  pnbficffe,  nostro 
^noqne  Iionori.    €od.  VMr.  252,  $,  46i5!   ad   eommmem  pattfae  salntem 
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out  mik  Reeht^  und  ABsefaii  gegen  Kirdie  uni  FUmtem 

Uttipfen  nmsste,  haben  die  Träger  desselben  neben  ihrer 

Person  anch  das  Reich   und  seine  Ehre,   den  Staat  und 

5^1  n  biteresse  tiervorgehoben ,  die  Wahrung  derselben  als 

^^<*e  Aufgabe,  als  die  Pflicht,  aller  hingestellt  und  em* 

Pf ohlen  K 

Da  sind  es  besonders  anch  einzelne  Schriftsteller 
^^Iche  gern  von  dem  Reich  oder  Staat  sprechen  nnd  damit 
^ofal  Zeugnis  geben  von  der  Anschanung  die  in  der  Zeit 
^rrschte,  ¥or  allem  Lambert  nnd  Ekkehard.  Den  in  al- 
len Jahrhunderten  ungetrübten  Glanz  des  Deutschen  Rei- 
ches hebt  jener  hervor',  spricht  von  dem  Schimpf  der 
ihm  wideifahre  durch  äussere  und  innere  Verhältnisse, 
durqh  die  Annahme  des  königlichen  Namens  seitens  des 
Herzogs  von  Polen,  durch  das  Auftreten  der  Sachsen  ge^ 
gen  den  König  und  den  Staat';  fast  alles  ivas  das  öf- 
fentliclie  Leben  betrifft,  Treoe  und  Untreue,  verdienstliche 

et  regni  honorem.     Schon  Widnkind  sagt,  III,  63,  S.  462:  patriae  ad  om- 
nem  bonorem. 

*  Heinrich  IV,  Cod.  Udalr.  49,  S.  109:  obligatas  per  vitae  nostrae 
et  regni  totias  honorem;  126,  S.  238:  qnae  ad  nostrnm  honorem  perti- 
nent  et  regni  stabilitatem;  Tgl.  127,  S.  239:  qnae  in  hello  publico  pro 
nostri  regni  honore  et  defensione  corrnemnt  gladio;  Giesebrecht  III,  S. 
1238:  ut  de  injuria  nostra  et  pace  componenda  ad  honorem  regni  posset 
digneet  decenter  difßniri  .  .  .  pro  honore  regni  dignemini  etc.  Vgl.  Vita 
c.  7,  S.  276:  injnriam  snam  publicam  esse  debere,  Tel  si  nnllnm  ea  mo- 
veret,  saltem  hoc  rei  publicae  cansae  tribnerent,  ut  neminem  per  Tim  et  sce- 
las  regnare  paterentur. 

*  Lamb.  1076,  S.  253:  regni  Teutonici  splendorem  omnibus  retro 
secnlis  intactum. 

'  Ebend.  1077,  S.  255:  in  ignominiam  regni  Teutonici  contra  leges 
ac  jura  majorom  regium  nomen  regiumque  diadema  impudens  affectasset; 
1075,  S.  226:  quod  snmpta  contra  rem  publicam  et  leges  majorum  arma 
sie  improbe  conspeclibus  regis  inTexissent;  ignominiam  hanc  Teutonici  regni 
nnllis  deinceps  seculis  abolendam  esse. 


37d 

Handlangen  and  feindliche  Erhebung,  friedliche  Vwstän- 
digung  und  verhängte  Strafe,  wird  auf  den  Staat  und 
den  König  gemeinschaftlich  bezogen  S  ein  Hauptgewicht 
auf  das  Beste,  den  Vortheil,  die  Würde,  oder  umgekehrt 
die  Benachtheiligung,  Verletzung  des  Staates  gele^^l 
Aehnlich  ist  die  Auffassung  Ekkehards  ^  und  auch  in  an- 
dern Schriften  der  Zeit^  findet  sie  Ausdruck:  man  er- 
kennt ,  dass  es  sich  in  den  innern  Kämpfen  nicht  blos 
um  ein  persönliches  Interesse  des  Königs,  um  die  Bewah- 
rung der  ihm  gelobten  Treue ,   dass  es  sich  zugleich  m 

^  Lamb.  1070,  S.  178:  nee  fide  erga  regem  nee  studio  erga  rem 
publicam;  1075,  S.  233:  erga  regem  remqne  publicam  fidem  serrasset; 
1073,  S.  195:  erga  ipsum  regem  atque  erga  rem  publicam  malta  saepe 
bene  merita  commemorando ;  1072,  S.  .190:  iniquum  aliquid  contra  regem 
contraque  rem  publicam  moliretnr;  1073,  S.  203:  pro  admissa  in  eam 
atque  in  rem  publicam  temeritate;  S.  230:  contra  rem  publicam  et  regem 
. . .  instmctam  aciem  direxisset;  S.  235 :  regi  vel  rei  publicae  posse  satisfieri. 

>  Ebend.  1073,  S.  197:  operam  suam  rei  publicae  utilitatibns  nos- 
quam  defuturam;  1074,  S.  210:  qnod  honori,  quod  utilitati  rei  pnblicae 
condueeret;  1075,  S.  249:  quod  honori  ejus,  quod  commodo  rei  pnblicae 
competeret;  S.  252:  non  rei  publicae  mauere  dignitatem  suam;  1071,  S. 
179:  sine  magno  detrimento  rei  publicae;  1075,  S.  234:  communes  reipa- 
blicae  injurias;  S.  245:  macnlam  ...  rei  publicae  inlulisset;  1073,  S.  204: 
rem  publicam  unius  hominis  ignavia  ad  extremam  usque  vastitatem  deperire. 
Lambert  spricht  von  evertere  statum  rei  publicae,  1075,  S.  246.  253;  and 
dem  gegenüber  componere  st.  r.,  1075,  S.  262. 

^  Ekkeh.  1113,  S.  247:  tyrannidem  contra  rem  publicam  orditnr 
1122,  S.  259:  ob  injuriam  sni  et  contra  rem  publicam;  1124,  S.  262 
nova  qnaedam  moliri  contra  rem  publicam,  und  so  öfter.  —  1106,  S.  236 
ad  infamiam  et  improperium  regni.  Vgl.  die  Vorrede  an  Heinrich  V,  S.  9 
tarn  Romani  imperii  quam  Tentonid  regni  deserviat  honori. 

^  Adam  III,  1,  S.  335:  in  fidelitate  rei  publicae.  Anselm  Leod.  II, 
60,  S.225:  pro  imperii  Romani  fidelitate,  pro  patriae  salute.  Petrus  ChroD. 
Gas.  IV,  114,  S.  831:  Romani  imperii  fidelis  (hier  auch  c.  117,  S.  834: 
nisi  Romani  imperii  iram  vellent  experiri).  Waltr.  II,  37,  S.  157:  cooja- 
ratione  factd  contra  statum  rei  publicae.  Ann.  Pegav.  1114,  S.  252:  Saxo- 
nibus  reipublicae  contemptoribus. 
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<^iii  Allgemeineres  and  Dauerndes  in  der  staatlichen  Cre- 
meinschaft  und  Ordnung  handele :  so  spricht  man  von  Kd- 
^ig  und  Staat,  von  Kaiser  und  Reich  \ 

Aber  nicht  mehr  immer  verbunden  sind  diese  Begriffe, 
s  kommt  dahin  dass  man  sie  sich  gegenüberstellt  ^  Unter 
einrich  y.  wird  von  dem  Streit  zwischen  Kaiser  und 
^ich  gesprochen^. 

Da  sind  die  Fürsten  das  Reich.  Sie  haben  auch 
^ne  den  König  über  die  Ehre  des  Reichs  verhandelt  ^ 
tid  für  dieselbe  gegen  den  Papst  eingetreten  ^  Heinrich 
•  werden  die  Worte  in  den  Mund  gelegt,  dass  die  £r- 
iedrigung  der  Fürsten  der  Untergang  des  Reiches  sei, 
äbrend  der  Fall  des  Königs  als  ein  wiedergutzumachen* 
es  Uebel  erscheinet 

Doch  ist  das  entschieden  eine  Abweichung  von  der 
Iten  Ordnung  der  Dinge:  wie  das  Resultat  heftiger  Kri- 
n  im  staatlichen  Leben,  so  das  Zeichen  der  dadurch 
^rbeigefUhrten  tief  eingreifenden  Umwandelung  der  Ver* 
Utnisse. 

*  Erzb.  Adelbert,  Mansi  XXI,  S.  275:  Tarn  Imperium  quam  impera- 
*  .  .  .  baculnm  et  anolum  possidere  volebant.  Vgl.  Heimicb  V,  Galt. 
r.  V,  S.  446:  sab  tntela  et  protectione  regiae  defensionis  nostrae  et  Ro- 
ini  imperii  perpetnae  snscipimus. 

*  Chron.  Lauresh.  S.  415:  non  tarn  ad  regis  qaam  ad  regni  prae- 
Dtiam  asciverunt,  die  Fürsten  den  Abt. 

^  LL.  II,  S.  74:  controversia  inter  d.  imperatorem  et  regnum  .  .  . 
lae  sua  et  qaae  regni  sunt. 

*'  Ann.  Hild.  1115,  S.  113  (Päd.  S.  131):  der  päpstliche  Legat 
id  die  Fürsten  kamen  zusammen,  quae  ad  honorem  regni  et  utilitatem 
nt  tractaturi. 

'  LL.  II,  S.  74:  ut  ia  hoc  regnum  honorem  säum  retineat;  vgl. 
ikeh.  1122,  S.  260. 

«  ViU  Heinrici  IV.  c.  13,  S.  282:  Igitur  haec  injuria  mea  regni  po- 
is  est  quam  mea;  nam  unins  capitis  licet  summi  dejectio  reparabile  dam- 
im  est,  principnm  aatem  concalcatio  ruina  regni  est. 

14* 


täJA  W^Mn  iei  Deatselien  ReJclif^s  üfar  da^  de» 
Stjürt  tticht  Ätifgtag  m  das  Köwgtlmifl,    das»  der  pprfaK 
rechtlichen   Auffassung   der   ÄffeAtfifdie»  VerhälftiiÄSfr  ^ 
Prätildscheii  Ädch  gegeniibet   sich   ^me  meh**  stÄadiche 
geltend  gemadH  hat;    dass   aber  doch"  Königtham  tvA 
Staat  in  engetti  Zasalnmenhang  standen ,  der  Kön^  frei- 
lich nicht  allein  und  unumschränkt  im  Rdcfi  gebot  ttnd 
tifce*  das  was  dieses  anging  verfügte,  abef  doch  sein  Recht 
und'  seine  &ewall*  so  mit  dem  was  als  staatliche  Ge^vait 
bezeichnet  werden  kann  verbunden  und  yerwachsen  war, 
da»il  eine  bestimnite  Abgrenzung  und  Auseinand^fi^etztmg, 
wiö  sie  nie  vorgenommen  ist^  auch   in  der  Belraichtung 
nicht  ttrffgticb  erscheint    ]f nr  aus  den  thartsächtichen  Ter- 
hältnissen  lässt  sich  einigermassen  ein  Bild  auch  ton  dem 
gewinnt^  Was  als  Aecht  galt:  eben  sie  zeigen  aber,  wie 
vielfech  dies  fortwährend  Gegenstand  dei^  JKampfte  war. 
BMiei'  hat  es  nicht  an  Eirörtemngen  über  das  Reckt, 
die  t^ffichten ,  dit  Stellung  d^  Edhigs  gefehlt. 

Der  König,  hiess  es,  ist  das  Haupt  des  Tolkes': 
C^egor  ¥U.  saglte:  das  Haupt  der  Laien  ^,  dachte  also 
dSe  Gastlichen  aus  dem  Verband  der  staatlichen  Gemein- 
Schaft,  welcher  der  König  vorstai^d^  zu  löi^.  fiass  dem 
PfipsV  dies  wenigslieas  nur  in  besckrättkti»m  Ma^Bse  gelun- 
gen, dass  auch  die  Würdenträger  der  Kirche  in  Abhän- 
gigkeit von  dem  König  blieben,  war  das.  Resultat  des 
Kampfes  den  Heinrich  IV.  und  V.  bestanden,  und  iur  das 


^  KröDungsformel  S.  41:  capujt  et  priaceps  regpr  ac  populi  De  in- 
vesl.  S.  230:  rex  unus  in  populo  et  capnt  populi.  Bfit  besondever  Bezie- 
hsmg  auf  das  Römische  Volk  Petras  Dam.  Disc.,  Dp.  I|I,  S.  26:  Ronanos 
Imperator  qui  capat  est  popiiU. 

'    Reg.  I,  20,  S.  35:  laicorum  est  capat. 
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a^ch  die  Färbten  eingetreten  fsind  Aber  ajifih  in  deii 
Siic]^  defs  Reichs  md  als  Ha»pt  des^elbe^  ha^  Hbii^lt 
rkdi  y^  wie  vorbei*  benperkt,  uur  m  ^scbrajilüß$  Hecht 
in  Aiifi|)rafih  genonni^li '. 

Xirchlioh^  Yersammlimgeii  und  «inzelae  Schriütsij^eir 
baben  sich  wiederholt,  in  Anschkss  an  ältere  Ausflihiiui^ 
gen\  mit  dem  Wesen  des  Kltaigthiuas,  der  Aufgabe  a|id 
den  Pflichten  des  Königs  beschäftigt.  Sß  die  Mainzer 
Syiiode  anter  ArnnIf^  dem  die  Geistlichkeit  seine  Stelloji^ 
ausführlich  darzulegen  beflissen  war:  das  Volk  nach  Stecht  und 
BiDig^eil  zu  leiten,  für  Friede^  umd  Eintracht  zu  ser^en^ 
insondjßrheit  die  Kirchen,  die  Wittw^,  Waisen  und  Ar- 
ipe^  f^u  ,sc|Mikteen.  Der  König  sei,  S9gt  Qiather  ^  vorjuc^itig, 
gerecht,  tapfer  und  massig ;  zeige  sich  erhaben  gegen  die 
Stolzen,  herablassend  gegen  die  Demüthigen,  allen  sanft, 

1     S.  371  N.  |6.  >    besonders  Isidor  Qrr.  IX,  3. 

3  Conc.  Mogaot.  988,  Maoai  Xyill,  S.  61  ff.  c  X:  m  annuificie^ar  ^ 
regi  nostro  d.  Aroulpho,  quid  sit  rex  quidve  vocari  debeat.  Jftex  a  r^eOe  ^eado 
vocator  etc.,  ioaeb  Isidor«.  a.  0.  WaUer :  n^ale  mhustei|Qm.^peeialiter  est  po- 
pulnm  Dei  gubernare  et  regere  mx^  «etpuWe  ^  jostitif  et  ,|]tj;)aqim  et  ,cqj^' 
cordiam  babeant  studere.  Ipse  eoim  primnm  ^i^et  defensqr  «s^e  eeclesia- 
rum  et  servorum  Dei,  viduarum,  e]:piiaiiQniiii  (^t^oranqne  tpaoperum  nec- 
non  et  omnium  i»4igenUwft«  Ipskis  fimw  ierrqr  .^  studinw  jiiyasmodi ,  in 
qiHwtum  j)ossiJl)Me  ast,,  esse  dobst,  priiOQ  yt  »nlla  jn^^siitifi  ,fiat,  deinde  si 
evenerit,  ut  nullo  modo  eam  subsistere  permittat  nee  spc^m  delibisrai^^i  ^\ß 
audaciam  male  agandi  cuiqnam  i-elinqnat  .  .  «  K}iiapnipter  in  throno  regi- 
minis  positps  ,a«t  ad  j«4icia  rtcla  .pei^genda.»  ut  ip^  |)^r  se  jxroi^dejit  px 
mrcipiiat,  »e  in  iudiq«  aliquis  a  yeiiHate  et  aeqiiitate  declinet  .  .  .  oportet 
ut  ipse,  qui  judex  est  judicum,  causas  pauperum  ad  se  angredi  ,fadat  fit  M- 
j^nter  iaquirat,  m  forte  U)i,  qm  ab  leo  iconstkuti  ^uot  ßi  vices  lejus  agere 
in  pqpulo  4ebent,  lii^'uste  aut  iK^enter  p«uj»eres  oppi;ess|Qnes  ji^ati^pArzoit- 
tant.    Fast  ganz  igUicbUntend  Caoc.  Tjosl^j.  v.  h  909,  XVm,  S.  2^68. 

^  Praeloq.  IV,  2,  S.  77:  £sto  proi;idps,  justus,  fortis  et  ten^pieratus; 
\(gl.  ,c.  23,  S.  ;126:  £sto  superli^s  erectus,  ibmoUibus  vero  subm^ssus,  rn^tis 
cupctis,  affabilis  unlvei^is,  discrelus,  awnificus,  moderatns,  .potepUatp  p];9pter 


87* 

zugätiglich ,  verständig ,  freigebig.  Recht  und  Gnade  zu 
spenden,  zu  schenken  und  zu  belohnen,  wird  anderswo 
als  königliche  Pflicht  bezeichnet^,  oder  wie  es  auch 
einmal  heisst^:  Aufstände  mit  Kraft  daniederzuhalten, 
Kriege  beizulegen,  die  Werke  des  Friedens  zu  Terbreiten. 
Hrotsuit '  preist  Otto  I,  dass  er  das  Recht  bewahre,  aber 
auch  der  Billigkeit  Raum  gewähre.  Wipo  ^  liess  das  Ge- 
setz und  die  Gnade  ihr  Anrecht  an  dem  Ruhm  und 
Ehre  des  Königs  in  einem  Gedicht  geltend  machen, 
er  an  Heinrich  III.  richtete.  Wiederholt  werden  Gerech- 
tigkeit und  Gnade  als  die  recht  eigentlichen  Pflichten  und 
Tugenden  hingestellt '^ :  wer  beide  nicht  übe,  heisst  es^, 
sei  des  Namens  des  Königs  nicht  werth,    sondern  könne 


^  Ann.  Qaedl.  1000,  S.  77:  regalibus  impendens  offidis,  regendo, 
indalgendo,  largiendo  et  remnnerando.  Vgl.  auch  Lindpr.  IV,  14,  S.  319: 
potentia  regantur,  sapientia  padficantor,  religione  laetantnr,  jiutiqne  jadidi 
seyeritate  terrentiir. 

*  6.  Camer.  IH,  27,  $.  274:  regnm  esse  seditiones  yirtnte  compe- 
scere,  bella  sedare,  pads  commerda  dilatare. 

8    G,  Odd.  15,  S.  319: 

Snmmo  conseryans  studio  legalia  jnra,  . 
Aequo  satis  meritis  reddens  qnoque  praemia  cnnctis. 
^    Carmen  legis  pro  laude  regia,  und  Carmen  gratia  pro  regis  honoie, 
SS.  XI,  S.  249  ff. 

^  Bruno  c.  30,  S.  339:  subjectis  sit  nationibns  jnstus  et  pins,  qnod 
esset  proprium  regis,  existeret.  Bemo  Epist.  ad  Hdnricnm  III,  Arch.  f. 
Gest.  G.  XX,  S.  197,  stellt  misericordia  noyae  gratiae  et  [sejyeritas  legalis 
observantiae  sich  gegen&ber. 

*  Berth.  1077,  S.  297:  Recte  igitmr  fadendo  nomen  regis  tenelor, 
alioquin  amittitur ;  unde  est  hoc  yetus  elogium :  Rex  eris ,  si  recte  fads ;  si 
non  facis,  non  eris.  Dies  und  das  Folgende  aus  Isidor;  dann  weiter: 
Si  autem  nee  juste  judicent,  nee  pie  condescendant ,  neqne  regulam  ofBdi 
sni  yel  sola  saltem  nominationis  imagine  minimnm  quid  atlingant,  set  potios 
ultra  modum  et  insanias  ethnicorum  superlativas  vitae  fadnorosae  et  luo- 
riosae  libertatem  nefandissimi  omnifariam  et  portentnosi  exerceant,  cmdeiis- 
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nur  als  Tyrann  angesehen  werden.  —  Wer  Gerechtig^ 
keit  mit  Milde  verbinde,  mehr  darnach  strebe  geliebt 
als  geiiirchtet  zu  werden,  sein  Regiment  in  der  Furcht 
des  Herrn  fahre,  die  königliche  Würde  der  Religion 
unterordne,  meint  ein  anderer  kirchlicher  Schriftsteller  \ 
sei  der  wahre  König.  Die  welche  den  Frieden  halten, 
die  Gerechtigkeit  lieben,  die  Treue  bewahren  soll  er  mit 
Wohlwollen,  die  aber  die  Eintracht  stören,  die  Billigkeit 
verletzen,  der  Untreue  anhängen  mit  gebührender  Strafe 
verfolgen  \  Er  soll  nach  Gesetz  und  der  Sitte  der  Vor- 
fahren das  Volk  leiten  und  darauf  seine  Befehle  rich- 
ten ^  Keiner  Partei  soll  er  anhängen,  sondern  gegen 
alle  die  ihm  untergeben,  gegen  jeden  Stand,  Alter  oder 
Geschlecht  sich  gleich  verhalten,  allen  zugänglich  sein^. 

^ma  domioandi  majestate  popahim  snpprimant  ...  cor  non  magis  proprie 
tyranni  .  .  .  qnam  abnsiye  et  absque  rei  yeritate  reges  sint  nuncupandi? 

^  Hugo  Flav.  II,  S.  435:  Rex  igitnr  jure  vocatur  qni  tarn  se  ipsnm 
quam  et  snbjectos  bene  regere  novit  et  regendo  pacificare,  qui  caltam  regiae 
dignitatis  sanctae  snbidt  religioni,  qui  magis  in  timore  servire  Domino  qnam 
in  tumore  delectatur  dominari  popnlo,  in  quo  lenitas  iracundiam  mitigat, 
potestatem  benignitas  ornat,  qui  subjectis  salubriter  consulit,  qui  se  magis 
diligendum  qnam  metnendum  exibet,  qui  sie  jnstitiam  tenet  ut  misericordiam 
non  relinquat,  qui  se  prae  omnibus  ita  sanctae  ecclesiae  catholieae  filium 
meminit,  ut  ejus  paci  atqne  tranquillitati  per  Universum  mundum  suum  pro- 
desse  faciat  principatnm.  Vgl.  S.  436:  Regale  ergo  est  ministerium  Dei  po- 
pulum  gnbemare  et  in  justitia  et  eqnitate  regere,  defensorem  esse  ecdesia- 
mm,  tntorem  pupillomm  et  viänarum,  liberare  panperem  a  potente  et  ino- 
pem  coi  non  est  adjutor  etc. 

>  Hugo  Lib.  dict. ,  Rockinger  S.  73:  Regiae  dignitatis  officium  est, 
pads  inventores,  justitiae  amatores,  fidelitatis  observatores  sedula  sibi  beni- 
volentia  conjungere,  vel  concordiae  destructores,  aequitatis  perturbatores,  in- 
fidelitatis  sectatores  digna  ultione  repellere. 

8  Lamb.  1076,  S.  249:  legibus  ac  more  majorum  moderelur  sub^ 
jectos  praecipiatque  facienda. 

^    Rufinus  De  bono  pacis  c.  10,  MigneCL,S.  1617:  pacem  antem  istam 
regismaxime  prudentia  confirmabit,  si  rex  ipsepariter  dispensationis  consUio 


S»  begoaderes  Gewicht  ifird  darauf  gelegt  eiftmal  Am 
iar  König  4en  Sclntfacben  und  Armeii  i^h  hlUfr^ 
zeigte,  ihnea  Redit  gewähre,  ihre  Sache  htrre^,  godanft 
dass  er  dteKirch^i  und  die  CreitnlicUkeit  beschttze.  Recht 
und  Frieden  auch  ihnen  sichere  l 

Aber  nicht  blos  »der  Schatz  der  Kirche,  aadi  ikre 
Leitang  hat  den  Deutschen  Kitnigen  wie  friflier  den  Frän- 
kischen zugestanden^,  nnd  der  Besitz  der  kaiserliche 
Würde,  deren  Inhaber  insonderfaevt  als  Sdiutzherr  «ad 
Vo^t  der  Römischen  Kirche  galt,  der  auch  in  Rom,  bei 
d^  Ernennung  des  Papstes  und  dem  Papst  gegenüber  die 
^richtigsten  Befugnisse  übte,  hat  dazu  nur  ein  neues  Ad- 


onmi'  genefi  homlootB  qaibos  praeest,  lomni  or£ni,  omni  sesni,  oond  letaö, 
salvo  tarnen  priyilegio  disciplinae  .  .  .  ita  se  tractabilem  et  velut  popalarem 
indnlsent,  ut  fevorem  semper  piribBoom  habere  mereatnr.  Stfll  kconer  Partei 
anhängen.  Hoc  enim  rem  permdonssimam  in  populo  canaat,  sdlicdt  ian- 
diam,  «edttionem  atqne  discordiaBi,  dnm  qoi  omnibos  impenA  non  omni, 
«ed  nniuBcnjasdam  eligit  ntilitatibna  providere. 

1  So  Conc.  Mog.  8.373  N.a.  Ans.  Saxo  919,  S.  594,  rahmt  ÜLmM 
I.  alB  inopnm  et  Vidnarnm  fentor  tnestorumque  consolator.  Scunus,  schreiirt 
Adaibold  cl9,  $.688,  find  tmra  quam  rex  non  Iroquentat  saepiaeime  fta- 
f^emm  elamoriboa  et  gemhlbus  abnndat.  Heinrich  HL  wird  vorgeworfsii, 
Othl.  Vis.  c*  15,  S.  384,  dass  er  die  Sachen  der  ^panperes  nicht  h&n. 
Vgl.  die  Red«  des  Aribo  wi  Konrad  II.  bei  Wipo,  oben  S.  167 ,  und  vor^ 
lier  ß.  375  N.  1. 

^  So  besonders  in  der  Westfrftnkischen  Synode  ad  ScMacraiOj  v.  J.  861, 
ilansi  XVII,  S.  539:  pro  honore  et  deiensiöne  sac  quiete  «.  eoeLesiae  acid- 
ctorum  ac  ministronim  i'psins  et  leges  promulgando  «t  militando  a  Rage  le- 
gom  «st  eis  curee  onus  impositum.  Heinrich  IV,  BÜneieus  l,  S.  520  (aach 
Stumpf  Nr.  2570  zweifelhalt,  aber  wokl  doch  echt):  oapio  omni  regno  meo, 
qoantum  pietas  divina  hnic  fideii  proposito  aspiraverit,  jostiUae  legibus  «t 
tranquillitati  pacis  consulere,  maximeque  ecdeaüs  Dei  tutissimam  qaieteD 
■procnrare.  Lamb.  1074,  8.  208:  ecclesüs  et  monasteriia,  Tidnis  et  <orpha- 
nis  et  ceteris  qui  calumpniam  patiantur  justa  faciat. 

^    So  schreibt  Liudpr.  H.  Ott.  c.  4,  8.  340 :  ecclesiastica  «t  saecolaria 
n€|;Qtia  armis  tntatur,  moribiis  omat,  legibos  emundat. 


t^OkX  i^egebeb.  Nock  fleiniich  Ifl.  war  im  VöUbedtz  iler 
fliewadt,  die  er  avirandte,  mn  fie  Kirche  von  maAUgfa* 
«ben  V^belMaideii  ttnd  fiebrecheii  za  reinigen  die  in  ihi* 
üe  Bemebaft  gewonnen ;  eben  er  gal)  ihr  aber  damit 
auch  die  Kraft  sich  einer  Abhängigkeit  zu  entziekclE, 
die  sie  immer  nur  mit  Widerstreben  «rtragen.  ^ieb  auf; 
Bohrieb  P^t  Calixt  IL  an  Heinrich  V,  was  deines  Amtes 
ntöht  j«t,  »damit  da  würdig  zu  verwalten  verm(tgest  was 
ifa»  Deine  i9t' ^  Man  sprach  jetzt  von  den  zwei  Gewalten 
darch  welche  die  Weit  regiert  werde,  von  den  zwei  Schwe- 
rtern die  GIn4sto6  veriiehen^,  und  bald  galt  es  Hur,  we- 
ttigstens  das  wcMicbe  Sdiwml  vollsfö^dig  und  selbstän- 
dig 4em  König  zu  wahren ,  die  UnaMängigkeit  und  das 
Recht  der  staatlichen  Gewalt  gegenüber  der  Kirche  auf- 
recht zu  erhidlen. 

Die  Rechte  und  Pflichten  welche  der  König  hatte 
'siflfd  böi  der  Salbting  mid  Kr(hinng  von  dem  Erzbi^jhof 
hervorgehoben,  und  auch  bestimmte  Zusicherungen  hat 
derselbe  da  gegeben:  den  rechten  Glauben  zu  beiWiah- 
te»,  die  «irche  trnd  Ihre  Diener  ot  schfitzfen,  das  Reich 


^  Watteridh  II,  S.  146 :  DemiUia  quod  taae  mioistratioiiis  non  est,  ut 
MgB»  valeas  jalmstrar«  quod  tiHim  est. 

'  ä.  Üamer.  III,  27,  S.  474 ,  hwfist  ^es  noch  von  4er  ecclesia:  quae 
geminis  personis,  regali  videlicet  «ac  Baoerdelaii,  administrari  precipitur.  Hein- 
rich IV,  Cod.  Udalr.  49,  S.  107,  wirft  schon  dem  Papst  vor;  regnum  et 
sacordotiam  ,. ,.  .  sihi  asorpavit  In  quo  piam'Bei  «ordinatioQem  oontempsil, 
i|ne  non  im  uoo,  «ed  in  »dnobie  dao,  id  est  iregnum  et  sacerdoüara, 
.pidndpalilef  GODsistere  voluil.  Dann  von  den  zwei  Schwestieim  .  .  «  nee  sa- 
«üerdotii  regnimi  nee  sacerdotium  regni  honore  privai^tur.  Vgl.  den  Brief 
S.  500:  Deus  non  unum,  sed  duos  gladios  satis  esse  dixlt.  Ipse  Tero  unmn 
n€ri  intendit  ,Das  Bild  also  nicht  erst  bei  Goflridus  Vindodnensis  und  Bern- 
hiürd  von  Oairvaux,  wie  Friedbearg,  De  Hn.  S.  20,  aagiebt;.vgl.  S.  46. 
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nach  dem  Recht  der  Väter  za  regieren^.  Er  antwortete 
mit  einem  einfachen :  'Ich  will,  ich  gelobe' ,  nicht  in  eid- 
licher Form.  Aehnlith  .war  es  mit  dem  Versprechen  das 
er  vor  der  Kaiserkrönung  an  der  Thtir  der  Peterskirche 
abgab  \ 

Es  ist  darauf  gehalten  dass  der  Deutsche  König  nicht 
in  Person  einen  formlichen  Eid  ablegte.  Entweder  er  hat 
nur  in  änderer  feierlicher  Weise,  durch  besondere  Be- 
theuerung^  oder  durch  Handschlag  ^  ein  gegebenes  Ver- 
sprechen bekräftigt,  oder  es  schworen  andere  für  ihn,  in 
seinem  Auftrag  und  Namen.  So  geschah  es,  da  Otto  1. 
bestimmte  Verpflichtungen  gegen  den  Papst  tUiemahm^ 
und  daran  hielt  auch  Heinrich  IV.  noch  inCanossa  fest®; 

1    S.  oben  S.  165.  >    Oben  $.  181. 

°  So  ist  es  zu  yerstehen,  wenn  Thietm.  VII,  5,  S.  838,  erzählt:  ro- 
gatns,  ut  snorum  more  antecessomm  tarn  sceleratis  bominibns  predinm  com 
incolatn  probiberet  idqae  sacramentis  firmare  ex  sua  parte  jnssissst,  elevatis 
manibus  omnipotent!  Deo  et  conctis  presentibns  illnd  se  qnamdia  viyeret 
impletumm  promisit.  Man  verlangt  einen  Eid  ex  sua  parte,  d.  b.  för  ihn; 
er  giebt  statt  dessen  selbst  die  feierliche  Betbenerung,  die  kein  Eid  war,  zu 
dem  Reliquien  gehörten. 

^  Gregor.  Reg.  V,  7,  S.  295,  von  Heinrich  IV:  data  quidem  propria 
manu  sua  in  manus  abbatis  Clun.  Hesso  S.  424 :  Tunc  rex  propria  manu 
sob  testimonio  fidei  cbristianae  in  manu  episcopi  et  abbatis  firmayit,  se 
praefata  capitula  sine  fraude  prosecnturum  .  .  .  iterum  inibi  in  mann  epi- 
scopi Ostiensis  et  Gregorii  cardinalis  et  episcopi  Catalannensis  et  abbatis 
propria  manu  firmavit.  Ebenso  auch  Friedrich  I,  LL.  II,  S.  92 :  idem  mann 
propria  data  fide  in  mann  legati  d.  papae  promittet. 

»     S.  oben  S.  177  ff. 

*  Gregor.  Reg.  IV,  12%  S.  258.  Die  eidliche  Versicherung:  tu  me 
Deus  adjuvet,  ist  nur  in  einer  Handschrift,  offenbar  mit  Unrecht,  hinzuge- 
fügt. Berth.  1077,  S,  289,  sagt  ausdrucklich:  Tandem  vero  ne  ipse  ju- 
raret  rix  apud  papam  interrentum  est ;  dno  autem  episcopi  Neapolitanus  et 
Vercellensis  praeter  alios  familiäres  ejus,  qui  deinceps  jurarent,  ad  sacramen- 
tum  pro  eo  faciendum  electi  sunt-;  vgl.  S.  290  über  den  weiteren  Eid  den 
sie  leisten  sollen,  auch  Lamb.  S.  259.     Und    auch  Gregor  selber  sagt  ,  V, 
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nicht,  anders  der  Sohn  bei  den  Verl^andlungen  mit  Papst 
Galixt  II.  S  und  ebenso  ward  bei  andern  Gelegenheiten 
verfahren^.  Nur  Könige  unter  einander  mochten  sich 
gegenseitig  den  Frieden  auch  eidlich  gelobend  Doch 
weigerte  sich  Heinrich  III.  den  Ungarn  gegenüber  es  zu 
thun,  liess  ein  ander  Mal  einen  Frieden  mit  «ihnen  durch 
die  Grossen  beider  Reiche  beschwörend  Wenn  derselbe 
bei  Lebzeiten  des  Vaters,  da  er  noch  ein  Knabe  war,  ei- 
nem der  Grossen  des  Reichs  ein  eidliches  Versprechen 
gegeben  hat ^,  so  muss  das  als  Hintansetzung  seiner  kö- 

7,  S.  295 :  sacramentum  quod  rex  Heinricus  nobis  per  fideles  suos  quos- 
dam  fecit;  VI,  14%  S.  402:  ipse  Heinricas  jnramento  per  duos  episcopos 
mich!  promisit;  und  nicht  anders  ist  zu  Yerstehen  IV,  25,  S.  279:  acceptis 
etiam  per  sacramentam  ab  eodem  Heinrico  rege  securitatibus.  Bonitbo  VIII,' 
S.  672  äussert  sich  unbestimmt  und  undeutlich:  Sunt  vero  nonnuUi,  qui 
dicnnt,  Bum  vitam  et  membrum  et  sunm  honorem  papae  jnrasse. 

^  Hesso  S.  424:  Post  eum  hoc  idem  jurayerunt;  Torher:  firmaverunt, 
wie  auch  von  dem  Kaiser  selbst  gesagt  wird. 

'  Bonitbo  VII,  S.  665:  jnsjurandum  quod  R.  ex  sua  (Heinrich  IV.) 
parte  jnraverat  Noyariae  dudum  episcopis;  VIII,  S.  671:  regis  agentes, 
dato  sacramento,  proprio  ore  jurayerunt.  Vgl.  Jaffd  Bibl.  II,  S.  587,  der 
aber  die  Ausnahmen  nicht  berücksichtigt. 

^  Pactum  Karoli  et  Heinrici,  LL.  I,  S.  567 :  juramento  sanxerunt  ita : 
mit  der  Schlussformel:  Si  me  Dens  adjnyet.  Econtra  rex  Heinricus  eandem 
promissionem  sacramento  prosecutus  est  yerbis  subsequenter.  Sigeb.  980, 
S.  352:  padficantur  datis  inyicem  sacramentis.  Herim.  Aug.  1048,  S.  128, 
von  Heinrich  III.  und  dem  König  yon  Frankreich:  pacem  pactumque  intBr 
86  juramento  confirmant.  Vgl.  auch  den  Brief  Knnds  von  England  und 
Dänemark  aus  Rom,  Orr.  Guelf.  II,  S.  165:  Guncta  etiam  quae  a  d.  papa 
et  ab  imperatore  et  a  rege  Rodolpho  .  •  .  concessa  etiam  sacramento  firma- 
Terunt  sub  testimonio  4  archiepiscoporum  et  20  episcoporum  et  innumerae 
multitudims  ducum  et  nobilium.  Eine  persönliche  Ableistung  scheint  aber 
auch  in  diesem  Fall  nicht  so  unbedingt  sicher. 

^  Ann.  Altah.  1043,  S.  798:  ipsi  una  re  pactum  jam  futurum  tur- 
baverunt,  quippe  quia  regem  pro  pace  jurare  postularunt;  wo  das  Gewicht 
doch  auf  das  eigne  Schwören  gelegt  zu  werden  scheint.  Ebend.  1058,  S. 
809:  utriusque  regni  primores  jurejurando  pacem  firmare  fecit. 

'    Brief  bei  Giesebrecht  II,  S.  678:   juramentum  quod  Adalberoni  fe- 
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niglichen  Wfk4e  erscheinen.  Ist  spftter  ki  -der  Zeit  da 
das  K^tn^tham  an  Anselin  und  Macht  Eünliasse  litt  imr 
deriiolt  von  eidUdben  Zuäeheran[[;eii  die  Rede  die  gefor- 
dert oder  gegeben  seien  ^,  so  wird  es  manclural  doch 
Btir  ab  unsicheres  G^ücht  bericiitet  nnd  schon  ^amit  an- 
gedeutet, wie  ungewöhnlich  die  Sache  war,  wie  wenig 
der  Ehre  nnd  Würde  des  K^Hiigthnns  enti^rech^id^;  in 
andern  Fällmi  ist  wenigstens  nicht  nothwendig  an  per- 
sönliche Abieistang  zu  denken.  Vidleidit  dass  in  evum 
dnzelnen  Fall  Heinrich  IV.  wirklich  auch  so  weit  geg»h 
gen  ist^  Von  seinem  Sohn  Konrad,  der  in  Italien  als 
König  auftrat,  wird  dann  versichert  ^  dass,  ads  der  Mark- 


dt  patra  i^MTuit  .  .  .  non  aiiai  asse  juramettUun  dixit,  m^qodabfqte  jianr 
mento  cuatodiri  opo]?ter«t ,  «dlioet  ne  sU»i  m  bonis  suis  dwopno  esset^  ne 
forte  «  judido  perdidisset. 

^  Lamb.  1073,  S.  198:  die  Sacbsen  lardern,  jnsjuriddiim  det«  cpod 
legituna*  gentis  nostrae  a  primis  temponibus  consütuta  nnmqiunn  deinceps  in- 
firingere  moliatur;  S.  2(13:  secnritatem  sab  jiwejarando  pronaUeret;  1075, 
S.  219:  quem  non  dato  vicissim  et  -aoeopto  jnnajorando  'fidow  ««ihi  et  6hm- 
xiiim  faceret  .  .  .  qnod  sub  testiicütione  jnEUjajsuMli  sioguUs  jiroHittebAt; 
S.  236:  raptis  oiWaUhis  qoibus  se  obbgavecat  junßjurattdf  vinouHs;  1076, 
£.253:  qoibas  «acranentis ,  quibiis  vellent  obskUbus  fidem  faeere^  Ann. 
iSaxo  .1 086,  S.  722 :  juramentuiD  ab  Haiarico  accepU.  JLeo  «Gbccnu  fCaaui. 
II,  69!,  S.  #71:  Taue  imperator  ob  eam  ^ammodo  oansam  Ae  ad  ^wl«s 
trsnsisae  juvejuraBdo  alQrmaiis. 

^  Lamb.  1075,  S.  HZ^:  promwit  et,  -sicnt  valgata  m  ^piwvm»  fams 
loqnebatur,  atiam  jusjarandom  dedit.  Bianp  c.  54 ,  S.  34^ :  iFama  ^pioqqe 
fteaUnte  compeiimus ,  qaod  rex  suis  jurasseC  prindpibus.  fievtb'  ]r07j5i,  tS. 
279:  «ab  jorejurando,  ut  ajunt,  .  .  .  iHud  protestabatuc. 

^  So  weim  es  bei  dem  Frieden  iHeiuncb  lY.  mit  Otto  Ton  Nortbeim 
heisst,  Lamb.  1071,  S.  180:  paoe  per  jurameDtum  utriinque  fismata.  Vgl. 
Landlriedeii ,  IMk.  S.  14  c.  1 :  pacem  junivimus  .  •  .  #t  boc  aacramentum 
sei:Tatari  sumws;  nur  dass  mau  doch  immer  nicht  mit  Sichctvbeit  aitpohweBi 
kann,  dass  der  König  persönKofa  geeehworen. 

«    Domzo  II,  879  ff.  S.  369: 

iBßddeset  atqae  vicem  jurandi  rex  sibi,  •qupp«  .  .  . 
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graf  Eeiüba  toi  Tascie^  ihm  den  Treaeid  ImUdte^  auf 
dessen  Verlangen  aHcb  er  persönlich  das  eidliche  Ver- 
sprechen gab,  ihm  Lebe»,  Glieder  und  Ehre  za  wahren, 
und  di^  durch  eiae  Urkunde  beki^äfligen  lie^;  aber  es 
wird  auch  als  etwas  bis  dahin  unerhörtes  hervaiigeh^^. 
Auch  Heinrich  V.  soll,  da  et  zur  Kaiserkrönung  ging, 
den  Römern,  und  dem  Papst  die  schuldigen  Eide  in  eige- 
ner Pensen  geschworen  habai  ^ ;  dass  es  aber  nach  alter 
Gewohnheit  gesebehe«,  wie  gesagt  wird,  lässt  sich  diurch, 
keia  Zangms  erhärten»  Wahrscheinlich  ist  Lothar  dem 
Beispiel  gefolgt^;  während  Friedrich  L  zu  der  alten  Sitte 
anriidKkebr4et  andere  den  Eid  filr  sieb  ableisten  zu<  lassen  l 


Voceque  mox  Visa  juravit  rex  sibi,  Titam 
Atque  suos  arttis  et  botiorefn  priocipis  apUim 
Absq)4«  dplo  recte  servare.  per  omiua  semper. 

^  Ann.  Rom.  1111,.  S.  474:  coram  quibas  rex  in  bec  verba  joravit; 
am  Scblass:  Sic  me  Dens.  Nacbber:  Duo  juxta  priorum  imperatorum  con- 
snetudinem  jvramema  .  .  .  Romanorutn  popnlo  fecit;  was  die  Ableistung 
dkcoh  indbi«  aiu^h.  nida  geradB  avssobiiesst.  W«ftQ  die  Annakn  wtifter  er-* 
zählen,  dass  eine  Anzahl  Fürsten  naoh  dem  Kaiser  sel^woren»  so  gescbah  das- 
selbe nach  dem  Bericht  des  Hesso  bei  den  Verhandlungen  mit  Calixt  nach 
dem  Tom  Kaiser  nicht  eidlich  abgegebenen  Versprechen.  Petras  Chron; 
Casin.  IV,  36,  S.  779,  aber  berichtet:  Romanis  vero  instantibus,  ut  hono- 
rem et  libertatera  Urbis  sacramento  firmaret,  callide  illos  caesar  circumvenire 
cupiens,  Teutonica  lingua  juxta  suum  Teile  juravit.  Hiernach  scheint  es 
keine  alte  Gewohnheit,  vielleicht  auch  kein  wahrer  Schwur  gewesen  zu  sein. 
Vgl.  Olto  Fris.  6.  Frid.  II,  21,  S.  404,  über  die  Forderung  der  Römer 
an  Friedrich  I.  und  seine  Weigerung. 

'  LL.  II,  S.  82,  lautet  die  Formel:  Ego  Lotharius  rex  promitto  ac 
jnro;  vorher  heisst  es:  d.  Gendo  Frajapane  juramentum  computante.  Dies 
Wort  erklärt  Ducange  II,  S.  504:  scribere  vel  legere;  nur  das  letzte  kann 
bier  passen,  und  so  sagen  Jaff^,  Lothar  S.  132,  und  Giesebrebht  IV,  S.  84: 
vorsprechen.  Möglich  Wäre  aber  wohl  auch  die  Auslegung,  dass  er  für  den 
König  den  Eid  gesprochen. 

8    LL.  Ilj  S.  92. 
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—  Die  esthaten,  schworen,  wie  eshiess,  in  seiner  Seele  ^; 
doch  nicht  geradezu  in  seinem  Namen  ^ 

Den  Verpflichtungen  oder  Zusicherungen  des  Königs 
gegenüber  stehen  die  Gelöbnisse  des  Volks ,  die  stets  in 
eidlicher  Form  abgegeben  wurden  und  die  in  weiter  Aus- 
dehnung zur  Anwendung  kamen ,  zur  Bekräftigung  ein- 
zelner Verpflichtungen,  der  Bewahrung  des  Friedens,  der 
Leistung  des  Heerdienstes,  wovon  später  die  Rede  sein 
wird,  aber  vor  allem  auch  als  allgemeiner  Treueid ,  wo- 
mit wieder  der  besondere  Vassalleneid  in  nahem  Zusam- 
menhang stand,  so  dass  der  Unterschied  hauptsächlich 
nur  darin  bestand,  ob  die  Handreichung,  die  sogenannte 
Mannschaft,  hinzukamt 

Der  Eid  verbindet  Volk  und  König;  er  ist  das  eini-' 
gende  Band  in  der  staatlichen  Gemeinschaft.  Ohne  Be- 
obachtung der  Eide,  heisst  es  einmal^,  kann  das  Amt 
der  königlichen  Würde  nicht  versehen  werden. 

Der  Eid  ward  zunächst  dem  neuen  König  bei  der 
Thronbesteigung  geleistet :  Otto  I.  zu  Aachen  noch  vor  der 
Krönung^;  ebenso  Lothar  gleich  nach  der  Wahl  ^;  in  an- 
dern Fällen,  wie  es  scheint,  nachdem  auch  die  kirchliche 


^    a.  a.  0.:  in  anima  regia. 

*  Dies  würde  nur  der  Fall  sein,  wenn  wir  annähmen,  dass  auch 
Heinrich  V.  und  Lotbar  nicht  selbst  geschworen.  Bei  Heinrich  IV.  heisst 
es,  Berth.  1077,  S.  289:  ut  videlicet  dominus  illorum  Heinricns;  und  so 
wird  auch  in  dem  Eid  f&r  Otto  von  dem  König  in  dritter  Person  gesprochen. 

^  Einzeln  wird  auch  diese  wohl  bei  *fidelitatem  jurare'  mit  verstanden ; 
Tgl.  Bernheim,  Lothar  S.  67. 

^  Die  Sachsen  schreiben,  Bruno  c.  108,  S.  371:  Sine  sacramentorum 
autem  obser?atione  regiae  dignitatis  officium  nequaquam  administrari  potest 

ö     Widuk.  H,  1,  S.  437;  Ygl.  oben  S.  163. 

^    Electio  c.  7,  S.  512:  fidelitatam  non  indebitam  de  more  snscepit. 
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^eihe  stattgefanden  \  Aber  aach  den  nur  zur  Nachfolge 
designierten  Fürsten  ist  manchmal  schon  eine  solche  Hal- 
digong  zutheil  geworden:  den  Söhnen  Arnulfs ,  den  un- 
ehelichen anfangs  bedingt,  dem  rechtmässigen  Ludwig 
ohne  Vorbehalt;  dem  Liudolf,  als  Otto  I.  ihm  die  Nach- 
folge sichern  wollte^;  Heinrich  II.  in  Burgund,  als  der 
König  Rudolf  seine  Ansprüche  auf  die  Succession  aner- 
kennen liess  ^.  Ward  eine  neue  Herrschaft  gewonnen,  so 
ist  hier  die  Beeidigung  vorgenommen:  von  Arnulf  in 
Rom^;  von  Otto  I.  hier  und  in  Italien  überhaupt^;  von 
Konrad  IL  in  Burgund,  hier  gleich  für  sich  und  den  Sohn^ 
Der  Eid  ist  auch  unter  Umständen  wiederholt.  So 
wenn  ein  König,  dem  bei  Lebzeiten  des  Vaters  gehuldigt^ 
später  wirklich  die  Regierung  antrat ''.  Umgekehrt,  wenn 
der  Vater  dem  Sohn  huldigen  liess,  ward  auch  wohl  zu- 
gleich der  Eid  gegen  ihn  erneuert  ^ 

^    So   erwähnen    wenigstens   Tbietm.  V,  7,  S.  794,  und  Wipo  c.  4, 

5.  261,  die  Huldigung  erst  nach  der  Krönung. 

•    S.  oben  S.  131. 

^  Tbietm.  VII,  20,  S.  845:  quod  longe  prius  rex  praedictus  ei  sa- 
cramenta  post  mortem  suam  sancierat;  Tgl.  VG.  V  (RV.  1),  S.  109. 

^  Ann.  Fuld.  896,  S.  412:  omms  Romanomm  populus  ad  S.  Pau- 
lum  com  juramento  imperatori  fidem  promittentes.  Vgl.  Liudpr.  H.  Ott.  c. 
3,  S.  340. 

^    Hrotsnit  G.  Odd.  t.  1159. 1162,  S.333.     Vgl.  Uudpr.  a.  a.  0.  c. 

6,  S.  341:    dum   eos  qui  eo  loci  manebant  non  ipsi  (dem  Papst)  set  sibi 
juramento  astringeret.  Auch  Heinrich  II.  in  Italien,  Tbietm.  VI,  6.  7,  S.  807. 

^  Wipo  c.  30,  S.  270 :  effecti  sui  fide  promissa  per  sacralnentum 
sibi  et  filio  suo  H.  regi. 

'  Widuk.  III,  76,  S.  466:  licet  jam  olim  unctus  esset  in  regem 
.  .  .  imperatoris  filio  ut  in  initio  certatim  manus  dabant,  fidem  poilicentes 
.  .  .  Igitur  ab  integro  ab  omni  populo  electus  in  principem  etc.  Leo 
Chron.  Gasin.  II,  91 ,  S.  690,  nach  Heinrich  III.  Tod  von  Papst  Victor: 
filio  parvulo  .  .  .  regni  totius  optimates  jurare  fadens. 

s    So    Ton  Amnif  VG.  V  (RV.  I),   S.  32;    und    als  Konrnd  IL  dem 
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Wav  der  Eid  yerktzt,  die  Treue  gebrodken,  so  be- 
durfte es  2Hr  QersbeUftng  de»  alten  Verhäilnisse s  jedenlaUfl 
neuer  Versicherungen  \  die  aueb  wohl  nodi  einen  weite- 
ren Inhalt  batten^  besondere  Verpflicblungen  übernahmen, 
namentlich  den  Frieden  zu  halten,  oder  das  GeKAnIs  auf 
die  eine  oder  andere  Weise  bestärkten  ^  So  liess  sieb 
Otto  1.  von  einem  zu  Gnaden  Angenommenen  den,  wie 
es  heisst^  schrecklichen  Eid  leisten,  dass  derselbe  ge^ 
gen  ihn  den  Kaiser  oder  sein  Rdch  nie  etwas  mil  Rath 
oder  That  unternehmen  werde. 

Re^lmässig  ging  der  Eid  auf  Treue  ^,   Treue  de» 

Sohn    förmlich  Bnrgund   fibertrug;    Herim.  Aug.  1038,   S.  123:    plurimos 
Bnrgimdionnm  primores  tarn  sibi  quam  filio  sno  subjectionem  firmare  fadt. 

^  Liudpr.  H.  OtU  c.  8;  S.  343:  Cives  .  .  .  fldelitatem  reproifiittint. 
V.  Ooctolr.  c.  28,  S.  417:  iterato  fidelitatis  suae  sacramento.  Y.  9erow. 
c.  24,  S.  770:  sacramenta  innovant.  Ann.  Sang.  1022,  S.  82:  gratiam 
dato  fidei  sacrameoto  .  .  .  promeruil.  Flod.  928,  S.  378:  Boso  .  .  .  eique 
fidelitatem  et  pacem  regno  juramento  promittit. 

*  6.  Camer.  I,  11'5,  S.  452:  eum  saeramento  qaoqne  fidefitatem  et 
pacem  ei  senratmrnm  esse  in  antea  spoponderit.  Ann.  Saxo  1040,  S.  684: 
et  iternm  jnramentis  pacem  fidemqae  se  servaturum  afßrmant.  —  Widak. 
III j  32,  S.  456:  Erzbischof  Friedrich  erklärt:  de  caetero  jüramentorum 
Omnibus  argumentis  fidem  serfatumm.  Ad  haec  rex:  A  Tobis  non  exigo 
juramentum.  Bruno  c  92,  S.  366:  die  empörten  Mainzer,  ut  posthac  in 
perpetuum  fideles  ei  manerent^  juraverunL  Waltr,  11,  25^  S.  135':  aoeeptis 
jnramentis  super  promissae  fidei  firmitate.  Lamb.  1076,  S.  249:  prondssa 
repetlto  saepius  saeramento  roborant.  Ann.  Saxo  1134,  S.  769 :  obHgavit 
se  magnis  sacramentis  imperatori  fideliter  adherwe» 

^  Widuk.  III,  60 ,  S.  462 :  jnssus  sacramentum  teiribile  dedit ,  se 
contra  imperalorem  imporatorisqne  regnum  numquam  aliqnid  inique  consilio 
aut  actu  facturum. 

^  Wipo  c.  4,  S.  261:  De  fidelitate  focta  .  .  .  fidem  faciant:  c.  7, 
&  263:  fidemqiie  sibi  fecit;  c.  30,  S.  270:  fide  promissa.  Berlb.  1077, 
S.  292:  solita  jnrisjurandi  fidelitate  sese  illi  omnes  in  id  ipsnm  legittime 
subicientes.  Lamb.  1077,  S.  259:  omnes  etiam  qui  ei  suh  jorejurando 
fidem  dixissent  ab  hujiis  sacrameoti  vincolo  et  conseryaidaeerga  eum  fldd 
ddbito  .  •  .  interim  liberi  expeditique  manerent. 


K»mgK    jyUtüiiter  wd  {linaugefag^ :  >UAterw!irfgkdt  ^ 
Ui  m  andoreii  FäU^n  lauch  von  Hülfe  idie  RaidB^  so  giM 
das  moiil  lü^r  die  al)gemeiBe  Verpiiclitiiiig;  hinans;  ^ 
üft  ^»lugst^iis  ni^ht  möglieh,  }uer  die  Greife  geg^d  «das 
a^n  ^ijrii^^  wais  die  Vasi^allität  /mit  sich  h'aji^bte^. 

Der  ilnball  des  Eides  ist  nur  jn  »einzelnen  Fällen 
jiberliefertrwo  meisl  ein  od^r  das  ajpdj^ne  nacbiL^e  ider 
«Iseiteltiiisse  hinzngefUgt  ist.  Die  ROmer  wrspiatdfausn 
iümolf,  ihm  ^dlezeit  treu  .zu  min  und  sich  nie  in  .UnIrene 
gegen  «ihn  imit  jemandem  ^u  veirbinden,  n^ineAtlieb  inioht 
mit  Jjanlbi^rt  ^ ,  der  iYorher  die  Kaiserkrone  duroh  Aw 
Papst  empfangen  hatte.  Aehnlich^  war  die  Viersiohernng 
irelche  sicJb  Otto  L  zuerst  hier  geben  liess^;  «später  ward 

^    Das  JieUsi  Wjohl  ^Sadondorf  I,  4,  S.  7:   r^ae   ßdei  jiurameptis  ,ae 
obligans.     Und  so  verstehe  ich  auch  Wahr.  I,  3,  S.  58:   qui  juxta  regium 
morem   sacramento  ei  fidem  aiignando  promiserunt.     Vgl.  6.  Mett.  c.  50, 
iS.  5ji[d:  jacranento  qiiod  eicifitor  wta»  iiQpedaii. 

^  Tbietm.  VI,  6,  S.  807 :  fidem ,  auxilium  et  sobjedonis  debitum  regi 
promittentes.  Lamb.  1073,  S.  203:  fidem  sabjectionemqne  firmassent.  Bruno 
c.  127,  S.  383:  parati  sumus  ei  fidclftitte^  Ot  SQbj^oi|^mJn;'fi;e.  .  Berth. 
4077,^.300:  tpta  ifidtütate  «t  si^ectione,  i0fregi>op^rt0t,  «pbofe^ientissime 
^erviren^.  Vgl*  Aim.  Sßjo  110^,  6.  739:  regi  ^dm  et,  serri^upi  ,per  .^qs 
.diema^dayerant. 

^  Thietm.,  N.  Torher.  Ann.  Quedl.  ,984,  S.  66 :  qui  partes  regjus  .adr 
julari  ;joriasi]u:andi  TincuLo  in  hoc  0f mitpr  perdpraturps  ^ae  GiOQ6tnQx«ri4pt. 
Lamb.  1073,  S.  204:  operam  suam  benigne  spondent  (die  Wormse^), ,  jo^u- 
.jr^ndjum  dant  ...  et  qooad.  vi?ant ,  pro  bpnore  jbjus  se  militato];os  confir- 
mai^-  Berth.  107S,  S.  307:  quique^psi  ut  fidelis  et,  in  tamilio  per  omnia 
;,qaae ,  ad  regni ,  sui  tutamenta  pertinorent  individaus  ,«80i3teret,  saa^mentomm 
jSnoaiDientis  ;adjuraUis  fiaerit. 

*    S.  ftber  diese  obenS.  49  ff. 

^  ,Ap)i.iFuid.  696,  S.  412:  fidelis  sqpi  et,f]?o  omnibus  4ieb»s  .vitlie 
meae  ^rpilfo  iinpentt<)ri,  et,qun%iji,am  oe.ad.iUuis  wfideUt^tem  aum  aliqno 
homii|6,«Ddali>o  pt^. 

.®  !j4wlpr.  0.  Ott.  ,c.  i3,  S.  340:.36  nu»wm  Qerfpga^o  «tque  Ädel- 
berto  anziliaturom. 
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hinzugefügt :  keinen  Papst  zn  wählen  ohne  seine  und  sri- 
nes  Sohnes  Zastimmnng  \  Die  Italiener  überhaupt  schiro- 
ren  Heinrich  V  ^ :  'Von  Stund  an  in  Zukunft  werde  ich 
dem  Kaiser  treu  sein  in  rechter  Treue  nach  meinem  Wis- 
sen und  Können.  Nicht  werde  ich  mit  Rath  dabei  sein, 
dass  er  das  Leben  oder  die  Glieder  verliere.  Ich  werde 
ihm  nach  Wissen  und  Vermögen  ein  Helfer  sein,  das 
Italische  Reich  und  seine  rechte  Gewalt  im  Reiche  zu 
behaupten  und  zu  yertheidigen  gegen  alle  die  es  ihm 
nehmen  möchten'.  Aehnliche  Versicherungen  hat  der 
König  sich  in  Deutschland  während  der  Kämpfe  mit  den 
Fürsten  geben  lassend 

Noch  mehr  geht  es  über  den  gewöhnlichen  Treueid 
hinaus,  wenn  Heinrich  IV.  sich  von  den  Thüringern  ye^ 
sprechen  liess,  im  Krieg  gegen  die  Sachsen  allezeit  bei 
ihm  auszubauen^,  oder  von  solchen  die  er  im  Verdacht 
der  Verbindung  mit  Otto  yon  Northeim  hatte,  nicht  za 


^    Liudpr.  H.  Ott  c.  8,  S.  342. 

*  LL.  II,  S.  77  (ans  Cod.  Udalr.  159,  S.  284):  Ab  hac  hora  in  antei 
fidelis  ero  N.  imperatori  per  rectam  fidem  secnndam  meam  scire  et  posse. 
Non  ero  in  consilio,  nt  yitam  aut  membra  perdat.  Italicnm  regnnm  et  saam 
rectam  potestatem  infra  regnum  adjntor  ero  ei  secnndum  meom  sdre  et 
posse  ad  tenendnm  et  defendendnm  contra  omnes  bomines  qni  sibi  tollere 
Toloerint.  . 

?  Cod.  Udah*.  185,  S.  322:  conjuraferint  omnes  a  Wormatia  nsqne 
Argentinam ,  f  obis  terram  illam  contra  omnes  bomines  retinere  atqne  toeri. 
Heinrieb  V.  für  die  ütrechter,  OB.  v.  HoU.  I,  S.  72:  Est  ?ero  hie  modus 
sacramenti,  scilicet  ut  nominatim  Trajectensem  episcopatom  omni  exclnsa  oo- 
casione  contra  omnes  mortaies  in  nostra  fidelitate  nobis  retineaot.  Vgl. 
Ann.  Hild.  1106,  S.  110:  ci?esqne  (von  Köln)  Uli  (Heinrich  IV.)  cam  jif 
ramento  urbem  sibi  cnstodire  promiserunt;  Urk.  Heinrich  IV,  Heda  S.  140, 
Ton  Ecbert:    Saxoniam  et  Tburingiam,    nobis  quam  obtinere  jarayerat. 

^    Lamb.  1073,  S.  200:  jusjurandam  dant,  nusqaam  se  delntoros  ne- 
godo  (dem  Unternehmen  gegen  die  Sachsen). 
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diesem  ttberzugehen  S  yon  den  Fürsten  überhaupt,  olme 
sein  Wissen  in  keinen  Verkehr  mit  den  aufständischen 
Sachsen  zu  treten  \  —  Die  Lütticher  gelobten  einmal  be- 
sonders, das  Ansehn  der  Kirche  und  das  Recht  des  Kai- 
sers zu  schützen,  wenn  sie  den  Bischof  erhielten  welchen 
sie  wünschten  *.  Den  Utrechtern  gewährte  Heinrich  V.  Ver- 
günstigungen gegen  die  Uebernahme  eidUcher  Verpflich- 
tung zu  Treue  und  Dienst  ^ 

In  diesen  Fällen  nähert  sich  die  Sache  besonderen 
Verbindungen  oder  Bündnissen,  wie  sie  auch  der  König 
mit  einzelnen  Gliedern  des  Reiches  eingegangen  ist,  sei 
es  um  die  allgemeinen  Verpflichtungen  zu  Dienst  und 
Hülfe  oder  zur  Bewahrung  des  Friedens  zu  verstärken, 
sei  es  um  auf  diesem  Wege  weitergehende  Zugeständnisse 
zu  erhalten.  Solchen  Verbindungen  mit  oder  für  den 
König  stehen  dann  aber  auch  andere  gegenüber  die  wi- 
der ihn  gerichtet  waren,  wo  sich  Unzufriedene  eidlich 
unter  einander  verbanden,  Verschwörungen,  wie  der  Aus- 
druck sich  eben  hieraus  ergab ,  eingingen  \ 

^  Lamb.  1070,  S.  178:  aut  acceptis  obsidibus  ant  jorejurando  ne  ad 
eum  deficerent  obligavit. 

*  EbeQd.  1075,  S.  224:  a  conctis  principibns  snis  jusjurandum  accepe- 
rat,  quod  nullus  eornm  (der  Sachsen)  legationes  se  inconsulto  susdperent. 

'  V.  BruQ.  c.  38,  S.  270:  Obstricti  sunt  sacramentornm  fide  spon- 
tane!, ut,  si  accipere  mererentur  episcopum  quem  petebant,  invicta  exinde 
firmitate  anctoritatem  aecclesiae  et  jus  imperatorinm  tuerentnr. 

^  a.  a.  0.:  sub  bujus  conditioniS  titulo  .  .  .  nt  unanimes  nostre  in- 
sistant  fidelitati  nostreqne  dignitati  ac  corone  detrahentes  et  adversantes  pro 
possibilitate  opprimere  studeant,  infideles  hnmiliando,  sed  fideles  corroborando. 

^  Widuk.  III,  18,  S.  454,  von  Liadolf  nnd  seinen  Anhängern:  jura- 
mentis  Yicariis  obllgali.  Ann.  Pegav.  1114,  S.  252:  initum  foedus  jnra- 
mento  firma?enint.  Ann.  Angnst.  1086,  S.  132 :  episcopum  cum  juramen- 
tis  sibi  asciverunt.  Hier  mag  man  auch  Fälle  anreihen  wie  6.  Gamer.  III, 
50,  S.  485,  vom  Herzog  von  Lothringen:  sacramentum  a  singulis  accepit, 
nonoisi  ejus  consensu  manus  se  ei  (Konrad  IL)  daturos  neque  ad  euiu  itoros« 

25* 
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Derfiidifar  an  steh  immet*  persönllob,  Ifatdiftelqe&igeii 
^^*^(el  Itti*  deii  er  gelten  Sollte.  Dähim  audi  dem  nel- 
dhisr  s^ür  Sttccession  bestimnrt  war,  neben  dcfm  wirklicben 
BeiTsdifer.  Eme  AusdebofBiig  allgemein  auf  die  Nachfol- 
get ytitd  hur  einmal  bei  der  Unterwerfung  eines  fremden 
Volks,  der  Ungarn  durch  Heintioh  IH,  erwähnt  \  Aber 
es  galt  Wohl  als  Zeichen  besonderer  Treue,  die  Verpflich- 
tung welche  man  eingegangen  war  von  sidh  ans  auf  d» 
Sohn  oder  andere  Angehörige  zu  erstrecken  ^ 

Nicht  immer,  nicht  nothwendig  hat  der  König  deb 
iBid  in  eigener  Person  entgegengenommen.  £s  konnfte 
auch  durch  andere,  durch  Stellvertreter  geschehend  Der 
Papst  liess  einmal  in  Italien  sich  und  dem  Kaiser  ge- 
meinschaftlich schwörend  Sächsische  Grosse,  die  sieh 
Heinrich  IV.  unterwarfeh,  müssten,  wenn  atich  angers, 
dem  Bischof  Benno  vdn  Osnabrück  den  Eid  leisten  ^ 
'Eine  regelmässige  AussetfdUng  von  Abgeordneten  m 
Ahnahme  des  Eides ;  iand  iräs  däihit  ztii^amme^kitig  eib^ 
Vereidigung  aller  die  ein  l)eiätÖnmtes  •Ailter  erreicht,  W'e 
unter  Karl  d.  Gr.^,    hat  nicht  stattgefunden.     Von  einer 


^  Herim.  Aug.  1045,  S.  125:  principibus  ÜDgariorum  fidelitatem  ilH 
et  successoribus  ejus  juramento  firmantibus. 

'  So  sagt  Gerbert ,  Epist.  62,  S.  37 :  Nulli  moctalium  aliquando  jns- 
jurandum  praebui  nisi  d.  meo  Ottoni.  Id  ad  dominam  meam  Theophamam 
ac  filium  ejus  Oltonem  augustum  permanasse  ratus  sum. 

8  So  in  dem  Fall  Cod.  Udalr.  185,  S.  322:  Verba  eorum  qui  Ilali- 
cos  ad  jusjurandum  adegerunt.  In  Rom  nach  Benzo  II,  1,  S.  612:  peae 
totam  urbem  ad  fidelitatem  ejus  sub  sacramento  collegi. 

^  Herim.  Aug.  1050,'  S.  129:  tarn  sibi  quam  Imperator!  jurejaranda 
subegit. 

^  V.  Benn.  c.  25,  S.  75;  sie  erklären  vorher,  imperatori  potius  sese 
fidelitatem  velle  jurare. 

«    VG.  III,  S.  257. 
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schriftlicheil  VQllzWhaug  oder  Be^räf^ung  des,  Eides  L^ 
in  Deutschland  überhaupt  nicht  Ai^  RedeK 

Eine  wichtige  Frage  ii^,  wer  den  Treueide  kostete, 
kann  aber  nkht  mit  voUer  Sicherheit  be^^ntwortet  werdeiv 

Voran  die  Grossen ^  die  Fürsten,  die  Wärdenti*^er 
des  Reichs,  Weltliche  und  Qf istliche,  bei  denei^  ^er  Ei^ 
mit  der  Quldigung  (Mannschaft)  z^sammei^el.  Sie  iraren 
es  welche  bei  der  K(lnigswaU  od^r  bei  dem  Umzug  A^ 
Königs  durch  das  Reich  in  solcher  Weise  ihrer  An^rr 
kennang  Ausdruck  gaben..  Der  Einzelne  schwor  ausser- 
dem beim  Empfang  des  Amts^:  nur  wer  es  schon  be^ 
einer  früheren  Gelegenheit  g^than,  könnt?  dayop  befrei^ 
werdend  Geistliche  haben  manchmal  nipht  blos  der  M^nit- 
schaft,  auch  dem  Eide  wid?i*strebt  ^ ;  doch  nur  aus|La|^msh 


^  Dagegen  in  Frankreich,  Ri^iber  IV,  59.  60,  S.  645;  Gerberi  Acta 
comc  Qem.  c.  7*  8,  S.  661. 

»  Ann.  Fuld.  889,  S.  406 :  primores  F^-ancon^m.  Flod.  953,  S.  401: 
magnates  suos.  V.  Brnn.  c.  18,  S.  260:  omnes  hajns  regni  principes. 
Thielm.  IV,  1,  S.  768:  maxima  pars  procenim.  Ann.  Sang.  1Ü38,  S.  84: 
regni  principibus.  Herim.  Aug.  1038,  S.  123:  plurimos  Borgundionum  pri- 
mores.   Leo  Cbron.  Casin.  11,  91,  S.  690:  regni  totins  optimales. 

'  So  anch  die  Hofbeamt^n.  E|4^*  ^^i^S*  S*  ^M^  ^^  ^e*  qfLBm 
tibi,  rex,  juraviipns,  lässt  er  die  econom^  sa^eii* 

^  So  Wibal^,  als  ^r  Monte  C^ssino  yon  Lothar  empfing ;  Petrus  Chrpn. 
CaMn,  IV,  134,  S.  83S|. 

^  Beispiele  dass  ^ie  ihn  leisten  sind  zahlreich:  Tbietm.  V,  12,  S. 
7^6 :  episcopi  .  .  .  fidem  sacrapentis  firmantes ,  bei  der  Äperkennun^  des 
neuen  Königs;  VI,  44,  S.  825:  post  sacraipßqtum  rjegiae  potestati  exhibi- 
tum;  Anselm  Leod.  II,  65,  S.  229:  quod  ego  indign\is  saperdps  vobis  jut 
X^\\  sacraipeptum.  Bern.  Epist.  .3,  la^6  HI,  S.  377:  fi()elitatem  quam  do- 
mipQ  sup  jqrayit;  Lamh.  1Q75,  S.  230:  c|ui  ^ub  jnramento  fidem  spopon- 
disset;  vgl.  1076, 'S.  242.  Wajlr.  I,  4,  S.  59:  fides  quam  juramento  pro- 
miserat  regi;  Urk.  Heinrich  IV,  Lappenberg  114,  S.  108:  fide^  semel  np- 
bis  jnfalaip  pure  e^  qu^m  §ancte  cpnservans. —  Ek|(eh.  Sang.  S.  104:  ab- 
batiam  ab  eo  suscipiens  fi4^ip  jur^yi^  S.  ^45:   quia  regi  do^qo  fi^^m  jur 
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weise  ist  dieger  erlassen  und  dann  ein  blosses  Verspre* 
eben  an  die  Steile  f^etretenK 

Wipo  sagt^,  es  hätten  nach  aitem  Gebrauch  i?eiter 
g;eschworen  die  Ritter,  deren  er  zwei  Klassen  unterschei- 
det, die  ersten,  wie  er  sich  ausdrückt,  und  die  gewöhn- 
lichen, und  ausserdem  alle  Freie  die  von  irgend  welcher 
Bedeutung  waren.  Damit  ist  der  Grundsatz  anerkannt, 
dass  nicht  blos  die  welche  unmittelbar  unter  dem  König 
standen  und  keinen  Herrn  hatten  als  diesen  zu  dem  Eid 
herangezogen  wurden,  sondern  jedenfalls  auch  die  freien 
Vassallen  der  Fürsten.  Das  entspricht  auch  nur  den  Fo^ 
derungen  der  Karolingischen  Verfassung:  so  ward  die 
Verbindung  des  Königs  mit  wichtigen  und  zahlreichen 
Elementen  der  Bevölkerung  aufrecht  erhalten.  Ob  es 
aber  immer  zur  Ausfuhrung  gekommen,  auch  in  späterer 
Zeit  wirklich  durchgeführt  ist,  muss  dahingestellt  bleiben. 
Und  die  Ministerialen  ^  und  ebenso  die  in  niederen  Le- 
bensverhältnissen befindlichen  Bewohner  der  Städte  und 
des  Landes,  auch  wenn  sie  persönlich  frei,  sind  offenbar 

ravi;    Ghron.  S.  Hub.  c.  69,  S.  602:    fidelitatem  illi  faciens  interpositione 
jorisjurandi.  —  Ueber  die  Mannschaft  s.  später, 

^  Halinard  fon  Lyon,  Ghron.  S.  Benign!  S.  236.  237:  solummodo 
Verbo  et  promissis  ipsius  fidem  consentiens.  Ronrad  von  Salzburg,  ViU 
c.  5,  S.  66.  Abt  Desiderius  von  Monte  Cassino,  Petrus  Ghron.  Gasin.  ID, 
50,  S.  740:  er  versteht  sich  nur  dazu,  ut  ipse  coram  principe  amicitiam 
promitteret ;  schrieb  zweideutig  an  den  Kaiser:  debitae  fidelitatis  obsequiniD, 
ideo  quia  nullam  ei  fldelitatem  se  debere  putabat.  Vgl.  Widuk.  111,  32,  S. 
456,  oben  S.  384  N.  2. 

^    Wipo  c.  4,  S.  261:  frequenti  usu  teste,  quod  omnes  episcopi,  du- 
ces  et  reliqui  principes,  milites  primi,  milites  gregarii,  quin  ingenui  omnes, 
si  alicujus  momenti  sint,  regibus  fidem  faciant.     Ueber  den  Ausdruck  milites 
gregarii  s.  VG.  V  (RV.  1),  S.  439. 

^     Wenn  die  milites  gregarii  bei  Wipo  Ministerialen  sind,  so  dodi  ge- 
wiss nur  solche  die  dem  König  oder  Reich  angehören. 
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dem  König  nicht  verpflichtet  worden.  Von  einer  allge* 
meinen  Beeidigung  des  Volks,  sei  es  beim  Regierangsan- 
tritt sei  es  zu  bestimmten  Zeiten,  zeigt  sich  nirgends  eine 
Spur.  Nur  unter  besonderen  Umständen  hat  eine  weitere 
Ausdehnung  derselben,  in  einzelnen  Städten  oder  sonst, 
stattgefunden  \ 

Dagegen  Messen  die  Fürsten  und  andere  welche  ab- 
hängige Leute  unter  sich  hatten  sich  yon  diesen,  wie  die 
Lehnsherren  von  den  Vassallen,  Eide  leisten,  die  dem 
Treueid  an  den  König  nachgebildet  waren,  manchmal 
auch  noch  weitergehende  Verpflichtungen  in  sich  aufge- 
nommen hatten ;  worauf  später  zurückzukommen  ist  Nur 
einzeln  ward,  so  viel  erhellt,  bei  Lehnseiden  die  Treue 
gegen  den  König  yorbehalten,  Hülfe  oder  Dienst  gegen 
diesen  ausgeschlossen  ^  So  aber  ist  die  unmittelbare 
Beziehung  des  Königs  zu  einem  grossen  Theil  des  Volks 
zurückgetreten,  die  Bildung  von  herrschaftlichen  Gebie- 
ten befördert,  die  sich  einer  regelmässigen  Einwirkung 
desselben  entzogen. 

Aber  freilich  mit  den  Eiden  war  es  auch  nicht  ge- 
than.  Es  fehlt  wohl  nicht  an  Zeugnissen,  dass  man  der 
Heiligkeit  derselben  eingedenk  war  und  gebührendes  Ge- 
wicht auf  sie  legte.  Den  Sächsischen  Grossen  welche 
nach  Otto  U.  Tod  der  Herzog  Heinrich  zu  gewinnen 
suchte  konnte  er  nicht  verweigern,  sich,  wie  sie  es  vor- 

^  So  kann  man  es  vielleicht  deuten,  wenn  Benzo  (S.  388  N.  3}  sagt :  pene 
totam  urbem  ad  fidelitatem  ejas  sab  sacramento  coUegi.  In  der  Urk.  Hein- 
rich V,  OB.  Y.  HoU.  I,  S:  72,  beisst  e&:  Nolnmus  antem  fideles  sacramen- 
tum  latere ,  qnod  in  hujus  Charte  donatione  nobis  inviolabiliter  se  consenrare 
Trajectenses  et  M.  conjaraverunt:  hier  hat  vielleicht  die  ganze  Einwohner« 
schalt  geschworen,  und  ähnlich  in  den  Stellen  vorher  (S.  386  N.  3), 

>    S,  oben  S.  46. 
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gafben ,  iMI  VMl  dem'  I^ide  lisen  za  tasMif  den'  si^>  d9ffi 
jii<R^oii  Oft^  AI.  ^ehklet  \  Vm  Btoehof  Wazo  vom  IM- 
tk)h  wird  gertilHllt^  da^  er  bei  feindUcbet  Ertiebnng  d«s> 
Lötftriflger  Herzogs  gc^en  Heinridi  HL  das  Land  vor 
dem  M^iMid  der  0nlreiie  bewahrte.  Ton  dem;  Cregefikd- 
nig  Rudolf  erzählte  man  sich  \  da  er  in  der  Sdilaeht  ai 
d^  Ehfer  di^  thmA  terloren,  6abe  er  ansgerttfen:  'Das 
ist  die  Hamd  mit  der  kh  meinem  Herrn  dem  K(^iig  Hem- 
rfeh  Treue  gelobte*.  Als  Heinrich  V.  gegen  den  Vater 
feftidlJch  auftrat,  irird  ihm  von  diesem  besondere  Alt  Ve^ 
letzung  des  E^es  den  er  geschworen  vorgeworfen^;  dii» 
Rfieksicht  auf  den  Eid  der  beiden  geleistet  sehie»  dm 
Krieg  zwischen  ihnen  unmöglich  zu  machen  ^  f>dch  rind 
das  einzetoe  Fälle,  denen  andere  and  zafcireieher«  ge- 
genüberstehen, Wo>  des  födes  wenig  geacktet,  cKe  Tieve 
gebtochen  ist. 

Mit  schwere«  Sirafea,  als  Majestätsverbre^ke»,  w» 
das  ^  bedro&t :}  wovon  nachher  za  sprecbe«  ii^    Atel  ^ 

^  TMktm.  IV^  I,  S.  708?  qäaä  lieeiadaid  a  doüito  suimat'  te^,  coi 
joraYerat,  prias  peteret  postque  secore  novo  regi  senireU  Vgl«  die  ver- 
wirrte ErzähloDg  in  den  Exe.  aus  Lambert  S.  140:  Abbas  Gosbertus  quia 
LüdoHb  jürateraft,  Öiiwi  jnnhre  ttöluit^  babe  ^ef  Abtei  stutgageheü. 

'  Ansehn  Leod.  U,  54y  S.  221 :  ra^ret  .  .  iiclita  Lotharingia  ml 
inrecuperabili  excidio,  quippe  quae  sine  dtfensore  essei^  aut«  quod  peja»  est« 
in  regem  irifldelitatis  perjurio.  —  Vgl.  Cod.  Udalr.  52,  S.  Il2:  der  Bischof 
yoiA  Banfbärg  ^1(  fldem  jdi-ataid  Aicfat  br^b^n. 

3  Ekkeh.  1080,  S.  204.  Vgl.  V.  Heinr.  IV.  c.4,  S.  274;  Nam  ab- 
sei»« Rondnlfas  dett^l'a  digoisälmam  perjorii  yieditlam  deoMnatrarnl,  <^i  fi- 
deBU  domido  süo  ^egi  jahitam  yioisre  non  timuit;   Helm.  I,  29,  Sw  33« 

^    HeiDrieh  IV*  Briefe  oben  S.  214  N.  3. 

^  Ekkeb.  1105,  8.  228:  sacramebtorom  tarn  filio  ctnam  patri  hd»' 
Tvaa  iM>nsideratio  parricidiale  bellum  interdicebat^ 

\  BeiTbnders  erwähnt  wifd  die  infideKtas  übHgens  d^eli  nor  sdlen. 
Ludwig  d.  K.,  Miraeus  I,  S.  34:    pro  culpa  infidelitttts  ^  .  *  aoalTo  eessit 
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KirchA*  Ml  mit  ihrer  Autorität  dagegen  eingeschritten ;  na- 
metttU^h  das  Allheimer  GönoiV  ont^ir  Konrad  fi  hiat  strenge 
KiiicbMsIralni  gegen  sdle^t«iAlifngt  welche  ei)ie<V«rl<»tzattg 
der  WÜe  sitsb  m  scfariden»  kommen  Ikfssen  \ 

Niaht;  Seite»  ward  der  Eid  durch  6)eisel»teliiimp  be- 
kräftigt, nam«nA)efa  wenn  die  Treue  estamal  yerietzf,  eine 
gemummt  Unterwerfung  stattgefunden  ha4te,    od^r  zu 

dtnnitfatoi.  Ottlo  I,  Slatnpl  Acta  210,  S.  29d!  •h  inildeiitMeiD  eonu»  dh«^ 
ptom  mostraequq  regjae  potestaU  redactaui ;  Laconblet  107,  I«S..6^:  ok  i«- 
fidelitatem  ejus  quam  in  nostrum  imperium  exercuerat.  Johann  XIII,  Mansi 
XVirr,  S'.  4^9:  contra  .  .  .  hnperatorem  suum  seniorem  rebelüs  et  inßdelis 
esatdst  Gesbevt  Episrt.  42«,  S.  27:  coraikie  mfidelitatis  pilsakinor;  49, 
S.  31 :  Perfidiae  ac  iafidelitatiüs  criminß  in  regsam  maiestatem  atgaor  reU<r 
neri;  vgl.  50,  S.  32.  Heinrich  II,  Herrgott  S.  97:  ob  reatum  regiae  infi- 
deKtati»  (^.  78:  ob  perfidiam  sni  reatns).  Gebehard  S^hsb.,  Tbngnage!  S. 
^:  ^«d  h^del9s  rogiae  seMentiae  sitiiaeebitia.  Ann.  HUd.  lOOd,  S.  9&r 
infideliter  rei  majestatis  deficinnt..  —  In  ähnlicbei:  Bedeutung  wird  rel^elUs 
gebraucht.  Otto  I,  Schöpflin  I,  S.  114:  contra  rem  publicam  nostrae  re- 
giae potestatr  rebeTHs  extitit.  Liudpr.  Legat,  c.  5,  S.  34^ :  quas?  deserto- 
ras  aibiq^iB  r^lleft  rogiie»  ptivavil.  FaUclie»  Uvk.  Heiprioh  V,  Schawiat  Mpi^ 
I,  S.  114  (Stampf  Nr.  3118):  qui  imperio  nostro  seoum  rebellqs  extit^rant. 
Bb  wird  ausgedehnt  auf  alle  welche  Gesetzen  oder  Befehlen  nicht  gehorchen. 
Phillips,  Syn.  v.  Tribur  S.  70:  Si  quis  hnic  decreto  rebettis  eatiteHt;  vgl. 
LL.  lk%i  S;  6.  Ott«  Ur,  Mansi  XIX ,  S«  234:  Qnoul  si  aüqub  contra 
banc  constitutionem  nostram  temptaverit,  tanquam  rebelüs  judicetur.  Vgl. 
Otto  I.  für  Rather,  Op.  S.  459:  Si  quis  eum  au^lins  ut  nsque  nunc  pre- 
snmpserit  in^iiclar^  aal  rebelln  ciistora,  wo  in  einer  Note  von  Ratber  als 
rebelies  die  bezeichnet  vter^e»,  ipii  ei  obadira  deilgnantur  uecI  frsmdan  Schutz 
sttoiianf  Qiid  die  ErUlriiDg  bei  dkem  Kalventr  Rofinas,  De  bono  pacis  c.  12, 
Migne  GL,  S.  1619:  rebelles  nos  computamus,  qui  jngum  legithaae  donina« 
tionis  quaerentes  excutere  et  libertatem  illicitam  sibt  usurpare,  legatos  pu^ 
bfi^os  eÜaiH  raichint,  rcgaHa  decrela  oaotomannt,  non  pensHantes  ftscalia 
nee  tributa  praebentes. 

^  c.  23,  LL.  II,  S.  558:  De  eo  qni  juramantüm  regia  vlolat.  Si 
<|wa  laioiia  junlmeiilam  violando  profonat,  qued  regi  et  domino'suo  jurat, 
et  postmodnm  perverse  in  ejus  regnum  et  doiose  in  mortem  aliqno  maohi- 
pamento  insidiatur,  quia  sacrilagium  peragit,  manum  suam  in  christam  Do- 
mini  mittens,  anathema  sit  etc.    Vgl.  c.  )d.  22, 
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Verdacht  des  Abfalles  Anlass  war :  so  sind  Herzog  Gi- 
seibrecht  von  Lothringen  Heinrich  P,  die  Lothringer 
nach  den  feindlichen  Bewegungen  im  Lande  Otto  l\ 
Herzog  Konrad  eben  diesem  nach  seiner  Unterwerfung  ^ 
die  Römer  und  Italiener  überhaupt  den  Deutschen  Köni- 
gen bei  verschiedenen  Gelegenheiten^,  die  Fürsten  Hein- 
rich IV.  während  des  Kriegs  gegen  Otto  von  Northeim^ 
Adelbert  von  Mainz  und  die  Bewohner  der  Stadt  für  sich 
und  den  Erzbischof  Heinrich  y^  die  Speirer  Lothar''  ver- 
pflichtet worden.  Besonders  auch  solche  Fürsten  die 
nicht  als  eigentliche  Glieder  des  Reichs  angesehen  wer- 
den konnten,  und  die  sich  nicht  wohl  wegen  Verletzung 
der  Treue  aus  ihrer  Stellung  entfernen  Hessen,  haben  bei 
neuer  Unterwerfung  die  Treue  durch  Geiselstellung  be- 
kräftigen müssen:  die  Herzoge  von  Böhmen  und  andere 
Slaven^  die  Grafen  von  Flandern^,  von  Gapua  und  an- 
dere Italische  Grosse  ^^;  ebenso  die  Könige  von  Däne- 
mark und  Ungarn  ^\  wenn  sie  die  Oberhoheit  des  Kaisers 
anerkannten.  —  In  einzelnen  Fällen  ist  der  Geiselstellung 

»    Flod.  926,  S.  375. 

*    Ebend.  939,  S.  386.  956,  S.  403  (de  cnnctis  pene  ipsornm  op- 
pidis). 

8    Ebend.  953,  S.  402. 

«    Cont.  Reg.  964,  S.  626.     Ann.  Einsidl.  1004,  S.  144. 

»    Lamb.  1070,  S.  178,  s.  oben  S.  387  N.  1. 

^    Cod.  Udah*.  177,   S.  311;    vgl.  den  Brief  des   Erzbischofs   GalL 
Chr.  V,  S.  151. 

'    Ann.  Hild.  1128,  S.  115. 

>    Widnk.  n,  40.    Ann.  Altah.  1041,  S.  795.  —    Ann.  HUd.  1036, 
S.  100.     Chron.  Polon.  III,  6.  7,  S.  468  ff. 

®    G.  Camer.  I,  115,  S.  452. 

^^    Ann.  Altah.  1038,  S.  793.  — -  So  anch  Odo  von  der  Champagne, 
Ann.  Hild.  1033,  S.  99. 

"     Ann.  Altab.  974,  S.  788.    Ann.  Hild.  1134,  S.  116.  —  Lamb. 
1043,  S.  153.   Ann.  Altab.  1063,  S.  813. 
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'eitere  Anwendung  gegeben.  Von  einem  neu  ernannten 
üschof  forderte  sie  Heinrich  IV.  dafür,  dass  derselbe  in 
er  Treue  und  im  Verkehr  mit  ihm,  dem  Excommunicier" 
m ,  verharren  wolle  \ 

Auch  der  König  ist  mitunter  veranlasst  worden  glei- 
hes  zu  thun'  oder  doch  Bürgen  für  die  Erfüllung  eines 
'ersprechens  zu  geben*.  Doch  erklärte  Heinrich  IV: 
reit  ab  von  der  königlichen  Majestät  liege  es  den  Sach- 
en Geisel  zu  stellend 

Nicht  immer  und  unter  allen  Umständen  ist  der  Wi- 
erstand  gegen  den  König  als  Unrecht  oder  Verbrechen 
ngesehen.  Thietmar^  beschäftigt  sich  mit  solchen  die 
in  vertheidigten  oder  gar  lobten,  in  dem  Fall  dass  der 
LÖnig  sich  hart  oder  ungerecht  gegen  die  Untergebenen 
eige;  doch  empfiehlt  er  seiner  seits  Unterwerfung  unter 
ie  bestehenden  Gewalten.  Treu,  meint  er,  seien  die  Vor- 
ihren  und  stets  zum  Kampf  gegen  äussere  Feinde  bereit 
ewesen*. 

Aber  zu  keiner  Zeit  hat  es  an  inneren  Kämpfen  ge- 
)hlt.  Handelte  es  sich  am  Anfang  der  Periode  beson- 
ers  um  die  Aufrechthaltung  und  Durchfuhrung  der  alten 

*  Laurent.  Vird.  c.  10,  S.  497. 

*  Heinrich  I.  dem  Boso,  Flod.  928,  S.  378.  Heinrich  V.  den  Main- 
;ni,  Ekkeh.  1115,  S.  249. 

8    Heinrich  IV,  Triumph.  S.  Bern.  I,  15,  S.  445. 

^  Lamb.  1075,  S. 202:  multum  abhorrere  a  majestate  regia,  nt  ipse 
axonibus  pro  se  obsides  daret. 

^  V,  20,  S.  800:  Dicat  aliquis  non  ignorans  causam  tantae  prae- 
imptionis,  necessario  eum  hoc  fecisse ;  sublimioribus  non  congruere  potesta- 
bns,  tarn  firmiter  promissa  cuiqnam  fideliter  servienti  snbtrahere  deyotionemqne 
jterorum  abalienare ;  VI,  32,  S.  820 :  Quos  nonnulli  injusticiam  dominorum 
luomm  pati  nolentes  laudant,  nos  autem  quasi  ignavos  econtra  vituperant. 

^  VI,  32:  Nostri  predecessores  suis  s^nioribus  semper  fideles  in  ex- 
aneas  nationes  ac  non  in  viscera  optimi  seviebant  milites. 
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KaroUttgücbeii  Verfessftftg^  geg^n  empopkommende  tevri^ 
topiale,  steimiiiesniässige  Gewahen,  so  rnhten  diese  Streik 
tigkeiten ,  da  sich  HeinFi'ch  I.  zur  Anerkemrong  der  He^ 
zöge  und  Auseinandersetzung  mit  ihre»  Ansprlicli^  ent- 
seMoss,  um  freilick   noch  einmal  lebhaft  za  entbrennen, 
als  Otto  I.  darauf  an8g;ing,    dieselben,    wenn   auck  nickt 
wieder  aufzukeben,    aber  zu  beschränken,   in  fester  Ab- 
hängigkeit zu  haltend    Und  auch  sonst  gab  das  stral?^ 
Regiment  das  dieser  führte  und  die  Begiinstignng  einzel* 
ner  Männer  zur  Unzufriedenheit  Anlass,  die  selbst  bis  za 
einer  Verbindung  gegen  das  Leben  des  KOnigs  geftthrt 
haben  soU^     Dazu  kam  Zwiespalt  in  der  Familie,  Ehr- 
geiz der  Brüder,  namentlich  des  während  der  KöB%sherr- 
Schaft  des  Vaters  geborenen  Heinrick,  der  dann,  obgleictiL 
selbst  später  mit  Otto  versöhnt,  die  Opposition  gegen  die 
Frierende  Linie  auf  den  Sohn  vererbte.    Haupt^chlicb 
mit  diesem  hatten  Otto  IL  und  IIL  zu  thun.    Auch  Kon^^ 
rad  IL  hat  vornehmlich  nur  mit  dem  unzufriedenen  Stief^ 
söhn  zu  kämpfen  gehabt,  wäkrend  schon  Heinrich  II.  und 
vor  allem  Heinrich  IIL  sich   mühten   die  Unbotmäapg^ 
keil  und  den  Uebermutk  einzelner  Fürsten  danieder  m 
halten.    Von  einer  mehr  verbreiteten,    auf  allgepieinen 
politischen  Gründen  beruhenden  Unzufriedenheit  und  dar- 
aus  entspringenden  feindlichen  Absichten  gegen  das  Re- 
gi^le^t  des  Königs  ist  in  den  letzten  Jahren  Otto  III,  die 
Rede,   da   er   durch   den  Aufenthalt  in  Italien  und  die 
Vorliebe  für  Römisches  Wesen  sich   in  Deutschland  die 

*    VG.  V  (RV.  I),  s.  72  ff. 

^  KöpVe,  Jahrb.  S.  50.  Es  war  vielleicht  auch  eine  Opposition  4<?f 
Sachsen  gegen  Frankischen  Einfluss  dabei  im  Spiel,  wiß  man  aqs  Wi4v)k. 
II,  31,  S,  426 1  entnehmen  mag:  consilio  maxime  Francomm  qtp  eo  tem- 
pore sibi  adstabanl  .  .  .  sßcret^  prpditos  jubßt  cowpr^jl^mU  y^|  (;ßf\^  9^^  • 
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^QtfHemdel  hatte  \  Audi  ^H^ridi  ill.  ^h  in 
iter  letzten  Zeit  zu  Klagen' Aiüass^:  sein  entschvedenes 
Auftreten  gegen  mächtige  Grosse  ifeckte  eine  Opposition, 
die  ^wei  Mal  sogar  zu  Anschlägen  gegen  sein  Leben  nad 
die  Herrschaft  seines  Hauses  fiifarte.  Und  wenn  er  Aem 
IglücklJch  entging  and  die  Verschirornen  mit  schwerer 
Strafe  büss^  lassen  konnte,  so  hatte  die  Folgen  der 
jnngeSohn  zn  trag^^  dem  man  nach  dem  Leben  gestan*- 
ilen  haben  soll  alsErben  des  Vaters  zu  einer  Zeit  da  er  sich 
als  Kind  anter  der  Leitung  der  Matter  befand^,  den  die 
-Grossen  dann  wenigstens,  ganz  yon  sich  abhängig  zu  n^chen 
suchten.  Und  da  dies  auf  die  Länge  doch  nicht  gelang 
und  Henrich  IV.  später  nicht  blos  die  alten  flechte  d«s 
Königtbums  zu  behaupten  sachte,  auch  darch  launenhafte 
und  leidenschaftliche  Uebnng  derselben  vi^le  rerlelzle,  in 
bestehende  Verhältnisse  gewaltsam  eingriff,  anderer  seits 
die  Fürsten  die  Macht  welche  sie  sgewonoen  za  behatfp- 
ten,  ihren  Antheil  an  der  Reichsregierung  auszudehnen 
strebten  und  vor  keinen  Schritten  zurückschraken  die 
ihren  Absichten  dienen  konnten,  kam  es  zu  dem  Kampf 
welcher  das  Reich  in  seinen  Grundfesten  erschütterte. 

*  Thielm.  IV,  30,  S.  782:  Namqae  nostri  duces  et  comiles  non  sine 
coDscietiUa  episcoporuni  multa  contra  eum  conspirare  nitnnlur,  Heinrici  dii- 
eis,  postea  suecessoris  stii,   ad  hoc  anxilidm  postnlantes. 

*  S.  namentlich  Herim.  Aug.  1053,  S.  132:  0«o  tempore  rcgni  tam 
primores  qnam  inferiores  contra  imperatorem  magis  magisque  mussitantes, 
jam  dadum  eüm  ab  inchoatae  justicide,  pacis,  pietatis,  divini  timoris  multimo- 
daeque  tirtutis  tenore,  in  quo  de  die  in  diem  debuerat  proficere,  paulatim 
ad  qnaestum  et  incuriam  quandam  deficere  multumque  se  ipso  deleriorem 
fore  eausabantur. 

8    Giesebrecht  II,  S.  440.  519  ff. 

^  Lamb.  1057,  S.  158,  wo  es  heisst:  necprocul  nb  flde  aberat,  fi- 
lium  in  mores  Titamque  patris  pedibns,  utajiint,  itttrimi  esse. 
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Bis  dahin  ist  wohl  die  Anwendaiig  der  ktfnigliclien 
Gewalt  im  einzelnen  Fall,   oder,  kann  man  sagen,  der 
einzelne  König  angefochten  worden;  jetzt  ward  das  KO- 
nigthnm  selbst  in  seinem  Recht  angetastet,  die  ganze  Ord- 
nong  des  Reichs  gefährdet. 

Die  Sachsen  and  Thüringer,  berichtet  Lambert  ^  und 
drückt  damit  wenigstens  eine  AuiTassung  der  Zeit  aas, 
behaupteten  das  Recht,  ja  die  Nothwendigkeit  der  Empörung; 
man  sprach  Yon  gerechten  Ursachen  zur  Auflehnung  ge- 
gen den  König. 

Da  deutelte  und  kittgelte  man  auch  an  dem  Eid: 
derselbe  binde  nur  solange  wie  der  König  recht  han- 
dele, seiner  seits  die  von  ihm  gegebenen  Versprechungen 
haltet  Die  Bischöfe,  hörte  man  auch  in  jenen  Tagen, 
hätten  nichts  beschworen  als  was  sie  unter  Wahrung  ih- 
res geistlichen  Standes  zu  thun  berechtigt  seien':  Be- 
hauptungen, die  dann  freilich  bestimmten  Widerspruch  fan- 


^  Lamb.  1073,  S.  197:  Non  eadem  ceteris  regni  prindpibas  et  nobis 
incambit  necessitas  rebellionis ;  S.  200 :  comtnunem  sibi  esse  cum  eis  rebel- 
landi  necessitatem  (die  Tbüringer);  1076,  S.  249:  dax  Otto  sdens  genti 
Saxonnm  jastas  esse  caasas  rebellionis. 

*  Lamb.  1073,  S.  197:  sacramento  se  (die  Sachsen)  ei  fidem  di- 
xisse;  sed  si  ad  aedificationem,  non  ad  destractionem  ecciesiae  Del  rex  esse 
Teilet;  si  juste,  si  legitime,  si  more  majoram  rebus  moderaretur;  si  snum 
cuique  ordinem,  suam  dignitatem,  suas  leges  tutas  inviolatasque  manere  pa- 
teretur.  Sin  ista  prior  ipse  temerasset,  se  jam  sacramenti  hujus  religione 
non  teneri;  S.  205:  frustra  eum  a  se  fidem  expetere,  quam  ipse  nee  Deo 
umquam  nee  homini  praestitisset ;  1076,  S.  249:  praeterea  nuUa  jam  sa- 
cramenti, quo  ei  fidem  dixerit  (H.  Otto),  religione  teneri,  cum  recta  et 
utilia  suadens  non  audiatur  .  .  .  proinde  omni  perjurio  absolutum  etc.  Man 
kann  hier  dahingestellt  sein  lassen,  wie  Tiel  davon  Lambertsche  Ausführung  ist. 

^    Gebeh.  Salzb.,  Tengnagel  S.  27 :  nihil  unquam  jnra?imus,  nisi  quod 
salvo  ordine  nostro  fieri  posset 
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den,  denen  gegenüber  andere  ausfilhrten ,  dass  auch  dem 
schlechten  König  der  Eid  gehalten  werden  müsse  ^ 

Da  griif  der  Papst  ein.  Gregor  VII.  nahm  das  Recht 
in  Anspruch,  auch  die  Eide  gegen  einen  König,  den  er 
für  anwürdig  and  anfähig  zur  Regierung  erklärt  hatte, 
zu  lösend  Zu  lebhaften  Verhandlungen  hat  das  Anlass 
gegeben:  während  die  Anhänger  der  Kirche  auch  diese 
Befugnis  des  Papstes  vertraten  und  näher  zu  begründen 
suchten',  erhob  sich  doch  auch  entschiedener  Wider- 
spruch: als  EingriiT  in  das  göttliche  Recht  des  Königs, 
ward  es  eifrig  bestritten  ^  Auf  Seiten  Heinrichs  ging 
man  so  weit,  den  Papst  um  dieses  seines  Verfahrens  wil- 

^  Theoderich  (Wenrich),  Marlene  Thes.  I,  S.  225.  Waltram  an  ver- 
schiedenen Stellen. 

'  Conc.  Rom.  1076,  Reg.  III,  10«,  S.  224:  regni  Tentonicoram  et 
Italiae  gubernacnla  contradico  (vgl.  IV,  23,  S.  276:  totios  regni  guberna- 
cola  contradicendo)  et  omnes  christianos  a  vinculo  jnramenti,  quod  sihi  fe- 
cemnt  Tel  facient,  absolvo,  et  nt  nullos  ei  sicut  regi  serviat  interdico.  Conc. 
Rom.  1080,  eh.  VII,  14%  S.  403:  Et  itemm  regnum  Tentonicoram  et  Ita- 
liae ex  parte  omnipotentis  Dei  et  vestra  interdicens  ei,  omnem  potestatem 
et  dignitatem  Uli  regiam  tollo,  et  nt  nnllns  christianornm  ei  sicnt  regi  ob- 
oediat  interdico,  omnesque  qni  ei  jnraverunt  vel  jurabunt  de  regni  dumina- 
tione  a  jnramenti  promissione  absolvo.  Dazu  die  Rechtfertigung  YIII,  21, 
S.  453.  Vgl.  Berth.  1076,  S.  283:  Quapropter  illic  synodalis  sententla 
data  est,  divinamm  et  hnmanarum  legnm  anctoritate  testificata ,  regem  Hein- 
ricum  non  solum  excommunicari,  set  absque  spe  recuperatiouis  honore  regni 
debere  destitui.  So  ist  es  von  den  Zeitgenossen  als  Absetzung,  nicht  als 
blosse  Suspension,  wie  Goldschmidt,  Die  Tage  von  Tribnr  und  Canossa  S. 
13  fif.,  nach  dem  Vorgang  von  Döllinger  will,  gefasst,  nnd  die  zweite  Sen- 
tenz ist  das  auch  entschieden;  aber  auch  die  Lösung  vom  Eid  in  der  er- 
sten musste  dieselbe  Bedeutung  haben,  wenn  sie  auch  eine  Wiederherstel- 
lung nicht  ausschloss. 

B  Gebeh.  Salzb.,  Tengnagel  S.  23  ff.  Manegold,  Giesebrecht  S.  323. 
Vgl.  Wido  Ferr.  I,  9,  S.  161;  II,  S.  170  ff. 

*  V.  HeinricilV.  c.3,  S.273.  Theoderich  (Wenrich),  Marlene  Thes. 
1,  S.  225.  Waltram  I,  4,  S.  60  ff.  15,  S.  86  ff.  Wido  Osnab.,  Cod. 
Udalr.  S.  342. 
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leii  als  Empörer ,  «Is  'schuldig  ^e$  «M^jestttlsy «brachott 
zu  bezeiobDen  luid  «o  die  tiber  ihn  «usgoaproofaene  l4b- 
seUuDg  zu  rechtfertigen  \ 

Die  Frag^  nach  der  Gültigkeit  der  Eide  berührt  siob 
auf  das  nächste  mit  der  nach  dem  Recht,  diem  Kt^nig 
abzusetzen ,  ihn  der  Hernschaft  fUr  »ye^kstig  zu  ^rkltlre«. 

In  der  Fränkischen  und  is^päter  »in  der  Deutschen  -Ge- 
schichte ist  es  vorgekommen,  dasß  ein  schiva,Gber,  mSir 
higer  KOn%  irerlassen,  der  Herrschaft,  damals  als  Plppio 
die  königliche  Würde  sich  4iberlragen  liess,  geradezu  >aujah 
dieser  beraubt  ist,  während  bei  der  .Erliebaiig  J^irwlfe 
wenigstens  nicht  j^usdrücklich  von  einer  Entsetzu^  Kad 
III.  die  Rede  ist.  Später  haben  Versuche  gegen  die  Herr- 
schaft des  einmal  anerkannten  Königs  sich  zugleich  .ge- 
gen sein  Leben  'gerichtet  ^ '  eben  damit  einen  persönlichen, 
in  jeder  Weise  verbrecherischen  Charakter  angenommen. 
Aber  unter  Heinrich  IV.  ward  auch  das  ajiders.  Nach 
Lamberts  iBericht  babeu  die  Fürsten  schim  iim  4J.  1^96 
verlangt ,  dass  der  König  den  Adelbert  ans  $einer  T^'jSie 
entferne  oder  der  Herrschaft  :  entsage  \  Und  wiederhjQlt 
ist  in  den  folgenden Jaliren  an  seine BeseitJguBggedacht, 
der  Plan  zur  Aufstellung  eines  andern  Königs  erwogen^ 

^  Sigeb.  1084,  S.  364:  juste  Hildebrandnm  esse  depositam  tangiam 
majestatis  ream,  qui  contra  iopperatorem  alium  r^gem  ordinaverit  etrel^il- 
landi  aadaciam  adsampserit. 

^  So  beisst  es  Ann.  Altah.  1055,  S.  807:  Igitar  Deo  dignum  augu- 
«tum  vlta  simul  et  regno  priyare,  Chuononem  ...  in  locom  ejus  sabr^g^ 
conentor.  Aehnlich  Lamb.  1057,  S.  158:  si  filio  ejus,  dum  aetas  adbiic 
oportnna  injuriae  esset,  regnnm  eriperent  .  .  .  i^gemque,  ubioumqae  for- 
tuna  oportunum  fedsset,  interficerOfConstitunnt. 

^    Laub.  1066,  S.  172:    aut   regno  ei  cedendmn  esse  «aot^etQ.:   aut 

regno  se  abdicaret  aut  etc. 

.  ...  . 

*    Berth.  1068,  S.  274:  aut  etiam  principes  ejus  eum  »r||gno  joii?^ 
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Den  EnMichOfen  wird  die  Behaaptutrg  in  den  Munfd  ge- 
^gt^:  (k  Ae  die  Macht  hätten,  den  welcher  es  verdiene 
als  Köttig  einzusetzen,  warum  nicht  auch,  den  der  es 
nicht  verdiene  zu  entfernen.  Der  K(^nig,  heisst  es  an- 
derswo ^ ,  der  seinen  Eid  verietzt,  sei  aus  dem  Rdche  zu 
tertreiben.  Ausftthrtich  begründen  Schriftsteller  der  Zeit ' 
den  Satz,  dass  ein  König  welcher  den  V^rag  gebrochen 
den  er  zu  halten  gelobt  und  auf  dem  seine  Einsetzung' 
beruhe  —  es  wird  da  ohne  Zw^fel  an  die  Vorgänge  bei 
der  Krtfnung,  die  hier  gegebenen  Versprechungen  gedacht 
-^  dass  der  sein  Reckt  verwirke;  da^VcA  ihn  verlassen' 
könne.  Anf  wirklicken  oder  doch  stillschweigend^^  Ver* 
trag  wird  so  das  Recht  des  Königs  zurlickgefükrt.  Dem 
gegenttber  ist  aber  von  den  Vertretern  seiner  Sache  wie- 


molirentur;  1073,  S.  276:  se  coram  regni  prindpibus  aut  expurgaret  aut 
regtio  peiterietiir.  Laibb.  1073,  S.  203:  haeb  poistremö  cunctis  sententia 
cQbvenili  9t  reprobata  rege  afinm,  qni  gidienumdo  regno  idonems  esset,  eti*- 
geret.  Ob  diese  Erzäblang  von  den  in  Gerstnngen  gefassten  BesclilässeD 
zayerlässig,  erscheint  ft^eilich  zweifelhaft;  s.  Giesebrecht  III,  S.  1124;  Le- 
farth  S.  66,  der  sie -rertheidigt. 

^  Hehn.  I,  32,  S.  35:  Qnem  meritum  inTestiirimas,  immeritnin  quare 
nöil  dlTesüatnus. 

*  Lamb.  1074,  S.  209:  taroquam  eVidentis  perjurii  reum  ...  de 
rägnd  proturbarent. 

'  S.  besonders  Manegold  in  dem  Auszug  Yon  Giesebrecht  S.  325  N.: 
cum  pactum,  pro  quo  constitutus  est,  constet  iilum  prius  irrupisse.  Aehn- 
lich  Paul  Bernr.  c.  97,  S.  531:  liberi  homines  Henricum  eo  pacto  sibi 
praepbsnerunt  in  regem,  ut  electores  suos  juste  judicare  et  regali  Providen- 
tia gnberDdri  satageret.  Quod  pactum  ille  postea  praevaricari  et  contemnere 
non  cessa?it  .  .  .  cum  pactum  adimplere  contemserit,  quod  eis  pro  electione 
saa  pfdmlserit  etc. 

*  So  Rüfinus,  De  bono  pacis  c.  9,  Migne  GL,  S.  1617:  Unde  cum 
rex  institmtar,  pactio  quaedam  tacita  inter  eum  et  populum  initur,  ut  et  rex 
fanmane  regat  populüm  et  populus  regem  statutis  tributis  et  inlationibus  me- 
minerit  venerari.    Er  schreibt  ohne  Beziehung  auf  die  Kämpfe  der  Zeit. 
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der  das  göttliche,  das  erbliche  Recht  geltend  gemacht^: 
Gegensätze,  die  immer  aufs  neue  die  Welt  bewegt  haben, 
stehen  in  voller  Schärfe  wider  einander:  man  dUrfe,  sagt 
ein  Autor  ^  den  Gesalbten  des  Herrn  nicht  beliebig  wech- 
seln wie  die  Meier  auf  den  Höfen. 

Zu  einer  eigentlichen  Absetzung  Heinrich  IV.  sind 
dann  die  Fttrsten  nicht  geschritten :  sie  haben  vorgezogen, 
sich  auf  die  Autorität  des  Papstes  zu  stützen,  ihr  Thnn 
als  die  Folge  der  Massregeln  hinzustellen  die  dieser  er- 
grilTen.  Auf  einer  Versammlung  zu  Trebur  ward  die  An- 
erkennung des  Königs  davon  abhängig  gemacht,  dass  er 
dem  Papst  sich  unterwerfe,  die  Lösung  von  der  über  ihn 
verhängten  Excommunication  erlange;  in  der  Zwischen- 
zeit sollte  er  sich  der  Führung  der  Regierung  enthalten; 
was  auch  durch  die  Aufhebung  des  Bannes  in  Ganossa 
nicht  geändert  worden  ist'.  Als  es  sich  dann  in  For- 
cheim um  die  Wahl  des  neuen  Königs  handelte,  ward  ne- 
ben dem  Ausspruch  Gregors  wohl  die  Reihe  der  Heinrich 
zur  Last  gelegten  Verschuldungen  aufgeführt,    um    zu 

1     So  z.  B.  Sodendorf  II,  32,  S.  41  ff. 

'  Theoderich  (Wenrich),  Marlene  Thes.  I,  S.  220:  christos  Domini, 
quoties  iibaerit,  plebeja  sorte  sicut  ?iilicos  mntare. 

8  I^mb.  1076,  S.  254.  Vgl.  Giesebrecht  III,  S.  391;  Goldschmidt 
S.  28 ,  der  dies  mir  als  Consequenz  der  Unterwerfung  unter  Gregor  be- 
trachtet Was  Lamb.  1077,  S.  259,  von  den  Zugestfindnissen  in  Ganossa  er- 
zählt: ad  ejus  sententiam  vel  retineret  regnnm,  si  objecta  purgasset,  vel  ae- 
qno  animo  amitteret,  si  probatis  criminibus  regio  deinceps  honore  indignos 
juxta  ecclesiasticas  ieges  decerneretur;  .  .  .  si  quid  horum  praeYaricaretor 
.  .  .  prindpes  regni,  omni  deinceps  quaestione,  cuncta  jnrisjurandi  rellgiooe 
liberatos,  regem  alinm,  si  quem  communis  electio  consensisset ,  creaturos 
esse;  erscheint  so  als  nicht  begründet;  s.  Giesebrecht  S.  1133;  Gold- 
schmidt S.  39 ;  Delbrück  S.  66.  Ob  die  Frage  der  Regierung  gar  nicht 
berührt,  muss  wohl  dahingestellt  bleiben,  jedenfalls  ist  der  frühere  Ausspruch 
des  Papstes  nicht  aufgehoben. 
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rechtfertigen,  dass  er  nicht  weiter  des  königlichen  Namens 
würdig  sei  and  ein  anderer  zur  Herrschaft  berufen  wer- 
den müsse:  ein  Act  wirklicher  Entsetzung  ist  aber,  soviel 
erhellt,  nicht  vorgenommen,  nicht  für  nothwendig  erach- 
tet^. Dagegen  hat  Heinrich  selbst  ein  solches  Recht  den 
Fürsten  eingeräumt,  da  er  den  Sohn  Konrad,  der  mit  ihrer 
Zustimmung  zum  König  erhoben  war,  als  er  feindlich  ge- 
gen ihn  auftrat,  durch  einen  Ausspruch  derselben  yer- 
uriheilen  und  der  Herrschaft  verlustig  erklären  liess^. 
Als  die  Fürsten  sich  später  mit  dem  jungen  Heinrich 
V.  wider  den  Vater  verbanden,  suchten  sie  diesen  zu  frei- 
wilHgem  Verzicht  zu  bewegen. 

Zu  rechter  Bedeutung  haben  es  dann  die  aufgestell- 
ten Gegenkönige  auch  nicht  gebracht,  am  wenigsten  Her- 
mann, der  dem  Rudolf  nachfolgte :  von  den  eigenen  An- 
hängern ward  er  verlassen  und  factisch  beseitigt  ^ 

Gegen  Lothar  hat  sich  der  Staufer  Konräd  als  König, 
aufstellen  lassen^,  aber  nur  in  Italien,   das  immer  gern 

1  So  fassen  auch  Floto  I,  S.  144  ff.  und  Giesebrecht  III,  S.  432 
die  Sache.  Die  Worte  Berth.  1077,  S.  292,  sind  nicht  ganz  deutlich:  et 
qnia  papa,  ne  nt  regi  oboedu*ent  ant  servirent,  ipsis  jam  (so  wird  statt  *tam' 
za  lesen  sein)  interdixerit ,  regni  dignitate  privabant  neque  regis  saltem  no- 
mine dignum  ob  inaudita  ipsius  millefaria  flagitia  adjudicabant.  Aber  die 
Färsten  selbst  schreiben,  Bruno  c.  108,  S.  371 :  cum  jam  ultra  anni  ter- 
minum  sine  rectore  essemus,  in  locum,  de  quo  praevaricatus  est  ille,  alins 
principum  nostrorum  electione  subrogatus  est. 

*  Vita  c.  7,  S.  276:   invasore  prius  ex  decreto  curiae  dijudicato. 

'  So  sagen  die  Ann.  Brunv.  1080,  S.  725:  non  multo  post  ob  in- 
solentiam  morum  abiciunt;  Ann.  August.  1088,  S.  133:  regia  dignitate 
privatus.    Vgl.  Wallr.  11,  16,  S.  116;  Ann.  S.  Disib.  1082,  S.  8. 

*  Otto  Fris.  Chron.  VII,  17,  S.  257:  a  fratre  ac  quibusdam  aliis  rex 
creatus.  G.  Tre?.  c.  27,  S.  199:  Fridericus  dux  Alamannorum  .  .  .,  facta 
conspiracione  cum  quibusdam  jusüciae  inimicis,  fratrem  suum  Cuonradum 
regno  Substitut.  —  Nach  Cont.  Wiss.  des  Cosmas  S.  133  sind  es  die  Ba- 
Tari  et  Suevi  die  ihn  wählen,  nach  Helm.  I,  41,  S.  44,  dagegen:  Indignati 

26* 
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eiiM  Hf maoher  fttr  sich  la  gtwmiiM  MohtA  Anhttff  8«^ 
fMen.  Als  laob  iwm  Tod  awMa  Gegmev«  er  initiioti 
iw  Hen»ckalt»  lfeiiife&  vard,  hat  er  woUL  nui  8(ebi9* 
pon  ittnoTM  K^pfe«.  zu  thau  gehalil,  wie  sie  naft  keutfi^ 
RcgieroBg  ei»|}aDt  gobliidmi  siiid>;  aber  so  wep%  ihm  m 
vorher  Heinirich  V.  odet  später  d«t  beiden  Staohfolgem 
aofi  Slaofiseheii  Cieschlecbt  ist  ein  andarer  K$ji%  entg^r 
gfVgeateUt;  Aadt  keiaer  der  Päpste  die  mit  Heiniiich  V» 
Priedirich  L  nA  Seiarioh  VL  in  heftigen  Conflioi  niaoh 
den  hal  wie  GMgos  eine.Abseteiipg  de»  Deutechen  Kl0iiig& 
und  niiiniefiiien  Kaisem«  giviragi  Srst  das^  Ende«  des>  zuvöl^ 
ten  Jahrhunderts  brachte  eise,  yen«  An&ngi  aiL  zwiespl^tige 
WiaUt  und  damit  den  Fifsteai  find  den  Kitohe  die^  Gele- 
gtilieil^  igpe  das  Reick  durch  inneren*  StreU  zil  z^rilteo^ 
8^  daa  Kü^Bigthiun  selbst  m  demiithigen. 

Einige«  Mak  istt  während  d^  Kämpfe  im  fteich  ^ 
iHit  ifeHi  Papst  der^  Gtdftnke  aii%etaucht,  dasi  Qealsche 
■ei^  OL  theilen  ^  -Tr->  namentHok  GMgor  hai  wohL  gadackk 
so  seine  Gedanken  einer  Oberhoheit  der  Kirche  leichter 
ypn^l^iqhfm^,  zfi  köjwjen,  — ,  f^ff  dfloh,  d^  Kais^iftluii 
len  dem  De«tsdien  Königthum  zu  Irenneni^.  Aber;  k^iw^ 
Ton  beiden  ist  zur  Ansftihrang  gekommen. 

Y(h  iftanM^hea^  sc^ffei-en  Schlag  d^ei:  a,^p|l  4iciÄW 
undi  das  Ansefan  des  Königlhiiros  in  den  Zeiten^  HeinFkb 

ao^iBi,  F^an^gp^p^  virn^,  Sa^oifen^el^Yil^m  ip  regpui^,  Qo^^iji  si^jit  alioD 
»up^tore  re^pi^,  Biid|ich  vfv^ ,  apcb  4ie  Ver,wa/ttdts<?!)flft  npl  dea>,  Erä|4^i«lw, 
KODigshaas^  gejtei^  gpm^pb^j    s.  ob^  S^.  128u 

1  VG,  V  (UV,  I),  &  106.  132.  TJ>eQ4Qricl^  (WemMi),  sagt,  mit 
Räck^icht  darauf^  Märten^  Tt^s.  I,  S.  2^0.;  ponjlifiQes  regp^,  geotiain  U|9L 
facile  Yelle  diyidere.  Sp|^r  bqt  Heinrich,  lY.  e\amh  ^^,  Sp^n.  r^  din- 
sipi^m  anj  Ekjie^.  UOj^  S.  ^^8. 

«    VG,  V  (^y.  1},  S.  112  u^  oJ)e.si.§,  174^ 
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IV.  emfiM^s  wie  sehr  die  ftnitM^hA  G^eiüih  an  Selb- 
stän^keit  «nd  iiestiaitaieitfderii  Einflus^  aaf  die  Rfeichsre^ 
giomsg  g^wluAsfeli  ist :  dofch  smd  init  nickten  die  EKnhefl 
ttBd  Kraft  dbs  Reiclibs,  die  Ehre  und  Würde  des  KtH^ 
Terniclitetv  das  Recht  der  oterslto  Mtmded  Gewillt  ist 
nie  anfgegierben  Worden. 

Die  königliche  Würde,  hiess  es  nnt^  fiTMarrah  IV^ 
daMe  nichts  sieh  wid^  ihreii  WiHen  ivL  etwas  zifinkgen 
ztt  kssei;  si^  erlaube  nicht,  schreibt  fieitirich  V^,  sich 
m  Klagen  tu  erg^eki.  Das^  der  König  sieh  wönigstewi 
AngebDrigen  dee  Reiehs  gegenüber  nii^kt  diroh  perHönfi-^ 
chen  Eid  verpflichtete,  keine  Geisel  stellte,  ist  vorher  be- 
merkt ^  Von  Aafistän(i]gen  h)rderte  des  IfCÖnigs  Islire  un- 
bedingte Unterwerfung^.  tJnd  nieht  bles  Treue,  auch 
Unteroi'diltihg^  ja  G6hi)!'Säm^  Ward  iah  deh  Änphöi^i- 
gen  des  Reichs  Überhaupt  in  Anspruch  genommen. 

^  Triomi»h;  S^  R^Mf.  II,  15^  S.  41^:  hbc  esse  r^m  HighiU/ievlit 
detor  pari  noU  mfamiae,  si  yelot  pro  poteSlate  eogi  riler^fiir  ad  obedien* 
dum  snbjectorniil  senteBÜW;  sagt  Afano. 

*  Gieseljttelit  IH^  S.  1239:  Sdtiiua,  tpionkiB  in  aliqäas  disccfhdere 
qüereto^  imperiiilis  nostra  ton  sinit  dignitaSi 

s    (Mmh  &  a78.  395. 

«  BerHi.  107S,  S;  278:  ülsi  riiMpie  owkA  eoaMone  bojimodi  »%si 
reos  )d  illkid  niaoiig  dedis^ent,   qni  bonor  siraa  esset? 

'  S.  tolrher  S.  386.  Bei  d^  Kr6iivng  ward  das  Volk  gefragte 
Vis  tili  prindpl  ae  Fectdri  te  snbicäre  .  .  .  atqae  jassionibds  iffins  obteJtt-! 
peräre,  Otdavifgen  S.  35.  Rolnrad  I.  bMebt,  BMjNher  Actk  2,>  S«  8/  dM 
AnsdrtodE;  IhMb  stibject);  ftroiio  c.  127,  S.  382^  lässt  Ot(6  vdn  Northeds 
sagen:  sicut  decebat  regis  eradiiii  servitie  si^cti.  Vgtj  Uwipr;  IIj  39/  9i 
203;  Lecfat*  c  5,  S.  348;.  Fkrtf.  ^9,  S.  40%,)  wo  sabditi  gesägt  wird; 
G.  Camer.  III,  12,  S.  494,  mit  Bfeziefaang  aul  die  Worte  ä^  R«iberbri«(^i 

^  Lkidpr.  1),  2e,  S.  292:  irt  oboediaiitf;  Tgl.  t.  21.  Tbl<ftm.  V,  9, 
S*..  795:  ^egilMs  ientpet  a'biqu«  ot^avdtentitnn  et  SKyfetimu  prestar«  stndvwri- 
tis.     ChtWi  S;  Beo;'  9;  23«:  Qttti?  eil  Me  qof  pfeiMmpsÜf  i&  püHrftio  prltt^ 
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Wenig  freilich  bedeutet  es,  wenn  von  'dienen'  (ser- 
vire),  'demiitBigem  dienen'  oder  ähnlich  gesprochen  wird^ 
Dienst  (servitium)  wird  von  jeder  auch  (^ifentUchen,  staat- 
lichen Leitung  gesagt,  nnd  Ausdrücke  von  Unterwürfig- 
keit, die  mehr  sagten  als  sie  meinten,  zu  brauchen^,  bat 
zu  jener  Zeit  wie  zu  allen  Zeiten  als  Höflichkeit  gegol- 
ten, aber  freilich  auch  nicht  selten  zu  hofischer  Ueber- 
treibung  geftthrt^ 

Dem  gegenüber  wird  aber  auch  auf  die  Freiheit  Ge- 
wicht gelegt.  Nicht  als  Knechte,  lässt  Lambert  die  Säch- 
sischen Grossen  sagen  ^  sondern  als  Freie  wollen  sie  ihre 
Dienste  leisten.    Es  ist  eine  dem  entspriechende  AulTas- 

cipis  mandaüs  ejus  dod  oboedire,  quod  nostrum  nemo  amqnam  facere  ansos 
fuit.  V.  Popp.  Stab.  c.  15,  S.  302:  postremo  ejus  obedientiae  seoteo- 
liam  &i  regia  sententia  in  enm  dictaTit.  Berth.  1076,  S.  286:  regi  dem- 
cepsaliquo  modo  oboediat  aut  serviat;  1077,  S.  299:  regi  oboedirent,  snb- 
essent,  servirent.  Brief  fleinrich  lY,  SS.  XXI,  S.  414:  Miramur,  quod  te, 
cni  obedientia  pre  omnibns  conyenit,    inobedientem  sentimns. 

^  Widuk.  II,  28,  S.  441:  senritati  regiae  se  subidebant.  Thieün.  V, 
17,  S.  798:  humiliter  regi  fainalatar.  Lamb.  1076,  S.  249:  opnlentissi- 
mae  gentis  servitio  frueretnr.  Bruno  c.  108,  S.  371:  ne  ei  sicut  regi  ser- 
viamus;  vgl.  c.  115,  S.  377;   127,  S.  382  (S.  405  N.  5). 

*  Vgl.  Gerbert  Epist.  15,  S.  9;  20,  S.  11;  29,  S.  16.  Ann.  Rom. 
469.  470,  bitten  die  Römer  ut  senri  dominum;  Bruno  c.  42,  S.  344,  die 
Sachsen  sicnt  humiles  servi;  vgl.  c.  51,  S.  347.  —  Wipo  nennt  sich  pr. 
S.  250:  servus  regalium  servornra;  Bischof  Bruno  schreibt,  Giesebrecht  U,  S. 
676:  de  me  minimo  servo  tuo;  ein  anderer  Bischof,  Sudendorf  ill,  25,  S. 
40  von  sich:  servissimo  mancipio.  Vgl.  Cod.  Udalr,  107,  S.|193;  185,  S. 
321:  servile  obsequium,  non  episcopale  sed  servile  obseqnium.  —  Hein- 
rich V.  versprach  dem  Vater  nach  Ekkeh.  1105,  S.  227:  serviliter  ipsi  se 
subesse;  vgl.  1099,  S.  211:  universos  a  palatio  patris  adventantes  sob  ap- 
pellatione  conservornm,  licet  infimos,   sociali  benivolentia  tractans. 

^    Hierher  gehören  auch   die   übertreibenden  Titel   nnd  Prädicate  des 
Königs,  die  üblich  waren.     S.  oben  S.  112. 

^  1073,  S.  197:  eo  tnmen  modo  quo  ingenuos  homines  atque  m  fi- 
bero  imperio  natos  regi  servire  oporteret.  Vgl.  Adam  III,  33,  S.  348: 
communiter  vindicanint  se  m  pristinam  libertatem,  nt  non  servirent. 
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sang,  wenn  Wipo  die  Schwäbischen  Grafen  den  König 
als  den  Schirmherrn  ihrer  Freiheit  hienieden  bezeichnen 
lässt  \ 

Neben  dem  freien  König  ^  ein  freies  Volk,  das  war 
das  Wesen  des  alten  Deutschen  Königthums.  Die  Frei- 
heit, wenigstens  die  politische  Freiheit,  als  Antheil  an 
den  staatlichen  Angelegenheiten,  ist  mehr  and  mehr  eine 
Sache  der  Aristokratie,  der  Fürsten  geworden.  Auch  die 
persönliche  Freiheit  hat  wesentliche  Beschränkungen  er- 
fahren; viele  haben  sich  ihrer  freiwillig  entäussert,  sind 
aus  der  anmittelbaren  Verbindang  mit  dem  König  her- 
ausgetreten und  haben  sich  in  Schutz-  oder  Abhängig- 
keitsyerhältnisse  verschiedener  Art  begeben.  Dagegen 
sind  aber  auch  die  Fesseln  der  alten  Knechtschaft  gelöst 
oder  doch  gelockert,  und  rechtliche  Ordnungen  auch  in 
diesen  Kreisen  zur  Geltung  gekommen. 

Ueber  das  Recht  und  den  Frieden  aller  hat  der  Kö- 
nig zu  wachen. 

Nach  dem  Recht  seiner  Väter'  Versprach  er  bei  der 
Krönung  das  Reich  zu  regieren  und  zu  vertheidigen. 
Das  ist  die  Pflicht  die  ihm  obliegt,  und  darin  beruht  die 
Gewalt  die  er  handhabt.  In  dem  Recht  liegt  das  Fun- 
dament, liegt  aber  auch  die  Schranke  seiner  Macht. 

Aber  freilich  was  Recht  war  in  dieser  Zeit,  ist  nicht 
einfach  zu  sagen,  und  wenig  ist  geschehen,  um  es  zu  be- 

^  Wipo  c.  20,  S.  267:  com  iiberi  simos  et  libertatis  nostrae  snm- 
mnm  defensorem  in  terra  regem  et  imperatorem  habeamus. 

^  Cod.  Udalr.  62,  S.  130,  sagt  Bischof  Theoderich  von  Gregor  VlI: 
regem  libemqi  et  legitimnm  com  memoria  nominis  regii  extinguere  meditan- 
tis  et  monentis. 

^    Formeln  S.  35:   secundum   justiciam  patmm  tnomm.     Das  Wort 
jasticia  steht  häufig  in  dem  Sinn  von  Recht,  namentlich  dem  zur  Anwendung 
kommenden  Recht 
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sUmi^en  oder  weiter^ohildpii.  Od  e»n^g  Irat  die  MaisM 
^r  Tbatoachen  an  die  Stelle  4e9  festw,  aBerkamtn 
Rechts.  Und  namentlich  auf  dem  Gebiet  des  öffentliahM 
Lebe9S  war  4^  der  Fall. 

Nicht  sehen  wird  auf  ei|i  allgemeine^  Recht  d^r  Völ^ 
ker  (jas  gentium)  Bezug  genommen,  wo  es  sich  daup  um 
anerkannte  Gewohnheit,  allgemein  bekannt^  Aechtsgrund- 
&Xze  bandet.  Nach  Völkerrecht  ist  Gilt  ftir  den  König 
confisciertS  ist  das  Urtheil  {iber  den  Markgrafen  Ecberl 
gesprochen,  welches  ihn  in  die  Acht  tbat  und  alle  seine 
Besitzungen  dem  König  zuerkannte^.  Aber  auch  die  Be- 
stimmung der  Leistungen  au  etilen  Vpgt^,  die  Entschei- 
dung über  eiu  Gut^,  Schenkungen  und  Be^jtzttbertragiuh 
gen  ^  erfolgen  nac^  Völkerrecht.  Selbst  dje  Befugpis  zor 
Rache  wird  darauf  zurückgeführt^.     Nur  selteii  tritt  4ie 

^  Heinrich  III,  Arch.  f.  Gest.  G.  XLVI,  S.  466:  praeiünm  .  .  .  jare 
gentium  nostrae  potestati  dicatnm.  Vgl.  Trad.  Ebersb.  tO,  S.  27:  Göter 
ifgati  potentia  ei  jm  geotkiiii  sibi  anferantur. 

'  ^eiQxi,p})  ly,  Ur|^,  ^'  \?i\  e^  iW^  gentiHiK^  i|ule  s^tentto  prof^ 
rentes. 

^  Heinrich  V,  Mon.  fi.  X,  S.  444 :  nnam  maltmm  de  fnimenlo  et  ad 
hoc  (loelit^l  jure  gentium  pertiiMotla;  was  &nifae%  wMprooiieQde  Ufknideii 
(z.  B.  ^fX,  1,  S.  194)  einzeln  auf^ählep. 

^    Guden  I,  S.  64 :  sive  etiam  ex  jure  gentium  optineret  sive  amiUereU 

*  MR.  ÜB,  339,  I,  S.  352:  legali  et  auctoriali  jure  genthim.  Gran- 
di4i<r  Ux  ^  1^1  •  s^ula  tt^po  ejus  jmt«  j^  g^Uunp^  eo^asa^  Vgl.  ^diih 
ten  S.  440 :  ^'ure  gentis  (wohl  in  diesem  Sinn)  et  judicio  legis. 

^  V.  Thtog.  c.  32,  S.  464:  jurans  in  aniuia  saa,  nuUiu»  se  predbos 
ab  jure  gentium  cessaturum,  pritts^uatia  inoesdium  saun  roina  extiogoenl 
inimici.  Vgl.  Lamb.  1062s  S.  163:  Imperatiix  .  .  .  neA  il^'nrias  suas  jure 
g^ntnun  expostulaFe  yokiit.  Andere  SiteUe«  derselben  aAlgen^ein^n  Bedeiiliuig 
sind  :  Lamb.  1055,  S.  157:  nihil  se  egisse  praeterqoam  quod  JMre  geitiaiD 
sibi  agei^  licuisset;  1071,  S.  182:  patris  hereditärem  qwA  jure  gentium 
seciim  dhidere  debuisset;  1073,  $.196:  ui  svi  el  snann»  rem»  jure  gen- 
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ofthcM  Boziehui^  aaf  iän  dm  Vülkern  gememsames,  ünck 
i«  YeriLehr  derselben  zur  CrdUm;  kommende  Recht  her- 
\w  z  wfNm  «kr  Stfbatft  der  KaoA^^te  ^  oder  die  Stettang 
d^r  tfefiwdtea'  bieraaa  abgeleitet  wird^  Ist  eiamal  tob 
dw  QeaetBea  der  Vi^Iker  dre  Rede,  die  zu  sichern  dem 
Kaiser  obliege  ^ ,  so  ist  an  denselben  weiO^  Begriff  m 
deoken. 

In  andern  Fällea  Mtird  aUgemein  das  wddkheRechl 
oder  Gesetz  (ja«  saeealara,  leges  säkulares  ^;  jns  fori, 
foremte ;  Ic^es  forenaes  ^)  im  GegeBsa4z  zu  dem  Recht  der 

tium  traditionem  ullam  liberam  haberet.  Ekkeh.  1105  C  S.  228:  jure  gen- 
Üilili  jl^n  Y«ti»r  soecedieren. 

^  Lepsios  S.198:  B.  Kadaloh  erlangt  beim  König,  ut  eis  jus  gentium 
c^Bdonaret. 

^  lambi  1069,  S.  167;  1073,  S.  200«  208  (vulgati  «tiam  apud 
bubi^as  nation^B  juris  geotium).  Vielleicbt  auch  Laurent.  Vird.  e.  13,  S. 
499:  ut  9t  obsidatn  etfs  liberet  jare  gentium. 

^  In  dem  etgenthdmlicben  Eingang  der  Urk.  Otto  I,  LacomUet  113, 
(,  8.  68}  Cum  Boslr«  exigat  sublimitatis  officium  omnigena  nos  consiliorum 
aßUnth  ob  r^ngnopiim  atatus  securos  gentiumque  leges  moderalim  stabUieiH 
dfi9  •  .  .  «Tigilara. 

^  A«ta  Pal.  VI,  S.  267 :  nee  tameu  )psi  ex  aiii^o  saecnlari  jure  aul 
«Mi^tiUitioBe  seFfitiiMB  .  .  dare  compellatur.  Zweif.  Urk.  Leo  IX,  Mar- 
%sß9^  CoU.  II,  S.  70:  quidqoid  pro  interfectiooe  viri  sni  Tel  pro  efiuBkme 
sapguiuls  Tel  pro  imparibns  nuptüs  saecnlari  jure  persoMtur.  —  Lothar, 
Mon.  B.  XIII,  S.  155:  argumento  legum  secularinm.  V.  Godeh.  pr«  c»  9, 
3^.  17$:  9aQ0«um  .  .  .  seeuhurium  legum.  Berthi  1057,  S.  209:  divinae 
f9)nißv  ttt  et  secilares  legum  eonstitivliones  nee  nominabantnr  kis  diebus.  — 
^eufo  leges  kaporales,  Conc.  Glarom.  c.  5,  Rem.  e.  6,  Later.  c.  9^ 
BlnDAi  XXI,  $.  438.  45r9.  528..  —  Eolien  40,  I,  S.  5>09:  divinis  et  bu- 
vpam  ki^bos  sanotair.  Hdnriefa  11,  LL.  M,  S.  562 :  iiUer  pttbUoa  jura  aem- 
pfr  r^qpifSidar  et  huoumis  te^bns  .  .  .  insoribenda. 

>  Heinrich  III,  Mon  B.  XXIX,  1,  S.  129:  jure  fbri  mi  jvote  eaeti 
sich  entgegengesetzt.  Ebenso  Lamb.  1070,  S.  177:  tarn  jure  eaeli  quam 
jive  (ori  (TgL  1075,  S.  240:  Tiotento  quodam  jure  fori).  Olto  Fils.  6. 
Fvd.  I,  8^  S.  357:  tarn  jure  poli  quam  jure  fori.  YgK  Heinrich  V,  YUk- 
1er  $•  10<l  (wohl  echt):  tera»  portlone  earum  remm  quae  de  litiun  com- 
ppsiUoniJ^us.  fort  j«re  aoßresdt;  vgl.  S.  39,    MJR..  ÜB.  480,  I,  S.  531:  cum 
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• 

Kirche,  oder  wie  man  auch  sagte  des  Himmels,  angeführt, 
ohne  dass  dabei  an  ein  bestimmtes  Rechtsgebiet  gedacht 
wäre.  In  demselben  Sinn  ist  auch  von  dem  OfTentlichen 
Recht  (jus  publicam)  die  Rede:  was  dem  Staat  angehörte, 
in  ihm  galt,  anter  seinem  Schatz  stand,  wird  mit  dem 
Worte  bezeichnet  ^ 

Dagegen  steht  der  Aasdrack  'btti^erliches  Recht'  (jus 
civile)  ?;anächst  in  Beziehang  aaf  die  besonderen  Rechts- 
gewohnheiten die  sich  in  den  Städten  für  ihre  Bewohner 
and  die  besonderen  Verhältnisse  derselben  ausgebildet 
haben  ^  and  nar  einzeln  scheint  an  den  Römischen  BegrifT 
des  Wortes  gedacht  za  sein^    Denn  das  Römische  Recht 

adhac  lege  fori  nteretor,  heisst:  sich  im  weltlichen  Stand  befand,  —  Hein- 
rich II,  Hodenberg  11,  S.  25 :  qnoniam  secundnm  jas  forense  hnjosmodi  tra- 
ditio sine  nostra  conflnnatioBe  rata  non  potnit  esse.  Priefl.  V.  Ott  Bamb. 
I,  28,  S.  888:  jnre  forensi.  Urk.  Jobann  XV,  Voss  Lobbes  T,  S.  436: 
legibus  non  modo  forensibas  vemm  etiam  eoclesiasticis.  Petras  Dam.  Epist 
VII,  3,  S.  121:  forensi  lege,  und  ebenso  Disc,  Dp.  III,  S.  85;  forensibas 
legibus  III,  S.  234.  Lamb.  1069,  S.  175:  nee  jure  eccleslastico  nee  lege 
forensi;  1059,  S.  160:  nee  forenses  nee  ecciesiasticae  leges,  ähnlich  1074, 
S.  211.  Auch  V.  Meinw.  c.  154,  S.  139;  G.  S.  Trud.  IX,  26,  S.  288. 
Heinrich  V,  Urkk.  S.  19.  20,  c.  1.  2:  forense  Judicium,  c.  2.  5:  forensis 
potestas;  vgl.  mit  Ghron.  S.  Hub.  c.  96,  S.  628:  Ecclesiamm  denique  et 
ctericorum  procuratores  totius  liberos  forensis  juris.  S.  VG.  V  (RV.  I), 
S.  362  N. 

*  Meichelbek  I,  S.  230:  jnxta  dominicnm  fas  ac  publicum  jus;  vgl.  die 
Stellen  S.  409  N.  4.  Ghron.  S.  Hub.  c.  96,  S.  628:  libertatem  publid 
juris,  leges  a  majoribus  nostris  hactenus  habitas.  V.  Meinw.  c.  140,  S. 
135:  publicis  legibus  damnati.  Noch  in  anderer  Weise  sagt  Berth.  1077, 
S.  297:  jura  publica  ignorantes  et  neque  sdta  sua  plebeja  .  .  .  plenariter 
satis  scientes.  Und  auch  Ton  publico  ciritatis  jure  ist  in  Urk.  Heinrich  V, 
Grandidier  II,  S.  243,  die  Rede. 

«    VG.  V  (RV.  I),  S.  361  N. 

'     Heinrich  V,  Grandidier  II,  S.  234 :  jus  civile  et  omnibus  commune, 

quod    tot    annis  odiosa   questus   diligencia  Argentinensibus  subtractum  esse 

comperimus  .  .  .  restituimus.    Auch  hier  wenigstens  znnSchst  mit  Beziehung 

auf  eine   Stadt.      Und   ebenso  V.  Conr.  Tre\f.  c.  2,  S.  214:    recto    legum 
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bat  wohl  in  Italien  seine  Geltang  behauptet  und  eine  ge- 
wisse Pflege  gefunden  ^ :  in  Deutschland  wird  aber  nur 
ganz  ausnahmsweise  auf  dasselbe  Rücksicht  genommen; 
einmal  so  dass  es  heisst  die  Verhältnisse  der  Kirche  seien 
nach  demselben  geordnet  ^ 

Das  Recht  lebt  zu  einem  grossen  Theil  nur  in  der 
Gewohnheit  und  ist  verschieden  nach  den  einzelnen  Land- 
schaften^ oder  besonderen  Lebenskreisen  die  sich  gebil- 
det haben. 

moderamine  frenos  nobiliam  arbium  jnvabat  regere,   jus   civile   bonis   red- 
dere,  reos  tenere,  sua  caique  recte  dispensare;    Chron.  S.  Hub.  c.  96,  S. 
628:  coepit  Leodii  ci?ilia  jnra  conyellere,  leges  majorum  mutare,  consaetu- 
dines  annullare;    V.  Adalb.  II,  ?.  320,  Jaffa  III,  S.  578: 
Tarn  tenni  cnra  limando  dyica  jora. 
Major  Qt  in  turbis  rectores  yinceret  urbis. 

^  S.  darüber  die  zasammeDfassende  Darstellung  von  Fitting,*Zur  Ge- 
schichte der  Rechtswissenschaft  am  Anfange  des  Mittelalters,  1875.  Nach 
Italien  gehört  die  Stelle  Liudprands,  Legat.  S.  348,  die  schon  Savigny  II, 
S.  207  anführt,  namentlich  anch  die  auf  Römisches  Recht  sich  stützende 
Schrift  des  Petrus  Crassns  gegen  Gregor  VH,  Sodendorf  I,  S.  22  (Ficker 
IV,  S.  t06),  yielleicht  anch  das  Gedicht  bei  Will.  Malm.  11,  194,  S.  468, 
wo  es  von  Heinrich  III.  heisst:  leges  .  .  .  reformans  Romanis  studnit  red- 
dere  eansis.  So  sagt  Lothar  bei  Petrus  Chron.  Casio.  IV,  109,  S.  822: 
qmbas  Romanae  non  dispficent  leges. 

*  Urk.  Konrads  von  Salzburg,  Arch.  f.  Oest.  G.  XIII,  S.  385:  ne 
qnod  ejus  est  introdoctum  favore  juxta  Romane  legid  edictum  ad  ejus  in- 
eommodnm  presnmeret  aliqnis  intorquere,  secundum  quod  edictum  omnis  de- 
het  ecdesiarum  ordo  disponi.  Anderes  in  den  Kirchenrechtsquellen  auch 
dieser  Zeit,  beim  Regino  u.  s.  w.;  Savigny  II,  S.  294  ff.  Eine  Stelle  aus 
Lothringen  (Verdun)  Call.  ehr.  XIII,  S.  561  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  150. 

^  So  heisst  es,  Z.  d.  Harzver.  I,  S.  17:  juxta  ritum  et  legem  pa- 
trie;  Lacomblet  192,  I,  S.  124:  secundum  legem  et  ritum  gentis;  309,  I, 
S.  205:  secundum  Judicium  et  legem  patriae;  Heinemann  115,  S.  90:  se- 
cnndnm  suum  jns  et  patrium  morem.  Vgl.  V.  Altm.  c.  24,  S.  236:  jure 
illins  terre  contradicente.  —  Seherus  S.  338 :  secundum  consuetudinem  patriae 
nostrae.  Chron.  S.  Hub.  c.  20,  S.  580:  antiquas  provinciae  consuetudines. 
Ortlieb  I,  8,  S.  77:  pro  consuetudinarüs  legibus.  6.  Gembl.  cont.  c.  80, 
S.  553:  jus  legale  et  consuetudmarinm.  Otto  Fris.  G.  Frid.  H,  28,  S.412: 


41^ 

Vor  ^llem  ist  es  das  R«dit  imr  eiMehM  SHUnme^ 
wie  es  iSteilweise  im  dem  Fi^nkischen  Reidi  zur  AidEzMch^ 
Bang  gekommeH  war,  zum  Theil  aber  anch  noeh  in  der 
Gewohnheit,  der  Praxis  der  Gerichte  lebte ,  welches  tnUe 
Geltang  behauptete,  in  den  verschiedensten  Verbältisisiseih 
GiTil-  und  Strafsachen ,  znr  Anwendnng  krai  ^  >  sich  so 
anch  fortbildete,  ohne  dass  es  aber  in  dieser  Zdt  ztt 
weiteren  Anfzeichnnng^  oder  neten  Redäctionen  g^eih 
men  wäre*. 

Daneben  sind  die  Gesetze  der  Fränkischen  Könige, 
die  sogenannten  Gapitularien,   und  ihre  Sammlung  von 

vetus  consuetado  pro  lege  a]>ud  Franeos  et  Suevos  itiolevit.  -«-  Herbord  V. 
Ott.  I,  9,  S.  708:  legam  provindaliüm  vel  eciaai  feodalinm  processas  et 
excessns  suaune  cognitoe  habebat.  —  Auch  bei  den  einzelneii  Stämmen  wird 
ritos  und»  mos  neben  lex  gebraucht;  8.  V6.  V  (RV.  I),  S.  149  ff«  —  Un- 
bestimmt sind  Ausdrücke  wie:  secundum  legum  sdta,  Mon.  B.  XIII,  S.  150^ 
leges  et  scita  majomm,  Lamb.  1075,  S.  234.  239;  leges  et  jura  majoram, 
ebend.  1075,  S.  246;  1077,  S.  255.  256. 

1  S.  darüber  Y6.  V  (RV.  I),  S.  149  £r.  Stobbe  I,  S.  267  bttwo- 
feit  zu  sehr  die  Bekanntschaft  mit  den  aufgeKeiehneten  Loges.  Schon  das 
Vorhandensein  nicht  weniger  Handschriften  aus  dieaer  Zeit  sptieht  Ür  ihren 
Gebrauch,  und  einzelne  Beispiele  bestimmter  Anwendung  giebt  er  selbst. 
Die  secularium  edicta  legum  lernt  Johannes,  V.  Job.  Gen.  e.  18^  S.  349u 
Von  den  Gesetzen  Sigeberts,  Theoderichs  nncl  Karls,  die  die  noMle«  et  poltentes 
lernten,  sjmcht  das  Chron.  Ebersb.  S^  14.  -«^  Die  Unterscheidmig  wdohe 
Sohm  S.  159  N.  zwischen  pactos  und  lex  maebt,  dass  jeMS  das  gtechri»* 
bene,  dies  das  ungeschriebene  Recht  bezeichiket,  kommt  woU  mir  da  in 
Betracht  wo  beides  neben  einander  steht. 

^  Bier  ist  die  Stelle  Adams  II,  26,  S.  316,  anznfflfareti,  Tom  Dä- 
nischen König  Harald:  tarn  nostro  (Hopirlo  quam  Transalbittnis  et  Fresonnm 
genti  leges  et  jura  eonstituisse,  quae  adbuc  pro  anctoricatfe  viri  scpftre  coip^ 
tendnnt.  Die  Worte  scheinen  als  MiltbeUung  des  KftAigs  S^eüd  gefasst  #er« 
den  zu  müssen,  wie  sie  schdn  H^lmold  I,  16^  S.  22 y  versteht ,  wenh  «r 
schreibt:  non  solum  Dam  sed  et  Sax<»ne».  V^as  geraeint,  ist  fA/er  sdir  un- 
klar; s.  ober  die  Terschiedienen  Ansrchten  Fakk,  ScM.-Holst.  PK.  I,  SvSM 
ff.,  der  mit  Snh«  an  die  innerhalb  der  GpenaeD  des  Dänischen  Beicbi  Mei- 
nenden Sachsen  und  Friesen  an  der  Sohleswigscben  Küsten  deidit. 
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Anaegia  in  fidtang  geblieben :  bis  zu  den  Zeiten  der  Ot- 
tmum  biii  ist  in  besämmter  Wdse  auf  sie  Bezug  genon- 
men  \  später  nur  mehr  allgemein  ihr  Andenken  bewahrt  K 
Die  Ertnneriing  an  die  gesetzgeberische  Thätigkeil*Karl 
d.  Gl  lebte  in  sagenhafter  Weise  fort:  Rechtssätze  yer- 
sobiedener  Art  und  gerichtliche  BinrichliiBgen  wurden  auf 
ikB  aurückg^MKit^ 

Wiederholt  ist  von  fieselzen  oder  einem  Recht  des 
Hofes  die  Rede,  das  sich  zunächst  auf  Bnss^  bezieht 
dies  hier  üMidk  wafen^,  dann  aber  ven.  Schriftstellern  in 

^  CoDC.  Tribur.,  Phillips  S.  58:  secundum  capitalaria  regum;  vgl.  den 
CSD.  1  bei  WlBssecschUben  S.  168:  in  capitulaii  statotom  est;  S.  17}: 
JQXta  capitala  regum.  Urk.  Arnulfe,  Wilioans  S.  209:  in  capitniari  libra 
scriptum  habetur;  S.  210:  in  re^o  capitulari.  Otto  I,  LL.  II,  S.  26: 
necnon  capitularium  praecedentium  regum  institutis  coram  positis ;  Remling 
S.  27:  capitolads  anleoessonun  nostromm  Karoü,  Lndwid,  Lotbarü  auctori- 
ta|e.  fniti  .  .  .  Scriptum  est  eUam  in  capitulari  supradictorum  regum»  epi- 
scopo  libertatem  sine  commutatione  mancipiorum  non  licere  donare. 

*  Heinrich  II.  sagt,  Schaten  I,  S.  292 :  legaliter  et  capitulariter.  Spä- 
ter noch  Friedrich  1,  LL.  II,  S.  139:  Nos  igitur  predecessorum  nostrorum 
divMum/ Hnperatonimv  magni  Gonstaatini  videlicet  etJuetimani  et  Valentiniani 
neenon.  Karoli  el  Ludowici  veetigiis  ialiei'entes  et  sacras  leges  eorum  tan> 
qoaaai  difiM  oracula  ventraiites.  Vgl.  die  Stelle  &  412  N.  1.  Die  von^ 
Pefftz,  LL.  I,  S.  13<  N.,  angefahrte  Stelle,  nach  der  Otto  IV.  die  edicta 
Ganili  Magni  bestätigt  habe^  bezieht  sich  anf  den  ihm  flÜBcblioh  beigelegte» 
Landfrieden;  s.  Forschungen  XIII,  S.  203.  Mehr  allgemeiner  Bedeutung  ist 
dil  Änfähmng  bei  Liudpr.  II,  6,  S.  290:.  secundum  priscorum  instituta 
repii%  zum  Tod  vei>artheilt;  Rodulf  Epist.  SS.  X,  S.  324:  leges  deoemont 
ijn^eriaks. 

^^   D^  Landfrieden,  das  Rechft  der  Friesen,  das  Femgerichte 

«  So  in  einer  Urk. v.J.  1087,  Sloet  193,  S.192t  Graf  Gerhard,  der 
ein.  eESies  UrtbeU  des  Hofgericfats  nicht  befolgt,  emendävit  lege  palatii.  Von 
einer  lex  cariae  spricht  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  28^,  S.  411,  in  Beziehung' 
apf  die  Grösse  der  Bussen ;  s«  unten.  —  In  der  Stelle  der  Y.  Heinrici  IV. 
c.  2,  St  272:  Quos  assnetos  sceleri  per  edictum  cofaercere  non  potuit,  per 
cetasoraii»  legis  et  jus  cariae,  mitius  tamen  quam  culpa  exigeret,  ist  der  Ge* 
gensatz  vielleicht  mehr  im  Verfahren  als  im  Recht  za  suchen,  das  persönli- 
che Einschreiten  des  Königs  oder  das  Verfahren  im  Hofgericht  gemeint. 
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weiterem  Umfang  gebraucht  wird^,  ohne  däss  eine  be^ 
stimmte  Beziehung  auf  wirkliche  Reichsgesetze  älterer  oder 
späterer  Zeit  herTortritt^ 

Besondere  Grundsätze  haben  sich  dann  flir  die  wich- 
tigen Beneficialverhältnisse  ausgebildet,  und  sind  sowohl 
für  die  Beziehungen  des  Königs  wie  für  die  anderer  Her- 
ren zu  ihren  Vassallen  in  Anwendung  gekommen.  Doch 
findet  eine  ausdrückliche  Bezugnahme  auf  das  Lehnrecht 
erst  am  Ende  dieser,  am  Anfang  der  nächsten  Periode 
statte  Abgesehen  von  einzelnen  Bestimmungen,  die  zu- 
nächst fiir  Italien  getroffen  sind^,  war  die  Gestaltung 
ganz  dem  Leben  überlassen  und  hat  sich  da,  wie  früher 
gezeigt,  lange  nicht  genauer  fixiert. 

Dagegen  haben  iiir  die  Verhältnisse  der  Ministeria- 
len und  Gensualen  an  verschiedenen  Orten  Aufzeichnun- 
gen stattgefunden,  die  aber  meist  nur  einzelne  Seiten  der- 


^  So  braucht  Lambert  den  ÄBsdmck  öfter;  1075,  S.  223:  secnndnm 
palatinas  leges  justa  examinatione  habita;  1076,  S.  248:  jnxta  palaüaas  le- 
ges  extremo  in  eos  supplido  animadvertere  possit;  1077,  S.  258:  jnxta 
palatinas  leges  indignus  regio  bonore  habeatnr.  Vgl.  Chron.  S.  Hnb.  c  58, 
S.  597:  omne  Patrimonium  Cunegundis  lege  palatina  devenit  in  manum  im- 
peratoris. 

>  So  will  Giesebrecht  III,  S.  1132,  die  alten  Reichsgesetze,  <d.  h. 
die  Gapitularien  mit  ihren  späteren  Zusätzen'  (ich  weiss  nicht,  welche  ge- 
meint sind)  verstehen,  berücksichtigt  aber  nur  die  letzte  Stelle  des  Lambert, 
und  zeigt  dann  selbst,  dass  ein  solches  Gesetz,  wie  die  Fürsten  es  angeführt 
haben  sollen,  nicht  existierte.  Mir  scheint  nur  der  Gebrauch,  das  Recht' des 
Hofes,  wie  .es  der  König  übte  und  wie  es  in  der  letzten  Stelle  gegen  den 
König  in  Beziehung  auf  seine  Stellung  geübt  ward,  gemeint  zu  sein. 

>  Wibald  Epist.  462,  S.  595:  beneficiali  jure  perdidit;  Herbord  V. 
Ott.  I,  9,  S.  708:  legum  provindaliom  vel  edam  feodalium;  Marcward 
von  Fulda,  Eberhard  76,  S.  115:  ingeniosa  et  callida  argumentatione  juris 
sui  quod  lehenreht  nominant;  Tgl.  oben  S.  72. 

*    Oben  S.  2  ff. 
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selben^  besonders  die  Beziehungen  zn  den  Herren,  zu  re- 
geln suchten  ^ 

Weiter  erstreckten  sich  die  besonderen  Rechtsgrand- 
sätze die  sich  in  den  Städten,  yornehmlich  für  die  Ver- 
hältnisse der  Kaufleute  ausbildeten^,  und  die  in  den  Pri- 
TÜegien  welche  ihnen  gegeben  wurden  auch  wohl  ausdruck- 
liche Anerkennung  fanden,  von  einem  Ort  auf  den  an- 
dern  übertragen  wurden  ^  —  Nach  ihrem  besonderen 
Recht  lebten  die  Juden  ^ 

Nur  ausnahmsweise  greift  der  König  in  diese  ver- 
schiedenen Lebenskreise  ein:  höchstens  dass  er  ein  be- 
stehendes, auf  Gewohnheit  beruhendes  oder  unter  den  be- 
treffenden Personen  vereinbartes  Recht  anerkennt  oder 
bestätigt 

Von  eigenthümlicher  Gesetzgebung  ist  bei  alle  dem, 
ebenso  wie  von  einem  allgemeinen  Recht  des  Reichs,  oder 
des  Deutschen  Volks  ^,  wenig  die  Rede.      So  reich  die 

1  Y6.  Y  (RV.  1),  S.  306  ff.  269  ffl  Mehr  auf  Gewohnheitsrecht  he- 
zieht  sich  wohl  die  Bestimmung  der  pax  Valentin,  c.  40,  S.  608:  Milites 
debent  tractari  per  dominum  suum  et  per  leges  curie  superioris,  burgenses 
Yero  per  scabinos  pacis  judicari  tenebuntur. 

'  Mir.  S.  Mathiae,  SS.  VUI,  S.  232,  ist  von  den  Status  et  leges  ur- 
bis  (Köln)  die  Rede.  Urkk.  S.  31  c.  1 :  secundam  justitiam  fori  inde  re- 
spondebit.  Strassb.  StR.  c.  60:  secundum  Judicium  civitatis.  Vgl.  vorher 
409  N.  6  und  S.  407  N.  3.  Ueber  lex  urbana,  jus  dvile  VG.  V.  (RV.  1), 
S.  361  ff. 

'  Freiburger  StR.  c.  7:  Si  qua  disceptacio  vel  quaestio  inter  burgen- 
ses meos  orta  fuerit,  non  secundum  meum  arbitrium  vel  rectoris  eorum  dis- 
cndetur,  sed  pro  consuetudinario  et  legitimo  jureomnium  mercatorum,  pre- 
dpue  autem  Coloniensium  examinabitur  judicio. 

^  Urk.  Heinrich  IV,  Remling  S.  65;  secundum,  juxta  legem  suamj; 
vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  371. 

*  Ueber  die  Stelle  der  Ann.  Altahenses ,  wo  scita  Teutonica  erwähnt 
werden  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  148  N.  Ausserdem  braucht  einmal  Paul 
Bemr.    V.  Gregoiü   c.   85,    S.  525,     einen    ähnlichen    Ausdruck:     juxta 
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Thätigkeit  Karl  d.  6r.  aaf  diesciir  fieftiete  war,  so  fast  v^\h 
ständig  ist  sie  schon  unter  den  späteren  Kan^mgern  in 
StiUstaad  gdtommea.  Man  empfand,  sekerat  es,  das  Be- 
dürfnis allgemeiner  Ordnangen  nicht ,  anil>  hatte ,  wo  e» 
sich*  zeigte,  ttieht  das  Vermögen  es  in  rcohter  Weise  2a 
befriedigen. 

Charakteristisoh  in^  vieler  Beziehoiig  »t  die  Erzäb- 
lungS  wie  unter  Otto  I,  am  den  aufgeworlenen^  Zweifel 
über  das  Erbrecht  der  Enkel  neben  Sdhnen  (das  soge^ 
nannte  Hepväsentationsrecht  der  Enkel)  zu  beseitigen,  die 
Sache  anf  den  Zweikampf  verwiesen  ward;  Die:  Frage 
knttpfte  sich  wahrscheinlich  an  eines  dflzdnen  Fall»  jant 
die  EntscbeMung  über  diesen»  ward  znrNop»  für  dieZu'^ 
konft.  Aehnliches  ist  öfter  vorgekommen:  es  war  der 
Weg  aal  dem  nanentltch  Gmndsätae  des  Öffentlichen 
Rechtes  fSestgestelh  worden  ^    Den  Gbaraktav  wahrer  Gt^ 

legem  Tentoniconiin  se  praediis  et  beneficiis  privandos  esse  non  dnbitabant, 
si  8|ib>excomHiaKMcaAione  iategram  aBPum  permaoerent.  Vgl.  dasn  Giesebrecht 
III,  3.  1132.  Wadurscheinlich  ist  hier  nur  an  GewohalieitsreQht  za  denJtea, 
wie  e»  sich  in  Anschlnss  9n  fiesüminnngen  wie  die  des  Com).  Tribw.  <v  % 
LL.  I,  S.  561 ,  ausbilden  mochte.. 

^  Widuk.  II,  10>  S.  440:  De  legum  quotiue'  vtrietate  fibdta  est  et 
conteQtio,  fnieruntqae  qui  dicerent^  quia  fiiü  filiorum  noa  debevei^  cotOpn^ 
Xßii  inter  filios  heireditatemque  legjUime  com  fUäs  sortiri,  si  forte  patres  eo^« 
rom  obiasent  avis  supersUtibns.  Unde  exiit  edictum  a  reg&,  ul  universalis 
populi  conventio  fieret  apud  villam  quae  dicitur  Stela,  factumque  est,  u^ 
causa  ipter  arbitros  judicaretur  debere  examinari»  Rex  autem  ineliori  consi- 
lio  usus  noluit  vires  nobiles  ac  senes  populi  inhoneste  tractari,  sed  iHagis 
rem  inter  gladiatores  discerni  jussit.  Vicit  igitur  pars,  qui  fllios  fiiioram 
computabant  inter  filios,  et  firovitum  est,  ut  aequaliter  cum  patruis  heredi- 
tatem  dividerent  pacto  sempiterno.  —  Vg4.  den  Ausdrqck  bei  Lambert  107 0, 
S.  177:  omissa  legum  dissidentium  simnltate,  der  Heinrich  IV.  i9  dien  Mud4 
gelegt  wird. 

>  Heinrich  IV,  Cod.  UdaU.  106,  S«  I9%i  N«n  id  pYindiAim  oostro* 
mm  decreto  indnctum  atque  con^cessum  et  ßrmatum  est,  vi  nu&his  j^raeposir* 


m 

setzgebmg  nehmea  solche  EntscheMwg^u^  }^  ItaUen  ob, 
wo  rechtskimdige,  mit  dem  Recht  auch  theoretisch  sich 
beschäßigende  Männer^  in  solchen  Fällen  die  Anregung 
zu  genaueren  Bestimmungen  gaben ,  die  ebenso  wie  vor- 
her die  Gesetze  der  Fränkischen  Könige  dem  alten  Edict 
der  Langobarden  hinzngerügt  sind^  Wenigstens  eins 
dieser  Gesetze  bezieht  sich  auf  die  Verhältnisse  der  Vas- 
sallen  zu  ihren  Herren  und  bestätigt  das  erbliche  Recht 
jener  an  den  Beneficien  die  sie  habe4^  Die  rechtlichen 
Entscheidungei^  späterer  Könige  auf  dem  Gebiet  des  Lehn- 
wesfinß  sind  in  anderer  Weise  Überliefert  ^ 

Während  regelmässig  der  Mitwirkung  und  Zustim- 
mung der  um  den  .KOuig  versammelten  Grossen  Erwäh- 
nnng  geschieht^,   ist  das  bd  dem  Gesetz  Konrads  und 

tns  Tel  custos  ecclesiae  potestatem  habeat  qoidquam  de  boms  ecciesiae  in 
beaefidmn  alicoi  praestare,  et  ai  factom  laerit,  irritam  haben.  LL.  II,  S.  68 
i^t  npr  »A  besonders  abgeschriebenes  Stück  pm  einer  Urk.  för  Aogsburg 
(SUiniipf  Nr.  2968). 

^  judlces,  LU  II,  S.  32.  40.  42;  sapieptes  et  judic^  S.  38.  Vgl. 
Merkel,  ^ur  Geschichte  des  Langobardenrechts  S.  28  ff.;  Ficker,  Ital.  For- 
schifngen  III,  S.  96. 

^  Dahin  gehören  LL.  II,  S.  32.  34.  36.  38.  39.  40.  AU  42  (U* 
b^r  Papiensis.LL.  IV,  8.568—585).  Vgl.  Bened.  c.  38,  S.  718,  yon  Otto 
L  und  II:  Fec^runt  autem  hisdem  imperatoris  legem  et  conclusit  in  legibus 
Rom^nam  legem  et  Langobardiam  et  in  edictis  Langobardorum  affigi  prece- 
pit;  und  das  Epitaph  Otto  I,  SS.  IV,  S.  636 :  legum  sacra  jura  reformans ; 
dem  entsprechend  auch  das  Gedicht  auf  Heinrich  III,  oben  S.  411  N  1. 

«  LL.  II,  S.  .39  {IV,  S.  583).  Davon  sprechen  Wipö  c.  34,  S.  272, 
und  Herim.  Aug.  1037,  S.  122:  legem  quam  et  prioribus  habuerant  tem- 
poribus  scripto  roboravit.  Wipo  nennt  Konrad  II.  c.  40  legum  dator;  doch 
bezeichnet  *legem  dare*  sonst  nur  *das  Recht  handhaben*,  nicht  ^Gesetz  ge- 
ben'; so  Thietm.  V,  17,  S.798;  ebenso  *legem  facere';   s.  S.428  N.  1. 

^  Nur  die  Constitutio  Lotharii,  LL.  II,  S.  83,  ist  auch  äusserlich  zwei 
Handschrillen  der  Lex  Langobardorum  hinzogefügt. 

"  Otto  I,  LL.  U,  S.  26 :  constitutum  est  in  Franconofort  a  rege  gl. 
Qiim9  •  •  9  oonsentlentibys  episcopis,  comitibus  alüsque  fidelibos  compluri- 
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einzeln  sonst  nicht  der  Fall :  es  erscheint  dann  wie  ein 
königlicher  Befehl  ^  oder  wie  eine  von  ihm  ausgegangene 
Bestimmung^.  Vielleicht  dass  der  Grand  in  dem  emen 
Fall  darin  zu  suchen  ist  dass  Konrad  hier  gegen  das 
Interesse  der  grossen  Vassallen  sich  aassprach,  die  bei 
einer  Entscheidang  im  Reichstag  eine  wichtige  Stimme  ge- 
habt hätten.  Anderswo  handelt  es  sich  zanächst  um  eine 
Beseitigung  von  Zweifeln  über  ältere  Rechtssätze.  Aber 
auch  Erinnerungen  an  die  Machtvollkommenheit  der  Rö- 
mischen Kaiser,  auf  deren  Gesetze  Rücksicht  genommen 
wird,  mögen  in  Italien  wirksam  gewesen  sein.  InDeatsch- 
land  ist  kein  Beispiel  der  Art  nachzuweisen. 

Mitunter  sind  es  Beschlüsse  von  Kirchenversammlnn- 
gen  welche  der  König  oder  Kaiser  bestätigt  und  denen 
er  damit  die  Kraft  von  Gesetzen  verleiht'. 

bos.  Otto  I.  and  11,  eb.  S.  32 :  Kapitnla  quae  institait  .  .  .  nna  cum  snm- 
mis  prindpibus,  id  est  episcopis,  abbaübna,  judidbos  sea  cum  omni  popolo. 
Heinrieb  II,  S.38:  adtestatione  laadis  quam  plurium  nobis  astantium  fide- 
lium,  arcbiepiscopornm  .  •  •,  episcoporum  .  .  .,  marcbionum  quoque  et  co- 
mitum  Italiensinm,  nobiliom  vero  mnltorum,  yassallorum,  sapientium  et  ja- 
dicum.  Heinrich  III,  S.  42:  consilio  nostrornm  prindpum,  archiepiscopo- 
nun,  episcoporum,  marcbionum,  comitum  ac  judido  judicum  seu  consensu 
omnium  judicantium;  ; . .  bujnsmodi  legem  cum  episcoporum,  marcbionum,  co- 
mitum aliorumque  multorum  nostrornm  fidelium  consensu  et  auctoritate  pro- 
bari  sandmus.  Lothar  S.  83 :  principum  imperü  nostri  suppeditante  indnstria. 

^  LL.  II,  S.  39:  praedpimus  et  firmiter  statüimus  .  •  •  si  quis  hanc 
jussionem  infregerit. 

'  Otto  lU,  S.  36 :  bac  lege  omne  per  aevum  .  .  .  valitura  edicunns. 
Konrad  II,  S.  40:  Audita  controversia  quae  bactenus  inter  tos  (Romanos 
judices)  et  Langobardos  judices  yersabatur  .  .  .  sancimus  (nicht  im  Über 
Papiensis).  Heinrich  III,  S.  41 :  Ut  ergo  ista  dubietas  omnibus  penitns  an- 
feratur,  illam  constitutionem  Theodosii  ita  interpretari  decernimus  .  •  .  decer- 
nimus  et  imperiali  auctoritate  inrefractabiliter  diffinimus. 

'  So  Hdnrich  IL  die  Beschlüsse  ?on  Paria,  LL.  II,  S.  562:  in  ae- 
temum  mansura  et  inter  publica  jura  semper  redpienda  et  humanis  legibus 
^lemniter  inscribenda  bac  oostra  auctoritate  •  •  •  com  jsenatoribos  teiiae} 
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Was  ausserdem  von  gesetzgeberischer  Thätigkeit  in 
dieser  Zeit  vorkam  ^  hängt  mit  der  Sorge  für  Aufrecht- 
haltong  des  Friedens  zusammen. 

Eben  der  Schutz  des  Friedens,  d.  h.  der  rechtlichen 
Ordnung  überhaupt^,  war  eine  der  vornehmsten  Aufga- 
ben die  der  König  hatte,  ein  Recht  und  eine  Pflicht  zu- 
gleich '.  Ein  wesentlicher  Theil  seiner  persönlichen  Thä- 
tigkeit bezieht  sich  hierauf^:  je  nachdem  es  ihm  gelingt, 
erntet  er  Lob  oder  Tadel.  Damit  beschäftige'^  sich  nicht 
zum  wenigsten  die  Versammlungen  die  er  hält;  Verfü- 
gungen und  Gesetze  die  von  ihnen  ausgehen  machen  den 

cum  domesticis  palatii  et  amicis  reipublicae  .  .  .  ita  corroboravimus.  Die 
Synode  hat  gebeten:  per  omnem  imperii  sui  latitudinem  ut  suscipiatur,  te- 
neatnr  et  publica  aactoritate  omni  tempore  judicetur.  Vgl.  das  c.  3  des 
conc.  Trib.,  LL.  I,  S.  561,  und  dazu  VG.  V  (RV.  I),  S.  29.  Einen  ähnU- 
chen  Charakter  haben  LL.  II,  S.  26.  35;  II,  2,  S.  173.  Vgl.  Thietm.  VI, 
21,  S.  813:  Sinodali  judicio  injustas  fieri  nuptias  .  .  .  prohibuit. 

^  Wenn  es  im  Carm.  de  hello  Sax.  I,  y.  22,  S.  47,  von  Heinrich 
IV.  heisst: 

Jura  dedit,   leges  statnit,   cohibenda  coercet, 
so  ist  da  wohl  nur  an  einzelne  Verfägungeu  oder  Massregeln  gegen  die  pa- 
triae leges,    über  deren  Verletzung  die  Sachsen  klagen,    zu  denken. 

^  Vgl.  die  hübsche  Stelle  beim  Rnfinus  De  bono  pacis  c.  13,  Migne 
CL,  S.  1621:  Ad  hoc  enim  solummodo  bellum  publicum  gerilur,  ob  hdc 
tractantur  arma,  ob  hoc  leges  dictant  supplicia,  ut  bonum  pacis  per  omnia 
maneat  illibatum.  Er  unterscheidet  c.  14  die  pax  orbis,  pax  urbis  et  pax 
domestica.  Pax  generalis,  utputa  inter  regna  et  provincias,  nundinas  com- 
munes  facit  et  linguas;  pax  civilis  forum,  fanum,  leges  et  quasdam  consue- 
tudines;  pax  domestica  fnndum,  domum,  convictum  et  in  conjugiis  thalamum 
sepulcraque  et  monumenta  majorum  .  .  .  c.  16:  qui  pacem  publicam  tue-* 
tur,  pater  patriae  dicitur. 

'  Denselben  Gegenstand  wie  die  folgende  Ausfuhrung  behandelt  die 
Göttinger  Dissertation  von  Goecke^  Die  Anfänge  der  Landfriedensaufrichtungen 
in  Deutschland,  DQsseld.  1874,  mit  der  ich  in  manchem  nicht  übereinstim- 
men kann. 

*    So  sagt  Otto  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  214:   qualiter  Radesponae 
juanentes  regni  nostri  »(abUitatm  pacemque  confirmantes  etc. 
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Schats  des  Friedens  zu  dem  Bfittelpankt ,  au  den  andere 
versfdiiedenartige  BestiiunaBgen  fiok  anrdken  K  Die  frem- 
men  Werke  die  der  König  Umt  sollen  dem  Frieden  dieiien '; 
die  Geistliclien  für  denselben  beten  \ 

'v 

Und  neben  dem  König  sind  auch  die  Vorsteher  der 
einzelnen  Provinzen  hierfür  thätig,  als  seine  Stellvertre- 
ter, and  bei  wachsender  Selbständigkeit  ihrer  Stellung  in 
eigener  Machtvollkommenheit.  Wo  die  gesetzliche  Aato- 
ritält  nicht  aasreicht,  sacht  man  darch  besondere  Ver- 
einbarpngen  zu  helfen.  Aach  die  Kirche  greift  fördernd 
ein,  verhängt  Strafe»,  trifft  besondere  Einrichtongen,  wenn 
nicht  zu  völliger  Abstellung,  doch  zur  Minderung  der 
Uebel  die  es  zu  bekämpfen  gilt. 

Es  h^nd^lt  ßloh  da  eimn^l  am  Gewalt$^ia)ieiten  ijk 
rAAw  alles  Recht  von  den  streitbaFen  Glassen  der  Be- 
völkerung gegen  friedliche  Landbauer  und  Städte- 
bewoJiiier  g^Ubt  wardea.  In  allen  Jahrhunderten  ist 
namentlich  über  Räubereien  geklagt^,   und   die  zaneh- 

>  Hier  ist  die  spUere  Stelle  des  Borcbard  Ghron.  ürsp.  S.  861  an- 
zufahren, die  wabrscheinUeh  auf  den  Johann  von  Cremona  inräckgeht,  4e& 
er  fir  die  Zeiten  Friedrich  I.  benntxt :  nbi  de  pace  terrae  disposoit  et  in 
litteras  re<)i^  jnesit,  quas  litteras  Älamanni  usqae  in  presens  friddbrief,  ü 
tu.  Jitteras  pads,  vocant,  nee  alüs  legibus  ntantur,  sed  nee  eisdem  rede 
udutar,  tanqnam  gens  agresüs  et  indomita. 

^  Ennen  15,  S.  469:  Schenkung  pro  statn  et  pace  imperii  nostri 
incolomitateque  nostra. 

*  Heinrich  U,  Miraeus  II,  S.  SOS:  pro  pace  imperii  nostri  et  incda- 
milate  nostra. 

^  Conc.  ad  Macram  881  c.  5,  Mansi  XVII,  8.  545:  qui  temeritate 
et  fiolentia  in  fprtis  et  iatroeinüs  sive  rapinis  eommunem  pacem  popnli  pef- 
Uffhare  molinntor.  Conc.  Mogunt.  888,  eh.  XVIII,  S.  62:  Uuh&  raptemm 
et  schismaticonmi  saerit,  qui  pauperes  et  humiles  Christi  opprimnnt  et  inter- 
imunt  .  .  .  nee  sexui  nee  aetati  neque  paupertati  parcere  sciunt ,  sed  omnes 
qoAS  posaunt  .  .  .  dispoliant  et  crudeUler  .  .  .  ant  igne  aut  gladio  autqno- 
cnmgue  mortis  genere  iaUrimut.  *-  Qont.  Reg.  920,  8.  615:  Muki 
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marie  Sc^ddnii^  eines  Kriegdr^  oder  Ritteratendes  von 
den  Biir|;ern  imd  Bauern  hat  das  Vehü  nur  vermehrt« 
Audi  hdkergestellte  Männer  betheil%ten  sieh^  und  übten 
von  Olren  Burgen  ans  Gewalttaten  der  verschiedensten 
Art^  oft  nur  des  Gewinlies  halber,  in  andern  Fällen  ans 

Ulis  temporibos  etiam  latrocioiis  instabant.  Hist.  BranY.  c.  3,  S.  153:  De- 
foncto  etenim  Arnalpho  imperatore  piissimo,  qois  mala  enumeret  omnia  qaae 
•  .  .  ad  ejas  (Heinrich  I.)  asqae  daraverant  tempora ,  cum  pro  sacra  ambi- 
tionis  gloria  nhiqne  sevirent  rapinae,  caedes  et  incendia.  Qaae  cmdelitatit 
pestUentia  ita  irrepserat  improborum  pectora  —  maxime  cnm  eis  quodlibel 
andendi  IncreTisset  licentia  — ,  ut  bonos  jaxta  et  malos  non  abhorrerent  in- 
terflcere,  caeteros  meta  terrere.  V.  Bmn.  c.  3,  S.  255;  com  ipse  omnia 
regni  spacia  ...  et  gravissimis  inter  cives  etiam  et  cognatos  dissensionibos 
eoBCiUBa  et  atrodter  Texata  repererit.  V.  Adalb«  c  25,  S.  667:  unde  aa 
imperii  sni  regna  et  patriae  devastabanUir,  qnorn  üibsisteTe  antylTere  ipsis 
etiam  primatibns,  pontifldbas  et  majoribns  regnomm  faciiltas  eise  posset;  Tgl. 
c*  27.  Ebenso  V.  Bälden  c  7,  S.  727;  V.  Bnfch.  t,  6.  7,  S.  835;  6. 
Cander.  III,  20,  S.  472.  V.  AltA.  d.  12,  S.  233:  milltes  agricoUk  ömnü 
811«  diripiant.    Cahn.  de  belle  Sax.  I,  14,  S.  46: 

EccIesiiB  spetiant,   Tidois  stia  £ripiei)ant, 

Pflpülog  miseroBque  premnnt;   vi  ctincta  lerUntot, 

Paoperis  heredem  inatiiit  fortüota  potentem; 

Pins  nocnil  qni  phfs  potnit;  let  milla  coeToet; 

Fasqne  nefMqne  sibi  liierat  enjoiqae  Tohmtas. 
EUteh.  1116,  S.  252:  nndiqae  latrancoli  pullnlabeiit ;  1133,  S.  261:  pre- 
deoes  qui  snb  nomine  eqaHmn  nndiqiie  roperhabundcbent. 

^  Anon.  Hasenr.  c.  35,  S.  264:  SelDi>eh8es  latrednüe,  nt  hodieqae 
stmt,  dediüdos.  Anm  Saxo  1124,  S.  761,  vedi  Graftii  Ten  Arnsberg:  to^ 
tam  Vidniam  et  nltra  adjaoentem  regionon  imfffäbili  angaria  Vexando  exfaan- 
ftit.  Chron.  S.  Hab.  c.  43,  S.  591 :  mäites  -^  eines  BiecMs  ^^  oegente  iiH 
opia  faeä  Mm  ptibHd  praedenes. 

*  Anselm  Leod.  II,  55,  S.  222:  B.  Waz6  zerstdrt  easlelto  der  plrae- 
dones.  €k  Cämer.  I,  103,  8«  443:  Ton  einem  eastmm  ans,  tanta  et  tinoa 
crebra  incarsione  argebat,  at  omnes  agricolas  Tillaram  sed  et  totias  orbis 
bomines  fedsset  sibi  tribotarios.  Adaiti  H,  25,  S.  345:  Ex  illo  enim  Ca- 
stro nbstri  quidam  j^oputares  in  circaitu,  qnos  ad  tuendndi  positi  snnt,  de* 
furaedari  et  perseqni  öoeperanU  Aaeh  £e  Klagen  über  die  Bes^angen  der 
Henbnrgen  gehören  hierlier.  Chron.  S^  Hab.  c.  78,  S.  642 :  Erlt  eastrom 
i  *  .  qaedque  infestesirnttB  silii  na?igaiit(to  per  M osam  .  *  i  tonfo^ehmt«  r» 
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Rache  wegen  erfahrener  oder  vermeintlicher  Beleidigung. 
Die  Selbsthtilfe  war  im  Schwange:  statt  rechtlicher  Ent* 
scheidang  sachte  man  Genngthnung  mit  den  Waffen:  bla- 
tige  Fehden  entsprangen  so  und  verwüsteten  oft  auf  län- 
gere Zeit  die  Landet  Selbst  in  den  Städten  erwachte 
wohl  mit  der  Zunahme  von  Wohlstand  und  Kraft  ein 
streitbarer  Sinn:  sie  traten  flir  ihre  Rechte  oder  weiter- 
gehende Ansprüche  gegen  ihre  Herren  mit  den  Waf- 
fen ein,  griffen  zu  denselben ,  wenn  sie  irgend  sich  ver- 
letzt oder  gekränkt  hielten,  stritten  auch  unter  einander 
in  kürzer  oder  länger  dauernder  Fehde*.  —  Nach  allen 

Ghron.  Affiigem.  c.  2,  S.  408:  itineri  publico  contiguus,  per  qiiod  merca- 
toribus  et  peregrinis  undecunque  venientibus  transitns  erat;  quU)us  latrones 
in  hoc  vicino  insidiarum  loco  constituto  praedam  agebant.  Ann.  Saxo  1107, 
S.  746  (vgl.  Ann.  Col.  S.  746;  Päd.  S.  116):  presidia  munitissima  in 
Thoringia  propter  latrocinia  quae  inde  in  finitimos  exercebantur ;  vgl.  1115, 
S.  751  (Päd.  S.  130);  1118,  S.  755,  von  dem  Inhaber  eines  castrnm: 
regionem  adjacentem  predis  et  mnitis  iacommodis  infestabat. 

^  Ann.  Fuld.  883,  S.  398:  Boppo  et  Egino  •  .  •  inter  se  confligen- 
tes  non  paacas  hominum  strages  dabant;  Tgl.  884,  S.  399.  Widnk.  11,10, 
S.  440:  Dissensio  autem  qaae  facta  est  inter  Evurhardum  et  BraningniD 
ad  hoc  pervenit,  nt  caedes  pnblicae  fierent  depopulationesque  agroram  et 
ab  incendiis  nusquam  abstinerent  •  •  .  Fiebant  praeterea  multa  nefaria  a 
seditiosis,  homicidia,  perjuria,  depopulationes ,  incendia;  aeqnum  praTumqae, 
sanctum  perjurinmqae  Ulis  diebns  pamm  procedebant.  Ann.  Altah.  1067, 
S.  818:  His  temporibns  inter  prindpes  Bajoaricos  periculosae  erant  exortae 
inimiciciae,  unde  factae  sunt  hominum  mortes  innnmerae,  ocnlomm  effossio- 
nes  aliornmque  membromm  miserrimae  detmncationes ;  vgl.  1068.  Lamb. 
1073,  S.  206:  ob  privatas  qnasdam  inimicitias  occisi  sunt.  Ekkeh.  1104, 
S.  225:  De  quo  scelere  (die  Ermordung  des  Sigihard)  supersedemus  plora 
referre,  presertim  cum  adhuc  ultiones  caeteraque  mala  sequentia  Yersentnr  in 
oculis. 

*     Rudolf  G.  S.  Trud.  Uf,  7,  5.  243 :  Erat  tunc  temporis  inter  Brn- 

temienses  et   nostros  Trudonienses  gravissimum  et  antiqnum  belli  jure  dl- 

scidium.     V.  Theog.  c.  36,  S.  464:    Euere  ...  in  Alsatia  viculi  dno  band 

grandi  ab  inTicem  sepositi  interrallo,  inter  quos  casu  orta  seditio  diutissime 

inter  se  discordantibus  oppidanis  divina  et  humana  commiscuit.     Ann.  Saxo 
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diesen  Seiten  hin  galt  es  ftir  den  König  thätig  sein,  ein-^ 
greifen,  vermitteln,  strafen,  Ordnung  schaifen. 

Arnulf  versprach  auf  dem  Treburer  Goncil  ^ ,  dass, 
wer  wegen  Gewaltsamkeiten  von  der  Kirche  excommuni* 
ciert  sei  und  sich  nicht  dem  königlichen  Gericht  stellei 
von  den  weltlichen  Gewalten  entweder  gefangen  und  dem 
König  zur  Bestrafung  Übergeben  oder,  wenn  er  sich  wi« 
dersetze,  ohne  weiteres  getödtet  werden,  und  dass  um  des 
willen  den  Verwandten  kein  Recht  zur  Rache,  d.  h.  wohl 
auch  nicht  zur  Forderung  der  Busse,  zustehen  solle. 

Von  Heinrich  I.  werden  gleich  beim  Antritt  seiner 
Regierung  die  Massregeln  zur  Herstellung  des  Friedens 
gerfihmt^:  aus  Leuten  die  sich  einem  räuberischen  Trei- 
ben hingegeben  hatten  bildete  er  eine  eigene  Schar,  die 
zum  Schutz  der  Grenze  bei  der  Feste  Merseburg  ange- 
siedelt ward^  Otto  I.  ist  nach  der  Meinung  des  Säch- 
sischen Historikers  anfangs  zu  nachsichtig  gegen  Frie- 
densstörer gewesen^:  er  habe  so  den  Unruhen  in  den  er- 
sten Jahren   seiner  Regierung  selbst  Vorschub  geleistet 

1136,  S.  770  (Päd.  S.  163):  inter  Suosatienses  et  Arnesbergenses  deprae- 
dationes,  incendia,  homicidia  exercentur. 

^  Phillips  S.  59:  nt,  si  quelibet  persona  in  regno  sno  episcoporum 
excommnnicatione  pro  malefactis  palatino  diu  careret  examini,  aut  a  pote- 
statibos  regni  sui  capto  regiis  aspectibus  praesentaretur,  aut,  si  defendere 
niteretar,  absque  interdictu  occideretur,  constrictis  (so  zu  lesen)  insuper  pa- 
rentibus  ejus,  ne  aliquam  super  boc  faidam  allevare  praesumant.  Vgl.  dazu 
die  Stellen  bei  Wasserscbleben  S.  168  c.  1  und  aus  den  gewöhnlichen  Ac- 
ten LL  I,  S.  561. 

*  Cont.  Reg.  920,  S.  615:  initium  sui  regni  disdplina  servandae  pa- 
cis  inchoavit;  921:  in  terra  .  •  .  stabiliendae  päd  .  •  •  fortiter  insistit. 
Vgl.  andere  Stellen  Jahrb.  S.  115. 

8    Widnk.  II,  3,  S.  438. 

^  Ebend.  II,  7,  S.  439:  rex,  ut.erat  clementissimus,  dum  tarbatores 
pads  merito  castigatione  afOuit,  ilico  cum  pietote  suscepit. 
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Später  bandbabte  er  aber  ein  strengeres  Regiment  ^;  und 
namentlicb  Wird  es  dem  Bruder  Bron  zum  Verdienst  an- 
gerechnet, dass  er  Lothringen,  mit  dessen  Befriedung  auch 
Heinrich  sich  wiederholt  beschäftigt  hatte  ^  von  Ränb^rn 
reinigte  und  zur  Ruhe  und  Ordnung  brachte  ^  Unter 
den  beiden  jungen  Ottonen  hat  sich  der  Zustand  schon 
wieder  erheblich  verschlimmert. 

So  hatte  Heinrich  H.  vollauf  zu  thun,  um  den  Frie- 
den zu  sichern,  und  eifrig  hat  er  es  sich  angelegen  sein 
lassen.  Bald  waren  es  strenge  Massregeln  die  er  ver- 
bängte S  bald  gütliche  Ausgleiche  die  er  unter  den  Strei- 
tenden zustande  brachte,  sei  es  durch  Vermittelung  oder 
durch  königlichen  BefehP,  und  die  er  auch  eidlich  be- 
kräftigen liess  ^ ;  was  dann  nicht  viel  anders  ist,  als  wenn 

1  V.  Bron.  c.  36,  S.  269:  seYera  in  improbos  et  imporlnnos  dm 
regni  censura  judicii.  Y.  Mahth.  c.  10,  S.  578:  pacem  statuens,  rede  ja- 
dicans.  Vgl.  aach  Ann.  Hild.  965,  S.  60:  annam  integrum  in  regno  Saxo- 
num  manebat  interimqne  omnes  saos  adonaTit  ad  pacem  et  concordlam. 

>    Flodoard  926.  928.  929. 

'  Widok.  II,  36,  S.  448:  regionem  a  latronibns  pnrgavit  et  in  tan- 
tum  disdplina  legal!  instmxit,  nt  summa  ratio  summaque  paii  iUis  in  parti- 
bus  locum  teneret. 

^    Thietm.  VI,  21,  S.  813:  rex  in  nostris  partibus,  erutis  tocins  ne- 

quidae  auctoribus,  optatae  securitatis  prospera  solidare  snmopere  hititur,  et 

B.  inditum   satellitem  .  .  .    e  Sdavis  autem  optimos  ß.  et  N.  cum  ceteris 

fautoribus  .  .  .  laqueo  suspendi  precepit.      Vgl.  Vi,  59,  S.  834,    wogegen 

II  prol.  sieb  wohl  auf  den  Schutz  gegen  die  Slaven  bezieht.    Bebo,  Hirscli 

I,  S.  553  (Jaff6  V,  S.  495): 

Quod  nimis  odibiles  odis  tu  maxime  fnres, 

Nee  cessas  digna  sceleratos  perdere  poena  etc. 

Auch  der  Brief  S.  551  (Jaffa  S.  491). 

^    Thietm.  VII,  34,  S.  852 :  amids  enadtotibus  ac  maxime  jussv  itt- 

peratorio  sedati  presendam  cesaris  utrimque  prestolabantor.     V^.  VII,  35, 

S.  852;  39,  S.  854;  VIII,  9,  S.  866. 

^    Thietm.  VII,  35:  inter  B.  marchiönem  et  patmi  meimet  fiUos  liti- 

SJom  cum  emendatione  sibi  äccöpita  et  jurameüto  padficiitätt  est;    Aljpeft  Q, 


42^ 

fitireifeiide  Parteien  ihre  Zwistigkeiten,  sei  ei  f&v  gewisse 
^cSf  oder  fttr  die  Dauer,  durch  Vereinbari^ng;  und  eidli- 
ches Öelöhnis  beilegten  K  Wenn  aber  änch  schon  früher 
der  KöAig  ii^iderspenstige  Grosse  bei  ihrer  Ünterw erfang 
Atf  der  Tr^ue  auch  besonders  den  Frieden  beschwören 
liesi^^,  so  ist  Heinrich  noch  einen  Schritt  #eiter  gegan- 
gen lind  hat  die  Grössen  einzelner  Gegenden  auf  bestimmte 
Jahre  äch  unter  einander  Frieden  geloben  und  so  de# 
all^emeineäi  Verpäichtung  noch  eine  besondere  Bekräfti* 
-^Ug  gebän  lassen.  i)et  Biograph  des  Königs  eri^It  ^ 
Aass  auf  einer  Yetsammlang  in  Zürich  Hohe  uäd  Nie- 
drige ächw{f ren  mussten ,  den  Frieden  zu  i^ewähren ,  äich 
ftllär  Räuberten  tn  enthalten.     Und  etwas  ähnlicheä  ist 

14,  S.  711  r  £t  com  dhi  cansae  discuterentnr  et  rti  sine  öfifension^  mnltd- 
mm  nentrnm  familiorem  in  reconciliando  habere  posset,  inter  se  regia  po- 
testate  {»acem  habere  jassit.    Qua  sacramento  (irmata,  discessernnt. 

^  So  Alpert  If,  8,  S.  713:  annnit  nt  pax  fieret,  qnae  ab  ntrisqne 
ad  tertod  diem  sacramento  firmata  e&t;  c.  12,  8.  715:  Nee  nnilto  teta- 
pbrei  post  haee  fämiliaribus  amicisqne  Baldrid  et  Wicmanni  eontplacnit ,  ät 
deiniieps^  omtfi  sittinltäte  postposita,  pax  staMiis  et  fides  firtna  itfte#  eos  sain- 
dr^tnr.    Sie  Mbwören  selbstzwölfte. 

*  Flöd.  929,  S.  378:  pacem  publice  jnrare  cotnpelliitir.  S.  andere 
Sielled,  ^  Tfede  ntid  Fifed^n  terbunden,  oben  S.  384. 

^  Ädalbdld  e.  42,  S.'694:  th  loco  ergo  qut  Tnreguiii  dieitur  rei  col-i- 
löqtdunt  i^tAl  otnnesqne  pi^  |(ace  tnenda ,  pro  latrodti^  non  conäen'tiendls 
ä  miiiittlö  ttS^e  ad  ihaximuäi  jotare  conlpulit.  Sic  tota  Aiemannia  st^  pa« 
d^  cfdiae  mtniä  ttt  Dte^  Bedeutung  dieser  Stelle  wird  ton  Pabst,  Hirsch 
11^  S.  4&e,  zÜ  Seht  herabgesetzt,  dagegen  auSSet  Tön  (jriesebrecht  auch  Ton 
Ilöc&ln^er,  Bä^r.  LaüdfHed^h  1^.  17,  als  die  ei^ste  bestiiämt«  Nachricht  der 
Art  mit  Recht  hervorgehoben.  Den  Gegensatz,  den  Usinger  macht,  Sybel 
Hiät.  2.  Till,  S.  4Si8,  und  den  Goecice  S.  12  bilfigt,  zwischen  detn  Frieden 
an  und  fär  sich  Mer  im  Lande  sein  soll'  und  einem  aufgerichteten  Frieden 
htflte  ich  inth  äicht  in  der  be^itnmten  Weise  begründet;  ntir  däss  allmäh- 
lich Vörsddedetaariige ,  ober  das  alte  Recht  hinbegebende  Bestitn^ng^  in 
diä  Friedensdtkunden  aufgenömtnen  wurden.  Ob  es  hier  aber  schon  zur 
Anfistellung  eMe^  «oldien  kam,  itltiss  allei'didgs  zt^e^lhaft  seid. 
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wohl  zu  verstehen,  wennThietmär  berichtet,  dass  inMerr 
sebnrg  ein  Friede  auf  fünf  Jahre  aufgerichtet  worden  ^  ' 
Vielleicht  dass  sich  hierbei  ein  gewisser  Einfloss  dessen 
zeigt  was  im  Westfränkischen  Reich  zur  Sicherang  des 
Friedens  geschehen  ist:  der  Mangel  einer  einheitlichen 
und  kräftigen  Herrschergewalt  hat  dahin  geflihrt,  durch 
besondere  Vereinbarung,  gegenseitige  eidliche  Verpflick- 
tung  in  den  einzelnen  Provinzen  den  Frieden  zu  schü- 
tzen K  In  Deutschland  ist  man  nicht  dieselben  Wege  ge- 
gangen, die  Sache  nicht  ohne  den  König  in  die  Hand 
genommen  ^  Aber  dieser  selbst  hat  es  nicht  verschmäht 
auch  auf  solche  Weise  das  Werk  des  Friedens  zu  för- 
dern.  Es  entspricht  auch  nur  der  Art  und  Weise  m 
Heinrich  U.  wohl  bei  Streitigkeiten  mächtiger  Grossen 
den   friedlichen  Austrag  an   die  Stelle  rechtlicher  Ent- 

1  Thietm.  VI,  39,  S.  823:  Merseburg  invisit,  et  firmau  ibi  ad  5  an- 
nos  mntua  pace  cum  consilio  pancomm ,  nrbem  etc.  (so  glaube  ich  ist  zn 
interpungieren).  Ueber  die  Stelle  ist  Tiel  verhand^t«  Zn  vergleichen  ist  IV, 
2,  S.  659:  pacem  mntuam  ...  ad  condictnm  pepigit  diem;  VI,  24,  S. 
815:  Fit  pax  mntna  ad  7  dies  (d.  i.  ein  Waffenstillstand);  VI,  59,  S. 
834:  Facta  tnnc  inter  eosdem  mntna  pace,  post  pascba  indndae  poinntor. 
An  Frieden  mit  den  Nachbarn  Ist  gewiss  nicht  mit  Usinger,  Sybel  H.  Z. 
VIII,  S.  427,  zn  denken,  aber  auch  nicht  blos  an  das  was  VI,  59  oderVn,35 
erzählt  wird,  wie  Pabst  S.  456  annimmt,  da  es  sich  nicht  wie  in  diesen 
Stellen  nm  bestinmite,  nnter  sich  zn  versöhnende  Parteien  handelt.  —  Nicht 
hierher  gehört  VII,  5,  S.  838,  wo  der  König  gelobt,  Hansfriedensbmch  mit 
Verlust  des  Gnts  und  Exil  zu  bestrafen  (predium  cum  incolatu  cohiberet;  vgl. 
VI,  58;  Franklin,  Reichshofgericht  I,  S.  488).  —  Worin  die  Bestrebungen 
Geros  von  Magdeburg  för  den  Frieden,  die  Bemo  in  einem  Briefe,  Pez  % 
S.  203,  rühmt,  bestanden,  erfahren  wir  nicht. 

^  S.  über  diese  Friedensbündnisse  besonders  Klnckhohn,  Gottesfrieden 
S.  22. 

*  Nur  in  Gambrai  ward  nnter  Widerstreben  des  Bischofs  auf  eine 
Vereinbarung  nach  Art  der  Französischen  eingegangen;  G.  Camer.  III,  27, 
S.  474,  die  hinzufügen :  Sed  quod  ante  reclamabat,  postea  probavit  eyentos. 
Vix  emm  pandssimi  crimen  peijnrii  evaserunt.    Vgl.  III,  52  ff. 
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scheidang  treten  lässt.  Nicht  also  besondere  Strenge,  eher 
ein  Streben,  mit  schonender  Hand  das  angestrebte  Ziel  zu 
erreichen,  spricht  sich  in  diesen  Massregeln  aus.  Aach  ist 
nicht  Yon  der  Einführang  eines  strengeren  Rechtes,  här- 
terer Strafen  für  die  Verletzung  des  Friedens  die  Rede  ^ 
Nar  in  besonderen  Fällen,  für  Streitigkeiten  unter  den 
Ministerialen  und  anderen  abhängigen  Leuten  der  Stifter 
Worms  und  Lorsch,  Fulda  und  Hersfeld,  sind  unter  des 
Königs  Theilnahme  Strafbestimmungen  getroffen,  wie  sie 
in  dieser  Zeit  auch  sonst  in  solchen  Kreisen  üblich  wa- 
ren l 

Konrad  H.  hat  sich  den  Schutz  des  Friedens,  des 
Landfriedens^  wie  Wipo  dem  Mainzer  Erzbischof  bei  der 
KrOnung  den  Ausdruck  in  den  Mund  legt',  eifrig  ange- 
legen sein  lassen.     Ob  er  dabei  auch  zu  eidlicher  Ver- 


^  Das  kann  ich  keineswegs  in  den  Worten  des  Thietmar  V.  prol., 
S.  790  finden: 

rapacibus  altis 
Prorsns  depulsis  ac  dira  lege  sedatis, 
wenn  sie  auch  auf  Störer  des  inneren  Friedens,  nicht  auf  die  räuberischen 
Slaven  (vorher  S.  224  N.  4)  gehen  sollten.  Lex  bezeichnet  auch  die  durch 
das  Gesetz  verhängte  Strafe;  z.B.  6.  Camer.  III,  44,  S. 482:  leges  perdo- 
navi;  ebend.  45 :  leges  dimisi.  —  Gemeint  können  Fälle  sein,  wie  sie  Thietm. 
VI,  21  (S.  424N.4)  erzählt.  Am  wenigsten  heisst  lex  Landfriedensgesetz, 
wie  Giesebrecht  II,  S.  595,  meint;  vgl.  Usinger  a.  a.  0.  S.  428;  Steindorff 
I,  S.  452.  —  Ganz  allgemein  lautet  auch  die  Nachricht  der  Kaiserchronik  v. 
16196,  S.  467: 

Den  Beieren  war  da  vrides  dürft. 
Den  machete  er  guot  oder  veste. 

^  Chron.  Lanresh.  S.  405.  Dronke  737,  S.  349.  Leges  Burchardi 
c.  30.  Landfriedensgesetze  darf  man  das  nicht  mit  Giesebrecht  nennen ; 
sondern  es  sind  hofrechtliche  Bestimmungen,  die  nur  der  königlichen  Auto- 
rität be  durften ,  weil  sie  sich  auf  je  zwei  verschiedene  Stifter  bezogen. 

^    Wipo  c.  3,  S.  360 :   ut  fadas   Judicium  et  justitiam  ac  pacem  pa- 
triae, qnae  semper  respicit  ad  te.    Vgl.  S.  428  N.  3. 
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pffichtang  gAfSj  iaam»  dahingestellt  Udbe«^  In  FhH« 
dem  aber  hal  damals  dei*  Graf  auf  £ese  Weis»  £e  Alf- 
l^abe  zn  losen  ([fesncht  die  ihm  hiei'  6blag*,  für  Welche 
auch  die  yetschiedenen  Gewalten  des  Deutschen  Rdtiis, 
vor  aUem  die  Herzoge,  in  ihrem  Bereich  zu  irirken  hätten'. 
Noch  andere  Wege  ist  Heinrich  III.  gegangen,  d^ 
mit  energischer  Handhabang  königlicher  Machttollkott- 
menheit  eifte  auf  religidsei*  Stimmung  bemheiide  Neigon^ 
zn  fiiedlicher  Beilegung  Yorhandener  Streitigkeiten  u&d 
Abstellung  allen  Haders  und  Kampfes  unter  den  Gliedern 
des  Reiches  verband.  Nachdem  er  zuerst  in  dem  unra- 
higen  Bnrgund  fttr  die  Sicherung  des  Friedens  thäti^  ge- 
wesen^, versuchte  er  es*  in  den  Deutschen  Landen  bS 


^  Wenn  Wipo  c.  6,  S.  363/  sagt:  regna  pacis  foedere  et  regki  toi* 
tione  firmissime  cingebat,  so  lässt  sich  jenes  wohl  auf  besondere  Vereioba- 
rnng,  dies  auf  die  königliche  Schutzgewalt  beziehen;  kann  aber  auch  nur 
gesagt  sein  wegen  der  allgemeinen  Verbindung  in  der  die  Begriffe  des  Frie- 
dens  und  Königsschutzes  stehen.  Zweifelhafter  ist  die  Bedeutung  e.  23, 
S.  268,  von  Vater  und  Sohn:  cuncios  rebelies  domabant  et  foedera  pacis 
ubique  felidter  firmabant;  Tgl.  c.  38,  S.  Si73:  pttcoä  firmando,  legem  br 
dendo  etc.*  e.  40,  S.  ^75,  wo  von  firena  legis  die  Bede  ist  uüd  der  Kö- 
nig pacis  dator  heisst  (über  den  Gebrauch  von  lex  auch  c.  37,  S.  273: 
civitates  Apuliae  in  lege  et  justitia  stabilivit;  c.  38:  desnetam  atque  pene 
deletam  legem  tunc  primum  Bnrgundiam  prelibare  fecerat,  wo  es  allgemeift 
f&r  Becht,  rechtliche  Ordnung,  steht;  vgl.  S.  417  N.  3).  Ebenso  Seziebe 
ich  Thietm.  VI,  21,  S.  846:  lie  lex  nota  alterius  regis  ibi  adveniat,  qnae 
inclitam  consuetuedinem  rumpat,  auf  die  andere  tlandhabimg  des  Be<^ts. 

^  Auctar.  AfOigem.  1030,  S.  399:  congregatis  totius  regnl  sui  pri- 
matibus  .  •  .  pacem  ab  omni  populo  conjuratam  firmari  fedt. 

^  Vgl.  G.  Gamer.  III,  7,  S.  465,  Ton  Herzog  GöttlHed:  ut  nemo  me- 
lius pacem  patriae  dilataret,^  bella  sedaret;  Flandr.  gen^  e.  1^,  $.32: 
utrumqne  comitatum  (Flandern  und  Hennegau)  tanta  pace  gubemavit,  ut 
nemo  änderet  Tel  ^gnaretur  arma  portare  nee  ostia  noctn  propter  lätrones 
claudere  n<ic  Toin^reS  Tel  ligones  ab  aratris  ablatos  dottntm  defeh^e. 

*  Ailn.  Saxo  1043,  S.  686:  reptabliea  optime  ordinata  paceque  fir- 
maU.    Wenn  es  schon  bd  Wipo,  Tetfal.  t.  208,  S.  251,  h6isst: 
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eigendi&iiilidieii  Massr^geln.  Aaf  einer  Pro viaciabynode 
za  GoHstanZ;  der  er  mit  ien  Grossen  des  Hofes  beiwohnte, 
ermalmte  er  die  Anwesenden  zur  VersOhniuig  und  Ver- 
gehoi^  cimpfangener  Beleidigungen  Mind  ging  mit  4em 
Beii^ißl  allgemeiner  Verzeihung  voran  \  Er  wie- 
deiiielte  das  wenig  später  auf  einer  Versammlung  zu 
Trier,  zunädist  vidleicht  für  t.Q&ri|igen,  liess  ab^  auch 
ein  ißebet  ausgehen,  das  rings  im  ganzen  Rdch  verkttn* 
det  ward.  Und  noch  wiederholt  ist  der  Kl^nig  später  auf 
ein  ähnliches  Verfahren    zuriickgdLpmmen  ^     In  Italien 

Quamvis  nunc  pacem  teneat  Borgundia  per  te, 
Auctorem  pads  tarnen  in  te  cernere  qnaerit, 
so  bezieht  sich  das  wohl  auf  das  was  >^ta  c.  88  enählt,   wo   die  Einse« 
tzang  Henrichs  als  Befestigung .  des  Friedens  bezeichnet  wird. 

^  Ann.  Sang.  1043,  S.  85:  In  quarto  autem  die  .  •  .  ipse  gradum 
onm  pontifice  facnndus  orator  ascendit  et  lucnlento  sermooe  populumad  pa> 
cem  Gohortari  coepit;  ad  ultimum  vero  sententiam  suam  ita  conclusit,  ut 
cuHctb  sibi  obnaxüs  ipse  dimitteret  omnesque  qui  Hlic  aderant  tum  precibus 
tum  pro  potestate  id  ipsum  facere  cogerfet.  Hoc  igitur  salubriler  inibi  in- 
ceptum  dilatari  praecepit  per  omne  regnum  suum.  Herim.  Aug.  1043,  S, 
124:  precibus  et  adortationibus  omnes  presentes  Suevigenas,  postea  in 
aKis  regni  sui  proTinciis  idem  actum  iri  satagens,  dimissis  debitis  et  inimi- 
dtiis,  sibi  invicem  recondliaTit,  pacemque  multis  seculis  inauditam  efflciens, 
per  edictum  confirmaTit.  Lamb.  1044,  S.  153:  ibique  (in  Trier)  omnes  qui 
in  regiam  majestatem  deliquerant  crimine  absolvit  eamque  legem  per  totum 
regnum  promulgavit,  ut  omnes  sibi  invicem  delicta  condonarent.  Das  Letz- 
tere ist  offenbar  Fortsetzung  des  Ersteren.  Vgl.  den  Brief  des  Berno,  Arch« 
f.  Gest.  G.  XX,  S.  197:  ut  illam  pacem  praedicaretis  populo  vestro.  Mi- 
sericordia  novae  gratiae  et  veritas  (lies:  severitas)  legalis  obsenrantiae  sibi 
inyiceffl  obviantes,  statuta  sua  in  Tobis  confirmaTerunt;  justitia  et  pax  fra- 
ternae  karitatis  oscula  praeKbaTerunt ,  cum  universo  regno  tanla  concordiae 
(oedera  composuerunt ,  ut  cunctis  retro  saeculis  sint  inaudita.  Ueber  die 
verschiedene  Auffassung  dieser  Nachrichten,  wonach  bald  der  Gottesfiriede 
bald  dn  förmlicher  Landfriede  hier  eingeführt  sein  soll ,  s.  Steindorff  I,  S. 
448  ff.,  der  seiner  sdts  nur  von  Indulgenzen,  wie  er  den  Ausdruck  braucht, 
sprechen  will. 

*  Berno,  nachdem  er  das  Lob  des  Friedenswerkes  in  der  angeführten 
Weise  gefeiert,  föhrt  fort,   dass  Heinrich  nach  dem  Siege  tkber  die  Ungarn 
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aber  hat  der  Friede,  den  seine  Gesandten  verkändeten, 
auch  beschworen  werden  müssen  S  und  vielleicht  dass  das 
auch  anderswo  geschah^.  Indem  Heinrich  fiir  Verle- 
tzangen  die  er  und  andere  erfahren  die  Verfolgung  zu- 
nächst mit  den  Waffen,  yielleicht  auch  vor  Gericht,  yer- 
hindei^n  wollte,  hat  er  eine  allgemeine  Sühne  an  die  Stelle 
besonderer  Verträge  gesetzt;  und  indem  er  das  zu  einem 
Gebot  machte,  massten  sich  daran  Bestimmungen  schlie- 
ssen  die  demselben  Nachfolge  sicherten,  die  Ueberschrei- 
tung  mit  Strafe  belegten  ^ 

Dabei  ist  aber  die  folgende  Zeit,  während  der  des 

1044:  mira  et  ineffabili  dementia  non  solum  bis  qui  in  yobis  aliquid  deli- 
qnerunt  tarn  praesentibns  qnam  absentibus  indulgentiam  solito  more  prae- 
stitislis,  venim  eüam  omnes  in  unanimitatem 'pads  et  concordiae  revocastis. 
Ann.  Altah.  1044,  S.  800:  omnes  omnibus  dimiserunt  qui  quippiam  in 
se  committentes  eis  debitores  fnerunt.  Vgl,  über  Heinrichs  Bestrebungen 
im  allgemeinen:  Othl.  Vis.  S.  382:  pacem  undique  patrare  studenti  .  .  • 
pads  commoda  ampliare  studet;  Jpoundus  c.  44,  S.  107;  c*  51,  S.  112, 
wo  er  dimae  religionis,  divinae  pads  auctor  etamator,  utajunt,  precipuns; 
divinae  pads,  divinae  religionis  deyotissimus  amicus,  genannt  wird,  was  idi 
nidit  auf  den  Gottesfrieden  beziehen  kann,  obgleich  Ekkeh.  1119,  S.  254, 
ohne  Zweifel  diesen  meint,  wenn  er  sagt:  uti  ue  ipsa  pro  obserTatione  di- 
vinae pads  professa  sacramenta  custodiautnr. 

^  Arnulf  Med.  II,  19,  S.  17:  veninnt  ab  augusto  legaü  treguam  in* 
Tiolabilem  indicentes,  quam  todus  regni  virtute  et  consilio  jurejurando  con- 
firmant.    Hier  kann  auf  keinen  Fall  von  Gottesfrieden  die  Rede  sein. 

*  Aber  aus  den  Worten  des  Bemo,  S.  198:  ut  in  toto  regno  vestro 
foedera  pacis  conjungeretis,  und  vorher  S.  429  N.  2 :  tanta  concordiae  foedere 
composuerunt,  kann  man  es  nicht  entnehmen.  Es  ist  ein  ähnlicher  Ausdruck 
wiebeiWipo  (S.  428N.1),  und  ist  gewiss  nicht  mit  Giesebrecht  von  provin- 
dellen  Friedenseinigungen  zu  verstehen.  Esheisst  auch:  omnes  in  regno Te- 
stro  sub  uno  karitatis  et  pads  vinculo  constringitis.    Vgl.  Goecke  S.  27  ffi 

'  So  viel  scheint  mir  aus  den  Worten  *pro  potestate  cogeret',  'per 
edictum  confirmavit',  'severitas  legalis  observantiae'  mit  Nothwendigkeit  zu 
folgern.  Dass  es  nicht  besonders  erwähnt  wird,  wie  Goecke  S.  26  her- 
vorhebt, kann  bei  der  Kürze  der  Nachrichten  nicht  Wunder  nehmen;  vgl« 
was  er  S.  61  bemerkt. 
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Friedens  so  bedürftigen  Regierungen  Heinrich  IV.  und 
y,  nicht  stehen  geblieben.  Da  sind  Bestimmungen  ge- 
troffen, die  den  Schutz  des  Friedens  oder  wie  man  sagt 
Landfriedens  in  der  Weise  zu  erreichen  suchen,  dass 
theils,  in  Anschluss  an  altes  Recht,  für  gewisse  Verhält- 
nisse  des  Lebens  und  einzelne  Glassen  der  Bevölkerung  ein 
besonderer  Schutz  gewährt,  theils  bestimmte  Verbrechen 
hervorgehoben  und  mit  härteren  Strafen  bedroht^  und  dem 
anderes  hinzugefügt  wird  was  geeignet  erscheinen  mochte, 
Rechtsverletzungen  zu  hindern  und  gesetzliche  Ordnung 
zu  wahren.  Dieselben  sind  regelmässig  auf  einzelne  Pro- 
vinzen berechnet,  mitunter,  aber  nicht  immer,  unter  Mit- 
wirkung des  Königs  zustande  gekommen,  fast  immer  von 
den  Betheiligten  beschworen,  meist  nur  auf  bestimmte  Zeit, 
am  dann  nach  Ablauf  derselben,  wohl  mit  einzelnen  Ver- 
änderungen, erneuert  zu  werden. 

Der  Charakter  den  das  Deutsche  Reich  und  seine 
Verfassung  gegen  das  Ende  dieser  Periode  annehmen 
spricht  sich  auf  das  entschiedenste  in  diesen  Landfrieden 
aus.  Die  Bedeutung  des  provinciellen  Elements,  doch 
unter  der  oberen  Leitung  des  Königs  S  eine  freiwilUge, 
vertragsmässige  Annahme  oder  doch  Bekräftigung  des 
Rechts  neben  der  gesetzlichen  Autorität^  kommen  da  in 
Betracht.  Dass  eben  die  Zeiten  Heinrich  IV.  und  V.  ei- 
ner  solchen  Entwickelung  besonders  Vorschub  leisteten, 

^  Anf  diese  legte  ß.  Gerard  von  Cambrai  Gewicht,  aus  er  aofgefor'- 
dert  ward  einer  FriedeDseinigung  nach  Art  der  Französischen  beizutreten; 
G.  Camer.  III,  27,  S.  474 :  Hoc  enim  non  tarn  impossibile  quam  incongruum 
videri  respondit,  si,  quod  regalis  juris  est,  sibi  vendicari  praesumerent. 

*  Ueber  die  Ansicht  Böhlaus,  Novae  const.  S.  82,  dass  bis  zum  Land-« 
frieden  Friedrich  II.  der  Schutz  des  Friedens  nur  Sache  des  Vertrags,  der 
freien  Vereinbanmg  gewesen,  b,  G.  G,  Anz,  1859,  S.  768  tL 
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* 
kaun  kapern  Ziireifel  unterliegen.    Docl^  ist  ^  w^r^cl^i^- 

licb,  4ass  die  Grandlagen  JLUer  sind :  manches  was  a^e* 

fuhrt  ward,  fjQhrt  Jbis  auf  di^e  Regierung  Heinrich  1}.  vfr 

ruck  \     Schon  unter  Friedrich  L  abe^  i^t    der  Laii4- 

friede,  wie  er  ihn  verkündet,  als  ein  Werk  Karl  d.  Gr. 

betrachtet  ^  und  wie  wenig  das  auch  von  dem  Inhajit  dßf 

Gesetze^  gelten  kann  das  diese  Abgabe  entjiält ,  ^  z^igl 

es  doch ,  dass  man  schon  damals  Über  den  Ui^prung  im 

Dunkeln  war  und  derselbe  weiter  ^uri^ckliegen  mqss:  ei^Di- 

zßbie  Bestimmungen  sqhliessen  sich  auch  irobi  ^  SSü^^ 

der  Fränkischen  Gapitularien  an. 

Aber  noch  ein  anderes  Element  b^  auf  dl?  Lsu^- 

frieden  Einfluss  geübt,  der  sogenannte  Gottesfriede  (p^ 

Dei ,  treuga  Dei  ^) ,  wie  er  durch  kirchlidie  Bestrebi^geji 

in  Ff  ankreich  und  Burgnnd  begründet,  in  4^  ^eit  jpjsi^- 

rich  III.  bestimmter  ausgebildet  jist  K    Bei  dpr  Un9iOgJI|e^- 

^  Vielleicht  kann  man  anch  den  Satz  des  Bebo  in  dem  Brief  an  Hein- 
rich II,  Hirsch  I,  S.  551  (Jaffü  V,  S.  491):  Agricole  namque  letantur  in 
campp,  «nf  d0n  besQUtderen  Schutt  der  Ackerhaner  heraeken,  den  die  ^Ite^ 
ren  Landfrieden  enthalten;  vgl.  die  Nac^chten  to^  Flandern  nj^d  ^enncfaa 
oben  S.  428  N.  3. 

*  Acta  138,  S.  130:  canctisque  simnl  devote  postulantibns  pacem 
i^quam  a  predece^re  nosUrp  Karolp  4ivo  nugnsto  instiintam,  renoravunte 
ipsam. 

*  lieber  die  Bedeutung  s.  Kluckhohn  S.  42.  In  Deutschland  wird 
dieser  Ausdruck  nur  einzeln  gebraucht,  z.  B.  Wibald  Epist.  18,  S.  19:  in- 
fra  treuguam ,  in  d^ebus  videlicet  s^crae  pas^ipnis.  Qrpgor  VU,  Reg.  Y,  1$, 
S.  312,  setzt  es  für  den  Frieden  der  während  einer  Versammlung  ge- 
hallen werden  soll.  — -  pax  Dei,  im  Co^c.  Rem.,  Cod.  Udalr.  258,  S.  441 : 
quae  in  vnlgari  nostro  pax  Dei  nuncupatur,  scheint  sich  nur  auf  die  Frfe- 
denszeiten  des  Jahrs  zu  beziehen.  -^  Auch  dominlca  pax  wird  gesagt,  I^L. 
II,  S.  57;  dirina  p.  ebend.  und  Ekkeh.  1119,  S.254  (vorher  S.  43p  N.}, 
und  sancta  p.,  ebend.  und  Walter  V.  Karoli  c.  20,  S.  547. 

^  S.  über  die  Anfänge  Kluckhohn  S.  38  ff.;  Steindprff  I,  S.  137  ff. 
Die  gleichzeitige  Schrift  von  Semichon,  La  paix  et  la  tröve  de  Dieu,  2.  Anfl* 
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keit,  ciei  9s  auf  dem  Wege  des  Gesetzes  sei  es  yertrags- 
massiger  Einigang,  den  Frieden  za  sichern,  ist  man  da- 
hin gekommen,  wenigstens  gewisse  Zeiten  der  Woche  und 
des  Jahres,  die  Tage  von  Mittwoch  Abend  bis  Montag 
Morgen,  ausserdem  einzelne  Feiertage  und  die  Zeiten  der 
hohen  Feste,  Advent,  die  Fasten,  Ostern,  später  auch 
die  ganze  Zeit  von  Ostern  bis  acht  Tage  nach  Püngsten  \ 
dem  Dienst  der  Waffen  zu  entziehen  und  als  gefriedet  zu 
betrachten.  Durch  Beschlüsse  von  Synoden  eingeführt, 
als  ein  unmittelbares  Gebot  Gottes  aufgefasst  ^  später  von 
dem  Papst  bestätigt  und  zu  einem  allgemeinen  Kirchen- 
gesetz erhoben,  erhielt^ der  Gottesfriede  rasche  Verbrei- 
tung. In  Deutschland  gab  freilich  das  kräftige  Regiment 
Heinrich  111.  ihm  zunächst  wenig  Raum^     Aber  in  den 

1869,  behandelt  den  Gegenstand  wenig  kritisch;  Fehr,  Der  Gottesfriede  und 
die  katholische  Kirche  des  Mittelalters  1861 ,  ohne  selbständige  Forschung. 

^  lieber  die  etwas  abweichenden  Bestimmungen  s.  Kinckhohn  S.  49. 
Die  in  dem  €k>ncil  von  Mont-riond,  Chart.  Lausann,  in  den  M^m.  de  la 
Snisse.Rom.  VI,  S.  38,  die  er  noch  nicht  kannte,  lauten:  «Trengas  antem 
a  4.  feria  post  occasnm  solis  usqne  ad  secundam  post  ortum  solis  et  a 
fiiaptuagesima  usqne  ad  octaTam  pasche  ab  omnibus  inviolabiliter  predpimus 
observari.  Ob  aber  hier  zuerst  die  Zeiten  des  Jahrs  den  Tagen  der  Woche 
hioiugefägt  sind,  scheint  mir  doch  zweifelhaft,  da  der  ältere  Brief  von  1041 
Jen«  vielleicht  nur  nicht  hervorgehoben  hat ,  auch  die  Zeit  des  Goncils  nicht 
ganz  feststeht;  vgl.  Steindorff  I,  S.  141 ,  der  es  auch  ins  Jahr,  1041  setzt. 

s  Schreiben  v.  J.  1041,  Mansi  XIX,  S.  593:  Recipite  ergo  et  tenete 
pacem  et  illam  trenvam  Bei,  quam  et  nos  divina  inspürante  misericordia  de 
caelo  nobis  transmissam  jam  accepimus  etc. 

'  Oass  Heinrich  III.  selbst  bei  der  Einführung  des  Gottesfriedens  in 
Burgund  thätig  gewesen,  kann  ich  nicht  mit  Giesebrecht  II,  S.  638,  anneh- 
men; s.  dagegen  Steinhoff  S.  33;  Steindorff  I,  S.  142;  dann  wurde  es  in 
dem  Bericht  über  das  Concil  von  Mont-Riond  wohl  nicht  heissen :  statuit  treu- 
gam  Oei  de  mandato  domini  pape  ut  dicitur.  Aber  die  Erwähnung  Papst 
Leo  IX.  in  dem  Elsasser  Landfrieden  (s.  unten  S.  437  N.  2)  kann  sich 
wohl  am  ersten  hierauf  beziehen,  und  auch  die  Massregeln  Heinrichs  im  J. 
1043   mögen   durch  das  was  in  Burgund  geschehen    mit   veranlasst  »einf. 

28 
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anrahigea  Zeiten  Heinrich  IV.  konnten  ancli  diese  Be 
Stimmungen  nar  willkommen  sein  und  haben  in  verschie- 
dene Friedensgesetze  Aufnahme  \  zum  Theil  auch  weitere 
Ausführung  erhalten,  zuerst  in  der  ErzdiOcese  Koln^ 
dann  1085  zu  Mainz,  wie  es  scheint  für  den  ganzen  Um- 
fang des  Reichs',  spater  wiederholt  in  einzelnen  Provin- 

Vielleicbt  dass  aber  auch  die  weitergehenden  Friedensböndnisse  in  Freok- 
reich,  die  alle  Fehde  abstellen  und  alle  Vergehen  mit  Kirchenstrafe  sühoen 
wollten,  darauf  Einflnss  hatten. 

^  In  dem  Lütticber  und  Kölner  Frieden  sind  es  nur  die  3  Tage, 
Freitag,  Sonnabend,  Sonntag,  die  gefriedet  werden,  dagegen  in  den  andern 
auch  schön:  ab  intrante  septuagesima  usque  ad  octavas  pentecostes. 

*  Wahrscheinlich  1082  in  Löttich;  Aegidins  bei  ChapeaTÜle  11,8.37, 
wo  unrichtig  1071  gedruckt  ist;  s.  Ernst,  Hist.  du  Limbourg  II,  S.  9;  fgl. 
Wohlwill,  Auf.  d.  landst.  Verf.  S.  36.     1083  in  der  Erzdiöcese  Köln  überhaopt, 
LL.  11,  S.  54.    Am  Schluss   sind   Bestimmungen   aufgenommen    die   einen 
andern  Ursprung  haben  müssen.     Das   folgende  *Juramentuin' ,    das  in  zwei 
Handschriften  erhalten,  von  denen  Pertz  die  eine  ohne  allen  Grund  mit  der 
Urk.  Ton  1085  (N.  3)  combiniert  hat,  kann  weder  zu  dieser  noch  zo  der 
von  1083  gehören,  worauf  mich  einer  meiner  Zuhörer  Hr.  Eggert  aufmerk- 
sam gemacht  hat.    Auf  die  Sache  beziehen  sich  die  Ann.  Yburg.  1083,  S. 
437:  Pax  Oei   orta   est.     Von    andern  Theilen   des  Reichs  spricht  Ben. 
1084,  S.  440:    Heremannus  antem  rex  pascha  celebravit  in  Saxonia,  nbi 
et  maximae  trenvae  inter  fideles   d.  papae  factae  sunt.  —    Fdr  eine  frü' 
here  Einfährung  wird  man   auch  nicht  anführen  dürfen  Paul  Bernr.  c.  98, 
S.  533,   der  yon  der  Zeit  der  Wahl  Rudolfs,  also  1077,    erzählt:  Nam 
in  diebus  quadragesimae  consuetudo  erat  sine  armis  procedere.      Er  selbst 
bezeichnet  es  eben  nur  als  Gewohnheit,  die,  sei  es  unter  dem  Einfluss  des 
Gottesfriedens ,   sei  es  unabhängig  von  demselben,   entstanden  sein  kann. 

*  Ekkeh.  1085,  S.  206:  Ibi  etiam  communi  consensu  atque  consilio 
constitula  est  pax  Dei.  Bern.  a.  a.  0.  (N.  2)  fährt  fort:  quae  et  in  lolo 
pene  Teutonicorum  regno  non  multo  post  confirmatae  sunt.  Darauf  nimmt 
Bezug  Ann.  Saxo  1085,  S.  783  (Magd.  S.  177):  instans  tempus  quadra- 
gesimae, in  qua  propter  juratam  usque  in  octavam  pentecostes  Dei  pacem 
nee  licitum  erat  vel  arma  portare.  Goeckes  Bedenken  S.  35  halte  ich  dir 
unbegründet;  dagegen  kann  es  wohl  nicht  als  ganz  sicher  gelten,  dass  die 
Urk.  LL.  11,  S.  54,  nach  Mainz  gehört.  Sie  schliesst  sich  aber  an  den 
Kölner  Fii^den  an  and  datiert  von  1085, 
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zmK    Üeberall  geschah  das,  wenn  auch  unter  Theil- 
nähme,  so  doch  nicht  unter  der  Autorität  des  Königs  ^ 

So  wirken  also  staatliche  und  kirchliche,  königliche 
und  von  proyinciellen  Gewalten  ausgehende  Bestrebungen, 
Gesetze  und  freie  Vereinbarungen  zusammen,  um  die  Auf- 
gabe zu  lösen,  welche  an  sich  dem  Herrscher  des  Rei* 
ches  oblag,  zu  deren  Durchführung  aber  die  Unterstützung 
anderer  Kräfte  erfordert  worden  ist:  sie  ergänzen  sich, 
berühren  sich  auch  wohl  unmittelbar. 

Von  einer  Versammlung,  die  in  Ostfranken  zur  Si- 
cherung des  Friedens  und  namentlich  zur  Unterdrückung 
Ton  Räubern  im  J.  1058*  gehalten  sei,  ist  in  einem  Docu- 
ment  zweifelhafter  Echtheit  die  Rede^  In  Thüringen 
ward,  wie  es  scheint  einige  Jahre  später,  eine  Vereinba- 
rung der  Art  getroifen  und  eidlich  bestärkt^.  Fällt  das 
wahrscheinlich  noch  in  die  Zeit  der  Minderjährigkeit 
Heinrich  IV,  so  hat  dieser,  da  er  selbstständig  die  Regie- 

1  So  in  dem  Elsasser  Landfrieden,  Urkk.  S.  16,  Ober  dessen  Zeitbe* 
Stimmung  s.  was  S.  18  and  hier  nachher  S.  437, N.  2  bemerkt  ist 

'  In  Mainz  war  er  gegenwärtig ,  doch  ist  der  Friede  nicht  in  seinem 
Namen  erlassen;  s.  Klackhohn  S.  76.  Den  Lötticher  Frieden  soll  er  be- 
stätigt haben. 

>  Eberh.  Fald.  60%  S.  138:  A.  d.  ine.  1058.  ind.  11.  mense  Jnlio 
sab  d\e  12.  Kai.  mensis  ejasdem  in  orientali  Francia  in  comitatu  Gozwini 
comitis  in  loco  qui  didtur  Ottalmeshusen  factus  est  conventos  fideliam 
prindpam  de  pace  facienda  et  sedanda .  latronom  tyrannide  et  raptorumcom- 
pesceoda  seditione.  Was  aber  in  der  Urk.  ond  ebenso  Eberh.  66,  S.  145, 
über  die  Verleihung  von  Banz  aa  Fulda  erzählt  wird,  verträgt  sich  nicht 
mit  den  echten  Urkunden  des  Stifts;  s.  Oesterreicher ,  Geschichte  der  Herr- 
schaft Banz  11,  S.  8  ff.,  obgleich  Sprenger,  Geschichte  von  Banz  S.  68  ff., 
beides  za  vereinigen  sucht.  Aber  jener  Anfang  scheint  doch  einer  echten 
Aufzeichnung  entlehnt  nnd  findet  eine  gewisse  Bestätigung  in  der  Stelle  der 
folgenden  Note. 

^  Lamb.  1079,  S.  178:  Thuringos,  qui  se  ante  aliquot  annos  sacrar. 
fliento  obstrioxisseut,   ne  latroues  aut  raptores  iaullos  siuerent. 
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TüVig  ItbeirnomniM»  1(>69  in  Godar  ein  neues  Frie^ensgc^ 
setz  erlassen ,  clas  auch  doreh  Eidesleistang  bekräftigt 
werde«  sollte  ^  Dasselbe  geschah  nach  dem  ersten  Siege 
Über  die  Sachsen,  1073^;  und  aiu)h  in  Italien  liessHdm- 
rieh  eigenthUmliche  Friedenshesümniaigen  auf  zehn  Jahre 
beschworen  \  Die  Sachsen  haben  ihrer  seits  unter  Rudolf 
einen  Frieden  aufgerichtet  S  beide  Parteien  aber,  itie  An- 
hänger und  die  Gegner  Heinrichs,  auch  ihre  Znfludit  za 
Friedenseinigungen  genonmen,  die  sich  an  den  Gottes- 
frieden anscblassen  und  mit  seiner  Autorität  nmUddeten, 
zugleich  aber  mannigfach  anderen  Bestimmungen  Raoia 
g^^bea  In  Ulm  ward  1093  ein  Landfriede  für  Schwaben 
aifWfUihst  auf  zwei  Jahre  beschworen  * ,  der  im  f<»]gendeB 

^  Berth.  1069,  S.  274:  pax  et  reoonciliatio  in  popalo  in  natali  Do- 
Vpml  a|Hid  Goslare  regati  cdicto  sib  sacranoitQ  svnt  eonfirmalae.  DerAos- 
4nick  *recoDdJiatio'  deutet  ?ielleicht  aaf  einen  ftholichen  Inhalt  wie  das  Ge* 
setz  Heinrich  III.  —  Hierher  gehört  auch  die  Stelle  im  Carmen  de  b.  Sax« 
1,  V.  20  ff.,  S*  4Tt 

Sed  rex  ut  teneros  superat  virtnübus  annos, 
Ante  nimts  laxas  hole  genti  stnoiit  habenas: 
Jura  dedit,  leges  slatoit,  coUbenda  coercet, 
Eoclesiis,  Tiduis,  misefis  vi  fapta  requirit; 
Nee  fbdt  qoisqaam  poathaec  ImpoHe  rapinam. 
Es  ist  das  der  wesentliche  Inhalt  eines  Friedensgesetzes  dieser  Zeit. 
*    Carm.  II,  t.  210,  S.  64: 

Hiac  propriam  sedem  tendens  ad  Goelariensem , 
SaxoBum  genti  dat  patria  jora  petenti; 
Per  tölam  palritm  pacis  jubet  esse  qnieten. 
^    LL.  II,  S.  53,  mit  der  doeh  wohl  alten  Ueberschrift^:  De  praeeepto 
<A  firma  fidelitate  Heinrid  regis   contra   d^aedatores   et  seaohatores  regni 
s«d.    Das  Jahr  ungewiss;    von  Pertz   ohne  genügenden  Grund  1081   ange- 
iKNoamen.    S.  Goecke  S.  49  ff.,  der  sieh  mit  Recht  gegen  die  Ansicht  Qk- 
stbrechts  III,  S.  1150  eitlärt,   es  möchten  diese  Capitel  in  die  Zeit  Hein- 
rich UI.  gehöpen. 

^    BerUi.  1079,  S.319:    tota  Saxonia  pace  firmissima  lirirabMter  co- 
wha. 

^    ßert».  1093,  S«  45T:  Deinde  firmiBsiiDiAi  paceflt  tarn  dtices  qoaflt 
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Jiibr  auch  ia  Baiera^  in  Frauken  imd  im  Ebass  Annähtt^, 
ireaa  auch  nkht  so  i^kto  BeobacbtaBg»  fiiad  ^ ;  and  deiv 
nnsprttngUch  ohae  den  K((nig  vercdnbart')  wahrsehcifnlicb 
e]nig;e  Jahre  fixier  (1097)  in  Main2  2u  eineia  ReiohS'« 
frieden  erkoben  worden  ist  ^  Weni^tens  zweimlü  nocii 
ist  derselbe  in  der  Zeit  Heinrich  IV.  eraeuer i,  1099  ^  und 
1103^  das  letzte  Mal  auf  vier  Jahre,  und  wieder  in  den 

comites,  tarn  majores  quam  minores,  se  observaturos  a  7.  Kai.  Decembris 
iisque  in  pascha  et  a  pascha  in  dnos  annös  joravenint  .  .  •  Hanc  pacem 
singoli  principes  gut  conveoerunt  nansquisqve  (so  zu  lesen)  per  potestatem 
suam  usquequaqae  jorare  fecerunt.  Was  Goecke  S.  60  aber  die  beson- 
dere Bedeutung  dieses  Friedens  sagt  scheint  mir  nicht  begründet. 

^  Ebend.  1094,  S.  458:  Welfo  dux  Bajoariae  firmissiniam  paeeltn,  qfctabi 
dadum  cum  Alamannico  duce  Berthaldo  et  reliquis  Alamanniae  principibns 
iniciavit,  usque  Bajoariam,  immo  usqne  ad  Ungariam  propagavit.  Francia 
quoque  Teotonica  6t  Alsatia  eandem  pacem  in  suis  partibus  se  observaturaB 
juramentt)  decreveront.  Hec  tarnen  pax  in  Alamannia  maiime  invaluit,  ea 
qttod  principes  ejos  quisqae  in  aua  potestate  justidam  faeere  non  eessaveHt;, 
quod  reliquae  proTiDciae  nondum  faeere  decreverint. 

^  Das  ist  jedenfalls  biei  dem  Elsasser  Landfrieden,  Urkk.  6.  16,  der 
Fall,  den  ich  glaube  in  diese  Zeit  setzen  zu  müssen.  Dann  kann  skaa  auch 
an  dem  Eingang:  Notum  sit  omnibus  pacem  inpientibus,  queliter  Alsatiensef 
cum  sm  primatibus  subbotatam  pacis  editionem  joita  conprovincialiiiiii  snonm 
(d.  h.  der  fibrigen  Alamannen)  decretum  conjuravere  et  conjürttani  |)er« 
petno,  pfout  homini  licet,  in  hunc  modum  confirnaverei  niobt  mit  Oscnhrtg-» 
gen,  Atcinann.  Strafrecht  S.  41,  Anstoss  nehmen.  Die  Grande,  ans  den^n 
Goecke  S.  37  ff.  ihn  wieder  in  die  Zeit  Heinrich  III.  selben  will,  schreit: 
mir  ganz  unzureichend,  die  Annahnte  mit  seiner  sonstigen  Oarbt^HUng  auch 
nnvereiobar. 

*  Ekkeh.  1097,  S.  209:  Heinricus  Imperator  Mogootia«  cum  princi* 
pibus  colloquiäm  de  pace  habuit.     Urkk.  $.  14.    Vgl«  Goeoke  S.  71  ff. 

^  Ekkeh.  k*  1099,  S.  2103  Imperator  afiteffl  daUlem  Aposlotorum 
Babenberg  agens,  monüit  illarum  partium  principes,  el  ut  latrodnantek  fuJ*<^ 
tisque  studenles  ab8(|ue  reti'actioild  pefseqnendo  dampnarenl  sub  jorisjürandi 
sdcramento  constrinxit. 

^    Ann.  August.  1103,  S.  135:    Heinrieus  imperator  Mogontiäe  conH 
moratus  in    epiphania  re^nvm  cum  jUramento  pacifieari   coikstitüit.     SigiK 
11  Od,  S.  368:    Heinriens  imperator,  sedetie  Sliennm  Mdtibus,    j^acein  in 
qttadrieniiitUDcobstitdit.  LLAl,  9»e0i  A.  ib  ine  1103.    HeiilricaEr  Utt^erft''  ^ 


43Ö 

einzelnen  Provinzen  oder  Herrscliaften  beschworen,  zwei 
Jahre  später  auch  noch  einmal  der  Gottesfriede  bestätigt  \ 
Aus  der  ersten  Zeit  Heinrich  Y.  sind  keine  Nach- 
richten über  ähnliche  Massreg^eln  zur  Sicherung  des  Frie- 
dens bekannt.  Wahrscheinlich  wurden  aber  in  den  ein- 
zelnen  Provinzen  wiederholt  Vereinbarungen  von  länge- 
rer oder  kürzerer  Dauer  getroffen*,  oder  die  einzelneii 
Fürsten  haben,  soweit  ihre  Macht  reichte,  mit  weltlichen 
oder  geistlichen  Waifen  dafür  gewirkt  ^.  Und  in  den  spä- 
teren Jahren  ist  auch  Heinrich  selbst  wieder  mit  den 
Grossen  des  Reichs  zusammen  thätig  gewesen,  1119. 
1121.  1124.  1125*. 

tor  Mogontiae  pacem  sua  manu  firmavit  et  instituit,  et  archiepbcopi  et  episcopi 
propriis  inanibus  firmaverunt.  Filius  regis  juravit ,  et  primates  totios  regni, 
duces,  marchiones,  comites  et  alii  quam  mtilti.  Dux  Welfo  et  dux  Pertolfos 
c(t  dux  Fridericus  juraverunt  eandem  pacem  usque  ad  pentecosten  et  inde 
per  quatuor  annos.  Hierher  gehört  auch  wohl  Vita  c.  8,  S.  277:  ut  ubi- 
^e  pax  et  tranqoillitas  esset,  convocatis  ad  curiam  prxmatibns,  pacem  per 
totum  regnum  sub  juramento  flrmari  fecit  et  ad  inhibenda  mala  quae  Ge- 
baut gravem  poenam  in  transgressores  decrevit.  Quod  quidem  pacis  decre- 
tum  quautum  mkeris  ac  bonis  profuit,  tantum  perversis  et  potentibus  nocoiU 
Die  Urk.  B.  Emehards  von  Wänburg  v.J.  1103,  Mon.  B.  XXXVll,  S.  32: 
infirmata  et  conculcata  ea  quam  omnes  regimini  meo  subjacentes  concordi 
voluntate  susceperant  et  juramentis  corroboraverant  pace,  bezieht  sich  ohne 
Zweifel  auf  den  Frieden  des  Jahrs. 

^    Ekkeh.  1105,  S.  227:   pax  Dei  conflrmatur. 

*  Eine  solche  ist  wohl  die  LL.  II,  S.  61  gedruckte,  die  mit  der 
vorhergehenden  Notiz  nichts  zu  thun  hat.  Die  zwei  Äbsfttze  sind  aber  of- 
fenbar zwei  verschiedene  Urkunden.  Dass  kein  Grund  ist  sie  nach  Mainz 
zu  setzen,  hat  Goecke  S.  81  mit  Becht  bemerkt,  auch  eine  Nachricht  bei- 
gebracht,  nach  der  sie  ins  J.  1104  zu  gehören  scheinen. 

^  Dahin  gehört  die  Constitutio  des  Bischofs  von  Constanz,  LL.  II,  S. 
61 ,  und  was  vom  Grafen  Karl  von  Flandern  gerühmt  vrird ,  Gualbert  V. 
Kar.  c.  1,  S.  562.  Ueber  den  besonderen  Frieden  für  Valenciennes,  Gisle- 
bert  S.  512,  ist  spMer  bei  den  Stüdten  zu  sprechen. 

^  Ekkeh.  1119,  S.  255 :  pax  per  universas  provincias  ab  omnibus  haben 
conlaudatur;  1121,  S.  257:   pacem  firmissimam  et  ab  omnibus  universalem 
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Nach  der  Wahl  Lothars  ward  sogleich  ein  Friede 
auf  ein  Jahr  verkündet  ^  später  ein  zehnjähriger  Friede 
beschlossen  und  von  den  Fürsten  vor  dem  Kaiser,  von 
anderen  nach  den  Provinzen  beschworen*.  Sind  die  Ur- 
kunden hierüber  nicht  erhalten,  so  lässt  sich  doch  nicht 
zweifeln,  dass  der  auf  altes  Recht  sich  berufende  Land- 
friede Friedrich  I.  wenigstens  theilweise  an  diese  zunächst 
vorhergehenden  sich  angeschlossen  hat^ 

snb  vitae  pericnlo  legaliter  iDstitatam;  S.  258:  predones  fnresque  edictis 
imperialibas  perseqnendos  sive  legibns  antiquifus  constitotis  coercendos  nna- 
nimi  conjnratione  coafirmatam  est;  1124,  S.  262:  super  confirmatione  pa- 
eis  .  .  .  satis  tractatum  est.  Was  er  1120  von  den  Sachsen  erzfthlt,  dass 
sie  durch  allerlei  Massregeln  pacem  jocundissimam ,  licet  alibi  werra  solita 
grassante,  suis  in  partibus  constituernnt ,  gehört  kaum  hierher.  Von  dem 
Frieden  1125  spricht  der  Brief  LL.  II,  S.  77:  de  pace  quam  in  pascali 
curia  nostra  instanraTimus  firmavimnsque.  Von  einem  Speirer  Frieden  1122, 
den  Pertz,  Archiv  V,  S.  597,  anfährt,  ist  mir  nichts  bekannt. 

^  Electio  Loth.  c.  7,  S.  512:  sub  regiae  majeslatis  obtentn  pacem 
firmam  in  omni  regno  Teutonico  usque  ad  nativitatem  Oomini  et  abinde  ad 
annum  usquequaque  communiter  indixit. 

•  Ann.  Hild.  1135,  S.  116;  vgl.  Col.  und  Ann.  Saxo  (Päd.  S.162): 
In  festo  penthecostes  apud  Magetheburgnro  primum  principes  regni  coram 
imperalore  flrmissimam  pacem  domi  forisqne  ad  1 0  annos  juraverunt,  et  dein« 
ceps  caetera  multitudo  plebis  tarn  ibi  quam  per  singulas  regni  partes  baeo 
eadem  facere  suadetur  et  compellilnr.  Vgl.  Ann.  Erph.  S.  540,  die  es 
nach  Bamberg  setzen:  ex  sententia  imperatoris  et  unanimi  consensu  prind- 
pum  pax  esse  decernitur  decem  annis  per  regnum  Universum,  conjurantibns 
cunctis  in  id  ipsum.  Dann  Ann.  Saxo  1135,  S.  769:  (dux)  per  totam 
Sueviam,  sicut  decretnm  fuit,  firmiter  observari  precepit;  und  Berth.  Zvif. 
c.  26,  S.  110:  Temporibus  Lotharii  imperatoris  pacifici  per  totum  regnum 
pax  composita  et  sacramento  est  confirmata;  vgl.  auch  Ann.  Rod.  1125, 
S.  706. 

^  Oben  S.  432.  Dagegen  ist  der  Landfriede  Friedrich  I,  LL.  II, 
S.  101,  in  manchem  abweichend  und  enthält  wohl  mehr  neue  Rechtsbestim- 
mungen.  Er  scheint  mir,  wenn  überhaupt  von  Friedrich  1,  ebenso  wie  der 
vom  Roncaller  Reichstag,  II,  S.  112,  nach  Italien  zu  gehören.  Jenem  ist  in 
seinem  ersteiT  Theile  nahe  verwandt  der  LL.  II,  S.  267  mitgetheilte ,  den 
Pertz  unter  Heinrich  (VII.)  setzt,  den  aber  früher  Homeyer,  Lehnr.  S.  97 
N.,  und  Sacbsse,  Z.  f.  D.  R.  XIV,  S.  93  ff.,  Heinrich  V.  zuschreiben  wollten, 
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Die  Geltaug  dieser  Frieden  war  immer  zeitlich  beschränkt ; 
die  Dauer  wechselt  von  ein  bis  zu  zehn  Jahren  \ 

Fast  alle  sind  sie  besonders  beschworen:  von  den 
Grossen  des  Reichs  oder  eines  der  grossen  Stammgebiete, 
dann  aber  auch  von  den  Untergebenen  der  einzehen 
Fürsten  ^  Wenigstens  in  einem  Fall  hat  auch  der  König 
Heinrich  IV.  selbst  sich  dazu  verstanden  ^  Nur  einzeln 
gescliieht  es  dass  blos  auf  die  königliche  Autorität  Bezug 
genommen  wird  ^  Aber  einen  eigentlich  vertragsmässigen 
Charakter  haben  diese  Frieden  doch  nicht;  sie  ruhen  auf 
dem  Boden  des  alten  Rechts  und  haben  diesen  nur  darck 
Festsetzungen  Terschiedener  Art  erweitert  und  ergänzt 

In  vielen  Punkten  stimmen  die  erhaltenen  Urkunden 
tiberein;  doch  ist  der  Umfang  sehr  verschieden;  fast  jede 
derselben  bietet  auch  eigenthUmliche  Bestimmungen  dar. 

Der  königliche  Landfriede  aus  den  letzten  Jahren 
Heinrich  IV.  gewährt'^  den  Frieden  allen  Kirchen,  Geist- 
lichen, Kaufleuten,  mit  Ausnahme  solcher  welche  Pferde 
über  die  Grenze  des  Reiches  fiihren,  und  allen  die 
sich  ihrer  seits  eidlich  zum  Frieden  verpflichten ;   über 

Gaupp,  Germ.  Abhandl.  S.  105,  Tielleicht  Heinrich  VI;  wogegen  sich  Ho" 
meyer  spMer,  II,  2,  S.  21  und  Stellung  S.  74,  doch  wieder  für  Heinricli 
(VII.)  entschieden  hat,  auf  Grund  einer  bisher  meines  Wissens  nicht  ge-* 
druckten  Abhandlung. 

^  Regelmässig  bis  zu  einem  hohen  Fest  und  dann  eine  bestimmte 
Frist  nach  Jahren,  bis  Ostern  und  1  Jalir,  LL.  11,  S.  61;  bis  Ostern  und 
2  Jahr,  Urkk.  S.  14;  bis  Pfingsten  und  vier  Jahr,  8.437  N.5;  10  Jahre, 
S.  439  N.  2. 

«    Vgl.  S.  439  N.  2;  437  N.  5;  436  N.  6. 

*  Urkk.  S.  14.  Ueber  die  Frage  ob  der  König  den  Eid  persönlich 
geleistet  s.  oben  S.  380. 

^  So  S.  438  N.  4;  439  N.  1.  Doch  kann  das  aoch  nur  eine  un- 
genaue Darstellung  sein. 

*  Urkk.  S.  14  1^  den  dazu  dngeführten  SleUen  de^  DemMi, 
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Diebstahl  und  Frauettraub  verhängt  er  schwere  Strafen, 
schärft  ältere  Rechtsgrundsätze  ein  in  Bezug  auf  das  was 
im  Gerichts-  oder  Heerdienst  Einherziehende  und  Reisende 
für  ihre  Bedarfnisse  nehmen  dürfen  und  giebt  eine  Ent- 
scheidung tiber  Riagen  welche  Eigen  und  Lehn  betreffen. 

Einige  Jahre  später  ward  insonderheit  auch  den  Ju- 
den Frieden  zugesichert  \  was  ohne  Zweifel  mit  der  Ver- 
folgung 2asammenhängt  die  sie  am  Beginn  derKreuzzUge 
zu  erdulden  hatten. 

In  den  Urkunden  über  den  Gottesfrieden  sind  neben 
den  Kanfleuten  ^  schön  die  Bauern  fiir  die  Zeit  ihrer  länd- 
lichen Arbeiten  als  des  Friedens  theilhaftig  genannt  ^ 
Der  Elsasser  Landfrieden  itigt  auch  die  Jäger  und  Wall- 
fahrer hinzu  ^. 

Als  gefriedete  Ort^  werden  ausser  den  Kirchen  die 
Kirchhofe  ^ ,  welche  auch  als  Asyle  dienen ,  dann  das 
Haus  und  die  Hofstätte  ^  im  allgemeinen  auch  die  Mühlen 

^  LL.  II,  S.  60:  Juraverunt,  dico,  pacem  ecciesiis,  clericis,  monachis, 
laicifl  mercatoribas  (so  wird  zu  Verbinden  sein),  mulieribus,  ne  vi  rapiantur, 
Jttdeis. 

'  Wie  es  hier  heisst,  LL.  II,  S.  57:  mercatores  in  itinere  quo  nego- 
tiaiitiir.    Ueber  den  Schatz  der  Kanfleute  s.  TG.  V  (RV.  I),  S.  351  ff. 

^  ai.  a«  C:  rustici  dum  rusticali  o))eri  arando  fodiendo  metendo  et 
aMis  htijnnnodi  opetam  dant  omni  die  pacem  habeant.  Vgl.  Elsass.  LF.  1 : 
et  agricolis  dorn  operantur  in  agris,  et  ad  agrum  exenntibus  Tel  redeunti- 
b09.  .Ohtte  solche  BeBchi^kung  Friedrich  I:  ville,  villarum  habitatores; 
naehher:  agricola. 

^  venatoribas  et  causa  orationis  transeuntibus.  Friedrich  I.  auch:  et 
feraram  bstigatores,  qios  weidelude  dicimus. 

*  GF,  1083  und  1085,  «.  57.  Pax  prov.  S.  61:  ecclesiae  et  cimi- 
teria  «t  dötes  aecclesiamm  pacem  habeant. 

*  Juram.  S.  56:    Omnis  domus,   omnis   area   pacem  infra  sua  septa 
habeat  firmam  etc.     Auch   im  fremden  Hanse  findet  der  Flüchtige  Schutz; 
1103,  S.  60:  si  fngerit  in  domum  Tel  in  curtem  alicujus,  illesus  maneat« 
Pax  proT.  S.  61:  omnes  homines  pacem  habeant  in  domibas  et  in  quollst 
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g;enaiint^;  in  anderm  Sinne,  wie  es  scheint,  einmal  die 
Weinberge  nnd  Saaten,  um  sie  g;egen  eigenmächtige  Be- 
nntzung  zu  schlitzen,  wobei  ihnen  selbst  die  Hengste  gleich* 
gestellt  werden*. 

Im  Jahr  1103  lautete  die  eidliche  Verpflichtnng  die 
man  einging':  nicht  das  Hans  eines  andern  feindlich  an- 
zugreifen oder  mit  Brand  zn  yerwüsten,  nicht  wegen  Geld- 
schuld einen  gefangen  zu  nehmen^,  zu  verwunden,  zu 
schlagen  oder  gar  zu  tödten:  wer  es  thue,  solle  die  An* 
gen  oder  die  Hand  verlieren;  wer  einen  solchen  schütze, 
dieselbe  Strafe  erleiden;  wenn  er  in  eine  Burg  fliehe, 
diese  von  den  Eidgenossen  zerstört  werden ;  wer  sich  dem 
Urtheil  durch  die  Flucht  entziehe,  Eigen  und  Lehn  ver« 
lieren.  Auch  schwerer  oder  wiederholter  Piebstahl  und 
Raub  soll  mit  Verlust  von  Augen  und  Hand  bestraft  werden« 

aedißcio  et  in  cnriis  etiara  infra  legitimas  areas  domnnm  qnas  hovestete  vnlgo 
Yocamns,   sive  sint  septae  sen  nnlla  sepe  sint  circnmdatae. 

^  Friedrich  I:  agricole,  molendina,  nnd  nachher:  Qnod  si  reus  ad 
aratrnm,  molendinum  seu  villam  confugerit,  firma  pace  potiatnr. 

*  Elsass.  LF.  c.  9 :  Eqni  autem  admissarii,  qni  vulgariter  stoot  vocan- 
tar,  et  vinee  et  segetes  snb  bac  pacis  condictione  perpetno  pennaneant, 
nisi  etc. 

^  S.  60:  Jurameatum  tale  est:  Nnllns  alicnjus  domum  hoatiliter  in- 
yadat  nee  incendio  deyastet,  nnllns  aliqnem  capiat  propter  pecnniam,  nee 
Tulneret,  nee  percutiat,  nee  interOciat.  Et  si  qnis  hoc  fecerit,  ocatos  vel 
manum  amittat.  Si  qnis  eum  defenderit,  eandem  poenam  patiatnr.  Si  in 
eastrnm  fugerit,  per  tres  dies  obsessnm  a  conjnratoribus  disperdator.  Si 
qnis  efiugerit  hoc  jndieinm,  beneficium  si  habet,  dominns  snns  sibi  anferat, 
patrimoninm  cognati  sui  Uli  anferant.  Si  qnis  furtnm  fecerit  Valens  5  soli- 
dosvel  plns,  oculos  vel  manum  amittat.  Si  furtnm  commiserit  Valens  miniis 
5  solidos,  capillos  amittat  et  virgis  cedatur  et  furtnm  reddat;  et  si  ter  tale 
furtnm  fecerit  vel  rapinam  tercia  vice,  oculos  vel  manum  amittat.  Si  in 
via  oecnrrerit  tibi  inimicus  tuns ,  si  possis  illi  nocere ,  noceas ;  si  fugerit  in 
domum  vel  in  curtem  alicujus,  illesns  maneat. 

^  Vgl.  Pax  prov.  S.  61 :  nnllns  omnino  pro  sola  causa  pecnniae  ca- 
piatnr. 


443 

Aehnliche  Bestimmungen  haben  ohne  Zweifel  alle 
Landfrieden  enthalten^:  diese  Verbrechen  zn  bekämpfen 
wird  als  ein  Hauptzweck  der  Gesetze  and  Einigungen  an« 
gegeben.  Zu  dem  Ende  treten  an  die  Stelle  der  Bussen, 
die  das  alte  Recht  kannte,  Leibesstrafen  empfindlicher 
Art,  deren  Einführung  hier  eben  als  ein  neues  Recht 
angesehen  werden  muss,  da  nur  in  Sachsen  schon  vor 
Alters  ähnliches  galt^.  Sehr  eigenthümlich  aber  ist, 
dass  in  Italien  eine  Verpflichtung  dahin  ging  nicht  mehr 
als  sechs  Solidi  an  Werth  auf  solche  unrechtmässige 
Weise  an  sich  zu  bringen  ^  Ausserdem  ward  hier  gelobt, 
keine  Brandstiftung  und  keinen  feindlichen  Angriff  auf 
Burgen  oder  Häuser  zu  machen  ^  —  Alle ,  insbesondere 
die  den  Frieden  beschworen  hatten,  die  Eidgenossen,  wa- 
ren verpflichtet  solche  Verbrecher  und  überhaupt  alle 
Friedensstörer  zu  verfolgen ;  und  jedermann  bis  zu  den 
Liten  und  Knechten  hinab  sollte  dazu  Hülfe  leisten, 
hatte  dabei  aber  auch  seiner  seits  den  Schutz  des  Friedens  ^. 


*    Vgl.   den  Elsass.  LF.  c.  7;  Pax   prov.  I.  und  11,   S.  61.     Frie 
drich  I.  LF.  y.  1156  c.  17,  S.  103,    bedroht  den  Diebstahl  über  5  Sol. 
sogar  mit  dem  Strang. 

'  Ueber  die  Mex  cmdelissima'  der  Sachsen ,  die  man  mit  Unrecht  anf 
strenge  T^ndfriedensgesetze  hat  beziehen  wollen,  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  152 

N.  1. 

^  S.  53:  Furtum,  schacum  vel  rapinam  ant  praedam  me  scienter  vel 
mea  sponte  non  faciam  ultra  6  solidos  in*  anno. 

^    Ebendt:  Incendinm  Tel  saltum  ad  castella  et  ad  domus  non  faciam. 

'^  Jnram.  von  1083  und  1085,  S.  58:  Si  furtum  acciderit  aut  ra- 
pina  aut  belhim  patriae  ingruerit,  et  clamor  more  patriae  exortus  fuerit, 
armati  omnes  inseqnantur,  et  in  eundo  et  redeundo  unusquisque  pacem  ha- 
beat.  Dann  Strafen  für  den  welcher  nicht  Folge  leistet.  Vgl.  Elsass.  LF. 
€.8:  Si  autem  publica  imperatoris  expeditione  ant  condictionali  (d.  h.  in- 
gemäss  der  Vereinbarung)  excitati  fuerint  acclamatione  etc.  Friedrich  I: 
precipimus  principibus,  nobilibus,  Jiberis  et  ministerialibns,    ut  persequantur 
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Die  Bauern,  ist  später  bestimmt  S  sollteB  in  den  Dör- 
fern ttberliaapt  keine  Waffen,  ausserlialb  derselben  mf 
Schwerter  tragen,  aber  die  nOthigen  Waifen  im  Hanse 
haben;  am  auf  Verlangen  des  Richters  bei  der  V^fol- 
gang  von  Friedensbrüchen  thätig  zu  sein.  Und  schon 
bei  der  ersten  Einführung  des  Gottesfriedens  ist  festge- 
setzt^, dass  der  Verfolgung  und  Bestrafung  der  Diebe 
und  Räuber  dieser  keinen  Eintrag  thun  solle,  ebensowe- 
nig wie  der  Verpflichtung  zum  Reichsdienst 

Damals  ist  nämlich  befohlen,  dass  in  den  längeren 
gefriedeten  Zeiten^  überhaupt  niemand  Waffen  tragen 
dürfe,  ausser  wenn  er  auf  einer  grösseren  Reise  begriffen  sei 

predones,  fures,  latrones,  lalsaiios  monetarum  et  eos  qui  hospitantur  guidi- 
cuntor  cern. 

^  Friedrich  I:  Rastici  et  eornm  condicionis  viri  extra  tillas  enntes 
nulla  arma  preter  gladios  ferant,  in  villis  aulem  neque  gladios  neqne  alia 
arma  porlent.  In  domibus  autem  qnelibet  arma  babeant,  ut,  si  judex  ad 
emendationem  violate  pacis  eonim  auxiliis  indiguerit,  cum  armis  parali  in« 
veniantur,  quoniam  in  hoc  articulo  jadicem  sequi  tenenlur  pro  judicis  arbi'^ 
Irio  et  rei  necessilate  (so  wohl  zu  lesen).  Noch  weiter  im  Verbot  des  Waf- 
fentragens geht  der  LF.  y.  J.  1156,  c.  12,  S.  103. 

^  GF.  1083  und  1085,  S.  57:  Excipitur  etiam  ab  hac  pads  consti- 
tutione: si  dominus  imperator  publice  expeditionem  fieri  jusserit  propterafH 
pelendos  regni  inimicos,  vel  concilium  sibi  habere  placnerit  propter  dijudi-» 
candos  justicie  adversarios.  Non  violatur  pax,  si  interim  dux  aat  alii  comi- 
tes  Tel  advocati  Tel  qui  vice  eorum  fnnguntur  placita  habuerint  et  secun- 
dum  quod  lex  habet  in  fures  et  predones  et  alios  nocentes  judicia  ex^xne- 
rint. 

^  GF.  S.  56:  non  licet  arma  ferre  nisi  longo  euntibns,  ea  tarnen 
conditione  ut  nulli  quolibet  modo  lesionem  inferat.  Si  necesse  fuerit  alicoi 
infra  spacium  condictae  pacis  in  alium  locum,  quo  pax  ista  non  obserTetur, 
ire,  arma  ferat,  ita  tamen  ne  alicui  noceat,  nisi  inpugnetur,  ut  se  defendat; 
reversus  autem  iterum  arma  deponat.  Ganz  übereinstimmend  nach  dem 
Lütticher  GF.,  CbapeaTille  S.  32,  nach  dessen  Vergleichnng  auch  S.  5$ 
*quamvis*  die  richtige  Lesart  sein  wird,  das  Verbot  nicht  etwa  blos  auf  den 
^quavis  culpa  faicpsus'  geht.  Elsass.  LF.  c.  2 :  ut  nullus  in  hujus  condictio- 
nis  termino  arma  ferat,  exceplis  necessario  traüseutitibus . 
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rmd  naaienflidi  in  sokhe  Geg;endeii  komme  wo  der  Friede 
nidit  aigenommen  worden.  Ob  dies  Verbot  auch  später 
anfrecht  erhalten ,   moss  aber  dahingestellt  bleiben  ^ 

Noch  wichti^r  war,  und  daran  hielt  man  fest,  dasi» 
in  solchen  Tagen  und  Zeiten  keine  Rache  geübt,  kein 
Feind  verfolgt  oder  geschädigt  werden  sollte^:  ward  eine 
Borg  belagert,  so  mhte  der  Angriff,  und  die  Belagerer 
durften  sich  nur  gegen  etwaige  Feindseligkeiten  der  Be* 
k^erten  wehren  ^  Ah  Schutz  yorzugswdse  derer  welche 
der  Rache  ausgesetzt  waren  (der  'faicosi',  wie  die  alte 
jPezekhntng  entstellt  ist)  ist  der  Gottesfriede  bezeich- 
net  *.  Wer  ihn  verletzte,  ward  mit  Verbannung  und  Ver- 
lust von  Eigen  und  Lehn  bedroht^,  auf  Todtschlag  Le- 
bensstrafe, auf  Verwundung  Verlust  der  Hand  gesetzt^. 
,  Mit  Lebensstrafe  ist  aber  auch  Verletzung  des  Haus- 
friedens belegt  '^,  in  dem  Elsasser  Landfrieden  jede  6e« 
waltthat  während  der  Friedenszeiten  ^;   in   ein^m  andern 

^    Der  Landfriede  Friedrich  I.  eoihält  es  nicht. 

'  Jnram.  S.  58:  p|a  sit  ubique,  ita  ui  aemo  ledat  inimicum  suum. 
Friedrieh  I.  LF.:  Perseqni  vero  inimicom  nulli  concedttar  nisi  certis  diebus 
m  septimana,  ridelioet  feria  secanda,  tercia,  qaarta  asque  in  occasum  so\\s; 
alUs  quataor  diebas  pleaaai  pacem  habeant. 

«    GF.  S.  56. 

*  Eb.  S.  57:  Securitatis  gratia  omnibns  precipue  faicosis  hnjus  do' 
B^nice  pads  statuta  est  tradicio. 

(^  Eb.  S.  56i  Ebenso  Lütticher  GF.,  Ghapeaville  S.  32,  und  1103 
nach  der  Urit.  Emehards  von  Würzburg ,  Mon.  B.  XXXYIl,  S.  32 :  pro  quo 
admisso  non  modo  iexilii  poenam,  sed  et  omninm  tarn  prediorum  quam  be- 
neficiorom  jaciuram  incurrere  debuit. 

*  Jnram.  S.  58.  Wie  beide  Bestimmungen  zu  vereinigen,  ist  nicht 
deutlich.  Ebenso  wie  hier  Friedrich  I.  LF.,  Acta  S.  131,  und  1156  c.  1.  6, 
».  101. 

'    Juram.  a.  a.  0. 

^  c.  8 :  Quicumque  antem  in  prenominatis  diebus  et  temporibus  ali- 
quem  suum  conjuratorem  aut  rapina  aut  incendio  aut  captiritate  aut  aKqua 
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des  siidUchen  Deutochlands  für  jeden  Friedensbrach  Ver- 
last der  HandS   einmal   diese  Strafe  selbst  dafür  ange- 
droht dass  einer  sich  der  Beschwörung  des  Friedens  ent- 
zieht^,  und  ebenso  jedem  der  den  Friedbrecher  schätzt 
und  herbergt  ^ 

Zu  diesen  Strafen  des  Landfriedensrechts  kamen 
kirchliche :  für  alle  Uebelthäter  die  Excommunication,  wie 
das  in  den  einzelnen  Didcesen  wohl  noch  besonders  em- 
geschärft  ist^.  Anderer  seits  ist  in  dem  durch  die  Ki^ 
che  verkündeten  Gottesfrieden  bestimmt,  dass  Geistliche 
nicht  nach  weltlichem  Recht  bestraft  werden,  Absetzung 

temeraria  presumptione  infra  curtis  aut  domus  ipsius  conseptum  aat  con- 
clave  invaserit  aut  aliqaem  ad  sanguinis  efifusionem  temere  percusserit,  über 
capitali  sententia  paniatur,  senrus  antem  manu  privetar.  Vgl.  Ekkeh.  1121, 
S.  257:    pacem  .  .  .  s^b  Yitae  pericuio  legaiiter  institutam. 

^  Pax  prov.  I,  S.  61:  Si  quis  praedictam  pacem  infregerit,  manoffl 
perdere  debet. 

'  Pax  proT.  S.  61 :  Hanc  pacem  unusquisque  .  .  .  debet  jurare  vel 
cum  jaramento  Septem  veradum  suae  condicionis  virorum  debet  se  expor- 
gare,  quod  ipse  non  andient  ab  aliquo  hanc  pacem  esse  juratam;  qui  hoc 
non  fecerit,  mannm  perdat  .  .  .  Si  quis  noiuerit  jurare  dicens :  *nnlli  noceo, 
nee  quisquam  nocet  mihi*.  Es  ist  dies  gewiss  nicht  etwas  so  eigenthfimli« 
ches,  wie  Goecke  S.  83  annimmt.  Auch  anderswo  ist  von  einem  Befehl 
zum  allgemeinen  Beschwören  die  Rede;  s.  436  N.  5;  439  N.  2.  YgU 
Elsass.  LF.  c.  1 1 :  Si  quis  autem  sese  ab  hujus  pacis  sacramentis  sobda- 
zerit  aut  jurasse  falso  confessus  fuerit  etc. 

^  Pax  prov.  II,  S.  61 :  et  qui  sciens  corruptorem  pacis  paverit  vel  re- 
oeperit  Tel  tutatus  fuerit  vel  pro  pecunia  Yel  aliquo  modo  aufugere  eum  per« 
miserit,  eandem  pbnam  quam  violator  pacis  subire  debet.  GF.  1082. 1085, 
S.  57:  Si  aiiquis  defensionem  reo,  arma,  victum  vel  fugam  moliri  presnm- 
pserit,  equali  penae  sicut  reus  subjacebit.  Elsass.  LF.  c.  4:  Si  quis  hu- 
jus conditionis  reum  occultaverit  vel  occultatum  aufugere  fecerit,  ipse  rei 
damnalioni  subjaceat. 

^  S.  über  den  Lütticber  GF.  Chapeaville  II,  S.  33;  die  Const  Con- 
stant.  LL.  II,  S.  61 ,  deren  Zeit  nngewiss  (Goecke  S.  85);  auch  das  Edict 
des  Bruno  von  Trier,  G.  Trev.  Add.  c.  24,  S.  197,  wo  von  Vergeheo 
die  Rede  ist  sive  in  generalis  vel  specialis  pacis  violacione. 


die  Stelle  der  Hinrichtung,  Suspension,  Fasten  und  kör- 
perliche Züchtigung  die  der  Verstümmelung  vertreten  sol- 
len \  Wer  dagegen  aber  den  Frieden  hält,  wird  einmal 
auch  mit  kirchlichen  Gnaden  bedacht^. 

In  einigen  Urkunden  wird  auch  das  gerichtliche  Ver- 
fahren geregelt  ^  Ausserdem  ist  nach  augenblicklichem 
oder  provincielleip  Bedürfnis  bald  das  eine  bald  das  an- 
dere hinzugefügt  das  nur  in  entfernterem  Zusammenhang 
mit  dem  Frieden  stand. 

Von  Reichs  wegen  sind  auch  die  Zeiten  dflentlicher 
Versammlungen,  namentlich  zum  Zweck  der  Kdnigswah- 
len,  besonders  gefriedet:  hier  sollten  auch  die  unter  ein- 
ander in  Feindschaft  lagen  ungefährdet  zusammenkommen 
dürfen.  Und  der  Friede  galt  eine  Zeit  vor-  und  nach- 
her, so  dass  Hin-  und  Rückreise  geschützt  waren.  Aber 
auch  das  gesammte  Volk  hatte  theil  an  diesem  Friedend 

Die  strengsten  Massregeln  zum  Schutz  des  Friedens 
sind  in  Flandern  getrolfen  ^ ,  wo  Graf  Karl  so  weit  ge- 
gangen ist,  alles  Waffentragen  in  den  Städten  und  Bur- 

1  GF.  S.  57.  Vgl.  Friedrich  I.  LF.  1156  c.  4,  S.  102,  wo  auch 
Geldstrafe  und  unter  Umständen  Äechtung  gedroht  ist. 

*     Const.  Constant.  S.  61. 

8  GF.  S.  56.  Juram.  S.  58.  Pax  prov.  S.  61.  Elsass.  LF.  c.  6. 
11.     Friedrich  I.  LF.,  Acta  S.  131. 

^  Cod.  Udalr.  225,  S.  397:  Contestamur  etiam  dilectionem  vestram, 
nt  pacem  credito  vobis  ceiitus  populo  infra  praescriptum  curiae  terminum 
et  ultra  ad  quatuor  ebdomadas  ordinetis,  quatinus  omnibus  tutior  fial  con- 
cnrsus  ac  reditus.  Vielleicht  ist  das  so  zu  verstehen,  dass  es  im  ganzen  4 
Wochen  waren.  Vgl.  Gregor  Reg.  V,  16,.  S.  312:  Ireva  etiam  a  vobis 
provisa  usqne  ad  15  dies  post  conventns  solutionem  interea  servetur. 

•.  Walter  V.  Karoli  c.  19,  S.  547:  Ab  antiquo  enim  a  comitibus 
teire  nostre  statntum  et  hactenus  quasi  pro  lege  est  observatum ,  ut ,  quan- 
documque  guerra  inter  quoslibet  homines  emergeret,  nemo  in  Flandria  quic« 
quam  predari  vel  allquem  caper«  aut  exspoliare  presumeret* 


gea  2a  yerbieten  \  nicht  Mos  denen  welche  hi^  wohnte«, 
aach  allen  die  nur  vorttbergehend  sich  in  denselben  aut 
hielten.  Und  eben  fUr  Städte  ist  zur  Sicherang  des  ihuen 
verliehenen  besonderen  Friedens  aach  sonst  eine  ähnliche 
Bestimmang  getroffen;  woraaf  in  anderm  Zusammenhang 
sarUckzakommen  ist 

Sind  dergestalt  die  provinciellen  Gewalten  neben  dem 
König  für  den  Schatz  des  Friedens  thätig,  die  einzelaen 
in  ihrem  Bereich^,  aber  auch  mehrere  zu  gemeinsamen 
Massr^eln^:  so. bleibt  doch  der  König  al|e:{eit  der  yiel- 
chem  zunächst  die  Sorge  Tiir  denselben  obliegt ,  der  za 
dem  Ende  das  bestehende  Recht  handhabt^   unter  dessen 

*  Gnalbert  Y.  Karoli  c.  1 ,  S.  562 :  Cepit  utique  majoris  consiln 
pmdentia  plus  oomey  de  pacis  reformalione  disponere,  ieges  et  jura  regni 
revocare  (d.  h  wohl  erneuern;  regnum  bezieht  sich  auf  Flandern),  ita  nt^ 
paullatim  pacis  statu  undecumque  collecto,  in  qnarto  sui  comitatns  anno  per 
ülnm  omnia  florerent  .  .  .  Tandem  videns  gratiam  pacis  omnibns  jocnndam, 
indixit  per  tenoinos  regni,  at  sub  quiete  et  secoritate  absqne  armomm  osa  com- 
muniter  degerent,  quicumque  aut  in  foro  aut  infra  castra,  alioquin  ipsis  plec- 
terentur  armis  qnae  ferrent.  Sub  hac  ergo  observantia  arcus  et  sagittae  et 
iSnbsequenter  omnia  arma  postposita  sint  in  forinsecis  locis  sient  et  in  päd- 
ficis  (d.  b.  den  ofifenen  und  befestigten  Orten). 

^  Dahin  gehört  ausser  dem  S.  437  ff.  Angeführten  auch  H.  Weif, 
c.  16,  S.  463,  von  H.  Heinrich  von  Baiem:  generalem  conventum  Rads- 
pone  Omnibus  indixit  .  .  .  pacem  firmissimam  omnibns  annuntiavit  et  jara- 
mento  confirmari  precepit. 

^  An  dem  Lütticher  Gottesfrieden  nahmen  theil  die  Grafen  von  Na- 
mur,  Limburg,  Lach,  Los,  Löwen  u.  a.  Dahin  gehört  auch  Calmet  V,  S. 
181.  182,  V.  J.  1133,  über  eine  Versammlung  des  Erzbischofs  von  Trier, 
der  Bischöfe  Yon  Metz,  Toul  und  Verdun,  des  Herzogs  Simon,  et  multornm 
principum  qui  nobiscum  apud  Theodonis  villam  pro  pace  reformanda  conve- 
nerant.  Zu  vergleichen  ist  der  Friede  für  Flandern,  den  der  Erzbischof  von 
Beims  mit  seinen  Suffraganen,  petente  d.  Boberto  juniore  Flandrensium  co- 
mite,  im  J.  1099,  verkündete,  Mansi  XX,  S.  969,  und  wo  es  c.  6  heisst: 
hoc  iterum  statuimus,  ut  omnes  domini  dvilatum  et  castellorum  et  munitio- 
nnm  hanc  institutam  pacem  per  sacramentum  vel  dexterae  dationem  in  mana 
episcopi  sui  confirmarent« 
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Autorität  Vornehmlich  neue  Rechtsgrundsätze  festgestellt 
werden.    Auch  in  diesem  Sinn  wird  er  wohl  der  Friede- 
schaffende (pacificus)  genannt  ^ 

Der  König  ist  es  auch  welcher  fortwährend  für  ein- 
zelne Classen  der  Bevölkerung  oder  einzelne  Verhält- 
nisse  einen  besonderen  Frieden  ertheilt.  So  kommt  es 
allgemein  bei  denen  die  einen  Markt  besuchen  ^  ausser- 
dem mm  Schutz  eines  Wildbanns  gegen  Anlieger  vor*. 
Später  sind  aber  die  Fürsten  auch  wohl  in  das  königliche 
Recht  eingetreten*. 

In  diesen  Verhältnissen  berührt  sich  der  Begriff  des 
Friedens  nahe  mit  dem  des  Schutzes^. 


^  So  BeM.  Zf.  c.  26,  S.  110,  in  diesetti  Zusatan^enbang  Ton  Lö- 
(tkr.  Tgl.  Aber  den  Beinamen  überbanpt  oben  S.  114.  Erzbischof  Bruno 
faeisst  seinem  Biographen  c.  26,  S.  69,  vere  patificus.  Nach  dem  IMagnum 
chron.  Belg.,  Pistorias  ed.  Struve  III,  S.  136,  ist  def  Bischof  von  Lüttich 
wegen  des  von  ihm  erlassenen  Gottesfriedens  pacificus  genannt. 

^  So  in  fast  allen  Marktprivilegien.  Otto  I,  Erhard  54,  I,  S.  45: 
pacernqne  firmissimam  teneant  aggredientes  et  regrediehtes  et  ibi  manentes; 
auch  60,  S.  48;  Tgl.  Zenss  S.  301.  Otto  III,  Dämge  S.  97;  Cbron.  Lau- 
i'esh.  S.  401;  Wenck  II,  S.  40;  BfR.  ÜB.  263,  I,  S.  320;  278,  S.  332; 
G.  Camer.  I,  112,  8.  450.  Heinrich  II,  Acta  30,  S.  32;  Grandidier  AI- 
sace  I,  S.  197;  Trouillat  S.  144;  Tgl.  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  265  (pacifi- 
cnm  aditnm  ac  redilnm).  Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  30  (pacem, 
legem  ac  jnsticiam);  S.49;  XXXI,  1,  S.  310;  Lappenberg  68,  S.  69.  Hein-' 
rieh  HI,  Bodmann  I,  S.  200.  Heinrich  iV,  Stumpf  Acta  73,  S.  77;  Mon. 
B.  XXIX,  1,  S.  140;  XXXI,  1,  S.  343.  —  Vgl.  Osenbrüggen,  Alem.  Straf- 
recht S.  54. 

»  Heinrich  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  453:  hanc  pacem  et  securitar 
tem  de  caeteris  conterminalibus  et  circnmsedentibus  .  .  .  obtineat;  ähnlich 
Dronke  736,  S.  344;  Wenck  Hl,  S.  46.  Vgl.  Otto  IH,  W.  ÜB.  195, 
I,  S.  228.  * 

^  So  ertheilt  B.  Hermann  Ton  Metz  den  Marklbesuchem  Frieden^ 
Hist.  de  Metz  IV,  S.  110.  Vgl.  die  Urk.  des  Abts  Eggehard  Ton  Bdchenau, 
^e  sich  anf  ein  älteres  PriTilegium  Otto  HI.  stützt,  Dumge  S.  111. 

ß    üeber  Wipo  c.  6,  S.  263'  s.  Torher  S.  428  N.  1. 
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Wie  an  sich  Friede  als  rechtliche  Ordnong  Tür  alle 
und  zu  allen  Zeiten  gelten  sollte,  aber  gleichwohl  beson- 
ders yerlieben  oder  vereinbart  und  so  als  ein  vorzugs- 
weise fester  oder  sicherer^  betrachtet  ward,  d.  h.  beson- 
dere Gewähr  gegen  Störungen  verschiedener  Art  get- 
reu sollte:  so  ist  es  auch  mit  dem  königlichen  Schutz ^ 
er  ist  es  der  das  ganze  Volk  umfasst  und  zusammenhält'; 
aber  er  wird  auch  besonders  ertheilt^,  und  mit  ihm  sind 
dann  besondere  Vortheile  verbunden.  Solchen  Schatzes 
erfreuen  sich  die  Kaufleute  ^ ,   die  Juden  ^ ,  und  auch  anf 

^  Der  Ausdruck  firmissima  pax  wird  sowohl  von  dem  Frieden  den  der 
König  den  Besnchern  eines  Marktes  ertheilt  (S.  449  N.  2)  wie  von  dem  Land- 
frieden gebraucht  (vorher  S.  436  N.  4.  5;  S.  437  N.  1 ;  S.  438  N.  4; 
S.  439  N.  2 ;  S.  448  N.  2).  Hier  steht  aber  auch  einfach  'firma'  (S.  439 
N.  1 ;  S.  442  N.  1 ;  ebenso  LL.  II,  S.  58) ,  ohne  dass  darin  ein  Unter- 
schied gefunden  werden  kann  (vgl.  auch  die  firma  fidelitas,  obeiiS.49N.l}i 
Es  ist  auch  kein  Grund  mit  Goecke  S.  60  N.  den  Ausdruck  auf  sp&tere  besondere 
.'Rechtsbündnisse' zn beziehen.  —  Auch  von  *Ruhe'  ist  mitunter  die  Rede;  Otto  II, 
Lacomblet  65,  I,  S.  51 :  adjecimus,  ut  ipse  suiqne  suceessores  in  praebtis 
deinceps  lods  quietem  habeant  atque  ut  nuUos  comes  vel  judidaria  pereona 
haue  tranquillitatem  violare  praesumat  (geht  wohl  zunächst  anf  den  ruhigen 
Besitz  zum  Tausch  gegebener  Güter).  Lothar,  Ludewig  Reli.  X,  S.  14,  für 
Kaltenbom:  omnimodis  statuimus  iibertatem  et  quietem,  quatinus  ...  ab 
omni  inquietacione  sint  immunes.  Vgl.  Urk.  des  Herzogs  von  Böhmen,  Boc- 
zek  I,  S.  123:  eandem  pacem  et  quietem  concedo,  für  ImmunitAt. 

*  Die  Ausdrücke  tuitio,   defensio,  patrodnium,  mundeburdis,  werden 
'ganz  gleichbedeutend  gebraucht.  —  Eigenthümlich  ist  die  Bezeichnung  mnni- 

cipatus;  B.  Altfried,  Harenberg  S.  138:  qnod  secundum  secnü  dignitatem 
regni  municipatu  favorabiliter  extollere  vel  omnimodis  emandpatum  juris  pro- 
prii  libertate  auctoraliter  manutenere  pptuissent;  Otto  I,  Zapf  S.  458:  m* 
stro  munidpatui  subjectnmj  B.  Arnulf,  Heinemann  101,  S.  80:  municipa- 
tum  loco  illi  providentes.     Bei  Ducange  findet  es  sich  nicht. 

^  Vgl.  mit  der  Stelle  des  Wipo,  S.428  N.  1,  Rnfinus  De  bono  pads 
c.  9,  Migne  GL,  S.  1617:  ut  a  rege  praebeatur  populo  tuitio. 

*  VG.  V  (RV.  1),  S.  351  ff.  Noch  anderer  Art  ist  der  Schulzbrief 
^fir  die  Venetianer,  LL.  H,  S.  35. 

'  Heinrich  IV,  Remling  S.  65 :  sub  tuidonem  nostram  redperemus  i^ 
leneremus.    Vgl.  VG.  V  (RV.  I),   S.  371. 
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IMterkle  wird  er  bezogen  ^ ;  sodann  sind  es  vor  allem  die  geist- 
lichen Stifter,  bei  denen  der  Schatz,  der  besondere  Schatz, 
wie  es  manchmal  heisst^,  fortwährend  eine  hohe  Bedea- 
long  hat    Und  ausserdem  können  einzelne  Personen  des- 
selben theilhaftig  werdend 

Sie  kommen  damit  in  eine  nähere  Beziehang  zam  Kö- 
nig:  ihre  Rechtssachen  konnten  allezeit  an  sein  Gericht 
gebracht  werden^;  er  gab  die  Genehmigang  za  Veräasse- 
rungen  von  Land  die  sie  vornahmen  ^ ;  bei  den  geistlichen 
Stiftern  hing  damit  aach  die  Immunität  zusammen  ^.    Si- 

^  Ludwig  d.  D.,  W.  ÜB.  I,  S.  166:  sub  nostra  tuitione  volumas  ut 
consistat;  vgl.  Konrad  11,  Acta  36,  S.  32:  adjecta  nostrae  immnnitatis  tutela. 

'  Otto  II,  Acta  14,  S.  11:  Preter  generalem  omnium  sub  nostra  di- 
tione  coosistentium  ecclesianim  defensionem  .  .  .  hanc  qaoqne  specialiter 
sah  nostra  toeremus  liberalitate.  Ottol.  für  Rather,  Dp.  S.  459:  mundoburdo 
tarn  spedali  prerogativa  protectns;  Gercken  VI,  S.  368:  mandis  specialibus. 
Heinrich  V,  Calmet  III,  S.  70:  nostra  special!  defensione,  wie  auch  schon 
in  Rarolingischer  Zeit;  Sickel,  Beitr.  III,  S.  102.  —  Eigenthamlich  ist  der 
Ausdruck  Lothars ,  Mon.  B.  Xf ,  S.  265 :  nostre  defensioni  committimus  et 
sub  virga  regni  nostri  .  .  .  collocamus. 

«  Otto  III,  AcU  35,  S.  30.  Bresslau  20,  S.  30  mit  der  Note  S. 
170.  Vgl.  Stumpf  Acta  299,  |.  426.  Dronke  716,  S.  332,  von  einer 
Frau:  quae  sub  regali  et  imperiali  patrodnio  nostro  semper  esse  Tidebatur 
...  sub  publica  defensione  nostra  atque  patrodnio  nostro. 

^  Rather  Praeloq.  V,  12,  S.  113:  mundeburdem  autem  vulgo  quod- 
dam  genus  regalis  yocant  tuitionis,  quod  qui  habuerit,  spedali  quodam  pri- 
▼ilegio  ita  regia  tnetur  auctoritate  plerumque,  ut  nee  vi  nee  judicio  aliquid, 
etiam  in  culpa  deprehensus,  ab  aliquo  patiatur,  antequam  in  presentia  ejus- 
dem  majestatis  audiatur.  Was  derselbe  S.  114  sagt:  wififam  etiam  quod- 
dam  vocant  Signum,  quod  qui  regali  habuerit  dono  et  alicujus  invasu  alicul 
snbjacuerit  damno,  vindice  defendilur  gladio,  bezieht  sich  wohl  auf  Bestim- 
mungen des  Langobardischen  Rechts,  obschon  es  in  dem  Edict  nur  in  an- 
derer Bedeutung,  Ratchis  c.  14,  LL.  IV,  S.  193,  vorkommt;  ausserdem 
Lex  Bajuv.  X,  18,  S.  309;  vgl.  Ducange  VI,  S.  918;  Grimm  RA.  S.  941, 

^  So  in  dem  Fall  bei  Dronke,  N.  3,  und  Z.  f.Nieders.  1867,  S.412 
(Höfer  I,  S.  410),  wo  ein  clericus  Gut  schenkt  permissu  Ottonis  imperato- 
ris  sui  tutoris.    Dasselbe  Recht  übt  der  König  bei  geistlichen  Stiftern. 

'    Davon  in  Absdmitt  11. 
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charnttg  gfg^  Verletaugen  desRecliM,  ftber  auch  geget 
Anwendang  des  g^wöhnlicbeii  Rechts ,  der   den*  Beamten 
QlMirtrageiieii  Gewall,  wird  dergestalt  durch   des  Schutz 
begründet  oder  ¥Oii  ihm   abgeleitet      Von    dem  K(Miis 
konnte  aber  die  Handhabung  desselben  auch  wieder  auf 
wdere  ttbertragen  werden  K 

Einmal  ist  yen  dem  Bann  des  k((niglichen  Schatzes 
die  Rede;  oder  ea  stehen  Schutz  und  Bann  zusam^ 
Vien'.  Häufiger  werden  Bann  und  Friede  mit  eiaas- 
der  in  Venbindung  gebnidU,  beide  neben  einander  ge- 
stellt', auch  sowohl  der  Friede  als  ein  Friede  des  Ban- 
nes bezeichiiet^  Yße  Ton  einem  Bann  des  Friedens  ge- 
q)rochen^  Auf  die  Verletzung  des  Friedens  wird  die 
Bannbusse  gesetzt,  während  in  anderen  Fällen  von  die- 
ser noch  ein  besonderes  Friedensgeld  unterschieden  fet^. 

1  Stumpl  AcU  113,  S.  138:  ein  BUcbof  filiaisterialen  sttoes  SüAs, 
die  von  der  Gewalt  einf»  aqdem  frej^eaprochtn,  ia  maans  püssiim  regia  Bo- 
manomm  d.  Guonradi  taendos  commiainms.  Qni  receptos  ibidem  io  isajiiis 
Friderici  docia  Saeniae^  non  in  jus  advocatiae,  aed  in,  gratiam  tnitionis  ei 
protectionis  commisit.    lieber  ähnliche  Gegensätze  bei  der  Vog)tei  s.  später. 

*  Lappenberg  92,  S.  90:  sab  regiae  tnitionis  banno.  Otto  U,  Re$ch 
II,  S.  629:  in  nostro  mundibnrdio  et  banno. 

'  Heinrich  III,  Bodmann  I,  S.  200:  snb  banno*  et  pace.  Otio  111, 
W.  ÜB.  195, 1,  S.  229,  beiWUdbann:  qnem  regio  fisco  solvere  debnitre^nm 
bannnm  et  pacem  .  .  .  episcopo  .  •  .  persolvat  .  .  .  bannus  ac  pax,  sicat 
aliis  forestibns  a  regibns  . .  .  jam  concessum  est;  Mon.  B.  XXXI,  1,  S. 
^46 :  concessimns  pacem  et  bannnm  . . .  uti  ipse  et  snccessores  in  jus  ecdeäe 
ad  wergeldum  redpiant  bannnm  et  pacem,  qnod  ad  regium  jus  aspidebat. 
Vgl  Sloet  208,  S.  206,  wo  der  Bischof  von  Utrecht  sagt:  pacem  et  ban- 
nnm Omnibus  bonis  pred.  ecclesiae  fecimns  et  confirmavimus. 

^  Heinrich  II,  Grandidier  Alaace  I,  S*  197:  paeem  et  secoritatea 
•  ^  .  certam  nostri  banni. 

'^  Ekkeh.  Sang.  S.  83  wird  einer  geladen ,  sab  panno  pads- ...  ad 
aujam  Venire.  Vgl.  die  Stelle  LL.  II,  S.  60.:  sicnt  Oeam<  et  pacem,  chri- 
i^tianam  dilectionem  qnoqae  et  gratiam  nostram  curas. 

f    Otto  III;  Wenck  II,  S.  40:    talem  pfic^p,  tAlemqi^  joatitpaop  obti- 
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Das  alte  Recht  der  Könige  Httfer  bettimAileii  Betin-' 
gmigen  Befehle  m  erlaiigeii  aM  4ie  Verleixang^  mit  riiier 
besonderen  Busse  2u  belegen,  das  üntet  dem  Worte  BftAn 
veretanden  ^d,  hat  auf  die  yersehiedeluiten  Verhälltisse 
Anirendimg  erhalten,  nie  auf  die  Gerichtsbarkeit^  and 
das  Aufgebot  ztfm  Kriege,  d.  h.  die  beiden  Hauplgebiete 
köiugticber  Gewalt  im  Staate,  so  auch  auf  Fälle  noch 
wesentlich  anderer  Art,  yfo  es  galt  ein  tefUdienes  Reehi 
odelr  eine  einzelne  Anordnung  gegen  EtagriiTe  zu  schtt^ 
tzen,  dnem  solchen  Recht  in  gelrissen  Grenzen  eine  aus^ 
schliessliche  Geltung  zu  geben  --,  wie  es  bei  Märkten; 
Forsten  un4  Mühlen  Torkam^  —  oder  einer  Verfiigunf; 
die  gd)ilhrende  Folge  zu  sichern. 

Das  Recht  des  Königs  zu  beMlen  wird  einmal  wiO' 
die  königliche  Gewalt  selbst   auf  Gott  zurückgeführt  ^ 


ndat  .  .  .  talemqne  banmHti  persolvanf,  wie  die  Kaufleite  an  anderen  ütimi 
Aehnüch  MR.  ÜB.  263,  I,  S.  320 j  278,  S.  332;  Dümge  S.  111;  vgl. 
Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  310;  Stumpf  Acta  73,  S.  77.  Vgl.  dagegen  die 
Stellen  S.  452  N.  3. 

^  Ueber  die  verschiedene  Anwendung  des  Worts  in  gerichtlichen  Ver« 
hältnissen  s.  später.  —  Abgeleitet  ist  die  Erklärung  des  Straasburger  StR. 
c.  11 :  potestatem  cogendi  et  cpnstringendi  judicatos  quam  Tocant  bannum 
.  «  .  bannum,  id  est  gladii  vmdictam  in  hujusmodi  dampnandos. 

*  Ueber  den  Wildbann,  Mühlenbann,  das  Bannrecht  im  Handel  und 
Verkehr  ist  auch  besonders  zu  handeln.  Vgl.  den  Ausdruck  Lacomblet  123, 
I,  S.  75,  V.  J.  989:  Gut  cum  piscatione  Reni  in  tractibus  et  juslicia  que 
didtnr  ban  (vgl.  Chron.  S.  Martini  SS.  II,  S.  215).  Von  einem  Zwangs- 
recbt  in  verschiedener  Anwendung  wird  das  Wort  in  Lothringen  gebraucht; 
Calmet  III,  S.  50:  banno  in  prato  indominicato  cum  reliquis  pratis;  V,  S. 
16^0:  usum  banni  atque  pascua;  vgl.  S.  161;  III,  S.  68:  dies  banni  aut 
alias  Ullas  consuetudines.  Vgl.  Quirinalia,  Arch.  f.  Gest.  Gesch.  X,  S.  636 : 
bovem  ex  banno  oblatum. 

^  Heinrich  II,  Miraeus  I,  S.  508:  nomine  ipsius  qui  nobis  praeci- 
piendi  concessit  potestatem  (Stumpf  Nr.  1453  scheint  mir  die  Urkunde 
ohne  ausreichenden  Grund  (ur  unecht  zu  erklären). 
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Aber  so  wenig  diese  überhaupt  eine  unbeschiilnkte  ist,  so 
wenig  bat  ein  unbedingtes  Recht  der  Verfügung  oder  des 
Befehls  dem  Deutschen  KOnig  zugestanden.  Heinrich  IV. 
schreibt :  wir  befehlen,  wie  es  gerecht  ist  \  und  wenigstens 
eine  materielle  Schranke  war  damit  gegeben.  Schon  Me- 
royinger  haben  königlichen  Befehlen  welche  gegen  die 
Gesetze  anliefen  die  Gültigkeit  abgesprochen',  und  wie 
weit  auch  zu  Zeiten  die  Gewalt  der  Herrscher  reichen 
oder  greifen  mochte,  weder  der  Fränkische  noch  der 
Deutsche  König  ist  jemals  im  Besitz  eines  Rechts  gewe- 
sen das  ihm  erlaubt  hätte  anzuordnen  und  zu  gebieten 
was  ihm  beliebte '.  Was  er  befahl  forderte  Nachachtang; 
aber  er  durfte  nicht  befehlen  was  er  wollte*.  Der  Be- 
reich war  wohl  nicht  fest  begrenzt,  dies  wie  so  vieles  im 
staatlichen  Leben  auf  keine  bestimmte  Ordnung  gebracht 
Aber  Gewohnheit  und  Sitte  zogen  eine  Schranke,  die  anch 
der  mächtige  König  nicht  überschreiten  mochte^,  nicht 
ungestraft  überschritten  hätte. 

• 

^  Moser  32,  S.  56:  praedpimas ,  qaia  juslam  est.  Er  fügl  binza; 
petimus,  quia  vos  diligimus. 

«    VG.  II,  S.  688  N.  5. 

^  Sohm  dehnt  das  Recht  des  Bannes  zu  weit  aas,  wenn  er  annunmt,  es 
sei  eine  durch  das  geltende  Recht  unbeschränkte  Gewalt  gewesen;  aber  wohl 
hat  es  dazu  gedient  dies  zu  ergänzen  nnd  fortzubilden.  Ganz  treffend  sagt 
dagegen  Gneist,  Eigenart  d.  Preuss.  Staats  S.  4:  Der  Königsbann  sei  die 
erste  Form  einer  Regierungsgewalt  und  eines  Verordnungsrechts.  *Die  Grenze 
dieses  Regierungsrechts  liegt  in  dem  hergebrachten  Yolksrecht*. 

^  Dagegen  wird  man  nicht  anführen  wollen  was  Cosmas  II,  9,  S.  72, 
Heinrich  III.  in  den  Mund  legt:  Regibus  hie  mos  est  semper  aliquid  novi 
legi  addere  anteriori  .  .  .  Nam  qui  regunt  leges  non  reguntur  legibus,  qnia 
lex,  ut  ajunt  vulgo,  aereum  habet  nasum  et  rex  ferream  manum  et  longam, 
ut  eam  fiectere  queat  quo  sibi  placeat.  Es  bezieht  sich  zunächst  auch  nur 
auf  das  Verhältnis  djes  Reichs  zu  Böhmen. 

"  Eine  formelle  und  materielle  Schranke,  die  Zusthnmung  der  Gro- 
ssen und  die  Beziehung  zur  Kirche,  hebt  auch  Abbo  hervor,  der  sonst  das 
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Der  Fälle  wo  ein  solcher  Befehl  oder  eine  Anordnung 
des  Königs  (praeceptum,  praeceptoria  lex  ^ ;  mitunter  auch 
edictum)  platzgriff  sind  allerdings  nicht  wenige  und  ver« 
schiedenartige :  bei  der  Ladung  vor  das  königliche  Ge- 
richt ^  der  Berufung  an  den  Hof  oder  zu  Hof-  und  Reichs* 
tagen  ^  bei  Vollstreckung  von  ürtheilen*,  bei  Durchfüh- 
rung von  Massregeln  zur  Aufrechthaltung  des  Friedens  ^ 
bei  Ertheilung  des  königlichen  Schutzes^,  bei  Verleihung 

königliche  Recht  mit  starken  Worten  betont,  Can.  c.  6,  Mabillon  Anal.  S.  136: 
Gloriosissimorum  regum  polentia  stabile  ßrmamque  esse  voluit  qnidquid  verbo 
Tel  opere  praecipiendo  constitoit,  maxime  quod  ad  utilitatem  ecciesiae  suo- 
mm  procerum  suggestionibos  ratnm  esse  jndicavit.  Qoapropter  qui  praece- 
ptis  regalibns  contradicit,  se  regem  non  diligere  nee  tlmere  ostendit.  Vgl. 
Honor.  Aognst.  De  apost.  et  aug.  c  6,  S.  192:  Dom  ea  praecipinntor  qnae 
ad  jus  regni  pertinent,  est  eis  utiqne  parendum;  si  autem  ea  qnae  christia- 
nae  religioni  pbsnnt  imperant,  obsistendum,  *regnum'  steht  hier  in  dem 
Sinn  Yon  ^Staat',  ^weltlicher  Gewalt'. 

^    S.  über  diese  Aosdräcke  in  den  folgenden  Noten. 

'  Lamb.  974,  S.  63:  eosqoe  ad  placitum  invitaret  per  edictum.  Ann. 
Altah.  1070,  S.  821:  dncem  in  sni  praesentiam  venire  jussit. 

"    S.  oben  S.  337  ff. 

^  Solche  sind  erhalten  in  dem  Cartul.  de  Romainmontier,  Mem.  de  la 
Soisse  Rom.  III,  S.  439,  an  B.  Gerold  von  Lausanne :  De  judido  quod  ad- 
Tersus  E.  pro  hominibus  ad  Rom.  monasterium  pertinentibns  in  tua  curia 
datum  est  clamorem  nostris  aurlbus  prior  ejusdem  monasterii  .  .  .  ingessit, 
60  quod  ipse  E.  idem  Judicium  exequi  contempnat.  Quapropter  experientiae 
tuae  precipimus,  ut  eundem  E.  modis  omnibus  a  tali  presnmptione  cohibeas 
jndiciumque  exequi  compellas  —  *Amedeo  consanguineo' :  Judicium  .  .  .  ut 
exequi  facias  ipsumque  monasterium,  quod  nostre  tuitioni  se  inclinat,  modis 
omnibus  defendere  studeas  ;  —  an  Graf  Aimo  von  Genf:  volumus  et  pred« 
pimns  tibi,  ut  per  fidem  quam  nobis  debes  .  .  .  pro  nostra  fide  et  amore 
ipsum  locum  studeas  defendere  et  judidum  factum  omni  modo  tenere. 

»  S.  vorher  S.  429  N.  1 ;  S.  436  N.  1 ;  S.  438  N.  4.  Ein  Frie- 
densedict  ist  auch  die  *Decretalis'  in  dem  Liber  dictam.  des  Hugo,  Rockin- 
ger  S.  77.  —  üeber  die  Stelle  der  V.  Heinrid  IV.  c.  2,  S.  272  s.  oben 
S.  413  N.  4. 

*  So  heisst  es  z.  B.  in  Urk.  Otto  III,  Hodenberg  11,  S.  19:  regio 
firmiter  edicto  interdicentes ,  bd  einem  Marktprivilegium. 
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auch  von  Privilegien  \  bei  der  Orduuug  der  Verhältnisse 
geistlicher  Stifter  ^  namentlich  bei  YerflQgangen  über  das 
Besitzthum  derselben  l  Manches  ist  einfach  die  AnwcoiT 
dang  königlicher  Gewalt  auf  dem  Gebiete  des  Gerichts- 
und Heerwesens,  des  Rechts  der  Verfügung  überHoheils- 
rechte  überhaupt  und  über  die  kirchlichen  Institutionen 
insbesondere,  welche  lange  ganz  der  Einwirkung  und  Lei* 
tung  der  Könige  unterlagen.  In  manchen  Fällen  hat  es 
auch  hier  an  einer  Mitwirkung  der  Grossen  im  Rath  des 
Königs  nicht  gefehlt  ^  Weitergehende  Anordnungen,  wie 
sie  zum  Schutz  des  Friedens  getroffen  wurden^  stutzen 
sich  auch  auf  Verhandlungen  und  Beschlüsse  allgemei- 
nerer Versammlungen.  Was  diesen  vorgelegt  werden 
musste  und  was  der  König  allein  erledigen  konnte,  war 
durch  keine  feste  Grenze  von  einander  geschieden.  All- 
gemeine Verfügungen  lagen  überhaupt  nicht  im  Charak- 
ter der  Zeit ;  einzelne  Entscheidungen  und  Befehle  werden 
dem  kräftigen,   in  Ansehn  waltenden  König  nicht  leicht 

^  Ueber  praeceptum,  praeceptio,  dann  auctorilas  als  Bezeichnung  kö- 
niglicher Urkandea  übjerhaupt  s.  Sickel,  Acta  Kar.  I,  S.  185,  über  den  Ge- 
brauch von  edictum  eb.  S.  187.  —  Heinrich  11,  Lepsius  S.  185,  steht: 
praeceptoria  lege  reddentes;  Heinrich  lU,  eb.  S.  207:  preceptali  tradit^one. 

^  Hierher  gehört  das  decretum  Heinrich  U.  über  die  Verhältnisse  der 
familiae  von  Lorsch  und  Worms,  Ghron.  Lauresh.  S.  405,  wo  es  heisst: 
volo,  jubeo  et  Hrmiter  precipio;  das  Schreiben  Konrad  H.  an  die  Sächsi- 
schen Fürsten,  IX.  II,  S.  38*,  auch  Bresslau  30,  S.  44:  nostra  imperiali 
potestate  interdicimus  ...  sub  Dei  nostraeque  gratiae  obtentu  imperamus. 
Auch  den  fiefehl  Heinrich  lU.  kann  man  hierher  rechnen.  Cod.  Udahr.  17, 
S.  37 ,  dass  niemand  im  Grabe  des  Ismahel  zu  Bamberg  beerdigt  waden 
soll:  nostra  imperial!  potestate  praecipimus. 

^  So  sagt  Lamb.  1071,  S.  183:  frequentibus  eum  edictis  urgebat,  ut 
praedia  monasterii  .  .  .  militibus  suis  in  beneficinm  erogaret. 

^  So  heisst  es  in  dem  N.  2  augefühiten  Beeret  Heinrich  II,  vorher: 
cum  consilio  meorum  fidelium  id  ordinäre  dis|)psui. 
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bestritten  9  imd  so  auch  solche  erlassen  sein  deren  Be- 
reohtignng^^  sich  nicht  auf  einen  allgemeinen  Grundsatz 
zurückfuhren  lasst  \  die  aber  darum  noch  keineswegs  jede 
Beachränkfing  ausschliessen. 

Der  Kömg  befiehlt,  verfugt,  häufig  unter  Bezie* 
hung  auf  seine  Macht  oder  Gewalt  ^ ;  und  es  bedeutet 
nur  dasselbe,  wenn  von  der  Majestät  die  Rede  ist^  oder 
der  König  sich  selbst  auf  die  königliche  Sitte  stützt  S 
in  andern  Fällen  sein  königliches  Wort  nennt  ^  Es  ist 
auch  nichts  wesentlich  anderes,  wenn  besonders  der  Bann 
hervorgehoben,  bei  oder  unter  dem  königlichen  Bann  eine 


^  Dahin  mag  man  z.  B,  zählen,  wenn  Lambert  1073,  S.  19ä,  er- 
zählt, Heinrich  IV.  hahe  den  Abt  von  liersfeld  durch  Drohungen  genöthigt 
sich  4en  Zehntforderungen  des  Erzbischofs  von  Mainz  zu  unterwerfen,  nach- 
her ihm  und  dem  Fulder  Abt  ^«ub  interminatione  gratiae  snae'  verboten,  sich 
au  den  Papst  zu  wenden. 

*  So  in  den  Beispielen  S.  456  N.  2.  Otto  II,  Erbard  68, 1,  S.  5a :  regia 
e^  imperiali  potencia  . . .  mterdicimus,  und  in  unzähligen  andern  Fällen.  Hau- 
fig.  a^ch:    r^gia  anctoritate.    Vgl.  die  Stellen  S.  456  N.  2. 

^  Lanü).  1071,  S.  187:  sub  obtentu  regiae  majestatis  praecepit.  Lo- 
thar, Stumpf!  Acta  95,  S.  108:  regalis  majestatis  imperio  simulqne  banni 
mei  confirmatione  comraunivi, 

*  Mon,  B,  XXVIlf,  1,  S.  184:  nosiro  regio  more  concessimus,  ganz 
dem  entsprechend  was  S.  186  heisst:  nostro  regio  banno  npstraeque  pote- 
statis  adjuqaentis  concessimus.  Vgl,  Otto  II,  ebend.  S.  206 :  more  regio  vel 
imperatorio  dedimus;  Erath  17,  S.  13:  more  regio  de  Status,  ecclesiae 
cQrroborando  tractantes.  Etwas  anders  wird  es  gebraucht,  Heinrich  IV,  La- 
comblet  216,  I,  S.  140:  Dedimus  autem  regio  more  ad  perpetuam  proprie- 
tatem;  215,  S.  139:  Dedimus  autem,  sicut  mos  est  regibus  et  imperatori- 
bns  dare,  cum  omnibus  videlicet  appenditiis;  vgl.  Lappenberg  114,  S.  108; 
116,  S.  110  und  sonst.  (Wenn  es  einmal  von  der  Schenkung  eines  Grafen 
heisst,  G^U.  ehr,  XIII,  S.  561,  sie  sei  gemacht  ^regaii  traditione!,  so  ist 
vielleicht  ^egali'  zu  lesen  oder  doch  noch  anderes  zu  verstehen)« 

^  Arnulf,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  131:  regali  verbo  imperamu».  Auch 
regio  verbo  jubemus,  praecipimus,  interdicimus ,  in  Urkk.  Heinrich  II,  A«ta 
36^  S,J^;  flub^el  I,  a  14;   BJpn,  3,  XXViH,  1,  S,  310. 
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Verfügung  erlassen  irird  ^ :  die  in  dem  Bann  wirkende 
Macht  ist  eben  nur  die  in  dem  Ktf nigthom  selbst  liegende 
Gewalt  und  Autorität. 

Aber  auch  an  die  Strafe  oder  Busse  ist  gedacht  die 
auf  die  Misachtung  eines  solchen  Befehles  gesetzt  warl 

Betrug  in  Fränkischer  Zeit  die  Busse  des  KOnigsban- 
nes  allgemein  sechszig  Solidi',  so  ist,   seit    den  Zeiten 

1  Otto  U,  Sloet  S.  103  (Stumpf  Nr.  668):  Et  ne  aliqnis  nostrae  in- 
vidiae  causa  pontes  destruere  aut  aliquod  impedimentum  in  ?iis  facere  Telit, 
hoc  l^anno  nostro  sibi  a  nobis  vetitum  sdat;  Mon.  B.  XXXT,  1,  S.  2t7: 
panno  imperiali  jubemus ,  bei  Forstbann ,  und  hier  ähnlich  in  verschiedenen 
Wendungen.  Otto  Ilf,  Mon.  B.  XXVIH,  1,  S.  266:  nostri  imperialis  banni 
districtione  firmiter  sandmus,  bei  Erlheilung  Ton  Marktrecht.  Heinrich  II, 
Miraeus  II,  S.  808:  edicto  banni  nostri  confirmari  jossimos.  Konrad  11, 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  49:  per  bannitam  imperii  nostri  constrictionem  prae- 
cepimus.  Heinrich  IV,  Polain  S.  15:  bannique  nostri  interpositione ,  ne 
deinceps  quisquam  haec  audeat  infringere,  vigoramus;  Sloet  193,  S.  192: 
Hoc  igitnr  Judicium  .  .  .  banno  imperiali  conflrmavimns.  Heinrich  Y,  Galt. 
ehr.  V,  S.  447:  regali  anctoritate  et  banno  nostro  eam  robora?imns;  und 
ähnlich  MR.  ÜB.  421,  I,  S.  482;  Acta  74,  S.  69:  regalis  banni  anctori- 
tate communimus;  W.  ÜB.  279, 1,  S.  354:  nostro  imperiali  banno  statuentes; 
ebenso  Trouillat  S.  246;  Marian  Austr.  sacra  H,  S.  266:  n.  i.  b.  interdid- 
mus.  Lothar,  Ludewig  Bell.  X,  S.  139:  regali  potenda  et  imperiali  aucto- 
ritate  et  banno  eadem  confirmantes;  Miraens  I,  S.  95;  nostro  Tegali  banno 
stabile  et  inconvulsum  permaneat;  Calm.  V,  S.  175:  nostroqne  edicto  et 
banno  totum  restituimus.  Vgl.  auch  Lacomblet  305,  I,  S.  201 ;  Polain  S.  17; 
Act.  Pal.  III,  S.  162;  Bresslau  43,  S.  61 ;  Jung  Bentb.  S.  10;  Heinecdns 
S.  131.  —  Dasselbe  bedeutet  Heinrich  Y,  Bondam  S.  171:  districtione 
imperiali  interdizimus.  lieber  den  Gebrauch  Ton  districtio,  districtus,  ist 
später  zu  handeln,  ebenso  Ton  der  Uebertragung  des  Königsbannes  auf 
andere. 

'  Ficker,  der  den  Gegenstand  eingehend  in  den  Forschungen  zur  St. 
und  BG.  Italiens  I,  behandelt  bat,  will,  S.  81  ff.,  zunächst  nicht  an  Geld- 
busse denken. 

3    Diese  fi^et  sich  noch:  Heinrich  IV,  Dümge  S.  117,  für  die  Juden 
in  Speier:    bannum  1,  id  est  libras  3  argenti  persolvere  cogatnr.     Lacom- 
blet 214,  I,  S.  139:  giebt  bannum  drca  montem  .  .  .  Quod  si  hoc  nostrum 
institutum  quispiam  transgressns  fuerit,  ...    60  sol.  componat;    vgl.  MR. 
ÜB.  II,  S.  23:   bannum  quod  Theotonice  burgban  dicitur,  pro  quo  60  soL 
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Ottol.^  unter  Einfluss  Itaüenischer  Gewohnheit  ^  Verletznng^ 
könig^licher  Urkunden '  mit  einer  Geldstrafe  belegt  deren 
Betrag  verschieden  warS  von  zwei  bis  zu  tausend  Pfund  ^ 

solvuntnr.  Schaten  I,  S.  385:  et  debita  pro  corrnpto  banno  nostro  pecu- 
nia,  sdlicet  60  sol.  de  singulis  feris  persolvat.  —  Zweifelbaft  bleibt,  ob 
diese  gemeint  ist,  in  manchen  Stellen;  Gell.  ehr.  XIII,  S.  552,  v.  J.  943: 
bannam  ecciesiasticum  atqne  reginm  persolvat;  Otto  III,  Cbron.  Lauresh.  S. 
401:  sdat  se  compodtumm  nostram  imperialem  bannnm;  G.  Camer.  1, 1 12, 
S.  450:  componat  talem  nostri  juris  bannam;  MR.  Uß.  278,  I,  S.  332: 
nostmm  imperialem  bannnm  componat;  Mon.  ß.  XXXT,  1,  S.  267:  nostmm 
bannnm  daplidter  compositomm.  Und  ähnlich  Ronrad  II,  Erhard  116,  I, 
S.  91;  Chron.  Lauresh.  S.  406;  Heinrich  III,  Sinnacber  II,  S.  392;  Hein- 
rich IV,  Stampf  Acta  73,  S.  77:  nostre  dignitatis  bannnm  inoidisse  compo- 
atamm;  Heinrich  V^  Acta  72,  S.  68;  Lothar,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II, 
S.  165:   regalis  banni  nostri  interminacione  et  ejus  compositione. 

^  Bresslau  9,  S.  12  (auch  Dumge  S.  88),  eine  Stelle  die  Ficker  S. 
76  äbersehen.  Ueber  zwei  Fälle  ans  der  Zeit  Karl  III.  s.  Sickel  Beiträge  II, 
S.  37  (139). 

*  Darfiber  handeln  Sickel  a.  a.  0. ;  vgl.  Acta  Kar.  S.  201 ;  Stumpf, 
Reichskanzler  S.  116  ff.;  Ficker  I,  S.  79  und  HI,  S.  378.  Das  erste  si- 
chere Beispiel  ist  eben  die  Urk.  Otto  I.  (N.  1;  Stumpf  Nr.  301),  unmit- 
telbar nach  der  Kaiserkrönnng  und  an  demselben  Tage  ausgestellt  wie  eine 
andere  fElr  em  Italienisches  Kloster,  die  dieselbe  Bestimmung  hat.  Acta  8, 
S«  7.  —  In  Privatnrkunden  war  die  Androhung  solcher  Strafen  aber  schon 
vorher  sehr  gewöhnlich;  bemerkenswerth  ist  der  Ausdruck  in  einer  Erzbi- 
Bchof  Hermanns  von  Köln  v.  J.  922,  Cardauns  1,  S.  11:  jnxta  legum  de- 
creta  anri  libras  5  et  argenti  pondera  20. 

*  Besonders  deutlich  ausgedrückt  in  der  Urk.  Otto  II,  Sloet  S.  104: 
a  nobis  Tetitum  sdat,  sed  insuper,  ne  alicui  hoc  irritum  rideatur  aut  hoc 
quodsuperius  interdictum  est  dissolvere  presnmat,  eum,  qnicumqne  hujnsan- 
daciae  existit,  decernimus  camerae  nostrae  10  talenta  auri  persolvere. 

*  In  vielen  Fällen  wird  er  gar  nicht  angegeben,  und  sind  die  Ans- 
drflcke  unbestimmt:  Otto  I,  Moser,  13,  S.  25:  debitum  pro  delicto  in 
legalem  fiscum  redditnrum;  MR.  Uß.  270,  I,  S.  236:  ad  regalem  fiscum 
quantum  invasores  ac  legum  effractores  competit  solvat;  Schaten  I,  S.  385: 
velnd  regalis  contemptor  decreti  justi  sententiae  judicü  sobjacebit. 

'^     Zwei   Pfund  Gold,   Heinrich  II,    Chron.  Lauresh.  S.  405;    Dronke 

337,  S.  349.  —     Drei  Pfund,   Heinrich  H,    Schannat  Worm.  S.  39.  — 

Sechs   Pftmd,  HemrichV,  MR.  ÜB.  426,  I,  S.  489.  —  Zehn  Pfund,  Ottoll, 

Sloet  S.  104  falsche  Urk.;  Bresslau  14,  S.  21;  Heinrich  II,  Mon.  B. XXXI, 
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wecbaelle,  dock  so  da^s  bHofig  biuiANt  Pfund  fiold  fenauni 
werden^;  and  dieser  Betrag  gih  dann  aach  als  Strafe 
fiir  den  verletzten  Bannl     Dieselbe  Busse  kennt  Otto 
von  Freising;  fttr  Fürsten  welche  den  Zorn  des  Königs  auf 
sich  gezogen  haben,  während  Personen  geringeren  Stan- 
des da  mit  zehn  Pfand  abgekommen  seien:  er  bezeichnet 
das  als  Hofrecht'.    Und  schon  in  der  Zeit  Heinrich  IV. 
wird  erwähnt,    dass  ein  Graf  nach  dem  Recht  der  Pfak 
Sühne  geleistet  habe  ^.    Ist  bei  Befehlen   auf  den  Zorn 
oder  die  Beleidigung  des  Königs  hingewiesen,  jener  eb^ 
bei   Nichtachtung  derselben  angedroht,    so   wird  dabei 

1,  S.  298;  Ronrad  II,  ebend.  XXIX,  1,  S.  33,  bei  Wildbann,  und  so  öf- 
ter; Gercken  V,  S.  65,  bei  einem  Bann  zum  Schutz  von  Brücken  (vgl  0- 
senbrüggen,  Alem.  Strafr.  S.  73).  —  Zwölf  Pfund,  Heinrich  V,  Ried  I,  S. 
172.—  Dreissig  Pfund  (pro  injustitia  illata),  falsche  Urk.  Otto  I,  Moser  14, 
S.  27.  —  Vierzig  Pfand  mit  yierfacher  Theilung,  Heinrich  H,  Marian  Au- 
Stria  Sacra  II,  S.  414.  —  Fünfzig  Pfund,  Heinrich  IV,  Wurdtwein  N.  Subs^ 
VI,  S.  247.  —  Tausend  Pfund  meist  nur  in  Italien ,  Konrad  II  y  Stumpf 
AcU  43,  S.  49;  44,  S.  50;  Heinrich  IV,  ebend.  7&,  S.  79;  doch  auch 
Heinrich  IIL  für  Mastricht,  Compte  rendu  3.  serie  IX,  S.  13  (Stumpf  Nr.^ 
2611);  Ronrad  III.  für  Cambrai,  Acta  88,  S.  82,  an  Stelle  der  alten  Im- 
munitätsbusse Ton  600  Solidi. 

^  So  Otto  I,  S.459  N.  1 ;  Muratori  Ant.  V,  S.  468.  Otto  U,  Miraeus  I,. 
S.  50;  Otto  in,  Dümge  33,  S.  92;  MR.  ÜB.  275,  I,  S.  330;  Heinrich  IV„ 
Chart.  Savin.  809,  I,  S.  426;    Hemrich  V,  Lacomblet  276,  I,  S.  179. 

^  Heinrich  IV,  Ghron.  Lauresh.  S.  420:  et  banni  nostri  traosgrossor 
auri  optimi  libras  100  ad  qimeram  nostram  persolvat ;  Z6erieder22y  S.47: 
banno  nostro  subjaceat  et  100  libras  auri  purissimi  .  .  .  conponaL 

^  G.  Frid.  II,  28,  S.  411:  Est  enim  lex  curiae,  quod  quisquis  de 
ordine  principum  sui  iram  incurrens  compositionem  persolvere  cogatur  100' 
librarum  debilor  existat,  caeteri  minoris  ordinis  viri  sive  liberi  Tel  ministri 
10.  Vgl.  eine  Stelle  aus  einer  Italiemschen  Urk.  v.  J.  1079,  bei  Ficker 
S.  87  N.:  reus  nostre  curie  judicetur  et  100  libras  auri  solvere  cogalnr. 
Die  Bestimmung  auch  beim  Auetor  vetus  de  benef.  II,  53. 

^  Sloet  193,  S.  192,  v.  J.  1087:  Graf  Gerhard,  der  ein  erstes  Ur^ 
tbeil  nicht  befolgt,  emendavlt  lege  palatii,  und  dazu  die  Stelle  der  YorigeH: 
Note  (über  den  Ausdruck  oben  S.  413). 


ihne  ZweiM  asncb  wieder  ^an  die  Basse  gedaclit  ^ ;  nur 
das«  sie  in  den  einzelnen  Fälleii  Terschieden  angegeben 
ist  ton  sechs  bis  zweihundert  Pfand,  und  wenigstens  Itilt- 
mnter  noch  neben  dem  Zorn  eide  solche  angedroht  Wird, 
aiso  an  doppelte  Leistung  gedacht  werden  kann;  ebenso 
wie  Bann-  und  Friedensbusse  neben  einander  vorkommen  ^j 
oder  neben  der  Immunitätsbusse  noch  eine  Strafe  an  den 
König  erwähnt  wird'.  Wenn  diese  so  auf  verschiedenem 
Ursprung  oder  wenigstens  verschiedener  Auffassung  be~ 
rnht  und  auch  in  ihrem  Befrag  verschieden  nach  Perso- 
nen und  Sachen  abgestuft  ist,  bleibt  doch  ihr  Charakter 
im  wesentlichen  derselbe  und  macht  es  keinen  Unterschied 


^  Sö  namentlkll  H«ilfirkly  III,  MoH.  Patr.  I,  S.  565:  200  libras  auri 
•  .  .  nostrtqne  insaper  ioddlsse'  iDajestalis  offensam;  Hehirith  V,  MR.  ÜB. 
426,  I,  S.:  489^:  Si  qnis  aviett  qaed  ablsit  hujus  precepti  nostri  in  aliqnö 
nekaiot  cKtiterit,  »ostram  stiecessortamqtie  -noistrorüm  öffensionem  incütrat 
M;  oBniam  episcoporuiH  qai  inpresentiarum  sunt  excotniäunicationi  i^bja- 
CMl.  Insoper  etiam  ad  partes  regias  6  libras  auri  integre  persolVat.  Spä- 
tere Beispiele  Fioker  S.  85.  Anders  aber  lautet  es  Heinrich  IV,  Stumpf 
Allcta  75,  Sl  79:  sciat  s«  Aostrei  majedtatis  indignacionem  incurrerb  et  se 
compositurum  1000  libras  auri  probati.  Vgl.  die  falsche  Urk.  Ludwig  d.  R., 
Mob.  B;  XXVHI,  1,  S.  193  (Dftmmler  II,  S.  526  N.},  die  wohl  in  die  er- 
g|6  Stanflsche  Zeit  gehört:  iram  et  indignationem  regiae  majestatis  se  nove- 
Sit  in«iirrisse  et  in  suae  maliciae  poenam  100  libras  auri  pnrissimi  compo- 
nat.  Dass  die  Busse  den  Zorn  anfhob,  sagen  sehr  bestiifimt  die  Urkk.  Frie- 
drieb I,  Lacomblet  375,  I,  S;  2*59.  260.  Dort  heisst  es:  regie  majestatis 
ofifoosam  se  noscat  incnrrisse,  quousqne  a  sua  presumptione  manum  retrahat 
eft  pfo  mandaCi  regii  transgressione  20  libras  auri  in  camera  nostra  persolvat. 
In.  einer  Urk»  Heinrich  V,  Erhard  195,  I,  S.  152,  steht  nur:  indignatiönis 
DDStrae  poenam  sentiet. 

'  S.  vorher  S.  452.  An  den  alten  fredus  (VG.  IV,  S.  444)  möchte 
ich  kaum  noch  denken.  Zu  berücksichtigen  ist ,  dass  der  Verletzer  des 
Wildbannes,  von  dem  in  dem  einen  F^U  die  Rede  ist,  auch  als  reus 
imjestatis  bezeichnet  wurd. 

'  In  den  Gambraier  Immnnitlltsurkuuden ,  schon  der  Arnulfs ,  G.  Ca- 
mer.  I,  64,  S.  423,   heisst  e&:;  cttusii^  regahbus  sit  obnoxius,    et  Insuper 
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ob  sie  mit  dem  Bann,  der  Beleidigung  oder  sonst  mt 
einer  Seite  königlicher  Gewalt  oder  Autorität  in  Verbin- 
dung gebracht  wird.  So  gehört  hierher  auch  der  Fall, 
wenn  yon  einer  Schuld  gegen  die  königliche  Gewalt,  die 
königliche  Majestät  die  Rede  ist^:  sind  die  Befehle  oii- 
ter  Beziehung  auf  diese  erlassen,  so  zeigt  wer  sie  nicht 
beachtet  und  befolgt  Verachtung,  begeht  eine  Verletzung 
derselben';  und  geradezu  der  BegriiF  des  Majestätsyer- 
brechens  wird  herangezogen  \  Dafür  findet  sich  dann 
wieder  eine  Strafe  von  300  Pfund  Gold^    Der  Schuldige 

8ol.  600  cnlpabilis  jndicetnr.     Das  ist  die  ^alte  Immnmtätsbusse ,    an  dereA 
Stelle  hier  später  1000  Pfand  Gold  traten,    S.  459  N.  5. 

^  Otto  III,  Quedl.  ÜB.  S.  6:  toto  oflfensionis  nostrae  sub  pericnlo 
snmmaeqae  jnssionb  obtestatione  omni  Tirtnte  hoc  prohibendo  firmiter  in- 
terdidmos  .  .  .  regalis  nostre  potestatis  damnatione  .  •  .  destnientes.  Heun* 
rieh  IH,  W.  ÜB.  228,  1,  S.  271:  rens  imperialis  potestatis  (Basse  10 
Pfund).  Ronrad  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  272:  nostrae  postestatis  reom 
et  Romani  regni  hostem  pronondamos.  Vielleicht  dasselbe  Heinrich  lY, 
Bresslan  75,  S.  112:  regiae  potestati  snbjacebit.  —  Otto  II,  Orr.  Gaelfl 
IV,  S.  461 :  obnoxiam  se  nostrae  nuverit  majestati;  Acta  13,  S.  10:  si 
nolet  rens  tieri  majestatis,  bd  Wildbann.  Otto  III,  Dfimge  31,  S.  92: 
reum  se  coram  regia  nostra  majestate  sentiat. 

>  Vgl.  Gerbert  Epist.  18,  S.  10:  Ant  exeant  de  palatio  aut  snos 
repraesentent  satellites,  qui  edicta  caesaris  contemnnnt;  17,  S.  10:  Con- 
temnitnr  imperialis  majestas,  cum  in  me,  tum  in  se  ipsa,  ...  in  diridoDe 
sanctaarii  Dd  secondum  libellarias  leges  facta. 

>  Dronke  754,  S.  363:  Heinrich  UI.  bestätigt  eine  Tradition,  dedit- 
qne  talem  preceptionem ,  ut  qaicamqae  hominnm  hujns  cartae  confinnatio- 
nem  riolare  praesumpserit ,  regiae  majestatis  reus  dt.  Heinrich  V,  Gall. 
ehr.  V,  S.  446;  sab  poena  criminis  laesae  miyestatis  imperialis;  ygl.  W. 
ÜB.  280,  I,  S.  356;  Lothar,  Bresslan  43,  S.  61;  Acta  Pal.  III,  S.  61. 
Selbst  in  einer  Urk.  Ottos  Ton  Bamberg,  Ussermann^Bamb.  S.  68,  heisst 
es:  et  majestatis  reus  habeatnr. 

*  Heinrich  V,  Erhard  178,  I,  S.  138:  pro  contemptn  regiae  majestatis 
fisco  nostro  300  talenta  persolvat.  Heinrich  IV,  Lacomblet  213,  I,  S.  138: 
hnnc  reum  majestatis  regali  aerario  300  libras  auri  accumulare  destinari« 
mus.    Was  sehr  Ton  dem  Fall  N,  1  abwdcht. 
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gilt  aber  aach  als  widerspenstig  (rebeliis)  S  d.  h.  als  habe 
er  die  schuldige  Treue  nicht  bewahrt    Und  um  dies  be- 
stimmt hervortreten  zu  lassen,  wird  auch  unter  Berufung 
auf  die  Treue  der  Befehl  oder  die  Anordnung  erlassend 

Neben  der  Treue  wird  auch  wohl  die  Liebe  zum 
König  angerufen  ^  und  damit  ein  milderes,  ethisches  Ele- 
ment neben  oder  statt,  des  Zwangs  in  das  Verhältnis  von 
Herrscher  und  Volk  eingeführt.  Es  ist  ähnlich,  wenn  der 
Unterworfene,  der  Vassall,  mit  der  Bezeichnung  Freund 
geehrt  und  so  gewissermassen  an  die  Seite  des  Herrn 
gestellt  wird^ 

Von  Seiten  des  Königs  aber  werden  Liebe  und  Gnade 
verbunden^,  besonders  auf  die  Gnade  das  grtfsste  Ge- 
wicht gelegt 


*  Otto  in,  Lappenberg  51,  S.  58:  regiae  nostrae  miyestati  se  rebel- 
lem  certissime  noTerit;  Mansi  XIX,  S.  234  (aus  Chron.  Farf.):  Qaod  si 
aUquiB  contra  hanc  constitntionem  nostram  temptaverit,  tanquam  rebeliis  ju- 
dicetor.    lieber  den  Gebrauch  Ton  'rebeliis'  s.  oben  S.  393  N. 

'  Otto  I,  Sagittar  S.  139:  Vos  antem  •  .  .  fidelitate  nobis  debita  ob- 
testamnr  et  monemns.  Otto  IH,  Gerb.  Epist.  211,  S.  143:  predpimus,  ut 
...  ob  nostram  fidelitatem  .  .  .  abbatem  ejus  res  teuere  juvetis  sine  uUa 
contradictione.  Heinrich  IV,  LL.  II,  S.60:  Qua  de  re  monendo,  rogando  et 
praecipiendo  debitam  a  te  nobis  fidem  diligentissime  conyenimus  etc. 

^  S.  oben  S.  455  N.  4  in  dem  Schreiben  Heinrich  IV.  an  Graf  Aimo 
Ton  Genf:  pro  nostra  fide  et  amore.  Vgl.  Heinrich  V,  Zapf  S.  463:  sicnt 
DOS  amatis  et  gratia  de  nostra  ulterins  gaudere  vultis. 

*  S.  oben  S.  294  N.  3. 

'^  Cod.  Udalr.  S.  20:  N.  .  .  .  rex  .  .'.  gratiam  snam  et  debitum 
dilectionis  donum;  Mem.  de  la  Suisse  Rom.  Iff,  S.  439:  gratiam  et  dile- 
ctionem,  und  so  öfter.  Frühere  Kbnige,  z.B.  Otto  I,  Sagittar  S.  138:  sah- 
tem  et  omne  bonum;  Konrad  II,  LL.  S.  38*:  salutem  et  gratiam;  Hein- 
rich HI,  Giesebrecht  II,  S.  685:  gratiam  et  salutem.  —  Widuk.  III,  11, 
S.  453,  sagt  von  Berengar,  da  er  Otto  gehuldigt:  dimissus  in  Italiam  re- 
memX  cum  gratia  et  paee. 
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Bei  der  Gnade  wird  befohlen,  und  auch  das  n^seiit- 
lioh  in  derselben  Bedentnng^  wie  Wenn  der  Macbf  dd^lr 
der  Majestät  Erwähnung  g^eschieht:  ihre  Fortdaner  wird 
.Von  der  Beobachtong  eines  Befehls,  einer  Urkunde  od^ 
was  es  sein  mag  abhängig  gemacht,  im  entgegejigesetzten 
Fall  ihr  Verlust  angedroht  ^ 

Die  Bedeutung  welche  hier  und  in  weiterer  mannig- 
facher Anwendung  dem  Begriff  der  Gnade  (oder  Hold') 
gegeben  wird  ist  eine  der  am  meisten  charakteristischei 
Erscheinungen  in  dem  Deutschen  Rechtsleben  dies«  Zeit, 
die  bisher  nicht  die  gebührende  Beachtung  gefftadeni  hat  ^ 

1  Das  zeigt  schon  Otto  iJI,  Mod.  B.  XXVIII,  1,  S.  252:  Si  qnis  vera 
bajds  nostrae  dominntioDis  prMceptmn  vibtator  extiteHt,  srciat  se  <faäs(!traA^ 
gressorem  regiae  majestatis  et  gratiae  jare  redargni  et  detruDaBtiUD  paü* 
Deutticher  noch  Lothar,  Acta  Pal.  HI,  S.  162:  sub  obtentu  gratiae  nostrae 
interdicimus,  wer  dagegen  bandle  sei  reus  majestatis.  (In  dem  Brief  Lothars, 
Pez  VI,  S.  304,  ist  der  Text  wohl  cormpt).  Treue  und  Gnade  werden 
Terbnnden,  Trouillat  S.  244:  sub  obtentu  gratiae  et  fidelitads  nostrae  am- 
monitis  (ztm^  Urtheii). 

*  Brief  Ottos  an  den  Grafen  Dienio,  Mabillon  Anal.  S.  434:  iietnm 
atque  itemm ,  quia  a  te  saepe  neglecti  sumus ,  tibi  pro  gratia  nostra  praeci- 
pfanns  .  .  .  et  si  amplins  te  ad  nos  de  eademf  re  proclanuhrcirint,  procol 
dubio  longe  scias  te  abesse  nostrae  gratiaie.  Otto  11^  Dronke  721,  S.  3S6: 
si  regiae  vel  imperial!^  gratia^  ptiirticeps  esse  velif.  Otto  ni,  Mft.  ÜB.  267, 
I^  S.  323':  si  regiae  gi'aüae  yelit  pafticepi^  etistefe;  Lacomblet  125,  l,  S. 
76:  nostrae  dignitatis  gratiam  pei^dei'e  non  dübitet.  Konrad  II,  LL.  Ü,  S. 
38*:  sub  Dei  nostraeque  gratiae  obtentu  imperamüs.  Heinrich  III,  Dunod 
S.  41:  praecipientes  sub  obtentu  no&trae  gratiae.  Vgl.  Lamb.  1073,  S.  193, 
—  Heinrich  IV,  LL.  II,  S.  60:  sicut  Deum  et  pacem  christianam  dilectio- 
nem  quoque  et  gratiam  nostram  curas.  Lamb.  1075,  S.  223:  ro^are  se 
ceteros  et  sub  interminatione  gratiae  suae  praecipere. 

>  So  sagt  die  Kaiserchronik  v.  17029,  S.  520:  des  kuniges  hulde 
er  gwan,  für  »gratiam  accepit'.  Vgl.  Graff  IV,  S.  915;  Lexer  I,  S.  1380. 
Dasselbe  Wort  wird  also  von  dem  Herrn  und  dem  Untergebenen,  spedell 
dem  Vassallen  gebraucht;  oben  S.  46  N.  3.  Einmal  steht  es  auch  für  *pax'. 

^  In  den  Deutschen  Bechtsgeschichten ,  auch  den  allgemeineren  Arbei- 
ten  über  die  Geschichte  des  Strafrechts  ist  von  der  Sache  gar  nicht  di« 
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Den  älteren  Fränkischen  Yeriiältnissen  fremd,  tritt  sie 
seit  dem  zehnten  Jahrhundert  hervor,  bleibt  auch  nicht 
auf  den  König  beschränkt,  sondern  zeigt  sich  in  ähnli- 
cher Weise  bei  anderen  Inhabern  hoheitlicher  Rechte. 
Anch  der  Herzog  befiehlt  bei  seiner  Gnade  S  die  Mini- 
sterialen eines  Abts  werden  zum  Verlast  seiner  Gnade 
yerartheilt^  Man  hat  es  mit  den  Verhältnissen  des  Be- 
neficinms  in  Verbindung  bringen  wollen',  so  dass  die 
£rtheilang  eiüei^  solchen  dahin  geführt  hätte,  auf  die 
Gnade  oder  Gunst  des  Herrn,  von  dem  es  abhing,  so  ent- 
schiedenes Gewicht  zii  legen,  ihren  Verlust  schon  als  em- 
pfindliche Strafe  zu  betrachten.  Doch  erklärt  das  nicht 
alle  Anwendungen  die  der  Sache  gegeben  ^ind.  Eher 
scheint  es  berechtigt,  bei  dem  engen  Zusammenhang  in 
welchem  die  Gnade  mit  dem  Bann^  und  mit  dem  Frie- 

Rede.  Nur  Osenbräggen  im  Alemannischen  Strafrecht  hat  sie  erwähnt,  spä- 
ter Ficker  I,  S.  80  einiges  beigebracht;  was  Bresslau  G.  6.  Anz.  1871, 
S.  951,  nachträgt  sind  die  vorher  angeführten  Ausdrücke  noch  anderen  Inhalts. 

*  ürk.  V.  974,  bei  Wyss  Z.  f.  Schw.  R.  XVJI,  S.  87  (Neugart  I, 
S.  606):  jussit  ob  omnipotentis  Dei  gratiam  et  suam  in  legitimum  venirent 
concilium:  ein  Beispiel  das  älter  ist  als  die  welche  sich  von  Königen  anfüh- 
ren lassen.  Vgl.  Ekkeh.  Sang.  S.  126,  von  der  Hadewig:  si  ab  episcopo 
liber  est,  gratia  vestri,  ajunt,  immerito,  dux  optime  caret  etc.  (s.  S.  466  N.  4), 

*  Trad.  Werth.  111^,  S.  6 :  cum  ab  aliis  coaequalibus  suis  scilicet  mi- 
nistris  graciam  nostram  merito  perdidisse  jndicaretur. 

^  Osenbräggen,  Alem.  Strafrecht  S.  116,  nennt  es  eine  lehnrechtliche 
Formel,  ohne  dies  näher  zu  begründen  oder  zu  erklären.  Dagegen  spricht 
auch  schon  die  Anwendung  in  den  Städten,  deren  nachher  zu  gedenken 
ist.  Noch  weniger  kann  man  es  als  Uebertragung  des  Rechts  von  Herren 
gegen  abhängige  Leute,  die  kein  festes  Recht  haben,  sondern  auf  Gnade  ste- 
hen (Wyss  Z.  f.  Schweiz.  R.  XVIH,  S.  145),  auf  den  König  und  sein  Ver- 
hältnis zum  Volk  betrachten. 

*  Doch  ist  es  für  diese  Zeit  nicht  richtig,  wenn  Ficker  I,  S.  82  sagt,  die 
Ungnade  sei  als  Bann  bezeichnet.  Ann.  Hild.  1105,  S.  108:  banno  solu- 
tus gratiam  regis  oblinuit,  bezieht  sich  auf  den  kirchlicben  Bann.  LL.  II,  2, 
S.  6  (Phillips  Trib.  Syn.  S.  70)  gehört  überhaupt  nicht  hierher. 
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den^  steht,  die  Bedeutang  welche  sie  auch  in  den  Bezie- 
hungen zu  andern  als  dem  König  hat  auf  die  Uebertra- 
gung  des  königlichen  Bannes  an  die  hohen  Würdenträger 
des  Staats  und  der  Kirche  zarttckznfUhren. 

Auch  bei  der  Verwirkung  der  Gnade  handelt  es  sich 
wesentlich  um  eine  Busse',  die  fUr  die  Wiedererlangung 
derselben  gezahlt  werden  mnsste '.  Sie  triilt  einzeln  mit 
jener  späteren  Bannbusse  von  hundert  Pfund  Gold  zu- 
sammen^, ist  aber  häufig  dem  Belieben  des  Königs,  der 
Vereinbarung  zwischen  ihm  und  dem  Schuldigen,  über- 
lassen, wie  es  eben  in  dem  Wesen  einer  Gnadenbasse 
liegt.  Grosse  Summen  haben  von  den  Grossen  des  Reichs 
gegeben,  auch  Grundbesitz  abgetreten  werden  müssen ^ 

^  Heinrich  IV,  Heinemann  144,  S.  116,  steht:  eo  qnod  .  .  .  a  nobis 
dissensisset,  tempas  (?)  et  pacem  sibi  redimendo  etc.,  ganz  so  wie  sonst 
gratia. 

'  Diese  kann  man  den  Amerciaments  des  Englischen  Rechts  verglei- 
chen. Aach  ein  entsprechender  Ausdruck  fehlt  nicht  in  Deutschland ;  Rechte 
des  Grafen  in  Dinant,  Wauters  S.  350:  satbfactione  ad  misericordiam  co- 
mitis  redimitur;  Soester  StR.  c.  6:  Causa  que  coram  preposito  mota  fneiit 
et  terminata  Tel  per  justiqam  vel  per  misericordiam.  In  Flandern  aber  steht 
gleichbedeutend:  in  potestate,  in  gratia,  und:  in misericordia  comitis;  Warn- 
könig  Fl.  St.  u.  R6.  III,  S.  163. 

^  Sie  wird  nirgends  in  bestimmtem  Betrag  angedroht;  sondern  es 
heisst  z.  B.  Sagittar  S.  221:  nisi  violator  .  .  .  regiae  gratiae  detrimento 
magis  Telit  percuti;  vgl.  die  Stelle  aus  Mon.  B.  XXVIH,  1,  S.  252,  oben 
S.  464  N.  1.  Dass  Ungnade  und  Busse  ursprünglich  ganz  getrennt  gewesen, 
kann  ich  nicht  mit  Ficker  S.  81  annehmen. 

*  Heinrich  V,  Herrgott  S.  135 :  et  ad  obtinendam  nostn  gratiam  100 
libras  auri  nobis  persolvit.  Vgl.  Ekkeh.  Sang.  S.  126:  100  libras  ante 
portas  Duellii,  ut  se  deceret,  R.  ostenderet  tandemque  lunc  gratiam  snam 
haberet.     Andere  Beispiele  S.  471  N.  5. 

B  MR.  ÜB.  306,  I,  S.  358,  v.  J.  1035  :  comes  quidam  G.  .  .  .  qni  ob 
irreverentiam  sui  malefacti  ipsius  imperatoris  amiserat  gratiam ,  ob  hanc  re- 
acquirendam  bonum  sibi  visum  est  supradicto  imperalori  de  allodio  suo  dare 
20  mansus.    Zw.  Urk.  Heinrich  IV,  Lcpsius  S,230:  Gut  Ton  158  Mausen, 
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Dabei  g;alt  es  manchmal  eine  ausgesprochene  Verurthei- 
long  rückgängig  zu  machen,  in  andern  Fällen  sie  abzu- 
wenden; abzuwenden  vor  allem  auch  den  Verlust  von 
Aemtern  und  Lehen,  der  regelmässig  mit  dem  der  Gnade 
verbunden  war^ 

^tto  I.  verlangte  von  dem  Erzbischof  von  Magdeburg, 
da  dieser  den  Herzog  Hermann  mit  königlichen  Ehren 
empfangen  hatt« ,   ein  Pferd  für  jede  Glocke  die  er  lau- 


quod  Gero  ...  ob  promerendam  gratiam  nostram  nobis  dederat.  Thietm. 
VI,  54,  S.  832:  gratiam  et  iocolalam  cum  predio  saimel  et  auro  compara- 
vit.  Anselm  Leod.  II,  34,  S.  208:  aliquantum  pecuniae  contraxerat ,  ^uam 
ut  eidem  pro  gratia  ejus  offerret  etc.  Ann.  Altab.  1038,  S.  793:  Pandulfi 
duds  uxor  cum  filio  sno  et  Olia  venit,  maximum  ihesanrum  affereos  .  .  . 
^ostqnam  gratiam  sibi  meritoque  impetravit;  1069,  S.  820:  magnam  prae- 
diornm  suorum  partem  regi  dantes  gratiam  ejus  meruerunt.  Leo  Gbron.  Ca- 
sin.  n,  63,  S.  671:  300  libras  auri  pollicens  se  daturum,  si  ejus  veniam 
cum  gratia  mereretur.  Lamb.  1072,  S.  190:  gratiam  regis  recepit,  data  ?el 
regi  vel  bis  qui  regi  pro  eo  suggesserant  non  modica  parte  praediornm ;  vgl. 
1075,  S.  223,  unten.  Sigeb.  1101,  S.  386:  multa  summa  gratiam  ejus 
redimenti.  Dasselbe  ist  aber  auch  in  andern  Stellen  gemeint;  Flod.  944, 
S.  390 :  veniam,  datis  muneribus  multis,  ab  Oddone  rege  deposcunt;  Alpert 
I,  3,  S.  703 :  delictum  Balderici  deprecatorum  auxilio  pecunia  expiatum  est ; 
Ann.  Altab.  1055,  S.  808:  Weif,  ut  indulgentiam  apud  augustum  mereret, 
supplex  precabatur,  und  gab  eine  curtis. 

^  Das  zeigen  Stellen  wie  Widuk.  II,  13,  S.  441:  in  gratiam  clemen- 
ter  redpitur  et  honori  pristino  redditur;  II,  25,  S.  445:  utrisque  clementer 
ignoscit,  in  sui  gratiam  suäcipit  et  bonori  pristino  reddidit  (III,  59,  S.  462, 
nur:  in  gratiam  recipitur;  ähnlicb  III,  40.  41,  S.  457;  III,  8,  S.  453:  in 
gratiamque  regis  ac  reginae  susceptus;  III,  60,  S.  462:  quo  patria  conju- 
gisque  patrimonio  cum  gratia  imperiali  frueretur);  Ann.  Quedl.  1013,  S.  81: 
alios  dignitate  exutos,  alios  suae  gratiae  dulcedine  injuste  privatos  (wohl  kein 
scharfer  Gegensatz,  wie  das  Folgende  zeigt)  remittendo  priori  redderet  loco; 
1020,  S.  84:  gratiam  imperatoris  pariter  cum  beneßcio  patris  oblinuit; 
Thietm.  VI,  32,  S.  820:  gratiam  ejus  et  beneficium  suimet  .  .  .  perderet; 
vgl.  c.  34,  S.  821;  Ann.  Sang.  1030,  S.  83:  gratiam  cum  ducatu  amisit. 
In  späterer  Zeit  kommen  die  Bestimmungen  des  Kölner  Dienstrechts  c.  3 
besonders  in  Betracht. 
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ten,  j€Mläii  fertttilbdcMer  däA  e^aAzallyIellIässeil^;  HeiHifM 
IL  V(m  d%ni  Et^bi^Kdf  VoÜ  KOIU  iircf^eb  alle^M  AttäcMf- 
df^tin^il  iie  gegen  ihn  Ütlrobeli  Yf^ieä  älüe  'ftng^teü)^' 
Stamirie  Geldes  \  BiM^bof  Wazö  vöii  Lüttföh ,  ^n^ekhgt 
den  schaldig;eii  Heerdienst  nicht  geleistet  zu  Itäbefh,  i^^tttfe* 
siisli  ibit  drMHtiiidißH  PfiMd  SiTbei"  zu  16^^ii^  diä  i1riW*der 
Kernig  später  erffesi^.  ZU  d^i*äelbeki  Sämrii^f  ei*Bot  sidlil 
Hfo'nriöli  IT.  d^f  6iÜ6Hbf  GeftUkrtl  von  I^ÜtzÜürg,  m 
nur  zu  gerichtlicher  Verhandlung  zugelassen  zu  werdend 
Es  hat  wenigstens  Verwandtschaft  hiermit ,  wenn  di& 
beschlossene  Zerstöraiig  einer  Burg  durch  Geldzahlung 
alij^^ändt  Wd\  ödef"  Städte  dufcH  Üärbringnng  Bedeu- 
tender Summen  sich  von  Verwüstung  oder  Plünderung 
befreien^  Köln  mit  ffinf  oder  sechs  tausend  Pfnnd^  Vfdttus 
mtt  äiüer  ähnlichen  Summet  öder  wenn  der  Bischof  von 
Hildesheim  während  des  Sächsischen  Krieges   die  Scho- 


^  thietita.  n,  18,  S.  753:  mandavit  episcopo,  ut  tot  sibi  eqnos  mit- 
teret  quöt  duci  campanas  sonare  Vel  quot  Coronas  accendi  preciperet. 

'     V.  rierib.  c.  10,  S.  749:    immensam  pecuniam. 

^  Anselm  Leod.  II,  66,  S.  229:  300  argenti  in[)rais  coactüs  est  re- 
Tadiare.    Nicht  infolge  eines  Urtheils. 

*  Cod.  ITdalr.  233,  S.  411:  300  libras  argenti  et  insuper  amicos 
meos  quos  seilet  obside^  pro  hac  conditione  praebni,  uti,  data  mihi  coria, 
lib^re  me  ädmitt^ret  audienliae. 

^    Bruno  c.  34,  S.  341. 

^  Ann.  Hild.  1106,  S.  111:  Colonienses  .  .  .  proiniiserunt  se  regi 
daturos  6'  milia  thatentorum  argenti.  Ann.  ßrnnv.  1106,  SS.  XVI,  S.7^6: 
5  milibus  marcarum  condempnata  impunitatem  obtinuit.—  EkkeL  1124,  §. 
263:  5  milibus  talehtorura  urbäni  mullati  .  .  .  pactum  ad  arbitriüm  impe- 
ratoris  faciunt.  Ann.  Colon.  112'4,  Sl  753  (Päd.  S.  1^5J:  i  marcarum 
miliä  ei  persoWunt.  —  tgl.  dieselben  lil4,  S.  750  (Päd.  S.  128):  Susa- 
cienses  pecunia  non  parva  impetüm  ejus  mitigäht.  Andere  Beispiele  aus  Ita- 
lieh: V.  Heinrici  IV.  c.  Ö,  S(.  275;  Ann.  Säxo  ll36,  S.  7^1 ;  iW,  S. 
773;  H.  Weif.  c.  11,  S.  461. 
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vms  ^m^^  CW^r  ^pj^  flwricji  IV.  w*  l^e^ni^i^ßr  field- 

gicli  z»  pÄWJi^^  L?^«^^mge^  yprst^^p^  um  4»  C^atjlf 

3.chijl4  ?H  9J}ln»pft  Ifsttt^n,  ?9  harter  ^trafp  ypr^th^m  vft- 
r^fl,  ip>d   a»,cli  ßine  perß0|i|jpjip  pefljfttJiigjMfg  y^rüw^gf; 

^lmi3?^  ^9nki  Q^e^  MapJe|[  und  brijogt  (us3fiUlig  mn^ 
Qitte  yqt:  sp  Quo  L  Bruder  Hejuricb^,  90  der  Herzog 
ypf^  QjDi^me^  ypr  öeüpript  JUS  die  Säch^jpclfe?!  ^rpisf^en 
vpf  fjeipriqjj  ly  ^  LjoUiar  vojt  Heim-ich  V  ^  die  ßtaijfiscjiien 
ßf^er  ypr  Ifpthar ' ;  al^ej-  a»cl^  4er  Patr^rcli  vp^  Aqutt^jft 
ypr  Hejuriph  I|F:  das,  heisst  es,  fprderte  die  ]lOIlig^pIlq 

^    Cbfoii.  HUd.  c  17,  S.  854. 

»  Ann.  Saxo  1131,  S.  767  (Päd.  S.  157):  Danos  ...  ad  d^diüp- 
nem  coegit,  qni  pro  ejus  gratia  impetranda  4  milia  marcarnm  persolvnnt. 
Ann.  Allah.  974,  S.  788:  Haroldus  misit  uundos  snos  ad  imperatorem  eU 
qi^e  e^peqdit  pipanem  tbesauram,  ut  eiipa  in  pac(B  diqu3ii^«t. 

^  Cont.  Reg.  942,  S.  619:  pedjbns  accuboit  et  concessa  v^nia  inise- 
licordiam  quam  precator  obtinnit.    Hrotsuit  G.  Odd.  v.  348  ff,,  S.  326. 

*  Ano.  Alt<^.  1041,  S.  795:  procidit  ilU  aole  consessum  iiUamm 
discaldatus,  ut  poscebat  honor  regius. 

'  Lamb.  1075,  S.  223:  die  Sachsen  erboten  sich,  omnia  auri  et  ar- 
genti  et  praediorum  suorum  .  .  .  prompta  mente  darent  .  .  .  nudis  pedi- 
l)Vf  Yfi^Dvti  9))iv|9in  proc^wvKoa  »tc, 

^  Qtto  Fris.  Chro^.  VII,  15,  S.  255:  nudis  pedibus  sa^<)  !?,4H^^I^ 
coram  omnibus  ad  pedes  ejus  venit. 

»  Ann.  Saj^q  \t^,  §.  7?,?:  igi^^U  pedibpf  flagjf^ns  pjus  gratiam 
.  .  •  (irat^ip  .  ,  .  public«  pifoyolu^uß  pe4il|us  puf^  huii»i<iter  cxc|ui^i?i|;  Tgl. 
S.  770;    auch  den  Brief  Lothars,  Watterich  I(,  S^  207.       , 

^    ^i|n.  ^Itfiff^  ^0^7,  §.  792:    ^enj^ns  ^ci^qatiia  et  ^neis  ad  caf 

nem  tcctus,   grätig  fflP*«^:«^^!?  VPPPf?ni^!¥' 
»     N.  3. 
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Sind  es  hier  die  hOchststehenden  Personen  des  Reichs 
and  zugleich  die  schirersten  Verbrechen  am  die  es  sich 
handelt,  so  ist,  wie  schon  bemerkt,  ähnlich  wie  der  Bann 
in  der  Hand  der  Grafen  und  anderer  eine  geringere  Busse 
nach  sich.  zogS  auch  der  Verlast  der  Gnade  and  ihr 
Wiedergewinn  in  Beziehung  zu  anderen  Gewalten,  we- 
nigstens in  etwas  späterer  Zeit,  niedriger  angeschlagen. 
Die  Sache  hat  auch  Anwendung  auf  das  Verhältnis  eines 
Herrn  zu  den  Bewohnern  einer  ihm  gehörenden  Stadt, 
später  selbst  auf  das  der  Gemeinde  zu  ihren  Mitgliedern 
gefunden  ^  Das  Freiburger  Stadtrecht  fuhrt  eine  ganze 
Reihe  von  Fällen  auf  wo  die  Gnade  verwirkt  wird:  un- 
erlaubtes Tragen  von  Waffen,  Fehdehandlungen  und  an- 
dere Gewaltthätigkeiten  der  Bürger  unter  einander,  wenn 
einer  den  andern  widerrechtlich  hat  gefangen  nehmen 
lassen,  Verletzung  der  Rechte  des  Herrn  in  Beziehung 
auf  das  öffentliche  Gewicht:  Störung  des  Friedens  und 
Beeinträchtigung  des  Herrn  sind  es  die  hier  den  Verlast 
der  Gnade  nach  sich  ziehen.  Es  gilt  dann  immer  sie 
wiederzugewinnen,  wozu  eine  Frist  von  sechs  Wochen  ge- 
geben ist:  wer  das  nicht  benutzt,  an  dessen  Haus  und 
sonstigem  Gut  kann  der  Herr  sich  unter  gewissen  Be- 
schränkungen halten^. 

Ob  es  hier  und  ebenso  bei  dem  Verlust  der  könig- 
lichen Gnade  eines  förmlichen  Urtheils  bedurfte  oder  die 
Verwirkung   ohne    weiteres  eintreten  konnte,    ist   nicht 

1    S.  V6.  III,  S.  324,  nnd  später  beim  Gerichtswesen. 
'     Soester  StR.  c.  6 :  6  solidos  vadiabit  in  gratiam ;  39 :  60  sol.  bor- 
ge nsibus  persölvat  in  gratiam. 

3    c.   14.   17.  23.  25.  20.  36.  37.    Es  heisst  immer   nnr:    gratiam 
d.  ducis  amisit,  oder  ähnlich,   ohne  Angabe  einer  Snmme. 
*    c.  31.    Darüber  später  beim  Gerichtswesen. 


471 

ganz  deutlich  ^  Einmal  wird  die  Strafe  des  königlichen 
Zorns  davon  abhängig  gemacht,  dass  der  Schuldige,  anch 
auf  wiederholte,  dreifache  Mahnung,  nicht  von  seinem 
Unrecht  abstehe^;  doch  weist  nichts  darauf  hin  dass  jene 
Mahnung  einen  gerichtlichen  Charakter  haben  musste^, 
während  die  weiteren  Folgen  allerdings  von  einem  Urtheil 
abhängig  gemacht  werdend 

Wenn  einer  aber  die  verwirkte  Busse  —  und  die 
Grösse  macht  wohl  keinen  Unterschied,  wenn  auch  einige 
Male  auf  die  von  hundert  Pfund  besonders  Rücksicht  ge- 
nommen wird —  nicht  entrichtet,  so  ist  Verbannung  oder 
auch  Rechtlosigkeit  angedroht  ^ 

^  Dafür  könnte  man  vielleicht  anführen,  dass  einmal  wer  den  Forst- 
bann verletzt,  bezeichnet  wird  als  contumaciae  deditus,  Moser  13,  S.  25, 
d.  h.  dem  gleichsteht  der  sich  einem  gerichtlichen  Urtheil  entzogen.  — 
Ein  förmliches  Verurtheilen  wegen  crimen  laesae  majestatis  in  der  k.  Ma- 
jestät JUngnade  kam  noch  im  16.  Jahrhundert  zu  Flensburg  vor;  Z.  f.  6. 
Schleswig-Holsteins  IV  (1873),  S.  97. 

*  Heinrich  V,. Erhard  195,  I,  S.  152:  Si  qua  igitur  ecclesiastica 
secularisve  persona  hanc  nostrae  constitutioiiis  paginam  sciens  contra  eam 
venire  temptaverit,  si  secundo  terdove  commonita  presumtionem  non  cor- 
rexerit,  indignationis  nostrae  poenam  sentiet.  Vgl.  eine  spätere  Urk.  Frie- 
drich I,  W.  (JB.  353,  H,  S.  101:  Si  qua  igitur  in  futurum  ecclesiastica 
secularisve  persona  hanc  nostrae  tuitionis  paginam  sciens  contra  eam  temere 
venire  temptaverit,  secundo  terciove  commonita,  si  non  satisfactione  congrua 
emendaverit,  potestatis  honorisque  sui  dignitate  careai  reamque  se  divino  ju- 
dicio  existere,  imperatorie  regieque  majestatis  offensam  graviter  incurrisse  co- 
gnoscat. 

^  Wie  Ficker  S.  83  annimmt.  Die  Ausdrücke  weisen  hier  viehnehr 
auf  ein  freiwilliges  Sühnen  hin. 

*  Die  Verschiedenheit  zeigt  besonders  Konrad  HI,  Mon.  B.  XXIX,  1, 
S.  298:  nisi  commonitus  statim  resipuerit,  adjndicatus  beneficiis  suis  expo- 
liatur,  et  si  obstinatus  fuerit,  etiam  majestatis  rens  habeatur.  Vgl.  ebend. 
S.  306:   nisi  infra  40   dies  resipuerit  et  congrua  satisfactione  emendaverit, 

banno  regali  subjaceat  et  20  libras  auri  .  .  .  componat;   Friedrich  I,  Acta 
98,  S.  91. 

^    Otto  I,  Muratori  Ant.  V,  S.  468:    se  ant  magnum  exilium  passu- 
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Das  ist  die  Strafe  de^  Verbrechens  der  ye^le^ten 
Majestät  und  tritt  ein,  wenn  eben  nicht  gebotene  Sühne 
es  abwendet,  wird  deshalb  aber  einzeln  auch  gleich  in 
Aussicht  gestellt  ^ 

Bei  der  Verbannung  (exilium)  ist  zu  untersdieiden, 
ob  es  sich  um  Verweisung  aus  dem  Gebiet  des  Reiches 
oder  nur  um  Anweisung  des  Aufenthalts  in  einem  be- 
stimmten Theil  desselben  handelt:  während  dies  meist 
eine  vorübergehende  Massregel  war,  sollte  jenes  wohl  für 
die  ganze  Lebensdauer  gelten  ^  kommt  aber  in  dieser  Zeit 
meist  nur  als  Folge  der  sogenannten  Acht,  d.  h.  des  Aus- 
schlusses von  Frieden  und  Recht,  vor;  worauf  nachher 
zurückzukommen  ist^ 

Häufiger  war  es  dass  angesehene  Männer  in  entfern- 
tere Theile  des  Reichs  geschickt,  da  unter  die  Aufsicht 
eines  der  Grossen  gestellt  wurden.     Mitunter   geschieht 

ruro,  oder  100  Pfand  Gold  zu  zahlen.  Lotbar,  Mon.  B.  XXIX,],  S.  260: 
omni  jore  seculari,  nisi  resipiscat,  privaretnr,  compositurus  100  libras  aori 
pnrissimi;   ebenso  Konrad  III,   eb.  S.  295. 

*  Vgl.  die  Fälle  oben  S.  462  N.  3.  4  mit  dem  in  voriger  N.,  wo 
doch  wesentlich  dasselbe  gemeint  isU 

>  Folcuin  c.  26,  S.  69,  und  G.  Camer.  I,  95,  S.  439,  von  Regenar: 
perpetuo  exilio  deportatus  oder  dampnatus,  vielleicht  nur  weil  er  während 
desselben  in  Böhmen  starb.  Adam  fl,  8,  S.  338:  ab  imperatore  compre- 
hensus  et  perpetuo  est  exilio  dampnatus.  Vgl.  den  Ausdruck  *fflagnum  exi- 
lium'  in  S.  471  N.  5. 

^  Andere  Fälle  sind  Regino  898,  S.  608:  eum  extra  regoum  infira 
14  dies  secedere  jubet.  Liudpr.  Legat,  c.  5,  S.  348:  quasi  desertores  si- 
bique  rebelles  regno  privavit.  Vgl.  Hrots.  G.  Odd.  v.  201,  S.  323:  Quos- 
dam  de  patria  mandans  secedere  cara,  wo  es  aber  eine  Art  Gnade  statt 
der  aber  andere  verhängten  Todesstrafe  ist;  vgl.  Gont.  Reg.  966,  S.  628: 
imperatoriae  majestatis  reus  esse  convincitur  et  sacramepto,  ne  aliquatenus 
Ullas  partes  regni  praesumat  ingredi,  regno  expellitur.  Undeutlich,  wie  m 
verstehen,  ist  Thietm.  IV,  14,  S.  773:  comitem  exilio  relegavit,  gleich  mit 
dem  Zusatz:    et  post  haec  gratiam  soimet  huic  dedit. 


473 

es  infqlge  geriphtlichenilrtheils^;  pjeist  a^r  tljßibt  ps  zwei- 
felhaft, ob  es  förmlich  als  Strafe  ausgesprochen  o^jer  eine 
yerwf^te  härtere  Strafe  nur  yon  de^l  Kö^ig  so  verwan- 
delt ist.  Upd  in  manchen  Fällen  ward  es  offenbar  mehf 
als  politische  den^  als  gerichtliche  Massregel  yerhängt: 
es  ßoUte  ^en  Gegner  nicht  sowohl  bestrafen  als  unschäd- 
lich macb^^.  Auch  d^b^i  bandelt  e$  sich  W|^bl  upq^  4^0 
Verlust  der  Gnade,  während  ihr  Wiedergewinn  ^jfcb  s,q1t 
che  Folgen  aufhebt  ^  Die  P9.rbriQgun^ea  ypn  Gel4  und 
Land,  von  denen  die  Rede  war,  hatten  in  vielen  Fällen 
eben  diesen  Zweck,  sollten  von  Haft  oder  Verbannung 
befreien. 

Und  ein  weites  Gebiet  persönlicher  Yj^rfüguo^  isf 
hier  dem  KOnig  überlassen  gewesen.  Von  ihm  hängt  die 
Gnade,  aber  in  mannigfacher  Weise  auch  die  Sühne,  we- 
nigstens die  Art  und  das  Mass  derselben  ab.  Nament- 
lich war  das  der  Fall,  wenn  es  sich  um  Beleidigungen 
des  Königs,  um  Auflehnung  gegen  ihu;  überhaupt  um  das 
handelte  was  als  Majestätsverbrechen  galt.  Und  jeder 
Ungehorsam  ist  so  angesehen  worden  ^ 

^  Widnk.  llf,  10,  S.  403:  rex  severioreua  animum  gerens,  ^min^n- 
tissimos  viros  .  .  .  fratri  traditos  exilio  dampnavit,  dum  accusati  ration^m 
redderenl  nee  se  purgare  sufficerent.  Schannat  Vind.  I,  S.  42 :  Ud.  quidem 
.  .  .  miles  majestatis  reus  est  factus  et  imperiali  cei|sura  imp.  Heinripi  III. 
in  exilium  proscriptus.  Petrus  Dam.  Epist.  VII,  ),  S.  US:  ut  de  vinculis 
tarn  diuturnae  captionis  exiret  et  post  longum  exilium  ad  propria  remearet, 
ist  von  einem  vorhergehenden  Judicium  die  Rede ,  aber  doch  laicht  gft^agt, 
dass  dies  die  erkannte  S.trafe  v^ar.  Unbestimmt  sind  ander^  Fälle;  Ann. 
Herein.*  1024,'  S^  1^5;  Ann.  Colon.  1027,  S.  99;  ^nn.  Hildesh.  ;032. 
1035,  8.98.  100;    Adaip  lU,  44,  S.  352. 

'  Die  Urk.  N.  1  fährt  fort:  nulla  satisfactione  nulloqiie  ^mi^orijm  si^o- 
ram  interventu  receptionem  patriae  aui  imperialis  clementi^e  reconciliatio« 
nem  .  •  .  erlangt,  bis  er  den  Anspruch  auf  ein  Gut  aufj^ah. 

'     Vgl.  den    Brief  des  B.  Arnold  an   den  von  Würzburg,    Ussermann 
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Die  weite  AasdehnuDg;  des  Begriffs  machte  es  un- 
möglich, die  alte  Strenge  des' Rechts,  welche  das  Maje- 
stätsverbrechen  mit  dem  Tod  belegte,  zur  Anwendung  zu 
bringen.  Und  auch  wo  früher  Lebensstrafe  wirklich  ver- 
hängt ward,  ist  sie  später  immer  seltener  geworden.  Eben 
an  ihre  Stelle  traten  Gefangenschaft  und  Verbannung, 
zuletzt  meist  Bnssezahlung.  Und  darüber  entschied  dann 
der  KOnig. 

Gefangenschaft,  mag  sie  mit  Entfernung  aus  derHei^ 
mat  verbunden  sein  und  dann  der  Verbannung  gleichste- 
hen, oder  nicht,  ward  regelmässig  nicht  durch  Urtheil  ver- 
hängt^, wenigstens  nicht,  soviel  erhellt,  im  königlichen 
Gericht  ^     So  oft  sie  vorkam ;  so  reichen  Gebrauch  der 

Bamb.  S.  9:  Difficile  est  remn  esse  majestatis.  Nee  litteris,  nt  audio,  nee 
legatis,  parcendo  (?),  promlttendo,   snpplicando  te  ad  se  accersire  potest 

^  Als  Strafe  angedroht  erscheint  die  Haft  zuerst  in  der  Const.  Rans- 
hof.  c.  5,  LL.  III,  S.  485:  vel  in  carcere  ant  exilio  damnelur;  c.  6:  ant  in- 
carcerentnr  ant  exilio  damnenlur.  Wenn  es  aber  c.  2  heisst:  ant  in  cnsto- 
diam  carceris,  quamdiu  duci  placeat,  includatur  aut  damnetur,  so  erscheint 
es  doch  auch  als  eine  mehr  vom  Herzog  abhängige  Massregel,  denn  als  be- 
stimmte Strafe.  —  Als  Mittel  nm  einen  zu  zwingen  sich  dem  Recht  zu  un- 
terwerfen wird  die  Haft  genannt  Schöpflin  I,  S.  227;  vgl.  ebend.  über  das 
jus  cippi.  —  Als  Prdyentivhafl  in  der  Urk.  Heinrich  IV.  für  Worms,  Stumpf 
Acta  66,  S.  70:  Et  si  palam  in  furto  deprehenditur ,  in  compede  comilis 
Interim  reservetur,  donec  scabinorum  juditio  in  suo  placito  juste  dijudicetur. 

'  Wenn  Neuere  öfter  von  einer  Verurtheilung  zu  Haft  durch  ein  kö- 
nigliches Gericht  sprechen,  so  beruht  das  auf  ungenauer  Auffassung  der 
Verhältnisse,  z.  B.  Giesebrecht  II,  S.  522,  von  Gebehard  von  Regens- 
burg: *er  wurde  des  Hochverraths  äberführt  und  zu  strenger  Haft  verur- 
theilt';  es  heisst  aber  Ann.  Altah.  1055,  S.  808  nur:  custodiae  mand- 
patur;  und  ebenso  Ghron.  Wirzeb.  S.  31.  Vgl.  HI,  S.  842  über  Adelbert 
von  Mainz  (was  Schum,  Erfurt  S.  3,  wiederholt),  wo  Ekkeh.  1112,  S.  246, 
deutlich  sagt:  custodiae  ab  illo  (dem  Kaiser)  iraditur;  weshalb  auch 
schon  Kolbe  S.  53  Einsprache  erhebt,  der  nur  vielleicht  zu  weit  geht,  wenn 
er  jede  rechtliche  Untersuchung  in  Abrede  stellt,  wie  es  allerdings  bei  An- 
selm  Gemb.  1115,  S. 376,  heisst:  sine  audientia  et  judicio  custediae  man- 
dpaverat. 
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König  von  ihr  gemacht  hat:  es  war  wesentlich  nur  sein 
Wille  der  darüber  bestimmte.  Indem  er  es  that,  eben 
Haft  verhängte,  übte  er  nicht  selten  schon  Gnade  ^  oder 
bahnte  den  Weg  zur  Gnade:  die  Gefangenschaft  trat  an 
die  Stelle  ausgesprochener  schwererer  Strafe,  namentlich 
der  Lebensstrafe,  und  Hess  Gelegenheit  zu  weiterer  Mil- 
derung. Aehnlich  war  es,  wenn  ein  Verbrechen  offen 
vorlag,  der  Uebelthäter  gewisserniassen  auf  handhafter 
That  ertappt  war,  wie  in  den  zahlreichen  Fällen  der  Auf- 
lehnung oder  Empörung  gegen  den  König,  und  doch  eine 
eigentliche  Verurtheilung  vermieden  werden  sollte*,  wie 
Otto  I.  bei  Herzog  Eberhard^  und  dem  eignen  Bruder 
Heinrich*,  Konrad  H.  bei  dem  Stiefsohn  Ernst ^  verfuhr. 
Vollends  wer  in  oifenem  Kampf  dem  König  eutgegenge- 

^  Widak.  IIT,  20,  S.  455:  Rex  aiitem  amans  parcebat  illis,  snb  cu- 
stodia militari  tantum  intra  palatium  tradens  Wichmannum;  vgl.  c.  50,  S. 
459.  -  Thietm.  VI,  50,  S.  830:  Jaremanis  .  .  .  regis  gratiam  suppliciter 
petens,  pro  misericordia  et  restitucione  exilium  ac  custodiam  E.  presuHs  . . . 
suscepit.  Ekkeb.  Sang.  S.  83:  rei  majestatis  lese  pronnntiati  ipsi  illi  in 
Ingilenbeim  tradnntar,  usque  dum  exilio  aut  morte  punirentur,  werden  dann 
begnadigt;  S.  87  bitten  die  zum  Tode  vernrtbeilten  Kammerboten^  um  Be- 
gnadigung zum  Exil.  Leo  Chron.  Casin.  11,  40,  S.  654:  den  zum  Tode 
verurtheilten  Forsten  von  Capua  Imperator  ferreo  camo  vinciendum  secumque 
in  Germaniam  asportandum  mandavit;  nach  Heinrichs  Tod  befreit,  II,  56, 
S.  665.  Ann.  Pegav.  1114,  S.  251:  vitam  indulsit,  aber  drei  Jahre  ge- 
fangen. 

'  Thietm.  VI,  36,  S.  822:  die  Fürsten,  statt  zn  urtheilen,  empfehlen 
der  Gnade:  horum  consultu  rex  aspirans  suscepit  enndem  et  A.  antistiti  cu- 
stodiendnm  tradidit. 

°  Widuk.  II,  13,  S.  441:  E.  adiit  'regem,  supplex  yeniam  depocit 
se  snaqne  omnia  ipsius  arbitrio  tradens.  Ne  igitar  scelus  inemendatum  ma- 
neret,  quasi  in  exilium  in  Hildinenseid  arbem  a  rege  dirigitur.  Vgl.  Gont. 
Reg.  938,  S.  617.  618;  Ann.  Aug.  936,  S.  69,  wo  es  heisst:  Eberhardum 
in  exilium  misit. 

*     Cent.  Reg.  941,  S.  619.    Liudpr.  IV,  34,  S.  326. 

'    Ann.  Sang.  1027,  S.  83. 
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standen  un^  sich  dann  ^prohl  ergel^efi^  ^e  c^  heisst  ai^ 
Gnade  and  Ungnade  ergeben,  hatte  wie  alles  Reclft  9^(^ 
das  Leb^n  verwirkt  S  und  der  König  kon^ite  i^Lbedipjj^f 
über  ihn  verfügen:  es  war  Schonoiig,  weii^  er  ista^t  ^e§ 
Lebens  nur  die  Freiheit  nahm,  sich  weiteres  vqrbe]iielf^ 
m^  so  die  Möglichkeit  der  Siihnung  liess.  Abe^  aac)i 
als  vorbeugende  Massregel  ist  die  Haft  zur  Ai^wendun^ 
gel^ommeq:  man  bediente  sich  ihrer  ^  nm  eines  Verd^ch- 
tigep  sich  zu  versichern  dass  er  vor  Gericht  gestallt  wer? 
den  könne  ^,  aber  auch  um  Gegner  anscliädl|ch  zu  m^i 
chen',  und  manchmal  haben  wohl  blosser  Verdacht  oder 
gar  Abneigung  und  Hass  dabei  eine  Rolle  gespielt  i  J^ 
die  Gefangennehmung  ipusste  dienen,  Jim  eine  Forderuog 
durchzusetzen,  oder  gar  Geld  zu  erpressend 

^  Lamb.  1073,  S.  196:  ipsum  et.  onmia  qpae  ipsiiis  e$sent  jaqn  pri- 
dem  dedicionis  jure  in  potes^tem  regii^m  cessis^e;  1075,  S.  235,  von  dqr 
deditio:  ei  sanguinis  sni  jus  potestatemque  facere;  S.  244:  nt  ille  sqi 
omnium  sanguinis  jus  potestatemque  acciperet. 

^  Ann.  Fuld.  899,  S.  414:  Tunc  vero  custodibus  illqpa  qistodjij^^^?)^ 
commendavit,  qqatinus  Ratisbonam  produceretur.  At  ille  tim^ns  ^f  l^WWPr 
tur  etc.  Thietm.  III,  7,  $.  761 :  Accusatus  apud  impe^at^rem  Gerp  cpip^ 
a  W.  et  .  .  .  captus  patri  meo  patruoque  firmiter  est  commissDs ;  dann  Ge- 
riebt. 

^  Ann.  Fuld.  896,  S.  412:  rei  qaajestatis  esse  accnsati  sunt,  qops  r^ 
sine  roora  comprehendi  et  in  Bajoariam  transferri  praecepit.  Ann.  Qii\edl. 
1019,  S.  84:  consobini  imperatoris  .  .  .  rebellare  coeperunt;  qui  tamei| 
comprehensi  cus(odiae  dep^tantur.  Ann.  August.  1055,  S.  127:  reus  ma- 
jestatis  arguityir  et  in  custodiam  deputatnr.  In  diesen  Stellen  ist  ^fenipstens 
von  Geriebt  nicht  die  Rede. 

^  So  nach  Lambert  unter  Heinrich  IV.  |n  Sac|i^en,  1^73,  S.  194: 
Quorum  si  quis  inter  tan^  mala  suspirare  et  ioternum  animi  dolorejpci  leyi 
s  altem  querimonia  solari  atque  evaporare  ausif9  fuisset,  statimvelut  qui  j^a- 
vem  injuriam  reg!  fecisset  in  vincula  cpnidebatnr. 

^  G.  Lietb.  Camer.  c  12,  S.  494:  da  er  sich  ein^  Fordenipjf  ^ 
Beziehung  auf  ^^  L^n  picl^  fangen  fill,  qreqpiepß  epis9ppijim  ^  iQiUtibas 
capi  et  exlra  potestatem  suam  positum  in  ^stpdia  merva^,    e^j^wiqgt  der 
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¥A  War  ein  starkes,  aber  auch  efn  ge(ktirlic£ies  Re^t 
^äti^  so  in  den  Händen  des  Königs  lag^  Und  wohl  fast 
alle  haben  sie  davon  Gebrauch  gemacht,  bei  veri^cliiede- 
nem  Anlass^  bald  mehr  in  Milde  und  Gnaden,  ^ald  in 
rifc&siciitslÖser  üebong  der  tiewalt. 

Näiheftilich  bei  hohen  Geistlichen,  deren  förmliche 
Verürmelliing  durch  die  Rirchengesetze  erschwert  war 
und  bei  welchen  deshalb  der  König  gern  zu  solchen 
l\?tässregetii  greifen  mochte,  ist  wieder  und  wieder  die  Haft 
zur  Ahwehd^g  gehräctiit:  Friedrich  von  Mainz  unter 
dUd  I  ^,  nach  einem  späteren  Biericht  auch  des  Königs 
eigener  Sohn  der  Erzbischof  Wilhelm',  Ileinrich  von 
Augsburg  lind  Abraham  von  Freising  unter  Otto  H^ 
Sürchard  yön  Lyon  und  Aribert  von  Mailand  unter  Kon- 
räd  ^^  Lietbert  Von  Cambrai  undGebehard  von  Regens- 
König  das  Gewollte.  —  Lamb.  1073,  S.  194  (S.  476  N.  4),  fährt  fort:  nee 
inde  exire  poterat,  nisi  tocius  snppellectilis  suae  distractione  vitam  salutemque 
snam  redemi^set;  vgl.  S.  195:  pecuniam  atqne  infinitä  praedid  offerendo,  für 
Freilassung  des  Magnus  von  Sachsen.  Bruno  c.  85,  S.  363:  cum  eis  de 
pretio  quo  se  redimerent,  nt  dimitterenlur ,  egit.  Ekkeh.  1123,  S.  261: 
a  qua  (custodia)  postea  magna  pecuniae  summa  multatus  .  .  .  vix  redimitur. 
Ann.  Saxo  1129,  S.  766:    mille   marcas  pro  ejus  liberatione  ac  gratia  regis 

__t_ 

impetranda  sui  spondent.  Urk.  bei  Lenckfeld  Halb.  S.  702i  diutnrnis  vin- 
culis  maceratus  .  .  .  500  argenti  libris  persolutis  gratiae  ipsius  et  propriae 
libertati  ad  integrum  restitueretor ;  vgl.  Z.  d.  Harzver.  I,  S.  16. 

^  So  sagt  Wipo  c.  35,  S.  272:  Quae  res  displicnit  multis,  sacerdotes 
Christi  sine  judido  dampnari.  Vgl.  die  Stelle  oben  S.474  N.2  über  Adel- 
bert von  Mainz. 

«     Liudpr.  IV.  32,  S.  326.    Widuk.  II,  38,  S.  448. 

'  Petrus  Dam.  Op.  34  c.  7,  S.  298:  pater  autem  vehementer  iratus 
(da  Wilhelm  ihn  wegen  der  Heirath  mit  der  Adelheid  getadelt),  enm  com- 
prehendi  praecepit  et  carcerali  mox  custodiae  mancipavit;  quem  per  annale 
drciter  spatium  carcer  inclusit. 

*    V.  Oudalr.  c.  28,  S.  417.     Chron.  Ebersh.  S.  13. 

«  Herim.  Aug.  1036,  S.  122.  Ann.  Sang.  1037,  S.  84*.  Wipo  c.  35, 
S:iiil    Ann.  Öiid.  l637,  S.  101;  vgl.  Ann.  Saxo  S.  680. 
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barg  unter  Heinrich  IIP,  die  Sächsischen  Bischöfe  und 
Adelbert  von  Worms  auter  Heinrich  IV  ^,  unter  seinem 
Nachfolger  der  Bischof  von  Utrecht  ^  der  fast  allmächtige 
Adelbert  von  Mainz  ^,  ja  der  Papst  Paschalis  selbst  sammt 
den  Gardinälen  der  Römischen  Kirche  haben  das  Schick- 
sal getheilt  ^ ;  and  auch  die  Abfiihrang  des  Gegenpapstes 
Benedict  anter  Otto  I.  nach  Deutschland^  föjlt  anter  die- 
sen Gesichtspunkt. 

Aber  nicht  minder  zahlreich  sind  die  Beispiele,  wo 
weltliche  Grosse,  die  dem  König  feindlich  gewesen  oder 
gefkhrlich  erschienen,  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  in 
Haft  gegeben  sind.  Von  Arnalf  Hildegard,  die  Tochter 
Ludwig  d.  D.*',  von  Otto  I,  wie  schon  angeführt  ^  der  Bru- 
der Heinrich  und  der  Herzog  Eberhard  von  Franken,  vou 
Otto  11.  sein  Vetter  Heinrich  von  Baiern,  der  selbst  nach 
der  Herrschaft  gestrebt  hatte,  und  andere  die  sich  diesem 
angeschlossen^,  von  Heinrich II.  Misico  von  Polen ^^  von 
Heinrich  HI.  Gottfried  von  Lothringen,  Beatrix  von  Tus- 


1     S.  477  N.  4.  S.  474  N.  2. 

>  Lamb.  1075,  S.  229;  über  Burcbard  von  Münster  Ann.  Rild.  1106, 
S.  111.  —  Ann.  August.  1078,  S.  129.  ^ 

'  Ekkeb.  il23,  S.  261:  quasi  pravi  consilü  particeps  et  ob  boc  ma- 
jestatis  reus  babitus,   custodiae  traditur. 

*  Vorbei  S.  474  N.  2;  aucb  Ann.  Hild.  1112,  S.  113;  Ann.  Co- 
Ion.  S.  749  (Päd.  S.  126). 

fi    Ann.  Rom.  1111,  S.  475.    Ekkeb.  S.  244. 

^    Cont.  Reg.  965,  S.  627 :   A.  arcbiepiscopo  custodiendum  commisit. 

^     Ann.  Fuld.  895,  S.  410:  quadam  insula  inclusa  est. 

8    Vorber  S.  475. 

^  Ann.  Hild.  978,  S.  64:  Heinricus  quondam  dux  cum  Heinrico  mi- 
nore et  Ekbertus  comes  jussu  imperatoris  comprehensi  sunt  et  ezilio  depu- 
tau.  Vgl.  die  Ann.  Magdeb.  (Quedl.)  S.  154;  Tbietm.  IV,  15,  S.  767: 
Soivitur  a  Trajectensi  custodia  dux  Heinricus. 

^^    Ann.  Quedl.  1013,  S.  82:  imperatori  praesentatus  custodiae  traditnr. 
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den,  die  sich  geg^en  den  Kaiser  aufgelehnt,  dann- aber 
ihm  sich  hatten  ergeben  müssen^,  ebenso  Jaromir  von 
Böhmen^;  unter  Heinrich  IV.  der  Markgraf  Dedi,  Magnus 
iron  Sachsen  und  später  die  andern  Sächsischen  Grossen, 
welche  sich  in  die  Gewalt  des  Königs  gegeben  ^  ,  Mehr 
aber  als  einer  der  Vorgänger  ist  Heinrich  V.  so  gegen 
mächtige  Grosse  eingeschritten:  wie  sein  früherer  Kanz- 
ler, der  Erzbischof  Adelbert,  sind  auch  der  Pfalzgraf 
Siegfried,  der  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen,  der  Bi- 
schof von  Utrecht  in  Haft  genommen^:  über  die  Härte  ist 
geklagt,   doch  das  Recht  nicht  bestritten ^ 

Unter  so  verschiedenen  Verhältnissen  trug  die  Haft 
auch  einen  verschiedenen  Charakter  an  sich. 

Sie  war  häufig  mit  der  Abführung  in  einen  entfern- 
ten Theil   des  Reichs  verbunden:   für  Lothringer^  und 

^  Herim.  Aug.  1045,  S.  125:  G.  dnx  rebellionis  suae  desperans  re- 
gique  ad  dedicioDem  veniens,  in  custodiam  mittitur;  vgl.  Lamb.  S.  173.  — 
Ann.  Altah.  1055,  S.  807:  ß.  in  castodiis  servari  praecepit. 

>    Ann.  Altah.  1049,  S.  804. 

^  Lamb.  1069,  S.  175:  D.  marcbio  aliquandiu  habitus  in  custodia, 
tandem  adempta  possessionum  et  redituum  non  modica  parte  etc.  —  £b. 
1073,  S.  195:  quem  rex  in  dedidonem  acceptum  jam  per  biennium  in  cu- 
stodia tenebat;  vgl.  Bruno  c.  19,  S.  335;i  Berth.  Zv.  S,  100.  •—  Lamb. 
t075,  S.  229.  —  Ebend.  1072,  S.  190:  plerosque  eorum  et  genere 
et  opibus  clarissimos  in  vincula  conjecit;  1073,  S.  194. 

^  Ann.  Hild.  1108,  8.  112:  rex  palatinum  comitem  S.  retrusit  in 
enstodiam.  Ekkeh.  1109,  S.  243:  S.  palatinum  comitem  apud  Wirdbur- 
gensem  episcopum  cnstodiae  deputavit,  eo  quod  ...  in  necem  et  regnum 
ejus  insurgere  consiliatus  sit;  vgl.  1112,  S.  245.  —  Ann.  Hild.  1114,  S. 
113  (Päd.  S.  127):  Ibi  L.,  qui  se  putabat  bene  in  gratia  imperatoris  esse, 
jnssu  ejus  comprehenditur  et  custodiae  mancipatur. —  Ekkeh.  1123,  S.  261: 
Pontifex  quasi  pravi  consilii  particeps  et  ob  hoc  majestatis  reus  habitus  cu- 
stodiae traditur;  a  qua  postea  magna  pecuniae  summa  multatus  vix  redimitur* 

^  Die  Ann.  Hild.  sagen  1114:  Qnae  res  multos  principum  contra  re- 
gem exacuit. 

^    Von  Graf  Reginar  Cont.  Reg.  158,  S.  .623 :   comprehenditor  et  in 
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Itatienei^^  sind  SlaVische  Gebiete  oder  das  nördliche 
Deutschland,  für  Sachsen,  Bai^rn  und  Schwaben  dagegen 
Lothriilgen,  Burgund  oder  Italien  gewählt  ^.  Hier  w^ai*  die 
Verbatinung  die  Hauptsache,  die  persönliche  Freiheit  kaum 
g^dhtdet.  So  lebten  der  von  Otto  I.  entfernte  Papst  Be- 
nedict In  Hamburg,  der  König  Berengar  in  Bainberg 
bi^  an  das  Ende  ihrer  Tagiß^ 

Eä  y^hf  ähnlich,  wenn  der  G^fan^ene  ein^m  Bischof 
oder  eitieiti  Kloster,  manchmal  atrch  in  Weiterer  Entfer- 
nung Toü  der  Heimat  desselben,  zur  Aufsicht  übergeben 
ward:  dem  Erzbischof  Hätto  von  Maiiiz  d^r  Bischof  Adel- 
bert von  Bergamo^,  dem  Hamburger  Erzbiächof  ausser 
dem  Papst  Benedict  auch  Friedri(;h  von  Mainz  ^,  der  ein 
anfder  Mal  nach  Fulda  katti^,  dem  Bischof  von  Hildes- 
h^im  Eberhard  von  FrankeIi^  d^m  Abt  von  Co'rvei  der 
Bischof  von  Strassburg  ^ ,  dem  Bischof  von  Utrecht  Her- 

Sclavos  exul  mittitnr;  Flod.  957,  S.  404:  quia  qnaesitos  dare  noluit  ob- 
sides,  eum  BrnDo  comprebendeDS  sub  custodia  secuiri  dedaxit,  nee  multo 
post  trat»  Rhennm  in  exiiiam  misit.  Vgl.  Tbietm.  VII,  32,  S.  851:  ad 
Boemiam  ab  Ottone  in  exilium  missas;  G.  Gamer.  I,  95,  S.  439. 

1  Von  B.  Wido  von  Modena  Gont.  Reg.  965,  S.  627 :  comprebendi- 
tnr  et  in  Saxoniam  remissus  iii  Sciävis  cüstodiae  depuiator.  —  Gat  pont. 
Rom.,  Watterich  I,  S.  65:  compr^bendit  Romaiiorani  consules  et  ultra'  irion- 
tes  direxit  in  exilium. 

>  Lamb.  1075,  S.  236:  eos  per  Galliam,  Sueviatn  et  Bajdariam,  per 
Italiam  et  Burgandiam  deportari  jussit. 

«    Gont.  Reg.  964,  S.  626.     Ann.  Hild.  964,  S.  60. 

^  Ann.  Fuld.  894,  S.  409:  Haddoni  episcopo  servandus  conceditof. 
Ebend.  von  andern  Italienischen  Grossen:  omnes  capti  sunt  et  in  tnanus 
principum  diniissi. 

*  Widuk.  II,  25,  S.  444:  in  Hamburgensem  nrbem  quasi  in  exilium 
destiüavit,  R.  vero  episcopum  Novam  Gorbejam  direxit. 

«  Ebend.  II,  38,  S.  448 :  Hie  (d«r  Abt)  pontißcein  sub  cöslbdia  te- 
nuit. 

7    Vorher  S.  475  N.  3.    •  »    N.  5. 
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zog;  Heinrich  von  Baiern  und  später  Jaromir  von  Böh- 
men ^ ,  dem  Abt  von  Werden  der  Bischof  Heinrich  von 
Augsbarg^  dem  von  Lorsch  Udo  von  Merseburg^,  dem 
Bischof  Yon  Halberstadt  der  Markgraf  Guncelin^,  dem 
Yon  Würcburg  der  Pfalzgraf  Siegfried  ^  Die  Aufsicht 
konnte  hier  milder  oder  strenger  sein^:  in  jenem  Fall 
wird  Yon  freierer  Haft  gesprochen'. 

Anderen  sind  königliche  Pfalzen  zum  Aufenthalt  an- 
gewiesen^. Zu  strengerem  Gefängnis  dienten  befestigte 
Burgen,  und  Giebichenstein  an  der  Sächsisch-Slavischen 
Grenze  hat  dadurch  früh  einen  Namen  in  der  Deutschen 
Geschichte  erhalten.  Hier  sass  unter  Heinrich  U.  der 
Markgraf  Heinrich  ^  unter  Heinrich  HI.  der  Herzog  Gott- 
fried ^^.  In  derselben  Zeit  ward  der  Bischof  Gebehard  von 
einer  Burg  zflr  anderen  geführt  ^^ 

In  solchen  Fällen  hat  es  auch  nicht  an  weiterer  £r- 

^  Ghroa.  Ebersb.  S.  13.  —  Ann.  Altah.  1049,  S.  804:  Qui  Trevi- 
rorom  episcopo  datur  castodiendns. 

>  Y.  Oadalr.  c.  28,  S.  417:  ad  Wirdenam  .  .  .  abbati  ad  custodiea- 
doin  commendatas  est. 

3  Lamb.  1075,  S.,229:  in  monasterium  L.  missos;  alii  dirersis  prin- 
dpibus,  nt  ad  tempns  senrarentur,  commendati  sunt;  vgl.  1075,  S.  236: 
principibus  servandos  commisit. 

*  Thietm.  VI,  36,  S.  822 ;    vgl.  vorher  S.  475  N.  2. 
»    Vorher  S.  479  N.  4. 

*  Widuk.  II,  38,  S.  448:  primam  honorifice,  sed  cum  litteras  ab  eo 
scriptas  reprehendisset ,  satis  severe. 

7    Wipo  c  21,  S.  267:  in  liberis  custodiis  aliqoantnlum  castigavit. 

»  Widuk.  III,  50,  S.  459,  vom  Grafen  Wichmann:  infra  palatium 
custoditur^ 

0  Ann.  mid.  1003,  S.  92.  Thietm.  VI,  2,  S.  805:  diiigenterque 
die  noctuque  a  suis  mililibns  servatur. 

^0    Lamb.  1045,  S.  153. 

"  Berth.  1056,  S.  270:  primum  in  Castro  Ufilingino,  dein  in  Stofola 
per  aliquod  tempus  snb  custodia  tenetur. 
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scfrwerdtt^  d^r  fiäft  g^feMt:  zur  fiiifbehrDfiig  flerl^r^tM 
kam  schlechtere  Kost\  kam  mitnnter  Belastung  mit  Ket- 
ten. Die  Hände  gefes^eflt'ward  schofn  der  Babenberger  Adel- 
bert zamCrtheil  gefttbrt^;  eine  Kette  an  denFttssdn  trag 
der  'Mhere  Markgraf  Onacelin,  den  Heinrich  U.  tob 
ischWererer  ihm  droh^der  Strafe  znr  Gefangenschaft  ön- 
ter  einem  Bischof  begnadigt  'hafte  ^  Attch  dem  Erzbi- 
sdiof  Ton  Lyon  ^  einem  Fürsten  yon  Gapna  ^  nach  einem 
späteren  Wohl  sagenhaften  Bericht^  selbst  dem  Kümg 
Berengar  ist  solche  Behandhng  nicht  erlassen  ^worden. 

Handelte  es  si($h  um  offene  Feindseligkeit  gegen  den 
Kdnig,  Uberhaiupt  um  das  was  als  Majestätsverbrechen 
galt,  mid  kam  es  zu  einem  förmlichen  Urtheil,  so  Ward 
nach  altem  Recht  auf  Tod  erkannt.  Und  in  der  Karo- 
lingischen und  Sächsischen  Zeit  Ist  auch  oft  genug  die 
Sientenz  vollzogen,  während  später  eben  die  Gnade  des 
Königs  meist  Haft,  Verbannung,  zuletzt  Busse  an  die 
Steile  treten  liess. 

Unter  Arnulf  haben  die  Grafen  Wilhelm  and  Ambro- 
sius^,  unter  Ludwig  d.  K.  jener  Adelbert  in  Ostfranken, 

^  So  heisst  es  von  den  gefangenen  Sachsen  Lamb.  1075,  S.  2^9: 
insuper  fame  et  sili  et  aliis  cruciatibnä  macerati. 

'    Reg.  906,  S.  612:   manibus  vinctis  addüctns. 

B  Tbietm.  VII,  48,  S.  857:  G.  in  custodia  diu  l^ntus  solvitiir,  catena 
de  pedibUs 'divina'majestate  const'rictis  leniter  cadente  '  ihtegraque  manente  • 
er  sagt  VI,  36,  S.  622:  Amulfo  antistiti  finniter  custödiendum  tradidil. 
Andere  Beispiele  Arnnlf  Med.  IH,  6,  S.  18;   Lamb.  1072,  S.  190. 

^  Herim.  Atig.  1036,  S.  122:  ferro  compedftas  et  custodia  mancipa- 
tus  mnitis  annis  detinetur  in  vinculis. 

6    -S.  oben  S.  475  N.  1. 

®  Donizo  I,  V.  301,  S.  358:  eompedibus  regem  gravibus  slringebat 
inhermem. 

^  Ann.  Fnid.  coüt.  5.  893,  S.  409;  '099,  S.  414;  vgl.  Uadpr.  I, 
22,  S.  281;  G.  Bereng.  lU,  115  ff.,  S.  117. 
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desseD  'Kampf  gegen  die  Konradiner  und  den  ihnen  YQr- 
bnndenen  König  als  Hochyerrath  verurtheilt  ward  \  unter 
Konrad  I.  die  Schwaben  £rchanger  und  Berchtold  ^ ,  un- 
ter Otto  I.  die  Häupter  einer  Verschwörung  gegen  den 
König  ^  >  unter  Otto  II.  die  Grafen  Gero  und  Ascuin  ^  ihr 
Leben  lassen  müssen. 

Später  dagegen  ist  es  in  Deutschland  ^u  der  Voll- 
$jtrQckung  der  verhängten  Strafe  regelmässig  ^icht  ge- 
kommen, sei  es  dass  eben  die  Gnade  des  Königs  dazwi- 
schentrat oder  der  Verurtheilte  sich  derselben  zu  entzie- 
hen wusste.  So  begnadigte  Heinrich  II.  den  Markgrafen 
Ernst  yon  Oesterreich  zu  Geldbusse  ^  Heinrich  III.  schenkte 
auf  VerwoAdupg  des  Papstes  dem  Herzog  Gottfried  und  dem 
Grafen  3aldujn  im  voraus  das  Leben  ^;  ebenso  auf  Für- 
bitte von  Bischöfen  dem  verurtheilten  Italienischen  Mark- 


^  Reg.. 906,  S.  612:  omoibus  adjudic^tibas  cDpitalem  suscepit  sea- 
tentiam.    Vgl.  Uudpr.  II,  16,  S.  290. 

*  Ekkeb.  Sang.  S.  87 :  Ulis  lege  abjoratis  et  proscriptis  praediisque 
in  fiscum  redactis,  majestatis  rei  capite  damnati  sunt.  Herim.  Aug.  917, 
S.  112:  Ercbanger  .  .  .  cum  fratre  Bercbtoldo  regi  Counrado  rebellantes 
eiqae  tandem  ad  deditionem  spe  pactiouis  venientes,  ipso  jnbente  .  .  .  de- 
collaBtnr. 

^  Gont.  Reg.  941,  S.  619:  quorum  qui  majores  videbantur  decollari 
jabel^at.    Vgl.  Widuk.  II,  31,  S.  446;  HroUuit  G.  Odd.  v.  334,  S.  325. 

^  Ann.  Hild.  979,  S.  64:  infidelitatis  .ren<?  Gero  comes  decolialus  est. 
Vgl.  Lamb.  S.  65 ;  Thielm.  III,  7,  S.  761.  —  Resch  S.  634. 

^  Thietm.  V,  21,  S.  800:  capitalis  sententia  a  judicibus  decernitur, 
quae  Magontinae  archipresulis  Willigisi  .  intercessione  supplici  et  quae  regi 
placuit  redemptione  amovetur. 

^  Ann.  Altab.  1049«  S.  804:  vitam  et  sanitat^m  praedictis  ducibus 
impeüravit,  eo  tarnen  pacto  ut  caesareo  subderentur  dominio.  —  Hier  kam  es 
nicht  zur  Vemrtheilung.  Dagegen  finden  sich  andere  Fälle  auch  in  dieser 
Zeit:  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  126:  reus  majestatis  inventus  communi  omnium 
jndicio  capitali  sententia  est  dampnatus;  Honqayr  Beytr.  I,  S.  49:  ipso  ma- 
jestatis reo  et  capitalis  poenae  sententiam  subire  damnato. 
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graten  4delbert  \  Aach  an  der  Gräfin  Adela  ^  die  sich 
der  schwersten  Verbrechen  schuldig;  gemacht ,  ist  ebenso- 
wenig wie  später  an  dem  Herzog  Otto  von  Northeim^ 
dem  Markgrafen  Ecbert^,  dem  Grafen  Wiprecht^  die  er- 
kannte Todesstrafe  vollzogen.  Als  Heinrich  V.  den 
gefangenen  Grafen  von  Bar  hängen  lassen  wollte,  weil 
die  Leute  desselben  sein  Schloss  zu  übergeben  weigerten, 
hinderten  es  die  Fürsten  ^  Dagegen  liess  Lothar  einen 
Giselbert,  der  die  Utrechter  Kirche  bedrängt,  enthauptend 
Das  ist  die  Art  wie  an  den  angeseheneren  Männern 
auch  früher  die  Todesstrafe  vollstreckt  zu  werden  pflegte. 
Personen  geringeren  Standes  aber  wurden  gehängt  ^  So 
eine  Frau  die  beschuldigt  war  den  Arnulf  vergiftet  zu 
haben  \  die  Anhänger  des  Thancmar  und  Wichmann  un- 

*  Berth.  1055,  S.  269:  A.  capitali  sententiae  adjadicatam  per  inter- 
Tentam  episcoporum  dimisit. 

'  V.  Mdnw.  e.  132,  S.  133:  et  majestatis  rea  filiiqne  proprii  par- 
ridda  morti  adjudicator. 

^  Lamb.  1070,  S.  178:  remn  majestatis  judicavernnt  et  si  caperetnr 
capitali  in  eum  sententia  aDimadvertendum  fore  decrevernnt. 

^  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  215:  qui  in  regnum  et  in  personam  nostram 
mortem  totiens  dictasse  deprehensus,  omnium  prindpum  jndido  non  solam 
in  bonis  suis,  sed  etiam  in  vita  sna  damnationis  sententiae  subjacnerat  — 
Ein  anderer  Fall  unter  Heinridi  IV,  C.  dipl.  Sax.  1,31,  S.  35 :.  capitis  sen- 
tentiae adjudicatur,  quem  de  capitis  tam  promerita  truncatione  . . .  absoIWmns. 

^  Ann.  Pegay.  1114,  S.  251:  in  curia  coram  principibos  habita  regi 
repraesentatus  ab  omnibus  capitali  sententiae  adjudicatur. 

«    Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  11,  S.  358. 

'  Ann.  S.  Disib.  1129,  S.  24:  G.  Trajectensis  ecclesiae  oppressorem 
decollari  fedt. 

^  Wenn  Widuk.  II,  11,  S.  441,  sagt:  lege  Francorum  dampnatos 
strangulo  fecit  deficere ,  so '  ist  nicht  deutlich ,  ob  sich  das  4.  Fr.'  auf  die 
Verurtheilung  überhaupt,  oder  spedell  auf  die  zum  Tode  durch  den  Strang 
bezieht 

^  Ann.  Fuld.  899,  S.  414:  quae  ejusdem  sceleris  auctrix  certa  exa- 
fflinatione  inveniebatur  ...  in  patibulo  suspensa  interiit. 
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ter  Otto  I.^ —  wo  die  Grenossen  schwerer  bfissten  ab  die 
Rädelsfiihrer  — ,  Friedensbrecher  unter  Heinrich  II',  der 
Italiener  Thasselgart,  der  sich  lange  räuberischem  Trei- 
ben hingaben  hatte  unter  Konrad  II',  Ketzer  und  ein 
Spion  unter  Heinrich  III  ^  Nicht  anders  ward  mit  vor- 
nehmen Römern  verfahren,  die  sich  g^n  Kaiser  Otto  l. 
und  den  von  ihm  eingesetzten  Papst  erhoben  hatten  ^ 

Härter,  grausamer  waren  die  Strafen  welche  hier  un- 
ter Otto  HL  verhängt  worden  sind:  einem  Gegenpapst 
Nase  und  Zunge  abgeschnitten,  die  Augen  ausgestochen, 
er  nachher  rücldings  auf  einem  Esel  durch  die  Stadt  ge- 
führt; die  Häupter  der  Stadt  hingerichtet  oder  gehängt. 
Eine  Deutsche  Chronik  sucht  wenigstens  den  Kaiser  von 
der  Tbeilnahme  an  solcher  Blutthat  zu  reinigen^.  Und 
nicht  Deutsche  Sitte  war  es.  Auch  hat  keiner  der  Kö- 
nige  sich   in  Deutschland   durch  solche  Härte   befleckt. 

^  Widuk.  t).  a.  0.  Brots.  G.  Odd.  v.  200,  S.  323:  Suspendens  quos- 
dam  ligno  reprobis  reparato.  —  Widuk.  III,  64,  S.  462. 

*  Thietm.  VI,  21,  S.  813:  erntis  tocins  nequidae  aactoribns,  optatae 
securitaüs  prospera  solidare  samopere  nititor  et  Bruncionem  inclitum  satelli- 
tem  .  .  .  e  Sclavis  autem  optimos  B.  et  N.  cum  ceteris  fautoribus  •  .  .  la- 
qneo  snspendi  precepit. 

3  Wipo  c.  18,  S.  266:  cunctis  principibus  regni  adjudicantibus,  prae- 
cepit  illam  in  patibulum  snspendi. 

^  Herim.  Aug.  1052,  S.  130:  bereticos  .  .  .  consensu  cunctoram 
in  patibulo  suspendi  jassit.  —  Chron.  S.  Andr.  II,  19,  S.  534:  suspendii 
reus  et  mortis  judicator. 

^  Gont.  Beg.  967,  S.  628:  13  ex  majoribus  Romanorum,  qui  aucto- 
res  expnlsionis  d.  Jobannis  papae  videbantur,  suspendio  interire  jussit.  Vgl. 
Cat.  pontt.  bei  Watterieb  I,  S.  65. 

^  Ann.  Quedl.  998,  S.  74:  quidam  non  tantum  imperaloris  quantum 
Cbrisli  amici  inseqnentes  Jobannem  comprebenderunt  eum,  et  timentes,  ne, 
si  eum  ad  augustum  destinarent,  impunilus  abiret,  linguam  ei  et  nares  pa- 
riter  absciderunt  oculosque  illi  penitus  eruerunt.  —  S.  übrigens  Lamb. 
998,  S.  91;  Chron.  Yen.  S.  31;  Rod.  Glab.  I,  4,  S.  56. 
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Aber  dem  fremden  Feinde  gegenüber  galt  es  fdr  gestattet 
lYacb  dem  grossen  Sieg  Otto  L  ttber  .die  Slaven  lagen  am 
das  äaupt  des  Anflihrers  die  Leichen  von  siebenhundertf 
Gefangenen  die  niedergemetzelt  waren,  in  ihrer  Mitte  der 
erste  Rath  desselben,  dem  man  Augen  tind  Zange  geranbt  ^ 
Es  war  ein  Werk  der  Gnade,  als  Rarlmann  den  ge-* 
fangenen  Mährenfürsten  Rastiz,  den  ein  Deutscher  Reichs- 
tag zum  Tode  verurtheilt  hatte,  mit  Blendung  abkommen 
Ifess^  Und  nicht  selten  ist  diese  namentlich  in  der  äl- 
teren Zeit  über  gefangene  Gegner  verhängt?,  aber  regel- 
mässig auch  nicht  in  Folge  n^rmlichen  Urtheils,  s(^tiitet& 
in  Anwendung  der  üebermacht,  der  die  Betroffenen  ver- 
fallen waren'  Wiederholt  sind  Bischüfe  diesem  Scblek- 
sal  erlegen:  Einhard  von  Speier  unter  Konrad  IS  HeroM 
von  Salzburg,  als  er  mit  dem  Baiernherzog  Bemrich  in 
Gonflict  kam^  Da  Otto  I.  mit  Ludwig  von  Frankreich 
gemeinsam  den  Bischof  Hugo  von  Reims  belagerte,  soll 
diesem  dasselbe  zugedacht  sein  ^     Von  Otto'  III.  wird  es 


^  Widuk.  in,  55,  S.  461:  Postera  luee  capnt  snbregnli  hi  cafiiopo 
positum  circaque  illad  septingenti  capti?otum  capHef  caesi,  ejusqoe  consUia^ 
rius,  oculis  erntis,  lingua  est  privatas  in  medioqae  cadclveFnAiimitiiiirrelietitti 

'  Ann.  Fold.  870,  S.  383:  Rastizen  gravi  carena  ligatam  sibi  prae« 
sentari  jussit,  eumque  Francorum  judicio  et  Bagoariomm  necnon  Sctavoi^m, 
qui  de  diversis  provinciis  regi  munera  deferentes  aderant,  morle  dampnatuai, 
Inminibus  tantum  ocnlorum  prirari  praecepit. 

^  Thietm.  IV,  14,  S.  773:  marcbio  H.  Ewerkemm  .  .  .  cepit  et  ob 
inlatas  sibi  injurias  .  .  .  excecavit.  Alpert  I,  3,  S.  703:  iUi  qni  veoenam 
confecerant  öapti  atqne  oculis  dampnati  sunt. 

«  Cent.  Reg.  913,  S.614.  Conc  Altb.  c.  33,  LL.  II,  S.  559.  Zwei 
Grafen  verübten  die  gewaltsame  That. 

^  Thietm.  II,  25 ,  S.  756:  archiepiscopnm  Salzburgensem  preoepit 
excecari. 

^  Flod.  946,  S.  393:  neque  intervenire  possent  apud  reges  pro  ipso, 
^uio  eruereniur  ei  oeuli,   «i  ucbeoi  vi  ca^^i   coatigissei.   ^    Ein  Graf  Mo 
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ak  hctilsame  Str^ng^a  gerUhmt  S  dass  er  i^  Ilalien  dte\ 
n^bUgen  Grossem  di/^  Aagen  au&reisseii  liess  und  dorcl^ 
das  abschreckende  Beispiel  den  Frieden  befostjgte. 

Und  so  wird  später  die  Bkndiuig  alternativ  mit  Ver- 
lust der  Hand  und  des  Fasses  Tur  Brach  des,  LaiMlfrie- 
dens,  Mädchenraab  and  scbwereiT  Diebstahl  angecj^roht^ 

Gerade  darch  die  Landfriedensgesetze  sind  Tielfach. 
an  die  Stelle  der  Bässen  ^  Strafen  an  Leib  oi^d  Lebe^ 
gesetzt^,  Verlast  der  Hand,  Beraabang  yon  Ifoat  und 
VßSfr^  doch  dies  zumeist  nar  für  Unfreie  oder  doch  ab* 
Ipiäng^e  Leute  ^,  und  mitunter  alternativ  mit  ei^oier  €reI4* 

hatte  dem  Bischof  Waldo  von  Como  dasselbe  zugedacht ;  Cont«  Reg.  966, 
S,  628. 

^  Petras  Dam.  Dp,  57,  III,  S.  439:  inter  insignia  multa  et  praeclara 
qoae  gessit  tribns  regni  principibus  oculis  eruit  .  .  In  quo  nimu*umcon- 
spicuo  decore  justitiae  sie  omnium  aliena  diripientium  viscera  tremefedt,  sie 
totum  regoum  in  securitatis  et  pacis  tranquillitate  composuit,  ut  omnes  fer« 
intra  compendii  sni  limitem  se  formidolose  reprimerent  nee  juris  proprii 
terminos  per  insolentiam  transilirent.  Unde  per  ora  popilli  haec  se  praeco- 
nii  fama  diffuserat:  In  eversione  sex  oculorum  unum  pacatum  est  regnum. 
Tres  facti  sunt  caeci,  et  omni  populo  quietis  optatae  lumen  infulsit. 

«    LF.  V.  1097,  c.  3,  ürlik.  S.  14.    LF.  v.  1103,  LL.  II,  S.  60. 

^  Auch  das  Wergel4  kommt  übrigens  noch  oft  genug  zur  Anwendung: 
werigeldum  in  den  Urkk.  Heinrich  II ,  Chron.  Lauresh.  S.  405  und  Dronke 
737,  S.  349;  Leges  Burch.  c.  9.  30;  ürk.  Lothars,  Orr.  Guelf.  II,  S.  525; 
vgl.  die  Stellen  nachher  S.  489  N.I ;  —  leudis,  leuda,  Calm.II,  S.3i8;  Hist. 
de  Metz  IV,  S.  101;  —  Calm.  V,  S.  190:  summa  ^ro  interfecto  sol?enda. 
Urkk.  S.  32  c.  7,  allgemein  justitia,  wogegen  pecunia  ohne  Zweifel  den 
Werth  des  Getödteten  bezeichnet,  was  Trad.  Garst.  18,  S.  132,  stemma 
heisst  im  Gegensatz  zu  emendatio,   co^positio. 

*  S.  pben  S.  443  ff,  VL^d  v^l.  ii^jt  aU|[eip#en  Haelschner,  pesch.  4* 
Strafrechts  S.  43.  • 

^    Ann.  Fuldw  879,  S.  393,   nach  der  f:in^ahme  eii^^s  Castells   des 

anfsländigen  Hugo:   alios  quidem  occidenint,  alios  vero  in  ex^vm  iois^:aQt, 

aMosqne  eiiam,  capiilis  el  cute  detracta,  cum  magna    coQfusione  ipijle  expule- 

raot  el  castdlom  destroxoroat.    Als  Strafe  für  g«riag  en  Düebstahl  Eis.  (^. 
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bnsse^  Unter  Umständen  konnte  anch  k()rperliche  Züch- 
tigung ftir  diese  eintreten',  die  sonst  ein  charakterisä- 
sches  Zeichen  der  Unfreiheit  war'. 

Wenn  Städte  dem  König  oder  einem  andern  Herrn, 
dem  sie  nnterworfen  waren,  sich  anfsässig  oder  feindlich 
zeigten,  sind  gegen  ihre  Bewohner,  die  zam  Theil  wenig- 
stens in  Abhängigkeit  standen  oder  dahin  zurückgebracht 
werden  sollten,  wiederholt  härtere,  bintige  Strafen,  anch 
Abschneiden  der  Nase,  Ansreissen  der  Zunge,  verhängt: 
vom  Erzbischof  Anno  in  Köln  ^ ,  yon  Heinrich  V.  selbst 
in  dem  mit  Gewalt  unterworfenen  Worms  ^,  and  ähnlich 
in  andern  Fällen®. 

c.  7,  S.  16;  LL.  II,  S.  60;  in  andern  Fällen  f&r  servi,  eb.  58.  59;  för 
diese  Abhauen  der  Hand  wo  Freie  Lebensstrafe  Eis.  LF.  c.  3,  S.  16.  Die- 
selben Strafen  auch  in  den  Bestimmungen  für  die  abhängigen  Leute  in  den 
Urkk.  Heinrich  II,  Chron.  Lauresh.  S.  405;  Dronke  737,  S.  349.  Vgl. 
Stumpf  Acta  66,  S.  70;  Leges  Durch,  c.  30;  Strassb.  StR.  c  21—23; 
Kindlinger  Hörigkeit  S.  231  N.  3. 

^  So  z.  B.  *LL.  11,  S.  59 :  si  lito  aut  servus ,  5  solidos  solvat  ant 
entern  et  capillos  perdat.  Dass  die  Strafe  von  Haut  und  Haar  (vgl.  über 
ihre  Bedeutung  auch  Osenbrüggen  S.  94)  aber  immer  mit  Geld  abgelöst 
werden  konnte,  und  also  keine  eigentlich  criminelle  Strafe  war,  wie  Hälsch- 
ner  S.  48  sagt,  entspricht  den  Quellen  dieser  Zeit  nicht. 

'  Orr.  Guelf.  IV,  S.550,  für  Quedlinburg:  3  sol.  conponat  et  persol- 
vat,  et  si  noiuerit  persolvere,  crinibus  turpiter  abscisis,  virgis  excorietnr  .  .  . 
6  nummos  componat  et  persolvat,  aut  si  persolvere  noiuerit,  totidem  Ter- 
bera  sola  virga  patiatur.    Vgl.  Leges  Burch.  c.  20. 

»  VG.  V  (RV.  I),  S.  199.  Gegen  die  Auslegung  die  man  den  Wor- 
ten des  Wlduk.  III,  29,  S.  455:  adolescentes  castigandos  jndicantes,  gege- 
ben, als  sei  von  körperlicher  Züchtigung  die  Rede,    s.  Röpke  S.  144. 

^  Lamb.  1074,  S.  215:  der  Anführer,  et  paud  alü  luminibus  sunt 
orbati,  nonnulli  virgis  caesi  ac  detonsi,  omnes  gravissimo  rei  familiaris 
dampno.multati. 

>  Otto  Fris.  Chron.  VH,  16,  S.  256:  alii  naribns  mutilati,  alii  lu- 
minibus orbati  dimittuntur. 

^  Alpert  II,  9,  S.  714:  naso  aut  naribns  desectis.  G.  Gerardi  Ca- 
mer, c.  3,  S.  498:    ein  angesehener  Bürger  gebunden  durch  die  Stadt  ge- 
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Der  Grundsatz  der  Talion  ist  in  dieser  Zeit  nar  in 
Flandern  ausgesprochen,  wo  das  Stadtrecht  Yon  St.  Omer 
ihn  sehr  entschieden  hinstellt  ^ 

In  einzelnen  Fällen  griiTen  eigenthümlich  schimpfliche 
Strafen  Platz.  Dahin  gehört  das  Huudetragen,  das  Otto 
I.  über  die  angeseheneren  unter  den  Leuten  Herzog  Eber- 
hards yerhängte  ^,  und  das  auch  sonst  mitunter  yorkommt ', 
doch  erst  yon  Friedrich  I.  auch  bei  Deutschen  Grafen 
und  Fürsten  zur  Anwendung  gebracht  ist^.  Aehnlich  ist 
das  Satteltragen,  das  sich  in  dieser  Zeit  nicht  mit  Sicher- 
heit nachweisen  lässt  ^  aber  wenig  später  als  jenem  gleich- 


fiüirt,  lingaam  absddentes,  oculos  eruenint,  novissime  interfectum  etc.  Sa- 
dendorf  I,  7,  S.  11:  der  Vogt  von  Goslar  .  .  .  cnilibet  ibi  sententiam  ca- 
pitalem,  sacerdoti  ibi  missam  celebranti  minatar  lingnae  trancationem.  «- 
Anch  die  in  Rom  verhängten  Strafen  sind  hier  in  Anschlag  zu  bringen ;  S.  485. 

^  c.  20,  Wamkönig  I,  S.  28:  Secnndum  quantitatem  facti  punietnr, 
sdlicet  ocnlum  pro  ocnlo,  dentem  pro  dente,  caput  pro  capite.  Vgl.  Wam- 
könig III,  S.  159  ff.  Dagegen  bezeichnet  talio  anderswo  das  Wergeid,  MR. 
ÜB.  187,  I,  S.  249:  talionem  snam  i.  e.  gnthregildym  legibus  componat; 
wie  es  345,  S.  402  heisst :  pretium  illius  i.  e.  weregelt;  vgl.  406,  S.  464. 

'  Widnk.  III,  6,  S.  439:  omnesque  prindpes  müitum  .  .  .  dedecore 
cannm  qnos  portabant  usque  ad  urbem  regiam. 

^  y.  Balder.  c.  25,  S.  734:  canem  suis  fertur  vexisse  humeris  (vgl. 
.Ann.  Lob.  1049).  Ann.  Mediol.  I,  19,  S.  11:  nudis  incedendo  vestigiis 
episcopus  codicem,  marchio  canem  bajolans.  Cosm.  III,  32,  S.  118:  su- 
per humeros  alligato  maximo  cane  scabioso  et  hesterno  jure  crapulato,  raptus 
per  barbam,  ter  circa  forum  ductus  est,  cane  reboante  et  suum  demandante 
bajnlum  et  praecone  acclamante:  Talern  honorem  portat  qui  W.  duci  pro- 
missam fidem  derogat.  Spätere  Stellen  Grimm  RA.  S.  717;  auch  Haupt 
Z.  f.  D.  Alterth.  XV,  S.  265. 

*•  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  28,  S.412,  fahrt  nach  den  Worten  S.  490 
N.  3  fort :  Hunc  morem  imperator  servans ,  palatinum  istum  comitem ,  ma- 
gnum  imperii  principem  cum  decem  comitibus  complicibus  suis  canes  per 
Teutonicum  miliare  portare  coegit.    Vgl.  Ann.  S.  Disibodi  1155,  S.  29. 

^  Es  findet  sich  nur  in  einer  zweif.  Urk.  Mon.  B.  XXX,  1.  S.  389: 
ut  unnsquisque  laicorum  propriam  sellam  suis  scapnlis  portaret. 
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bedeatend  bei  Ministerialen  genannt  wird  \  Man  wählte, 
scheint  es,  was  zum  Beraf  oder  täglichen  Leben  des  Ein^ 
zelnen  gehörte ' :  so  trägt  einmal  ein  Bischof  der  wenig- 
stens schriflknndig  sein  sollte,  eine  Handschrift^,  der 
Baner,  heisst  es,  ein  Pflugrad.  Die  Sache  wird:  als  alte 
Fränkische  und  Schwäbische  Sitte  bezeichnet  Von  einer 
Grafschaft  zur  andern  hatte  der  Schuldige  die  Last  zu 
tragen.  Es  soll  auch  dem  welcher  mit  dem  Leben  büsste 
als  Zugabe  auferlegt  sein':  wo  es  aber  vorkommt,  tritt 
es  an  die  Stdle  anderer  Strafe.  Die  Fürsten  Hessen  sich 
wemgstens.  später  dabei  durch  andere  yertretea^ 

In  Sachsen  war  von  Alters  her  die  Zerstörung  oder 
Niederbrennung  des  Hauses  üblich  gewesen,  und  wenn  sie 
Karl   nur  noch  als  Zwangsmittel  gegen  solche,  die  sich 

^  Otto  Fris.  a.  a.  0.  Ein  mehr  allgemeiner  Ansdrack  ist  Cod.  Udalr. 
19,  S.  39,  wo  Heinrich  IV.  den  Bischof  von  Bamberg  bittet,  einem  seiner 
milites  zn  erlassen  haranscaram  cum  vadimonio  qaam  vobis  jurejnniDdo  pro- 
misit.    Vgl.  VG.  IV,  446  N. 

*  Grimms  Erklärung  vom  Handetragen,  S.  718,  dass  der  Bestrafte 
werth  sei  gleich  einem  Hunde  aufgehängt  zu  werden,  scheint  mir  in  keiner 
Weise  zutreffend.  Ich  nehme  den  Hund  als  Jagdhund.  Weaii  Frauen  nach 
späteren  Nachrichten  einen  Stein  trugen,  Grimm  S.  720,  so  ist  vielleicht  an 
den  Mahlstein  zu  denken,   mit  dem  sie  Korn  mahlten. 

^  So  Otto  a.  a.  0.:  vetus  consuetudo  pro  lege  apud  Francos  et  Suo- 
vos  inolevit,  ut,  si  quis  nobilis,  ministerialis  vel  colonus  coram  sno  judice 
pro  hujusmodi  excessibus  reus  inveotus  fnerit,  antequam  mortis  sententia 
puniatur,  ad  conftisionis  suae  ignominiam  nobilis  canem,  ministerialis  sellam, 
rusticns  aratri  rotam  de  comitatu  in  proximnm  comitatum  gestare  cogatnr. 
Ligurinus  V,  v.  194  ff.,  der  diese  Stelle  umschreibt,  giebt  bestimmte  Ver- 
brechen an: 

Quippe  vetus  mos  est,  ut  si  quis,  rege  remoto, 
Sanguine  vel  flamma  vel  seditionis  apertae 
Turbine  seu  crebris  regnum  vexare  rapinis 
Audeat  etc. 
Vgl.  im  allgemeinen  Osenbräggen  S.  107. 

^    Ann.  S.  Disij^.  a.  a.  0. 
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durch  Fhicbt  dem  Recht  entasogen  hatte  zalassen^  wollen  \ 
so  ktfm  sie  jetzt,  namentlich  in  Priesland  and  Flandern, 
hl  mannigfacher  Anwendung  vor*.  Dort  wird  von  Hein- 
rich V.  den  Bewohnern  der  Stadt  Staveren  gewährt  ^ 
dass  aie  nur  bei  Mord,  Todtschlag  im  eigenen  Rause, 
Verletzang  des  besonderen  Stadtfriedens  und  Nothzucht 
eintreten  sötte,  und  nur  bei  den  Schuldigen  selbst^  nicht 
bei  Verwandten,  was  al'so  sonst  vorgekommen  sein  muss. 
Auch  wird  der  Fall  erwogen,  dass  der  Schuldige  sich  der 
Ausführung  mit  Hülfe  von  Geschlechtsgenossen  und  Freun« 
den  widersetzte:  dadurch  ward  er  'Feind  des  Königs' ^ 
Nach  dem  Freib«rger  Stadtredit  sollte  das  Haus  dessen 
zerstört  werden  der  bei  Todtschlag,  schwerer  Verwun- 
dung und  Friedensbrach  sich  der  Strafe  entzogt  oder 
dem  Aufgebot  zum  Kriege  nicht  Folge  leistete^.  Auch 
in  Soest  wird  es  im  Fall  der  Flucht  angedroht  und  ist 
dann  mit  der  Friedlosigkeit  verbunden  \  In  den  Städten 
ist  aber  das  Niederreissen  an  die  Stelle  des  Niederbren- 
nens getreten,  das  nur  einzeln  liegenden  Gehöften  ent- 
sprach. 

In  allen  Fällen   die  an   das  königliche  Gericht  ge- 

1  Capit  Saocon.  797,  c.  8j  S.  7&.  Wilda  S.  293  bringt  es  zu  sehr 
mit  dtr  Friedloeigkeit  in  Verbindung. 

s    GrimiD  S.  729.    Warnkönig  Iir,  S.  322  ff. 

»    Ikik.  S.  25  ff.,  V.  J.  1118. 

*    c.  10. 

^  e.  32:  Cnm  Tcro  predicta  expedicio  cemmuniter  predpitar,  qnicoiD- 
c|«e  dviniB  avdiärit  et  non  exierit,  nisi  iegiliuam  caosam  praeteadere  pe- 
tuerit,  domus  ejus  fonditus  destrnatur. 

^  Soester  StR.  c.  20:  Qaod  si  ille  qni  malefidam  perpelravit  aufa- 
gerit,  domns  ejas  et  qnicquid  habet  secnndum  noslri  jurisdictionem  destnieliir, 
et  ipse  proscribetur  qood  ifolgo  fretbelos  didtur.  Vgl.  die  Utk.  för  St. 
Omer,  Warnkönig  1,  S.  28,  wo  es  als  Radiethat  erwihnt  wird,  wenn  einer 
Jbionen  drd  Tagen  ad  satisfEttÜODen  venüre  oMlMipserit. 
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horten  wird,  wenn  der  Angeklagte  sich  dem  Urtheil  ent- 
zieht, der  Ladung  gar  nicht  Folge  leistet,  auch  nicht  schon 
in  der  Gewalt  des  KOnig$  sich  befindet,  die  Acht,  wie 
man  später  sagte,  über  ihn  ausgesprochen. 

Das  Wort  bezeichnet  Verfolgong^,  nnd  die  Bedeu- 
tung ist,  dass  der  BetroiTene  yon  jedermann  yerfolgt  wer- 
den kann  und  soll  ^,  Lateinisch  wird  'proscriptio'  gesagt', 
mit  dem  sich  auch  das  Deutsche  Wort  Bann,  in  dem  Sinn 
von  Beschlagnahme  oder  allgemein  Stellung  unter  eine 
Zwangsgewalt,  berührt  ^ 


^  Graff  I,  S.  109:  ähu  and  fthtonga  auch  ahtnessi:  persecatio;  ifgl. 
HalUos  S.  13. 

*  Heinrich  IV,  Urkk.  S.  12  :  ipsnmqae  a  regni  finibns  perseqi^endnm 
fore;  Ann.  Altah.  1070,  S.  821:  nbicnnque  inveniretor  perseqni  ab  omnibos 
jnbetor;  Lamb.  1073,  S.  195:  qnasi  qoi  majestatem  regiam  Tiolassent  totis 
regni  ?iribns  perseqni  et  de  regno  protnrbare  minabatnr;  1075,  S.  236; 
S.  243 :  eos  qui  necdnm  dediti  fnerant  acerrimis  in  dies  edictis  ad  dedido- 
nem  urgebat,  et  nisi  qnantodns  dederentnr,  ferro  et  igne  infestari  et  longios 
natali .  solo  eflfagari  comminabatar :  d.  i.  AnSbrdemng  zur  Unterwerfong  un- 
ter Androhung  der  Acht.    Andere  Stellen  in  den  folgenden  Noten. 

'  Das  Wort  fär  Bann  als  Beschlagnahme  Ton  Gütern  bei  Hincmar;  s. 
VG.  IV,  S.  440;  und  in  diesem  Sinn  noch  Jaffii  V,  S.  520:  patrimoniis  et 
benefidis  suis  proscribnntor.  Dagegen  meint  Regino  906,  S.  612:  proscri- 
ptione  damnavit,  schon  ein  mehreres,  wie  es  heisst  Urk.  Heinrich  lY,  Ger- 
bert Rodnlf  S.  156:  tarn  Yitae  qnam  remm  proscriptns;  Y.  Meinw.  c.  140, 
S.  135:  jnsto  jndicio  pnblicis  legibus  dampnati  et  proscripti  jus  legemque 
omnem  perdiderunt;  Tgl.  c'  101,  S.  128.  So  steht  proscriptns  ohne  wei- 
teren Znsatz  Heinrich  HI,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  120.  126;  XXXI,  1,  S. 
329.  Ygl.  Schannat  Yind.  I,  S.  42 :  imperiali  censnra  ...  in  exilium  pro- 
scriptus;  Folcuin  c.  26,  S.  69:  laesae  regiae  majestatis  reus  proscriptus 
est;  Ann.  Saxo  1136,  S.  770  (Päd.  S.  163):  G.  cum  firatre  suo  H.  ab 
imperatore  proscribitur. 

^  Der  Fr&nkische  Ausdruck  ^forbannitns'  nur  in  der  Const.  Heinrid 
ducis  c.  4.  6,  LL.  HI,  S.  484. —  AehnKcher  Bedeutung  ist  der  mezebann, 
den  ein  Bischof  verhängt;  Sudendorf  11,  16,  S.  20:  eundem  ad  synodum 
vocari  et  venire  nolentem  et  ea  qnae  justidae  erant  subterfagientem  meze- 
banno  ligari.    Ygl.  spätere  Stellen  Haltaas  S.  1341. 
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Die  Fomi  der  Acht  ist  die  dass  der  Schuldige  als 
Feind  des  Königs  oder  des  Reichs,  des  Staats  \  oder  auch 
beides  yerbunden,  ohne  dass  darin  eine  Verschiedenheit 
liegt  ^  erklärt  ward.  Das  ist  wesentlich  yerschieden  von 
dem  Verlust  der  Gnade  ^ :  nicht  blos  sein  Gut,  auch  alles 
Recht  und  das  Leben  selbst  sind  verwirkt^;  allgemeiner 
Verfolgung,  mit  Feuer  und  Schwert,  wie  es  einmal  heisst  \ 
ist  er  preisgegeben :  niemand  darf  ihn  aufnehmen,  herber- 
gen  oder  schützen ;  und  so  kann  es  auch  als  Verbannung 
(exilium)  aufgefasst  werden  \    Geradezu  als  rechtlos,  ehlos 

^  Widak.  II,  16,  S.  442:  certe  hostem  te  scias  jadicari;  III,  15, 
S.  453:  se  hostes  publicos  nosse;  III,  53,  S.  460:  pro  hostibus  publicis 
habere  oportere.  Alpert  II,  13,  S.  716:  hostem  jadicaveront  et  bona  pu- 
blicaveroot.  Wipo  c.  25,  S.  268 :  quasi  hostem  rei  pnblicae  . . .  perseque- 
retar.  Ekkeh.  Sang.  S.  87:  taoquam  rei  pnblicae  hostibus  prosequi  jussis. 
Lamb.  1075,  S.  236:  tamquam  hostes  publici  ab  omnibus  quibns  res  pu- 
blica cnrae  esset  ferro  et  igne  infestarentnr,  und  htofig  sonst  bei  Lambert,  Ann. 
Altah.  —  In  der  Urk.  Otto  I,  Läneb.  ÜB.  VII,  2,  S.  4:  qui  tunc  temporis 
inimici  nostri  esse  videbantur,  ist  der  Sinn  wohl  noch  ein  anderer.  Wie- 
derholt in  Urkk.  Heinrich  IV:  Urkk.  S.  13:  hostem  regni  et  imperii  Ro- 
man! persequendum  censuerunt  .  .  .  sicut  manifestum  inimicum  imperii  no« 
stri  persequendum  censuerunt;  Heda  S.  139:  Lex  est  et  jus  gentium,  ini- 
micos  regni  aperte  depreheusos  communem  totius  regni  persecntionem  pati. 
Elsass.  LFr.  c.  2,  S.  16:  publicis  regle  majestatis  hostibus. 

*  Vgl.  oben  S.368.  So  wird  auch  verbunden  Ekkeh.  1106,  S.236: 
reum  majestatis  et  hostem  rei  publicae;  Transl.  S.  Bemw.  I,  5,  S.  440: 
quasi  contra  rem  publicam  fedsset,  hostis  publicus  adjudicatur. 

^  Vgl.  oben  S.  465  N.  4  gegen  die  Ansicht  Fickers,  dass  die  Un- 
gnade auch  als  Bann  bezeichnet  sei.  ' 

^  So  sagt  Otto  II,  Resch  S.  634:  vita,  lege  praediisque  omnibus  pri- 
vatns.  Vgl.  vor.  Seite  N.  3 ;  und  dem  entsprechend  Urk.  Otto  I,  Hartmann 
S.  53:  legem  etiam  vitamqne  suam  •  .  .  perdonavimus. 

'    Lambert,  vorher  N.  1. 

^  S.  die  Stellen  vor.  S.  N.  3.  Ann.  Pegav.  1114,  S.  251:  rei  ma- 
jestatis adjndicantur  .  .  .  silvarum  latibulis,  hominum  destitnti  solatüs,  instar 
ferarum  se  snosque  tuebantur.  —  Ein  Recht  des  Asyls  för  solche  erwähnt 
Hist.  Weif.  c.  1,  S.  458:  Habebant  et  aliud  quoddam  insigne  quasi  snb 
privilegio,  ut  proscriptos  quosqne,  si  ad  se  confugerent,  reciperent  et  usque 
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(exlex,  iAlegalis)i  wird  er  bezeichnet  ^     Es  i  jst  das  Reclit 
des  Königs  den  Ausspruch  zu  thun,  aber  nicht  nach  ei- 
genen Belieben,    nur   nach  gerichtlichem  .UrtheiP;    es 
scheint  dass  man  Gewicht  darauf  legte,  dass  die  Verkündi- 
gung auf  heimathlichem  Boden  des  Schuldigen  erfolgte'. 

Mit  der  Acht   wird  manchmal  auch  die  kirchliche 
Excommunication  verbunden^. 

Von  einer  Abstufung  in  der  Acht,  wie   sie  später 

ad  excnsationem  vel  condignam  satisfactionem  sine  sanguinis  tarnen  effnsione 
conservarent. 

1  Hdorieh  III,  Mon.  B.  X»X,  1,  S.  118:  qoi  fuit  exlex  quod  ydI- 
gariter  didtur  elost  Otto  III,  SeiberU  I,  S.  20:  qnale  H.  exlex  dum  viiit 
baboit.  Heinrieb  II,  Herrgott  S.  106:  ab  nno  exlege  homine  .  .  .  adja- 
dicatom  iait.  Heinrieb  IV,  Heda  S.  139:  sicnt  peijnrii  infemia  sint  exle- 
ges,  ila  bonorum  omnium  snorum  fiant  exberedes.  G.  S.  Tmd.  IX,  16,  S. 
285:  exlexqne  factus.  —  Otto  I,  Kremer  S.  74:  exheredes  et  inlegales  ^t 
ad^udicati.  —  Dasselbe  bedeutet:  omni  jure  seculari  .  .  .  ipriYetnr.  —  Von 
einem  Unterscbied  zwiscben  Rechtlos'  und  *e(c)htlo6'  ist  in  dieser  Zeit  nickls 
zu  finden,  wie  ibn  denn  Haltaus  S.  161  dberbaupt  bezweifelt.  <Der  Ans- 
dmck  ^friedlos'  findet  .sich  nur  in  dem  Soester  StB.  oben  S.  491  N.  6; 
spftiere  Stellen  Haltans  S.  522. 

'  Das  wird  OberalL ausgesprocben ;  Widuk.  II,  16,.  S.  442:  certe  be- 
stem te  scias  judicari;  III,  53,  S.  460:  judicttum  est  W.  etf!.  pro  hosti- 
bus  pubUcis  babere  oportere;  Alpert  II,  13,  S.  716:  bestem  jodicsavermt; 
Wipo  c.  25,  S.  268:  hosUs  publicus , imperatoris  d^udicatus  est;  Ann.  Al- 
tah.  I(X70,  S.  821:  reus  majestatis  esse ^deceimitur  et  .  .  ..persequi  ab 
Omnibus  jubetur;  Ekkek.  1106,  S.  .236:  H.  ducem  judido  opiimatum  reum 
majestatis  et  bostem  rei  fiubUcae;  Rodulf  6.  S.  Trud.  III,  1,  S.  240:  be- 
stem imperii  puplicum  adjudicatum;  Gebeb.  Salisb.,  Tengnagel  S.  25:  reipn- 
blicae  pnblici  bestes  a4jiidicaremnr;  Petrus .  Cbron.  Casin.jy,  104,  S.  8f7: 
maaiftstum  boatem  Romani  imperii  pronunciaut;  Lotbar,  LL.  II,  S.  81: 
damnati  sunt  et  bestes  a  priocipibus  curiae  nostraejudicati. 

»  Ann.  Saxo  1136,  S.  770  (Päd.  S.  163):  proscribitur  in  terra  ip- 
Bomm,  scilicet  Salipa,  more  antiquorum.    S.  Franklin  II,  S.  69. 

*  Wipo  c.  25,  S.  268.  Das  ist  vielleicbt  auch  gemeint,  wenn  es 
Waltram  II,  28,  S.  139,  von  dem  Gegenkönig, Hermann  Jieisst:  repsiina- 
jestatis  et  hostis  ecdesiaslicae  pacis,  wenn  hier  nieht  blos  der,GoUc^£d^ 
^amelnt  «sein  soll. 
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• 

dH^tih  Acht  HDfd  OberaCht  bezeichnet  warH,  findet  sich  in 
dieser  Zeit  keine  Spar  ^ :  eine  solche  mnss  erst  später  aaf- 
gekommen  sein.  Können  andere  Gerichte  ähnliches  ver- 
hängen ,  so  ist  es  dadurch  unterschieden  dass  es  nur  für 
den  bestimmten  Bereich  derselben  galt  ^  if^hrend  die  yon 
dem  König  ausgesprochene  Acht  sich  auf  den  Umfang 
des  ganzen  Reichs  bezog;  jene  war  nicht  nothwendig  mit 
Rechtlosigkeit  yerbunden^  Ob  es  bestimmte  Formen 
gab,  solche  Verfestung,  wie  man  sagt,  zur  Reichsacht  zu 
erheben  ^  ist  nicht  deutlich.  Dass  es  einer  bestimmten 
Frist  bedurfte,  bevor  die  Wirksamkeit  dieser  sich  über- 
haupt oder  Vollständig  zeigte,  ist  auch  nirgends  angedeu- 
tet ^  ebensowenig  dass  es  allein  von  dem  Verurtheilten 
abhing  sich  von  derselben  zu  befreien.  Die  Acht  ist  in- 
sofern kein  blosses  processualisches  Zwangsmittel ,  sie  ist 
selbst  Strafe  ^.    Aber  sie  ist  nicht  unlöslich.  Der  Gnade  des 

^    Was  FrtfnkliQ  II,  S.  334  anfahrt  bezieht  sich  bur  anf  spätere  Zeit. 

*  So  nach  dem  LFr.  v.  1085,  LL.  II,  S.  56:  a  finibus  confinium 
Bpötnm  expellatnr.  Vgl.  Franklin  II,  S.  320.  Auf  solche  bezieht  sich  wohl 
die  Erz&hlnng  des  Fragm.  Nienb.,  Anz.  d.  Germ.  Mas.  1859,  S.  363,  vom 
Markgrafen  Henrich:  cognito  abbate,  instituit  in  siognlis  anms  homines  qni 
bona  sanctorum  habebant  illuc  venire  ad  taicionem  provincie  et  popnli,  pre- 
sertim  tempore  messis  et  seminarii,  qnia  persecutio  in  dies  grassabatur  ab 
ipsis  exnlibns,  ab  Iiereditariis  suis  seclusis. 

8    S.  Aber  die  Flandrischen  Verhältnisse  Warnkönig  III,  S.  173  ff. 

«    Wie  Sachsensp.  I,  71;  III,  34,  1. 

^  T4ur  dass  ^  der  König  mit  der  vollen  Ausführung  der  Sentenz  zögern 
konnte,  wie  Heinrich  IV.  sagt,  Urkk.  S.  12:  Sed  nos  adhuc  expectantes  ca^ 
Stella  ejusdem  E.  obsedimus.  Vgl.  Franklin  II,  S.  322.  —  Ein  anderer 
Fall  ist  der  in  dem  falschen  Capitulare  LL.il,  2,  S.  6 ;' Phillips,  Syn.  von 
Tribnr  S.  71 :  Si  quis  hnic  decreto  rebellis  extiterit,  canonica  feriatur  sen- 
tentia  et  in  regno  nostro  benefidum  non  habeat,  allodium  ejus  mittatur  in 
bannum.  Si  diem  et  annum^  in  nostro  banno  permanserit,  ad  fiscum  no-» 
sirum  pertineat  et  ipse  6aptus  in  exilium  religatur. 

«    Vgl.  Hälschner  I,  S.  31. 
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Königs  war  fortwährend  Raum  8:e{|;eben ,  wobei  nur  ?or- 
auflgesetzt  ist,  dass  sie  verdient,  erkauft  oder  auf  irgend 
eine  andere  Weise  erworben  werde  ^ 

Mit  der  Reichsacht  war  wie  mit  der  Verartheilung 
zam  Tod  der  Verfall  aller  Lehen  und  Aeinter  ^  regel- 
mässig auch  die  Gonfiscation  des  Eigenguts  yerbunden'. 
Diese  galt  als  Strafe  flir  Majestätsverbrechen ^,  Untreue^ 


^  Vgl.  Schannat  Yind.  I,  S.  42:  einer  konnte  nulla  satisfacUone  nnl- 
loque  amicornm  saorum  interventn  receptionem  patriae  ant  imperialis  cle- 
mentiae  reconciliationem  erlangen,  lieber  Zahlungen  zur  Erlangung  der 
Gnade  s.  vorher  S.  466. 

'  Ann.  Altah.  1070,  S.  821:  in  regis  potestatem  redacto  docatn 
quem  habuerat,  ipse  nbicumqne  inveniretur  persequi  ab  omnibus  jubetar. 
Berth.  1077,  S.  295:  quasi  dignos  jugulari  fedt  sententialiter  adjudicatos 
damnari  et  pariter  beneficiis  suis  et  dignitatibus  privari;  1080,  S.  326: 
praedia,  benefida,  marchiasque  illorum  aliis  .  •  .  largiens,  ipsos  de  loco  ad 
locum  regia  majestate  fugans  et  persequens.  Ekkeh.  1071,  S.  200:  duca- 
tum  .  .  .  ut  reoa  majestatis  amisil;  1106,  S.  236:  ducem  jndido  optima- 
tum  reum  majestatis  et  bestem  reipublicae  dncatu  privaL 

9  Otto  I,  MR.  ÜB.  227,  I,  S.  283 :  judido  optimatum  Francomm  in 
nostrum  imperiale  jus  devenit,  quum  C.  et  E,  qui  illud  hactenus  possidere 
visisunt,  exheredeset  inlegales  sunt  adjudicati.  Hdnrich  II,  Herrgotts.  106: 
quod  nobis  ab  uno  exlege  homine  .  .  .  justo  jndicnm  judido  adjudicatum 
est.  Vgl.  Heinrich  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  120. 126;  XXXI,  1,  S.  329; 
ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  89;    Hdnridi  IV,  Urkk.  S.  13:    alle    als  rd 

« 

majestatis.  —  Gonfiscation  mit  Lebensstrafe  verbunden:  Otto  I,  Hartmann 
S.  53;  Heinrich  HI,  Mon.  B.  XXIX,  ,1,  S.  126;  Hormayr  Beytr.  I,  S.49; 
Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  215;  C.  dipl.  Sax.  I,  31,  S.  35.  Vgl. 
Franklin  U,'  S.  370  ff. 

^  Schannat  Worm.  S.  31 :  justo  legis  et  jndicnm  judido,  ut  omnes 
Tiri  probabiles  bene  sdunt,  a  quodam  W. ,  qui  reus  extiterat  regiae  maje* 
statis,  in  imperiale  et  regale  jus  redactos. 

^  Arnulf,  (JB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  39:  res  .  .  .  ob  quorundam 
infidelitatis  contra  nos  perpetratae  reatum  in  nostram  publice  dilionem  re- 
dactas;  vgl.  S.  38:  quia  ille  apostata  factus  est  et  regnum  nostmm  ad  fi- 
deles  nostros  depredavit.  Otto  I,  Lacomblet  107,  S.  63:  ob  infidelitatem 
ejus  quam  in  nostrum  imperium  exercuerat  in  nostrum  jus  dijudicata.  Hdn- 
rich II,  Herrgott  S.  97:  ob  reatum  regiae  infidelitatis  publica  sententia  con- 
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odfer  wie  sonst  die  Auflehnung  gegen  den  König  bezeich- 
net ward  ^,  ist  aber  auch  wegen  Raub,  Incest  und  ande- 
rer Verbrechen  verhängt*.  Friedbrecher  verwirkten  ihr 
Gut;  auch  wienn  sie  nicht  in  Reichsacht  fielen ;  doch  ver- 
blieb  es  den  Erben  ^  Es  war  Gnade,  wenn  in  jenen  FUl- 
letf  das  Efgengut  belassen  ward :  so  dem  Schwiegersohn 
Otto  r.  Konrad,  während  er  Herzogthum  und  Beneficium 
wegen  di^r  Auflbhnung  gegen  denKOnig  verlor^;  so  spä- 
ter dem  Otto  von  Northeim,  dem  der  KCTnig  die  Eigen- 
guter  zurückgabt     Und   auch   wohl   mit  Hingabe  eines 

victns  extitit,  et  omnis  ejus  proprietas  jasto  jodicio  in  regalem  munificentiam. 
et  pdtes^tem  legaliter  dijudii^ata  est. 

^  Otto  r,  Scköpflin  I,  S.  114e  ideo  io<  jus  proprietatlS'  sunt  redncta^ 
qnia  ipseG.  contra  rem  publicam  nostrae  regjae  potestati  rebellisextitit;  von 
demselben  f^U  beisst  es  Herrgott  S.  78:  ob  perfidiam  sui  reatus  justo  ju- 
dieie- publice  in'jns  reghim  est  dijndicata.  Ludwig  d.  K.,  Scbannat  Worm. 
S.  15:  quia  regiae  potestati  repngnavit.  Arnulf,  Wartmann  675,  II,  S. 
277:  comperientes  0.  .  .  .  pravo  consnitu  contra  regalem  majestatem  no- 
stram  deliquisse.  Otto  1,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  187:  quia  idem  E.  nobis 
maxime  contrarius  extitit.  Lüneb.  ÜB.  VII,  2,  S.  4:  quia  idem  W.  cum  alüs 
quT  tnnc  temporis  inimici  nostri  esse  videbäntur  nobis  nostrisque  fidelibns 
magnam  rixami  intnlit. 

*  Otto  I,  MB.  UB<  226,  I,  S.  282:  ob  latrocinia  et  malefacto  eorum 
in  publicum  regni  vel  impeni  nostri  jus  et  fiscum  adjudicatum  est.  Wegen 
Incest  Mön.  B.  XXIX,  1,  S.  124;  vgl.  Franiclin  Sent.  S.  29.  —  Unbe- 
stimmt ist  Mohr  85,  S.  120:  que  in  nostrum  jus  et  dominium  pro  illorum 
criminibus  vel  culpis  legaliter  devenerunt.  Vgl.  Otto  J,  Hartmann  S.  53: 
pro  cujusdam  ?iri  commissu;  Bresslau  Dipl.  9,  S.  12:  pro  ipsius  commissu; 
Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  189:  pro  suo  commissu. 

^  LL.  II,  S.  56.  60.  61.  Dort  ist  von  Austreibung  aus  dem  Hei- 
matsgebiet, hier  von  Flucht  die  Bede,  nirgends  von  Beichsacbt  oder  gar  der 
späteren  Oberacht,  wie  Ficker  II,  S.  203  annimmt.  Vgl.  Franklin  II,  S. 
372,  der  darin  wohl  ohne  Grund  eine  Aenderung  des  allgemeinen  Bechtes 
sieht; 

^  Cont.  Beg.  954,  S.  623 :  omnium  quas  habuit  divitiarum  nudus, 
omisso  dticatu,  in  gratiam  regis  intromittitur,  vita  et  patria  et  praedio  con- 
teotus. 

<*    Ann.  Altah.  1071,  Si  822:  quousque  regis  gratiam  meruit  recipere 
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Theils  derselben  ist  solche  Gnade  bezahlt  ^  Noch  mehr 
hing  das  Beneficiam  von  dieser  ab:  auch  ohne  förmliches 
Urtheil  mochte  der  Köni^  dasselbe  als  mit  der  Gnade 
verwirkt  betrachten  \  Ist  es  mit  den  Aemtern  früher  das- 
selbe gewesen,  so  zeigen  die  erhaltenen  Nachrichten,  dass 
es  bald  doch  dahin  kam,  dass  der  König  einen  Fürsten 
nicht  ohne  Urtheil  und  Recht  seiner  Würde  entsetzen 
mochtet  Hierauf  ist  später  in  anderm  Zusammenhang 
zurückzukommen. 

Auch  das  Recht  der  Ernennung  zu  den  Aemtern  und 
Würden  des  Staats,  das  an  sich  unzweifelhaft  dem  König 
zustand^,  erfuhr  durch  die  Erblichkeit,  die  hier  immer 
weiteren  Raum  gewann,  wesentliche  Beschränkung.  Doch 
blieben  immer  der  Fälle    genug,   wo   der  König   es  zur 

praediaqae  sua  ex  iotegro  possidere.  Beneficia,  qnae  iomensa  habnerat,  per- 
didit  ex  parte  maxima. 

»    S.  oben  S.  466  N.  4. 

'  Thietm.  VII,  4,  S.  837,  von  Graf  Karl:  qui  omne  suimet  benefi- 
tinm  injuste  accusantium  turgida  inflatioDe  et  nulla  sni  culpa  prios  perdidit 
et  illatum  facious  aequanimiter  portavit.  Lamb.  1075,  S.  236:  Beneficia 
qnoque  eoiiim  (der  Sachsen  die  sich  ergeben  haben  und  gefangen  gebalten 
werden)  militibus  suis  .  .  .  distribuit.  In  dem  letzten  Fall  offenbar  ohne 
Urtheil.    Vgl  oben  S.  70. 

°  Vgl.  besonders  die  Erzählung  von  der  Art  and  Weise  wie  Ronrad 
II.  die  Absetzung  Adalberos  von  Kärnthen  zu  erlangen  suchte  in  dem  Briefe 
Giesebrecht  II,  S.  667.  Wenn  die  Ann.  Hild.  1036,  S.  100,  sagen:  ma- 
jestatis  reum  dimovit,  so  hält  sich  dieser  Ausdruck  nur  an  das  Resultat,  und 
deshalb  ist  auch  in  ähnlichen  Fällen  nicht  zu  schliessen,  dass  der  König 
allein  gehandelt. 

^  S.  im  allgemeinen  Honorius  August.  De  apost.  et  augusto,  c.  4, 
Pez  II,  S.  89:  Ad  hujus  (des  Kaisers)  moderamen  pertinet  secundom  dvi- 
lem  justitiam  vel  patriae  jura  praefecturas ,  advocatias,  praesidatus,  dncatns, 
comitatus  disponere,  tributa,  fora,  pro  qualitatis  tempore  jtira  populis  io- 
stituere.  Ab  ipso  sunt  reges  et  judices  provinciarum  vel  regionum  con- 
ßtituendij  ab  ipso  priucipes  dN\V9i\\Ws  ^wul  ^rae^onendi. 
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Anwendang  bringen  konnte,  sei  es  weil  die  Inhaber  der 
Würden  sie  verwirkten  oder  die  Geschlechter  erloschen 
welche  längere  Zeit  hindurch  im  Besitz  gewesen  waren. 
Dann  ging  wenigstens  das  Streben  des  Königs  dahin,  An- 
sprüche entfernterer,  durch  weibliche  Verwandschafk  ver- 
bundener Erben  ausznschliessen;  was  nicht  immer  gelang, 
was  namentlich  am  Ende  der  Periode  zu  heftigen  Gonflic- 
ten  Anlass  gab,  was  aber  in  den  mehr  und  mehr  zur  An- 
wendung kommenden  Grundsätzen  des  Lehnrechts  eine 
gewisse  Unterstützung  erhielt.  —  Grösser  war  der  Einfluss 
des  Königs  auf  die  Besetzung  der  hohen  kirchlichen  Stel- 
len, der  Bisthümer  und  Abteien,  und  wie  entschieden  hier 
die  Kirche  seit  Gregor  VII.  dem  Herkommen  entgegen- 
trat, doch  erreichte  sie  es  nicht  dem  Deutschen  König  ei- 
nen  wesentlichen  Antheil  an  der  Verleihung  der  geistli- 
chen Fürstenthümer  zu  nehmen:  Verhältnisse  die  im  Fol- 
genden noch  näher  dargelegt  werden  sollen. 

Als  ein  Recht  des  Königs  kommt  vor  allem  noch  die 
Befugnis  in  Betracht,  Privilegien  zu  ertheilen,  über  die 
Güter  und  Rechte  des  Reiches  zu  verfügen,  damit  auch 
in  die  Verhältnisse  der  einzelnen  unter  ihm  stehenden 
Gewalten  einzugreifen,  sie  durch  Exemtionen  oder  andere 
Bestimmungen  umzugestalten. 

Wohl  ist  der  König  auch  hier  nicht  ganz  eigenmäch- 
tig und  eigenwillig  verfahren..  Hier  liegt  ein  Gebiet,  wo 
die  Mitwirkung  der  am  Hof  anwesenden  oder  zu  einer 
grösseren  Versammlung  vereinigten  Männer  höheren  Stan- 
des, ihre  Intervention  oder  ihr  Rath,  sich  geltend  machten. 
Ist  das  auch  kein  unbedingtes  Erfordernis,  doch  gilt  es 
als  Regel  und  bedingt  und  beschränkt  in  gewissem  Masse 
die  Befugnis  des  Herrschers  \ 

1    S.  daröber  vorher  S.  311  S. 
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Eiu  besonderer  Fall  ist ,  dass  zu  der  JErr^el^img  lei- 
lies  sogenannten  Wildbanns  häufig  die  Zostinumuig  d«r 
betheiligten  Anwohner  eingeholt  nnd  dass  m  erfolgt  4a 
der  Urkunde  erwähnt  wird^ 

Wie  die  königlichen  Urkunden  an  besümnae  Formen 
gebunden  waren,  in  einem  gewissen  Mas^e  ajB,ch  4im 
Einflufis  des  Kanzlers  und  seiner  Untergebenen  unterla- 
gen, ist  früher  hervorgehoben  worden  \  Acten  die  4fir 
urkundlichen  Beglaubigung  entbehrten  fehlte  jede  Garan- 
tie der  Gültigkeit  ^ 

Die  Künige  haben  aber  auch  wohl  anerkannt,   da^ 

^  Otto  II,  Lacomblet  114,  S.  69:  cum  popnli  consensu.  Otto  III,  W. 
Uß.  195,  I,  S.  228:  voluntate  et  assensn  bonorum  militum  ia  circuitu  habitan- 
4iam.  Heinrich  11,  Stumpf  Acta  267,  S.  375:  consensu  vidnorum;  Tromllat 
S.  145:  assentiente  omni  populo  ejusdem  saitus  actewrs  osum  babante; 
S.  151 :  secundum  collnndationem  cumprovindalium  inibi  predia  habentimn; 
W.  ÜB.  217,  I,  S.  256:  consullu  E.  Alamanniae  ducis  et  reliquorum  prin- 
cipum  circumhabiUnlinm ;  Mon.  B.  XXXI,  1,  S. '298:  colkodantibiiB  Hb. 
episcopo  cum  suis  militibus,  B.  abbate  Fuld.  cum  suis  militibus,  ipso  etiam 
M.  Wirtzpurg.  episcopo  cum  suis,  0.  comite  cum  suis,  A.  cum  suis,  G.  co- 
mite  ejusque  fratre  cum  suis  -ceterisque  insuper  ejusdem  regionis  cumpro- 
WAcialibus  majoribus  et  minoribus ;  Chapeaville  1,  S.  224 :  sjecawdam  4^1- 
laudationem  comprovincialium  inibi  praedia  habentium.  Konrad  U,  Mon.  fi» 
XXXI,  1,  S.  304:  consensu  et  collaudatione  provincialium  H.  comitis  — 
11  andere  Namen  —  penitusque  omoium  antea  in  eadera  silva  comrannio- 
nem  venationis  habentium;  auch  XXI^,  1,  S.  32$  Erhard  114,  1,  S.  9i. 
Heinrich  IH,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  90:  predia  in  jpsuai  fore&tum  Attingen* 
tia  sive  aliquid  communionis  in  eo  habentibus  voluntario  consensu  conlan- 
dastibus;  auch  ebend.  S.  86;  Sinnacher  II,  S.S95;  Scbtiltes  llist.  Schriften 
S.  346;  Mohr  29,  S.  129;  93,  S.  13^1.  Heinrich  IV,  Oir.  ^nelf.  IV, 
S.  481;  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  144. 

•    S.  oben  S.  282. 

'    Auf  solche  Fälle  scheint  sich  zu  beziehen:    Ludwig  d.  j.,    Dronke 

620,  S.  281 :   quod  non  rationabiliter  confirmatum  ab  ipso  est  quorundam 

interpellatione  interceptum;  Heinrich  II,  Höfer  I,  S.  162:  Schenkungen  be- 

ftitigt,   die   antecesspruip    suorum  ineurfositote  m(|la  sint  te^ali  aiiKlorilale 

commeodata, 
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yfm  ahntn   NierSäffmgtsL  ^m^gegBangeü  mA  idenea  idie 
i^h^Uobe  firuiidlage  mA  Amii  aiich  lUe  Jlachtslieatati- 

Otto  lU.  spriclit  Maij^hm^  gegenttber  ersdilidieiieii 
lU^k^nden  im  youaas  alle  Gültigkeit  ab  \  Koimid  IL  er* 
kfUliFt  ejimal,  dass  er  am  Anfang  seiner  ilegieraiig  inner* 
fabr^ea  iia  4er  Herrschaft  durch  ungerechten  Aaäi  Yteriei- 
tet  yeine  Ent^eidung  getnaffien  habel  Mit  mebr  Reobt 
4B^(Me  aieb  jSeADi^  IV.  auf  seine  Jugend  berufen^  wem 
^  später  nicht  gelten  lassen  weUte  ivas  während  decsel*- 
ben  gesdi^ben  \  Aber  auch  sonst  haben  sich  k(Hiigtiobe 
{^rkm^deii  niobt  >sel<tcvi  unter  cfinander  ivIdesi^H'ochea ,  je*- 
iiftd^d«^  es  versQkde4wen  fiuifiitesen  gelang,  ekie  V^erfti^ 
.giDi»g  bald  2u  Gun^en  des  einen ,  bald  des  aoid^rn  2n 
j^rmtiü^t  In  solchen  Fällen  ist  auch  wohl  durch  «ise« 
Ausspruch  ikis  ktoiglichen  ^Gerichts  über  die  Gtibigk^iit 
(einer  Viiteide  entschieden  \ 

Wie  weit  die  Aeto  des  Vorgängers  den  Nachfolger 


^  (6end(fin  ¥1,  'S.  392 :  kein  Beamter  soll  den  £rzbisdiof  Uiqnietan 
praec^^Quibu^  subintroductis  sea  aliis  macbinatioDibas.  Derselt)e  cassiert  in 
Italien  ein  inlegitime  et  subdole  erhaltenes  Diplom,  Mou.  Patr.  XUI,  S.  1656. 

*  Erbard  12$,  I,  S.  98:  rudis  adbuc  lin  r^no  injusto  persuasi  con- 
(WUp  9tc. 

^  E;rh9r4159,  1,  ;&  123:  e^ktis  teneritate  in  i]Ui)rundam  co«8iii[afi}o^ 
papi  Aostrorum  Ißuc  lemporis  jwentuti  nostrae  provideotium ;  Polain  &,  15^ 
jquodfue  ^Her  i^nnos  pjueritiae  nostrae  aos  qnonindam  non  sano  d^ravAto^ 
IDß^^  #kv  ZveifeUiafl  ist  Erhard  158,  ü,  S.  122  (SUimpf  l^r.  2814); 
i^QSiet  eUtia  fin^^lUtate  detenta  et  adversariorum  e^s  precibns  exorati.  Vgl. 
^Qri{#  y,  Narteue  Coli.  U,  6.  82,  ^von  Anno:  qul  utpole  a  porvulo  iactle 
impetrayit. 

^  So  besonders  in  Beziehung  auf  Verleibvng  von  Abtelen  an  Bisthü« 
mar;    wovon  später  zu  sprechen  ist. 

^  G^niher  1,  S.  ^94:  eine  angefpchtene  Schenkui^  in  ctjm  iqm»* 
grani  celebrata  judicio  principom  bestätigt. 
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verpflichteten,  ist  schwer  mit  rechter  Bestimmtheit  zu  sagen. 
Wie  regelmässig  anch  die  Urkunden  eine  Bestimmung  für 
alle  Zukunft  trefTen,  ausdrücklich  die  Nachfolger  einbe- 
greifen, doch  haben  diese  sich  keineswegs  immer  an  frühere 
Verleihungen  gebunden  gehalten:  stets  ist^  nicht  blos  bei 
Beneficien  und  andern  Landverleihungen,  auf  Bestätigung 
durch  den  regierenden  König  das  grösste  Gewicht  gelegt, 
nur  darin  eine  Garantie  gegen  EingriiTe  der  einen  oder 
andern  Art  gesehen.  Dabei  sind  solche  Bestätigungen 
häufig  ganz  wie  neue  Verleihungen  gefasst,  ohne  jede  Be- 
ziehung darauf  dass  solche  vorangegangen  waren  \  wäh- 
rend in  andern  Fällen  wieder  mit  einer  gewissen  Vorliebe 
die  ganze  Reihe  früherer,  meist  auch  dem  Wortlaut  nach 
wiederholter  Urkunden  aufgezählt  wird  \  Auch  Täuschun- 
gen sind  aber  den  Königen  nicht  erspart  geblieben:  es 
gelang  auf  Grund  von  Fälschungen  Bestätigungen  zu  er- 
wirken, die  entweder  einen  factischen  Besitz  bekräftigten 
oder  auch  wirklich  neues  Recht  verliehen. 

Wenn  die  uns  erhaltene  Ueberlieferung  die  Thätig- 
keit  des  Königs  besonders  auf  diesem  Gebiet  hervortreten 
lässt,  so  fehlte  es  natürlich  nicht  an  mannigfach  anderen 

^  Wie  das  von  Otto  I.  und  II.  neben  einander  geschah,  s.  oben 
S.212,  und  auch  sonst  oft  genug.  So  wiederholt  Heinrich  III.  Schenkungen 
Konrad  II,  nicht  blos  ohne  ihrer  Erwähnung  zu  thun,  selbst  mit  Beibehal- 
tung der  historischen  Erzählung,  die  nur  auf  jenen  passt;  Remling  S.  40.41. 
Heinrich  IV.  sagt,  Marian  Austria  sacra  II,  S.  265,  von  dem  Kloster  Wald- 
kirchen, quod  per  traditionem  Burckhardi  Serenissimi  ducis  Alamannorum 
.  .  .  hereditario  jure  in  nostrum  decidit  jus,  wörtlich  aus  der  hier  aller- 
dings erwähnten  Urkunde  Ottos,  S.  263,  übernommen.  Andere  Beispiele 
bietet  jede  Urkundensammlung. 

*  Abweichungen  im  Formular  sind  oft  schon  ein  Moment  der  Ver- 
dächtigung, wenn  auch  ein  mit  -Vorsicht  zu  verwendendes.  Vgl.  Stumpf, 
Die  Wirzburger  Immunität -Urkunden  S.  58  ff. ,  der  aber  wohl  zu  viel  Ge- 
wicht  darauf  legt. 
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Attlässeti,  Entschliessangen  and  Entecheidangen  der  ver- 
schiedensten Art  za  fassen,  handelnd  bald  nach  der  einen 
bald  nach  der  andern  Seite  hin  aufzutreten.  Wie  memg 
auch  jene  Zeit  von  dem  Detail  kleiner  Geschäfte,  von 
Neigung  zu  Berichterstattung«  und  Zusammenfassung  der 
öffentlichen  Angelegenheiten  im  Mittelpunkt  des  Staats 
wusste,  lYie  selbständig  die  einzelnen  Gewalten  dastanden 
und  im  Laufe  der  Zeit  es  immer  nur  noch  mehr  gewor- 
den sind,  doch  konnte  immer  noch  jede  Angelegenheit, 
die  kleinste  wie  die  grösste,  an  den  König  gebracht  wer- 
den, er  in  jede  eingreifen,  in  ihr  persönlich  thätig  wer- 
den. An  einer  festen,  geregelten  Geschäftsvertheilung 
fehlte  es  durchaus. 

Auch  was  der  König  allein,  was  er  mit  der  Umge- 
bung des  Hofes,  was  mit  Beirath  eines  weiteren  Kreises 
der  angesehenen  Männer  einer  Provinz  oder  des  Reiches 
vornahm,  war,  wie  früher  gezeigt,  nicht  fest  bestimmt. 

Ein  weiter  Bereich  von  Thätigkeit  und  Gewalt  war 
dem  König  gegeben.  Aber  seine  Macht  war  nicht  un- 
beschränkt; sie  war  gebunden  an  die  Mitwirkung  solcher 
die  nach  altem  Herkommen  oder  gestützt  auf  die  Stellung 
welche  sie  gewonnen  hatten  eine  Theilnahme  an  den 
staatlichen  Angelegenheiten  in  Anspruch  nahmen,  gebun- 
den durch  das  Recht  das  in  dem  Bewusstsein  des  Volks 
und  den  Erinnerungen  der  Vergangenheit  lebte,  gebunden 
auch  durch  den  alten  Freiheits-  und  Selbständigkeitstrieb 
des  Deutschen  Volks,  der  in  den  Vorstehern  der  einzelnen 
Landschaften  und  anderen  mächtigen  Grossen  sich  zum 
Streben  nach  Unabhängigkeit  und  Eigenmacht  steigerte 
und  der  diese  aus  Beamten  und  Stellvertretern  des  Kö- 
nigs zu  Inhabern  staatlicher  Rechte  machte,  die,  wie  sie 
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in  UnerVeramigni;  an  dfBH  Reofateainnd'Piiiielioiieii  dini' 
Staates  ttberitaopt  AntUeil  nahmen,  dieselben  auch  in  iH- 
ren  Gebieten  mOglkbst  in  eignen  laleresee  am  übei^  suchh- 
tett^  mit  denen  in  nechler  Weise  sich  auseinandennsetseni 
nicht  anfe  wenigaten  zu  deni  Aii%abe&i  des  Königis,  za  der 
Kmul  des  Regierene  gehonte,  ohne  weiche'  alle  Gewalt 
wenige  bedeutet  und;  die  aitob  geringerer  Gewalt  Gelfttfiiff 
zu  g^n  versteht^  die  siebaber  denBetraditang  derVer^ 
faseangisgfiSQbiehi«  imtiaekt 


Nachträge. 


S.  29  N.  4.  Hinznznfögen  ist  eine  Urlsunde  ▼.  J.  1149,  Oesterreicher 
Geschiclite  von  Banz  S.  XXIII.  Einer  schenkt  Güter,  accefkto  beneficio  in 
snpradicta  vilia  B.;  nach  ihm  erhält  es  die  Fraa,  et  in  •  recognitionem 
debiti  ad  servitinm  d.  abbatis  paratam  habeat  caballum  cam  res  exegerit 
transmittendam ;  qni  si  in  senritio  ipso  perditns  foerit,  usqne  ad  restitutio- 
nem  nichil  serviat.  Nach  ihr  der  Sohn.  Dieser,  nt  exceptus  esset  ab  omi- 
nio  et  über  ab  omni  servido,  gab  das  Gut  ans  Kloster  gegen  eine  j&hrlicbe 
Zahlung  von  4  Pfund  weniger  4  Solid!. 

S.  100.  Wie  mir  Hr.  Dr.  Bemheim  mittheilt  hat  auch  die  Bamber- 
ger Handschrift  der  Schrift  De  investitura:  hominium,  nicht  wie  Kunstmann 
drud[en  Hess:    homagium. 

S.  102  N.  konnte  zu  VG.  V,  S.  122  nachgetragen  werden,  dass  die 
dem  Waltram  zugeschriebene  Schrift  De  unitate  ecciesiae  regelmässig  den 
Deutschen  König  als  rex  Francorum  bezeichnet. 

S.  121  ff.  Ich  mag  hier  nachtragen,  dass  eine  Abhandlung  in  Stru- 
bens  Nebenstnnden  IV,  S.  115  ff.,  bereits  in  ganz  richtiger  Weise  die  Ver- 
bindung von  Wahl-  und  Erbrecht  bei  der  Nachfolge  im  Deutschen  Reich 
geltend  gemacht  hat,  besonders  gegen  eine  Abhandlung  Joachims  aber  Teut- 
sches  Wahlrecht:  wenn  dieser  die  S.  124  N.  3  angeführte  Stelle  Thietmars 
nur  von  der  Nachfolge  Heinrich  II.  in  Sachsen  hat  verstehen  wollen,  so 
vnrd  das  S.  135  widerlegt. 

S.  130  Z.  2.    Hier   war    des   angeblichen   Privilegiums  Leo  VIII.  an 
Otto  I.  zu  gedenken,  LL.  II,  S.  167,  wo  dem  König  auch  das  Recht  ein- 
geräumt wird  *sibi  successorem  eligendi'.    Die  Zeit  dieses  und  des  verwand- 
ten Privilegiums  Hadrians  an  Karl  d.  Gr.  bestimmt  näher  Bemheim  in  einer 
Abhandlung  die  in  den  Forschungen  z.D.  G.  XV,  3  erscheint. 

S.  137  N.    Die  Schrift  von  Laoghans,   Die  Fabel  von  der  Einsetzung 
des  Kurfarstenoollegioms  durch  Gregor  V.  and  Otto  HI.  (Abdruck  aus  dem 
Programme  des  k.  k.  Gymnasiiuiis  zu  IgUu)  iet  nur  später  zogekommeo: 
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sie  widerlegt  mit  grosser  Sorgfalt  und  (för  den  Gegenstand  fast  zu  grosser) 
GründlidÜLeit  die  AuCstellungen  yon  W.  Wilmanns*  (so  ist  der  Name  zu 
schreiben). 

S.'222  N.  2.  Was  Giesebrecht  III,  S.  1168,  gegen  die  Uebertragung 
der  Reichsregierung  an  den  Pfalzgrafen  einwendet,  beruht  auf  unrichtiger  In- 
terpretation einer  Url[unde,  in  welcher  nicht  mehrere  Rdchsregenten  aufgeführt 
werden,  sondern  zur  Datierung  derselben  der  König,  der  Herzog  (*monar- 
chiam  regni  tenente'  bezieht  sich  auf  Lothringen;  vgl.  Forschungen  XIY, 
S.  25),  der  Graf  und  der  judex. 

S.  231  N.  Es  Ifommeii  hielr  vonagsrnreise  die  Bilder  Bamberger  Hand- 
schriften in  Betracht,  von  denen  Giesebrecht  II,  S.  601  genauer  gehandelt 
und  eins  in  Nachbildung  dem  Bande  beigefögt  hat.  Die  da  zur  Seite  des 
Königs  stehenden  Weltlichen,  die  Giesebrecht  allgemein  als  Krieger  bezeich- 
net, tragen  Schwert,  Lanze  und  Schild,  ich  denke  die  Insigiien  und  Waffen 
des  KMgSw  Me  zwei  Krieger  auf  dem  andern  Bilde  (bei  Förster,  Denlc 
mller  II)  haben  der  eine  ein  Schwert,  der  andere  Scepter  (oder  Lanze)  und 
Schild  in  den  Uftndeii.  Auf  einem  dritten  empfftogt  der  König  Krone, 
Lanze  und  Schwert  (bastam  und  ensem)  von  Christus  und  zwei  Engeln. 

S.  357  N.  4  ff.  Hier  sind  noch  einige  Stellen  nachzutragen  wo  Bo- 
len des  Königs  bei  einzelnen  Gelegenheiten  genannt  werden  Heinrich  UI. 
Boczek  I,  S.  119:  ubicumque  ibi  per  nostmm  nnncium  inibi  demonstrentnr. 
SchannaA  Vind.  1,  S.  42:  praesente  legato  .  .  .  Heinrici  imperatozis  IIL 
nomine  L.  ad  hoc  ipsum  negotium  ab  eo  misso.  Lacomblet  259,  I,  S. 
107:  nuntius  imperatoris  H.  judex.  Lolbar,  Polain  S.  18:  nobis  vel  missifi 
nostiis.    Marlene  Coli.  II,  S.  107,  heisst  Wibald  missus  regins. 

S»  409  N.  4.  Der  Ausdruck  jus  saeeulare  auch  in  der  S.  494  N.  1 
angeführten  Stelle. 

S.  428  N.  1.  *Das  legem  facere'  in  der  Bedeutung  von  *Recht  hand- 
haben, Gericht  halten'  (wie  sonst:  jostitiam  facere)  kommt  häufiger  vor; 
so  z.  B.  in  den  Bamberger  Urkunden,  Papst  Johanns,  SS.  IV,  S.  797: 
Nnlhe  ibi  comes  aut  judex  legem  facere  praesumat,  und  daraus  Konrad  11, 
Hou.  B.  XXlXi  1,  S.  42. 


Druckfehler. 

» 

S.  52.  53  sind  falsch  als  54  und  55  bezeichnet. 
S.  155  Z.  9.  14  müssen  die  Notenzeichen  **  '  sein. 
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